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ie  weltliche  Liederdichtung-  der  Niederlande  iui  15.  Jalir- 
hundert  erseheint  als  eine  mit  der  deiitscheu  ziemlich  ge- 
meinsame:  die  deutschen  Lieder  dieser  Zeit  linden  sich  oft 
auch  niederliindisch,  iind  bei  vielen  lasst  sich  kaum  ermittelu, 
ob  sie  ursprünglich  deutscli  oder  niederlandiseh  sind.  Bis 
in  die  klitte  des  16.  Jahrhunderts  dauert  dies  Verhaltniss 
fort,  dann  aber  wird  es  anders:  in  den  Xiederlanden  wird 
das  Volkslied  imd  das  Yolkstliümliche  Lied  erst  durch  die 
Rederijkers  verdriingt,  und  endlich  durch  die  gelehrten  oder 
gelehrt  thuenden  Poëten  fast  völlig  beseitigt. 

Die  neue  bewunderte  Kunstpoesie  in  den  nördlichen 
Provinzen,  die  seit  1579  die  Republik  der  Xiederlande  bil- 
deten,  beraachtigte  sich  auch  bald  desjenigen  Theils  des 
Volks,  der  bisher  noch  jene  alten  einfachen,  volksmafiigen, 
vaterlandischen  Lieder  fest  gehalten  hatte. 

Durch  Xachahmung  romanischer  Formen  eutstand  jene 
groBe  Künstlichkeit  im  Versbau  und  im  Reimen,  Avobei  denn 
für  Gedanken  und  Gefïïhle  nur  bloBe  Spielerei  mit  Worten 
und  Reimen  zum  Besten  gegeben  wurde.  Nebenbei  suchte 
man  allerlei  Beziehungen  auf  die  Mythologie  und  Geschichten 
der  Romer  und  Griechen  anzubringen  und  überhaupt  seinc 
Gelehrsamkeit  auszukramen.  Und  so  sangen  denn  bald  Bur- 
ger und  Bauer  so  gut  wie  der  verliebte  Stubengelehrte  und 
lebenslustige  Student  vonVenus  und  Cupidootje,  Venus 
wichtje,  von  Jupiju  (dazu  war  Jupiter  geworden)  und 
von  anderen  Göttem  und  Göttinnen.  Es  gibt  Lieder,  welche 
eine  eben  so  genaue  Kenntuiss  der  Mythologie  wie  der  heil. 
Schrift  voraussetzen. 
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Thirsis  Minnewit  1.  D.  bl.  123. 

Als  boksvoetje  speelt  op  zijn  pijpje  in  't  dal. 

zoo  zingen  en  spring-eii  de   Satertjes  al, 

de  boompjes  in  't  wild, 

't  gansch  bosjen  dat  drilt 

en  schartelt  van  liefelijk  nageschal. 
Wie  ï^rm  und  Inhalt  fremdlündisch  und  unvolkstliündich 
wurden^  so  auch  die  Sprachc  und  zwar  in  demselben  MaBe. 
Schon   das  Antw.  LB.    1544  bietet  viele   Belcge    dazu ;    so 
lieiBt  es  z.  B.  Nr.  36,  3:  ' 

Noch  he.eft  si  een  lioochmoedighe  corajie 

ende  daer  toe  enen  fieren  ganc, 

ie  en  hoorde  mijn  dagbe  niet  soeter  sanc,    ' 

dan  si  bedrijft  met  haren  roys  gheclanc, 

het  diinct  mi  puer  een  godinne, 

ffhefaetsoneerf  is  si  als  een  ymagle, 

tis  recht  dat  icse  beminne. 

und  Nr.  135,  4. 

O  vrouwelike  ymagie, 

rein  edel  personagie, 

ie  bidde  u  om  een  troostelijc  wuort. 

Süude  uw  boghe  courai/le 

schouwen  sulke  rilleraf/ie, 

SO  doedi  uwen  dienaer  een  groot  confoort, 

die  liefde  van  u  mijn  jouc  herte  doorboort. 
So  hatte  denn  bald  das  niederlilndische  Volkslied  weder 
Form    noch  Inhalt    mit    dem   deutschen   gemein    und   schied 
sich    endlich    ganz    von    demselben.     Je   eigenthümlicher    es 
sich  aber  gestaltete,  desto  unpoeti.seher  ward  es. 

Wiihrend  in  Flandern  und  Brabant  der  alte  Volksge- 
sang  sich  nur  mündlich  fortpflanzen  und  der  neue  sich 
nur  mündlich  entwickeln  konnte  —  denn  unter  der  spanischen 
Herrschaft  zerstörte  man  die  ganze  Volkslitteratur  und  sorgte 
spater  eifrigst,  dass  nichts  der  Art  mehr  gedruckt  wurde  — 
druckte  man  in  dem  freien  Holland  Liederbücher  in  unend- 
licher  Mengc.  Seit  dor  IMitte  des  17.  Jahrhunderts  war  aber 
die  hollandische  Volkspoesie  ziemlich  schon  eins  geworden 
mit  der  Kunstpoesie ,  der  Geschmack  des  Volk.s  war  dieser 
zugewendet ,  und  die  wenigen  alten  Lieder ,  die  noch  vor- 
handcn    waren  ,    erhielten   sich    nur   dadiirch ,   dass    sie   aus 
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einem   alteren   Liederbuche    immer    wieder    in    ein    neueres 
übergingen. 

Neben  der  Kmistpoesie  entstanden  j edoch  in  Holland 
zwei  Arten  von  Liedern,  die  mehr  zm'  Volks-  als  Kunst- 
diehtung  gerecbnet  werden  können :  die  Zamenspraken 
iind  Deuntjes  oder  nieuwe  Liedjes. 

Die  Zamenspraken  sind  Zwiegespraclie,  oder  eigentlich 
Wechselgesange  zwiscben  zwei  Personen  ,  worin  selten  ein 
anderer  Gegenstaud  als  die  Liebe  zur  Sprache  kommt ;  ent- 
weder  fleht  ein  Schiffer  seine  Schaferin  um  Erliörung  an, 
oder  ein  Bauer  bietet  seine  Hand  einer  schmucken  Dirne, 
oder  ein  Graf,  wenn  nicht  gar  ein  Prinz,  verliebt  sich  in 
ein  hübsches  Landmadchen,  was  ihm  aber  einen  Korb  gibt, 
imd  dgl.  Ich  finde  in  allen  diesen  Wechselgesangen  selten 
einen  poetischen  Gedanken,  als  etwa: 

Wat  nieuwe  mare  brengt  gij  aan? 

'miju  nieuwe  mare  ziju  zeer  zoete  : 

die  koele  mei  en  die  komt  aan  — 

za  laat  ons  blaauw  bloempjes  plukken    enz. 
Bei  aller  Prosa  sind  sie  doch  meist  in  den  Granzen  des  An- 
standes  gehalten. 

Volksthümlicher  und  frischer  ist  die  zweite  Art ,  die 
Gassenhauer,  wie  man  sie  am  passendsten  nennen  kann;  es 
sind  StraBenlieder  voll  Schilderungen  grober  Sinnlichkeit 
und  voll  Züge  der  argsten  Gemeinheit.  Hieher  gehören 
z.  B.  die  viel  gesungenen: 

Daar  voeren  drie  zoldaten  al  over  den  Rijn  enz. 

Daar  was  een  boer,  een  oolijke  boer  enz.*) 

Daar  zou  eens  een  diefje  uit  stelen  enz. 

Een  dochter  en  een  jonkman 

kregen  laast  beiden  een  zin  enz. 

Hier  van  daan  naar  het  grpene  woud, 
Mietje,  doet  open  enz. 

Ik  voer  al  over  zee,  wilje  mee  enz. 

Moeder,  geeft  mij  eenen  man, 


*)  Ist  eine  Emeuerung  des  alten:  Een  boerman  hadde  enen 
d  ommen  sin  ^Vutw.  LB.  Nr.  3.5;  nin  anderer  alter  Text  bei  Willems 
Nr.  113).  War  auch  deutsch  vorliandun,  End(^  des  ló.  .lahrh.  ,  s.  Mouc 
Auzeiger  1837.  Sp.   170. 
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allemaal  witte  boonen  enz. 

Mooi  Saartje,  is  jou  moeder  niet  t  huis  enz. 

Te  Gent  daar  staat  een  kloosterkijn  klein, 
daar  alle  fijne  nonnen  in  zijn  enz. 

Te  Hellevoetsluis  daar  staat  een  huis  enz. 

Trijntje,  wilje  moe  geen  ? 
weer?  Jan  Dirkze  enz. 

Vrienden,  ik  weet  er  een  vrouwtje  fijn  enz. 
Mcan  begreift  kaum,  wie  es  möglicli  war,  dass  ein  Volk, 
was  sich  vor  der  ganzen  Welt  dui'cli  seine  Liebe  ziir  Rein- 
lichkeit  und  Nettigkeit  auszeiehiiet,  dern  sclion  rein  (schoon) 
für  schön  gilt,  in  seinen  Volkslieden!  das  Hiissliche  und 
Schmiitzige  so  gern  batte !  Aucb  die  altere  Volkspoesie 
liebt  den  Scherz  und  scheut  sich  zuweilen  nicht,  durch  al- 
lerlei Abenteuer  und  Schwanke,  oft  freilich  nicht  ohne  Witz, 
das  sittliche  Gefühl  zu  beleidigen:  solche  Schamlosigkeit 
und  Frechheit,  wie  sie  sich  in  diesen  echten  Gassenhauern 
zura  Theil  ausspricht,  ist  ihr  aber  doch  fremd  geblieben, 
und  sie  konnte  schon  deshalb  keine  sehr  nachtheilige  Wir- 
kung  auf  die  spiitere  Poesie  auBern.  Höchstens  stammen 
aus  dieser  früheren  Zeit  die  anstöBigen,  jedoch  gegen  jene 
Gassenhauer  noch  anstandigen  Jager-  und  Reiterlieder,  wenn 
sie  nicht  aus  dem  benachbarteu  Deutschland  hcrübergebracht 
sind ;  sie  beginnen  alle : 

Daar  zou  er  een  jager  (ruiter)  uit  jagen  gaan  enz. 

Einige   dieser  Gassenlieder  haben  jedoch  eine  Frische, 
die  an  die  besten  alten  Lieder  erinncrt.    Z.  B. 

Ik  kwam  lest  over  een  berg  gegaan, 

ta  ri  ta  ri  ta  ta  — 

ik  kwam  lest  over  een  berg  gegaan, 

ik  hoorden  de  kannetjes  klinken 

ik  vrolijke  bootsgezel, 

ik  wou  zoo  garen  —  tan  ta  ri  ta  ta  — 
•  ik  vrolijke  bootsgezel, 

ik  wou  zoo  garen  eens  drinken. 
Andere    bewahren   noch  Redensarten  und  Wendungen  jener 
alten  Volkslieder,  z.  B. 

's  Nachts  omtrent,  het  was  middernacht  — 

(vgl.   14,  13.  Antw.  LB.  63,  5.  70,  4) 
Het  was  nacht,  het  was  nacht,  het  was  midden  in  de  nacht  — 
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Den  dag  die  verging  en  den  avond  kwam  aan  — 
De  wind  die  waait  en  de  molen  draait  — 

Dahin  geboren  dann  auch  Wiederliolimgen  desselben  Ge- 
dankens : 

daar  zaten  zij  wel  drie  nachten  lang, 

van  scheiden  en  wisten  zij  niet  van, 

zij  wisten  zoo  waarlijk  van  geen  scheiden. 
Zuweilen  findet  sich  auch  wol  eine  altere  Strophe  darin,  die 
übrigens    als    Gemeingut   vieler   Lieder   um    so  leichtcr  sieb 
fortpflanzen  konnte  (vgl.  Nr,  8,  16): 

Hij  sprak  tot  zijnen  knape: 

nu  zadelt  mij  mijn  paard, 

na  huis  toe  wil  ik  rijden, 

't  is  mijnder  wel  rijdens  waard. 
Merkwürdiger  ist,  dass  gröBere  Brucbstücke  alterer  Lie- 
der jüngem  Liedeiii  einverleibt  wurden  und  so  nocb  lange 
fortlebten.  lm  Sandvoorder  Speelwagen  scbliefit  das  Lied: 
Dat  meisjen  bad  een  bootsman  lief,  mit  zwei  Stro- 
pben  eines  alten  Wiicliterliedes : 

Den  nachtegaal  song,  den  horen  die  blies 
van  den  avond  tot  den  morgen: 
ja,  wie  der  in  zijn  liefs  armen  leit, 
waarom  zoo  wil  hij  zorgen? 

Ja,  wie  der  in  zijn  liefs  armen  leit, 

waarom  zoo  wil  hij   dan  nog  treuren  ? 

daar  gaat  er  zoo  menigen  vromen  landsknecht, 

het  mag  hem  niet  gebeuren. 

Und  nocb  merkwiirdiger  ist ,  dass  in  den  neueren  Samm- 
lungen  für's  Volk  immer  nocb  einzelne  alte  Lieder  wieder 
gedriickt  wurden. 

Docb  dieser  geringe  Zusammenhang  mit  der  alteren 
Volkspoesie  börte  endlieb  fast  ganz  auf,  und  alles  alte  Gute 
wie  alles  alte  Scblecbte  verscbwand  gleicbmaBig  vor  dem 
berrscbenden  modernen  Gescbmacke.  Eine  Volkspoesie  in 
dem  frübern  Sinne  ist  jetzt  weder  in  Holland  nocb  in  Flan- 
dern  und  Brabant  verbanden;  wenn  der  Hollander  singt,  so 
bat  er  nicbts  als  einzelne  gute  Lieder  der  neuesten  gefeier- 
ten  Dicbter  und  übersetztc  Operntexte  des  Auslandes,  und 
der  Vlaming  singt  lieber  französiscb,  obscbon  ibm  durcb  den 
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Willemsfond  eine  billige  Gelegenheit  geboten  ist,  sich  der 
alten  vaterlandischen  Lieder  zu  erfreuen. 

Von  einer  gewissen  Bankelsiingerei ,  wie  sie  sich  über- 
all  in  den  Niederlanden  noch  kund  gibt ,  lasst  sich  wenig 
ErsprieBliches  für  Wiederbelebung  der  Volkspoesie  erAvarten. 
Auch  früher,  ira  17.  und  18.  Jahrhundert,  sangen  die  Ban- 
kelsanger,  ihre  Erzeugnisse  sind  aber  sehr  unbedeutend. 
Hieher  gehort  z.  B.  das  Lied  vom  ewigen  Juden ,  der  in 
England  gesehen  worden  ist : 

Christenen,  wie  gij  zijt, 
luistert  met  naarstigheid, 
geeft  agt  en  wilt  opmerken, 
den  joodschen  wandelaar 
kwam  op  zondag  in  de  kerke 
in  Engeland  voorwaar. 

Ferner  das  Lied  von  der  fluchenden  Wirthin ,  die  in  ein 
Pferd  verwandelt  ward:  Een  ware  beschrijving  van 
e  e  n  -w  a  a  r  d i n ,  die  door  h  a  a  r  v a  1  s  c h  v  1  o  e  k  e n  in  een 
paard  veranderd  is  (vgl.  Grimni,  Deutsche  Sagen  1,  284); 

Aanhoort  dit  lied,  gij  christelijke  scharen, 

bij  Baresteen  is  dit  onlangs  geschied 

van  een  waardin  —  't  zijn  droeve  maren    — 

die  door  't  vloeken  kwam  in  groot  verdriet, 

want  zij  kost  schrijven 

om  rijk  te  blijven 

ja  twee  voor  een, 

zij  vloekten  in  't  gemeen. 

Und  doch  ist  es  ,  als  ob  mancher  volksthümlichc  Stoff 
mit  seiner  gefalligen  SangM'cise  gar  nicht  untergehcn  könnte, 
das  Volk  kehrt  gern  immer  wieder  zu  ihm  zurück,  wenn 
es  auch  Alles  modcrnisiert.  Noch  im  Sommer  18.Ö4  wurdc 
unter  dem  Titel:  De  drie  ruitertjes  eine  Umdichtung 
von  Nr.  18.  19.  gedruckt ,  verkauft  und  gesungen,  offenbar 
eine  noch  jüngere  als  die  vlamische  unter  Nr.  20.  „Te 
Amsterdam,  bij  F.  G.  L.  HOLST,  Bloemstraat  bij  de  eerste 
Dwarsstraat.'' 

'Toen  ik  op  Nederlands  bergen  stond, 

Keek  ik  het  zeegat  in. 

Haar  zag  ik  een  scliocpjo  zeilen. 
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Daar  zaten  drie  ruitertjes  in, 

Een  van  de  jongste  was  naar  mijn  zin.  :|: 

Het  allerliefste  ruitertje, 

Dat  in  der  dat  schuitje  zat, 

Die  bood  mij  eens  te  drinken. 

Het  was  koele  wijn  uit  een  vat, 

Het  was  de  beste  wijn  dien  hij  bezat. 

Ik  brag-t  het  glaasje  aan  mijn  mond, 

Ik  dronk  het  lustig  uit  met  zijn. 

Ik  sprak:   mijnheer  stout  ruitertje ! 

Hier  hebt  gij  een  trouwring  van  mijn, 

En  dien  trouwring  schenk  ik  jou.' 

'Wat  zal  ik  met  uw  trouwring  doen? 

Wat  zal  ik  daarmee  doen  ? 

Gij  zijt  een  zeederloos  dienstmaagd, 

En  ik  een  graaf  zijn  zoon: 

En  wat  zou  ik  daarmee  doenV' 

Wilt  gij  mij  dan  niet  hebben, 

't  Is  goed ,  daar  zijn  er  nog  meer. 

Dan  ga  ik  het  klooster  dienen, 

Daar  dien  ik  mijn  lieven  Heer 

En  dan  ziet  gij  mij  noit  weer.' 

Toen  het  nonnetje  halver  wegen*)  was, 

Haar  vader  en  moeder  was  dood, 

Daar  was  geen  rijker  nonnetje 

Op  zeederloos  dorp  zoo  groot. 

Ja  haar  vader  en  moeder  was  dood. 

De  ruiter  sprak   toen  hij  't  te  hooron  kwam  ; 

'Kom,  knecht,  zadelt  mijn  paard! 

Dan  ga  ik  naar  't  klooster  toe  rijden. 

Dat  is  me  een  kansje  waard : 

Ja  kom ,  knecht ,  kom ,  zadel  mijn  paard .'' 

Toen  de  ruiter  aan  het  klooster  kwam, 

Toen  schelde  hij  lustig  aan. 

Toen  vroeg  hij  aan  het  bagijntje. 

Of  daar  niet  een  nonnetje  was, 

Ja  die  daar  pas  gekomen  was?  » 

'Ja  hier  is  wel  een  noimetje, 

Maar  zij  komt  er  niet  voor  u  uit, 

Zij   is  den  Heer  gaan  dienen, 


*)  Druck  :   lialf  verwegen. 
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Zij  is  des  Heeren  bruid, 

En  zij  komt  er  niet  voor  u  uit.' 
'Als  gij  haar  niet  laat  komen,' 

Sprak  deze  looze  guit, 

""Zal  ik  het  klooster  in  brand  gaan  steken 

Met  zwavel  en  met  kruid. 

En  dan  zal  zij  komen  er  uit.' 

'Toen  het  klooster  stond  in  vollen  vlam, 

Kwam  het  nonnetje  voor  mij  staan 

Met  opgestroopte  mouwtjes, 

Haar  nonnenkleed  had  zij  aan, 

En  zoo  kwam  zij  voor  mij  staan. 

Zij  sprak:  mijnheer  stout  ruitertje. 

Wat  doet  ge  mij  voor  een  schand? 

Onlangs  toen  ik  u  dien  trouwring  bood, 

Toen  weigerde  gij  mijn  hand: 

Ga  en  vertrek  maar  uit  mijn  land !' 

De  ruiter  keerde  zich  omme 

En  sprak  geen  enkel  woord ; 

Toen  hij  aan  het  fonteintje  kwam. 

Daar  schoot  hij  zich  zelven  dood, 

Hij  lag  verslagen,  hij  was  dood. 

Het  was  eens  op  een  donderdag. 

De  non  die  zou  gaan  halen  brood; 

Toen  zij  aan  het  fonteintje  kwam, 

Daar  vond  zij  haar  zoetelief  dood, 

Hij  was  verslagen,  hij  was  dood. 

Zij  sprak: 'mijnheer  stout  ruitertje! 

Is  dat  om  de  wille  van  mijn, 

Dan  zal  ik  u  laten  begraven 

Hier  onder  die   rozemarijn, 

Alwaar  die  stoute  ruitertjes  zijn. 

Dan  zal  ik  bloempjes  plukken 

En  strooijeu  op  uw  graf, 

Dan  zal  ik  tulpjes  planten 

Tot  aan  den  jongsten  dag. 

Alwaar  ik  mijn  liefje  weerzien   mag.'  *) 

Der  Reichthum  an  Volkslicdern  in  den  Niederlanden 
war  einst  sehr  groB;  der  Nachwelt  sollte  es  nicht  vergönnt 
sein,    die  volle  Erbschaft  anzutreten,    wir  mussen    uns    mit 


")  lm  Druck :  Al  waar  ik  mijn  lief  weer  zag. 
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dem  was  uns  blieb  begnttgen  und  wollen  uns  sein  erfreuen.  So 
dürftig  jedocli  ist  der  üljrig  gebliebene  Tlieil  nicht,  wie  ihn 
meine  erste  Sammlung*)  darbot:  Znfall,  Glück,  emsiges 
Forschen,  und  die  auch  in  den  Niederlanden  dem  Volks- 
liede  gewidmete  Theilnahme  haben  den  Stoff  vervielfaltigt, 
und  so  ist  es  mir  denn  jetzt  gelungen,  obschon  ieh  niich 
nur  auf  eigentliclie  Volkslieder  und  die  volkstliümlichen 
Lieder  bescbrankte  und  die  alteren  geistliclien  ausscliied 
(s.  Hor.  belg.  P.  X.],  eine  reichere  Sammlung  zu  Stande  zu 
bringen. 

Ausgeschlossen  babe  ieh  die  gescbicbtlichen  Lieder  und 
die  Kinderlieder.  Letztere  können  nur  an  Ort  und  Stelle 
aus  dem  Munde  der  Mütter ,  Ammen ,  Warterinnen  und 
Kinder  selbst  gesammelt  werden,  und  gewahren  vielleicht 
nur  dann,  wenn  sie  in  groBer  Anzahl  vorliegen,  etwas  wirk- 
lich  Poetisches,  des  Aufbewahrens  Werthes,  denn  es  ist  des 
Kindischen,  Albernen,  im  Laufe  der  Zeit  beziehungslos  und 
somit  unverstandlich  Gewordenen  doch  gar  zu  viel  darin. 
J.  W.  Wolf  lenkte  zuerst  die  Aufmerksamkeit  darauf:  in 
seiner  Wodana  bl.  84  —  89.  192—199.  sind  31  mitgetheilt, 
meist  aus  Flandern.  Neuerdings  bat  die  Zeitschrift:  De 
Navorscher  (Amsterdam,  F.  Muller)  Manches  der  Art  aus 
verschiedenen  Gegenden  Hollands  geliefert. 

Die  geschichtlichen  Lieder  geboren  mehr  der  Ge- 
schichte  als  der  Poesie  an,  denn  das  Poëtische  darin  ist 
oft  nur  sehr  gering:  es  sind  meist  trockene  Berichte  von 
Begebenheiten  und  Ereignissen,  die  je  nach  dem  Stand- 
punkte  des  Veriassers  oder  der  Partei,  welchèr  er  ange- 
hört,  aufgefasst,  beurtheilt  und  gedeutet  werden,  ühne 
VersmaB  und  Reim  würden  sie  sich  von  gewühnlicher  Prosa 
oft  kaum  unterscheiden  lassen.  Da  sie  jedoch  meist  von 
Zeitgenossen,  oft  sogar  von  Augenzeugen  verfasst  sind  und 
das  Thatsachliche  nicht  selten  mit  einer  grofien  Ura- 
standlichkeit  erzahlt  wird,  so  behalten  sie  als  geschichtliche 
Quellen  ihren  Werth   und  verdienen  vollstandig    gesammelt 


*)  Hollandische  Volkslieder.  Gesammelt  und  crlautert.  Brcslau  1833. 
enthalt  nur  31  weltl.  Lieder. 
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und  gescliichtlich  und  sprachlich  erlautert  zu  werden.  Ein 
rüliniliclier  Anfang  der  Art  ist  vor  kurzem  gemacht  worden: 
Nederlandsche  Geschiedzangen,  naar  tijdsorde  gerangschikt 

en  toegelicht  (door  J.  van  Vloten).  1.  bundel  8G3 — 1572. 

2.  bundel  1572  —  1609.     Amsterdam,  F.  Muller  1852. 

Doch  ist  damit  der  Gegenstand  keinesweges  erschiipft, 
es  bleibt  noch  viel  zu  sammeln ,  critisch  zu  behandeln  und 
zu  erklaren  übrig;  schon  das  seitdem  bekannt  ge  wordene 
Antwerpener  Liederbuch  liefert  einen  reichen  Nachtrag. 
Moge  das  Mannern  überlassen  bleiben,  die  vertrauter  mit 
den  niederliindischen  Geschichten  sind  als  ich  es  bin,  denen 
mehr  und  bessere  Hülfsmittel  zu  Gebote  stehen  und  die 
auch  gröBere  Lust  an  dergleichen  geschichtlichen  Denkmii- 
lern  haben. 

Die  von  mir  benutzten  Handschriften  und  B  ü  c  h  e  r 
sind  folgende : 

Wei  mar.     Handschrift. 

Papierhandschrift  vom  J.  1537  aus  Zutphen  in  Gelder- 
land, in  der  groliherz.  Bibliothek  zu  Weimar.  Enthalt  49 
Lieder,  darunter  aber  mehrere  deutsche.  Bald  nachdem 
ich  diesen  wichtigen  Fund  gemacht  hatte,  ertheilte  ich  nilhere 
Nachricht  im  Weimarischen  Jahrbuch  I.  Bd.  S.  101  —  132, 
und  lieB  20  Lieder  und  34  Sprüche  abdrucken. 

Cock's  LB.  1539. 

Een  deuoot  en  profitelijck  boecxken.  inhoudëde  veel 
ghestelijcke  Liedekens  en  Leysenen,  diemë  tot  deser  tijt 
toe  heeft  connen  gheuindë  in  prente  oft  in  ghescrifte : 
wt  diuersche  steden  en  plaetsen  bi  een  vergadert  en  bi  malc- 
anderë  gheuoecht.  En  elck  liedeken  heeft  sinen  bisonderë 
toon,  wise,  oft  voys,  op  notë  ghestelt,  ghelijc  die  Tafel 
hier  na  volgen  breed'*  wt  wijst  ende  verclaert 

Gheprët  in  die  triumphelike  eoopstadt  van  xVntwerpen, 
op  die  Lombacrden  veste,  tegen  die  guldë  hant  ouer.  By 
mi  Symon*Cock.  Met.  K.  Priuilegie.  (1539)  8»  8  J^l.  Vorst., 
141   P>l;ittor  Text  (van  der  AVilligen  zu  Haarlem). 

Eine  andere  Antwerpener  8annnlung  geistlicher  Lieder 
orsohien  ein  Jahr  spiltcr  :  1540.  leh  kcnne  sie  uur  nach 
Willcuïs'  Mitthcikingon  im  Belgisch  Musei\m  5,  443. 
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Dit  is  een  suyverlijck  boecxken.  Int  welcke  staen  veel 
sehoone  lejsenen  ende  ghestelijcke  (sic)  liedekens  u.  s.  w. 
Am  Ende:  Gheprint  Tautwei'pen  Bi  mi  Willem  Vorsterman. 
Int  jaer  MCCCCC,XL. 

Antwerpen  er  LB.  1544. 

i[  Een  schoon  liedekons.  Boeck  inden  welcken  ghy 
in  vinden  sult.  Veelderhande  liedekens.  Oude  en  nyeuwe 
u.  s.  w.     Am  Ende: 

^  Gheprent  Tantwerpen  By  mi  Jan  Koulans.  Jnt  iaer 
M.  CCCCC.  en  XLJJJJ. 

kl.  langl.  8*»,  128  Blatter  mit  221  Liedern,  worunter 
einige  doppelt.  Buclistablicli  genauer  Abdruck  in  meinen 
Horae  belg.  P.  XI. 

Als  ich  meine  Vorrede  dazu  schrieb ,  kannte  ich  noch 
nicht  die  alt  e  sten  niederlandischen  Verzeichnisse  verbo- 
tener  Bücher.  Schon  zwei  Jahre  nacli  seinem  Erscheinen 
wurde  unser  LB.  verboten: 

„Een  schoon  liedekens  bouck,  in  welcken  ghy  vinden 
sult  veelderhande  liedekens  oude  ende  nieuwe." 

So  in  „Mandemët  der  Keyserlijcker  j\Iaiesteit,  vuytghe- 
geuë  int  Iaer  xlvi.  ]\Iet  Dintitulatie  ende  declaratie  vandë 
gereprobeerde  boecken  gheschiet  bijden  Doctoren  inde  Fa- 
eulteyt  van  Theologie  in  Duniuersiteyt  van  Loeuen,  Duer 
dordonnantie  ende  beuel  der  seluer  K.  M.  Ghedruckt  Te 
Loeuen  by  Seruaes  van  Sassen.  M.  D.  xlvi.  In  Augusto. 
^  Cum  Gratia  et  Privilegie."  40  Blatter  8»  (Kon.  Bibl.  im 
Haag). 

Dasselbe  Verzeichniss  findet  sich  wieder  in  „Die  cata- 
logen  oft  inuentarisen  vanden  quaden  verboden  boucken : 
ende  van  andere  goede,  die  men  den  iongen  scholieren  lee- 
ren  mach,  na  aduys  der  Vniuersiteyt  van  Loeuen.  Met  een 
edict  oft  mandement  der  Keyserlijcker  Maiesteyt.  Te 
Loeuen  geprint,  bij  Seruaes  van  Sassen,  gesworen  boeck 
printer.  Jnt  Jaer  ons  Heeren,  M.CCCCC.L.  Duer  beuel 
der  Keyserlijcker  INIaiesteyt."  24  Blatter  4°  (Kön.  Bibl.  im 
Haag). 

Amsterdamer  LB. 

't  Dubbelt  verbetert   Amsterdamse  Liedboeck,    waer    in 

Hor    !?( Ig.  P.  II.  I  I 
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begrepen  zijn  veelderley  oude  Liedekens.  Als  mede  ,  liet 
Nieu  Amsterdams  Lied-boeek,  Voor  Vryers  en  Vrysters 
seer  genoeglilijck.  tAmsterdam ,  Gedruckt  by  Jan  Jacobsz 
Bonman. 

kl.  langl.  Format,  jedes  LB.  110  Seiten.  Nur  das  al  te 
LB.  kommt  hier  in  Betracht,  das  ncue  enthalt  nichts  Volks- 
thümliches,  ebensowenig  wie  das  ^Nien  ^  Amstelredams 
Lied-boeck,  vol  Amoreuse  nicu  Jaren,  Mey  Lieden,  Tafel 
Lieden,  ende  veeldorhande  vrolycke  ghesangen,  Nu  op  nieu 
vermeerdert.  By  Barendt  Adriaensz  1591",  obschon  letzteres 
wol  gegen  hundert  Jahre  Jllter  ist.  In  Bouman's  neuem  Amst. 
LB.  sind  viele  Lieder  namhafter  Dichter,  die-um  die  Mitte 
des  17.  Jahrh.  iebten. 

Haerlemer  LB. 

Het  üudt  Haerlems  Liedt-Boeck,  Inhoudende  Uele 
Historiale  ende  Amoureuse  Liedekens:  Oock  Tafel,  Bruy- 
loft  ende  Scheydt- Liedekens.  Den  sestienden  Druck  ver- 
meerdert en  verbetert.  tAmsterdam ,  By  Jacobus  Bouman, 
Boeckverkoper  over  de  tweede  Haerlemmer-sluys,  in  de 
Lely  onder  de  Doornen. 

kl.  langl.  8»  96  SS.  mit  48  Liedern  (Antiquar  Friedi'. 
Muller  zu  Amsterdam). 

Haerlems  Oudt  Liedt-Boeck,  Inhoudende  Veele  Hi- 
storiale, Amoureuse,  oock  Tafel,  Bruylofts,  ende  Scheydt- 
Liedekens.  Den  Seven- en-twintighsten  Druck.  tAmstei'- 
dara.  By  de  Weduwe  van  Gysbert  de  Groot,  Boeckver- 
koopster  op  den  Nieuwen-dijk,  1716. 

kl.  langl.  8».  96  SS.  mit  59  Liedern  (J.  J.  Nieuwenhuy- 
zen  zu  Amsterdam). 

Das  Oudt  Haerlems  Liedt-Boeck  27.  Druck  1716.  ent- 
halt auf  der  Rückseite  des  Titels  folgende  Anspracbe  an  den 
Leser: 

,,Men  siet  de  Jeugt  doorgaens  begeerig  na  spiek-  spel- 
der  nieuwe  Deuntjes,  daer  door  de  oude  niet  alleen  uit 
gedachten  geraken,  maer  oock  uyt  de  Liedt-Boecken  in 
het  her- drucken  gelaeten  worden,  tot  ongenoegen  der  ge- 
ner  die  deselve  gcmaeckt,  ofte  met  diergelijcke  opgewassen 
zijn.     Derhalven  hebbe  iek  hier  in  willen  voorsien,  met  het 
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herdrucken  van  eenige  oude  begeerde  Liedekens ,  onder 
welcke  sommige  beter  gerijmt  zijn ,  ende  cierlijker  \  oysen 
hebben  als  veele  nieuwe ,  op  dat  elck  in  't  singen  verkiesen 
magh  die  hem  behagen;  alsoo  vry  de  allernieuwste  meest 
behouden  ende  eebruvcken  tot  een  Kieuwe  BIIABAXDSE 
JUFFER,  die  de  Leser  neftens  dese  bekomen  kan,    Vaert  wel." 

Scheltema's  Sammlung. 

Eine  sehr  merkwürdige  Liedersammlung ,  lauter  erste 
Bogen  von  Liederbüchern  aus  verschiedenen  Druckereien, 
imi  1710 — 1730  wie  es  scheint  gedruckt,  nirgend  ein  Titel- 
blatt.  Unter  einem  der  Lieder  steht,  ,,  Gedrukt  voor  Pieter 
de  Vos.  "Waer  by  te  komen  (sic)  zijn  over  de  twee  duy- 
sent  Lijdtjes,  uyt  de  groote  Oost-Indische  Bybylotheek  (sic) 
Sonder  weergae.-*  Früher  in  Jac.  Scheltema's  Besitz,  jetzt 
in  der  Maatschappij  van  Kedei'1.  Letterkunde  zu  Leiden,  s. 
Catalogus  1,  309. 

Liederbücher  für's  Volk. 

Seit  dem  Anfonge  des  vorigen  Jahrhunderts  bis  in  die 
ersten  Jahrzehende  imsers  jetzigen  meist  zu  Amsterdam 
gedruckt,  .besonders  bei  Jacobus  van  Egmout,  Joannes  Kan- 
newet,  H.  vander  Putte ,  Barent  Koene ,  S.  en  AV.  Koene, 
B.  Koene.  Viele  besafi  ich  selbst  (s.  Hor.  belg.  2,  S.  LX — 
Xn),  viele  fand  ich  in  der  kön.  Bibliothek  zu  Berlin,  in 
der  Maatschappij  van  Nederl.  Letterkunde  zu  Leiden  (s.  Ca- 
talogus 1,  310.  311.),  bei  Hm.  Antiquar  Friedrich  ]\rüller 
und  Hrn.  J.  J.  Xieuwenhuizen  zu  Amsterdam  imd  Hrn.  Dr. 
F.  A.  Snellaert  zu  Gent.  Ihre  Anzahl  ist  sehr  groft  (vgl. 
Snellaert's  Vorrede  zu  Willems  bl.  XXXVni-LVIU),  die 
Ausbeute  für  das  eigentliche  Volkslied  dagegen  sehr  gering, 
doch  verdienen  sie  in  mancher  anderen  Beziehung  grofie 
Beachtung,  namentlich  in  sprachlicher  und  culturhistorischer, 
und  es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  sie  nicht  früher  schon 
gesammelt  worden  sind,  aber  diese  sogenannten  blauw- 
boekjes standen  und  stehen  noch  jetzt  in  sehr  schlechtem 
Rufe. 
.    Uhland. 

Alte  hoch-  und  niederdeutsche  Volkslieder  mit  Abhand- 
lung  und  Anmerkungen  herausgegeben  von  Ludwig  Uliland. 
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1.  Bd.  Liedersammlung.  2  Al)tlieilung'en.  Stuttgart  und  Tü- 
hiiigen,  Cotta  1844.  1845.  8". 

Unter  niederdeutsclieii  begreift  U.  auch  die  niederljin- 
dischen  Vólkslieder,  die  er  meistens  dem  Antwerpener  LB. 
fiitlelmt  hnt. 

Willems. 

Oude  vlaenische  Liederen  ten  deele  met  de  melodiën, 
uitgegeven  door  J.  F.  Willems.  Gent,  Gyselynek  J848. 
258  Lieder.  Man  hatte  glauben  sollen ,  dass  ein  Mann  von 
so  langjahriger  litterarischer  Thatigkcit,  dem  so  viele  Hand- 
schriften und  Büclier  aller  Art  zu  Gebote  standen  und  dem 
die  mündliehe  Ueberlieferung  sicli  noch  so  oft  darbot,  zu 
einem  so  weitschichtigen  Werke  Avie  das  von  ihm  begonnene 
Vieles  vorbereitet  batte  —  nicht  also !  Er  starb  noch  ehe 
(Ier  20.  Bogen  gedruckt  war  und  hinterlieB  nur  eine  eigene 
Hs.  mit  97  niederl.  Liedern  (worunter  57  mit  Musik),  ein 
handschriftliches  Liederbuch  v.  J.  1635  und  einige  Samm- 
lungcn  geistlicher  Lieder,  Refereinen  und  Kunstdichtungen, 
die  niehr  litterarhistorisches  als  poetisches  Interesse  haben, 
vgl.  Bibliotheca  Willems.  P.  IL  p.  171  ff.  Snellaert  über- 
nahm  die  Fortsetzung  völlig  unvorbereitet  (Inleid,  bl.  XXXII. 
By  AVillems'  overlyden  Avas  ik  er  niet  op  voorbereid,  om 
de  zware  taek  van  de  voortzetting  dezer  uitgave  op  my  te 
nemen.)  mul  muss  bei  aller  Liebe  und  Verehrung,  Avomit  er 
seinem  Freunde  zugethan  Avar  und  blieb,  doch  gestehen, 
dass  er  von  W.  mehr  crAA^artet  hatte  (Inleid,  bl.  XXX.  Wat 
het  letterkundig  gedeelte  betreft,  elkeen  weet  dat  Willems 
meer  dan  het  A'ierde  eener  eeuw  aen  het  opzamelen  geweest 
is ;  en  nogtans  moet  ik  bekennen  dat  zyn  byeengebragte 
schat  gering  Avas ,  in  A^ergelyking  van  hetgeen  hy  had  kun- 
nen verzamelen ,  zoo  uit  boeken  als  onder  't  volk  in  de 
steden  en  te  platte  lande.  —  Aenteekeningen  liet  Willems 
Aveinig  na:  zyn  werk  zat  hem  in  't  hoofd.  Wat  hy  had  op- 
geschreven ,  Avas  grootendeels  voor  hem  alleen  bruikbaer.) 
Snellaert  Avusste  sich  zu  helfen:  Avas  er  von  alten  Volks- 
liedern  Gutes  gibt,  hat  er  den  Horae  belg.  P.  II.  und  Uh- 
land  entlehnt:  neuere  Volkslieder  theilt  er  nur  Avenisre  mit 
nach   nnindlicher    Ueberlieferung    und    neueren    Volkslieder- 
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büehorn.  Oie  willkürlichen  Aenderungen  in  den  ersten  Lie- 
dern  des  Buches  f'allen  nicht  ihm,  sondeni  Willems  znr  Last, 
der  überhaupt  in  einer  Art  und  Weise  verfiihr,  die  sich  von 
Eineni  Standpimkte  aus  nur  billigen  Ijisst:  wenn  man  naiii- 
lich  die  alleinige  Absicht  hat ,  das  Alte  dem  Geschniacke 
uud  VerstJindnissc  der  Neuzeit  zuganglich  zu  machen. 

Das  Neue  und  Eigenthüniliche ,  welches  die  Willenis- 
«Snellaertsche  Sammlung  mir  für  meinen  Zweck  bot ,  habe 
ich  dankbar  benutzt. 

Wie  groB  der  Volksliederreichthum  gewesen  sein  muss, 
köunen  v,iv  einigermaBen  ermessen  aus  den  vielen  geist- 
1  ie  hen  Liedern,  die  auf  weltliche  Liederweiseu  gedichtet 
n'urden.  8tatt  der  Musik  geniigte  den  Anfang  des  weltlichen 
Liedes  mitzutheilen.  Schon  früher  (Hor.  belg.  1,  111 — IKi 
und  2,  82 — 86)  hatte  ieh  auf  diese  Liederantange  aufnierksaui 
gemacht.  iSpater  hat  Mone*)  einc  gröBere  Anzahl  derselben 
zusammengestellt. 

Da  es  für  die  Geschichte  der  Volksdichtuug  sehr  wich- 
tig ist,  zu  erfjihren,  welche  Lieder  und  Avann  sie  schon 
vorkommen,  ao  will  ich  die  Anfange,  welche  nach  meiner 
Ansicht  Volkslied  e  rn  angehüren,  mittheilen  und  zwar  niit 
der  frühesten  Jahrszahl  ihres  Vorkommens.  Die  Jahrszahl 
bei  jedem  Liederanfange  deutet  auf  das  Werk  hiii ,  worin 
der  Anfang  als  Weise  steht.  Die  Klanuner  [  v(»rn  bedeutet, 
dass  es  nicht  der  Anfang  der  ersten  .Strophe  eines  Lie- 
des ist. 

XV.  Zwei  Liederhand.schrit'teii  des  15.  Jalirhuiidcrts ,  s.  Hibliotlieca 
Hottnianni  Fallerslebeü.sis  (Lpz.  184ü)  S.  7  —  20  iitul  Horae  ht;l- 
gicae,  Pars  X. 

1Ó08.  Dit  is  een  suueilijc  Ijoecxkeii  in  weicke  staen  scono  leyseii  eufle 
veel  scoue  g'heestelike  liedekens.  Gheprent  Tantwerjjeii  aeu  die 
luarct  Bi    mi    Adiiaen.  van  berghen    1508.     (Kön.   I?ibl.  im   Haajj.) 


*)  Uebersichl  der  niederliind.  Volksliteiatiir  untci  N'r.  J'.i  I  .'^05.  308. 
314.320.  odur  S.  207  — -214,  220-222,  224  —  220,  231  -23fi.  Mone 
ninimt  alle  Lieder  auf,  uud  weilj  siv  sogar  in  Tanzlieder,  WJicbterüeder. 
Konian^teu  mi  scluiden  I 
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•  

1540.    Souter  Liedekeus.  Thantwerpen,  Symon  Cock  1540.  Ph.  Wacker- 

nagel,    Bibliographie    des    deutschen    Kirchenliedes   S.    499 — 502. 

Moiie    Übersicht  S.  '207  ff.   mit   „S.    L."  bezeichnet.    Mit  Melodien. 
1562.    Een  nieu  Liedenboeck.   1562.  Ph.   Wackernagel  Bibliogr.    S.   506. 

507. 
1577.    Veelderhande  Liedekens    gemaeckt    vvt    den    ouden    ende  nieuwen 

testamente.   1577.  Moiie  Übersicht  S    16.3  und   207  ff.  mit  „V.  L." 

bezeichnet. 
1583.    Het  tweede  Liedeboeck,  van  vele  diversche  Liedekens,  ghemaect 

wt  den  ouden  ende  nieuwen  Testamente.    Tot  Amstelredam   1583. 

120.      (Dj.^   Snellaert  zu  Gent.) 
1593.    Veelderhande    Schriftuerlijcke    Liedekens,     t'    Vtrecht    1593.     Ph. 

Wackernagel  Bibliogr.  y.  534.   535. 
1599.    Dit    Boeck    wort   genaemt:    Het   offer   des  Heeren  eet.    Tot  Har- 

linghen  1599.     (Dr.  Snellaert  in  Gent.) 
1607.    De  nieuwen  verbeterden  Lust-hof.     t'   Amstelredam    1607.     (Köu. 

Bibl.  im  Haag.) 
1627.    K.  van  Mander,  Gulden  Harpe,  Scliriftuerlijcke  Liedekens.     Dem 

von    mir    beniitzten    Exemplare    fehlt    der    Titel,    wahrscheinlich : 

Haerlem  1627.     (Dr.  Snellaert.) 
1629.    Een  Nieu  Gousen  Lied  -  Boecxken.   1629. 
1631.    Joh.    .Stalpardi    Extractum    kathoHcum    tegen    Alle    Gebreken    van 

"N'erwardo   Harsenen.     Tot  Loven  1631.     (Dr.  Snellaert.) 
1638.    ,Jan  Stalperts  Gulde-Jaers  feest-dagen.     Tot  Antwerpen   1638.  Mit 

Melodien.     (H.  v.  F.) 


Liederanfange. 

Adieu,  adieu,  lief  goeden  nacht  XV. 
Adieu,  ie  moet  u  laten  1577. 
Adieu,  mijn  lief',  hebt  goeden  nacht, 

liet  moet  een  scheiden  sijn  XV. 
[Adieu  mijn  vreuchden,  adieu  solaes, 

adieu,  adieu,  ie  wil  van  heen  XV. 
Adieu  mijn  vreuchden,  adieu  solaes, 

adieu  lief,  blijft  in  eren  XV. 
Adieu  rein  blocmken  rosiere  löfö. 
Aen  ghcender  linden  daer  staet  een  dal   1040. 
Aenhoort  al  mijn  ghedach, 

ghi  ruitcrkcns  fray   1540. 
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Aklaer  ik  gister  avond  quam  168S. 
[Al  op  den  hoec  van  deser  straten 

daer  woont  een  so  schonen  vrouken  fijn   15()2. 
jAl  staen  \vy  nu  als  bloemen 

en  bloeyen  op  het  veld  1593. 
Al  waren  alle  berghen  goude 

en  alle  water  wijn  1562. 
Als  alle  die  cruidekens  spruiten 

ende  alle  dinc  verfraeyt  1540. 
Als  dat  wout  draecht  bloemen, 

so  draecht  mijn  lief  schoon  haer  XV. 
Als  de  ekelen  rijpen, 

so  mest  de  boer  sijn  swijn  1562. 
Als  de  winter  gaet  van  henen  1599. 
Als  ie  tree  uiten  lande  1562. 
Als  ons  die  winter  gaet  van  heen, 

so  eomt  den  soeten  soraer  aen  1540. 
Arghe  winter,  ghi  sijt  cout, 

verganghen  is  ons  ....  XV. 

Bedruct  tot  alder  stont 

moet  ie  mijn  leven  leiden  1540. 
Blau  lasuer  so  had  si  aen, 

doe  icse  (lestmael  sach)  XV. 
Boerinnetje,  als  ghy  gaet  water  halen  16ol. 

Comt,  doot,  tot  mi,  rascht  uwen  ganc  1540. 
Comt  noch  eens  bet  naer, 

mijn  lief,  mijn  minne,  daer  (hier  daer  1562. 
Comt  voort,  comt  voort  sonder  verdrach, 

mijn  alderliefste  lief  verborghen  1540. 
Conde  ie  die  maneschijn  bedecken, 

hoe  gaern  sou  ie  bi  nachte  gaen  1540. 

[Ilaer  ie  eens  was  willecome, 

si  hieten  mi  elders  (gaen)  1540. 
Daer  ie  ghister  avont  quam, 

daer  scheen  de  maen  so  claer  1562. 
Daer  ie  rai  ghinc  vermeiden  uit 

al  in  een  wout  staet  groene  1562. 
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Daer  is  een  coude  suee 

ghevalleu  op  mijnen  voet  1577. 
Daer  sprnit  een  boom  aen  ghenen  dal  1540. 
[Dan  luiden  si  daer  de  grote  cloc  1562. 
Dat  ie  om  een  schoon  vrouwe  moet  sterven  1577. 
Dat  icse  nu  moet  laten 

daer  alle  mijn  troost  op  staet  1562. 
Dat  voglielken  in  den  haghe 

dat  singliet  van  der  wilden  aventuren. 

wanneer  die  winter  comt  int  lant, 

beghint  mijn  lief  te  truren.  XV. 
De  mey  die  ons  de  groente  gheel't  1607. 
De  nachtegale  seer  tier  en  de  leuwerke  1583. 
[De  rike  wil  ie  varen  laten  1562. 
[De  traenkens  die  si  weende, 

die  deden  den  ruiter  wee  1577. 
De  voghelkens  in  der  muiten  1599. 
[Den  boer  met  groot  ghewelt 

al  uit  de  camer  spranck  1605. 
Den  coelen  mei  hebben  wi  ghehouwen  1562. 
Den  dach  Avil  niet  verborghen  sijn, 

het  is  schoon 1540. 

Den  eersten  vrient  die  ie  ghewan  1540. 
Den  gast  sprac  tot  sijnen  weerd  1605. 
Den  lusteliken  m^i 

is  nu  in  sijnen  tijt  1577. 
Den  mey,  den  mey,  koel  is  dim  mey  1607. 
Den  ouden  man  by  den  viere  sat  1605. 
Die  edele  here  van  Brunenswijc, 

die  heeft  een  kint  ghevanghcu  XV. 
Die  lancste  nacht  van  desen  jare, 

die  bronct  ons  vreuchde  cleine   1540. 
Die  mane  heeft  sich  verblickot, 

die  stemon  sijn  iietghespronglicn  XV. 
Die  mey  die  komt  ons  by  zeer  bly   1626. 
Die  mei,  die  mei,  die  meie, 

die  brinct XV. 

l)ie  mei  spruit  wet  don  dorren  liout  XV. 


XXV 

Die  mei  staet  vrolic  in  sinen  tijt 

met  loverkens  om  belianglien  154U. 
Die  mei  Avil  ons  met  ghelen  bloemen  schenken, 

des  vervrouwen XV. 

Die  mi  eens  te  drinken  gave, 

ie  songhe  hem  een  goet  liet  1540. 
Die  mi  morghen  wecken  sal, 

dat  sal  doen  die  nachtegal  154Ö. 
Die  mint  dat  hem  sijn  hoop  ontgaet, 

die  mach  wel  daghen, 

want  hi  met  sorghen  is  belast 

van  droeven  daghen  XV. 
Die  nachtegael  die  sanc  een  liet 

dat  leerde  ie  1540. 
Die  nachtstraet  is  mi  verboden, 

bi  haer  en  mach  ie  niet  sijn  1540. 
Die  rijm  en  schaet  der  bloemen  niet  1540. 
Die  voghel  ende  die  voghelkijns 

sijn  al  ende  sijn  al  blide  XV. 
Die  voghelkens  in  der  muiten 

si  singhen  haren  (tijtj  1540. 
Die  wachter  die  blies  aen  den  dach 

op  hogher  tinnen  (daer  hi  lach)  1540. 
Die  winter  is  die  here, 

dat  more  ie  nu  voort  aen  1540. 
Die  winter  is  een  onweert  gast, 

dat  merc  ie  aen  den  daghe  1540. 
Dochterken  in  den  mei, 

waer  waert  ghi  den  langhen  nacht  1583. 
Doen  Hanselijn  over  der  heiden  reet  1540. 
Doen  ick  lestmael  by  haer  was, 

doen  was  ick  niet  alleene  1593. 
Een  aerdich  vrouken  heeft  mi  bedroghen  lb&2. 
Een  boerman  had  een  domme  sin  1540. 
Een  meisjeu  op  een  rivierken  zat  1G29. 
Een  meisken  had  een  bootsman  lief  1638. 
Een  meisken  had  een  ruiter  lief  1607. 
Een  out  man  sprac  een  jonc  meisken  aen  1540. 
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Een  ridder  ende  eeu  nieisken  jonc 

op  een  rivierc  dat  si  saten   1540, 
Een  roseken  uitghelesen  1562. 
Ei  out  grijsaert,  al  sliept  ghi  totter  noenen  1562. 
En  isser  niemant  inne  ? 

sprac  daer  eens  heren  onecht  1540. 
Gheeft  mi  te  drinken  nae  minen  dorst  lalKL 
Gheselleken,  du  most  wandelen   1607. 
Goet  gheselschap  dat  moet  ie  laten, 

dat  doet  mijn  budel  .  .  XV. 
Had  ie  de  slotel  van  den  dach, 

ie  worpse  (in  den  Rijn)  XV. 
Help  god,  hoe  Avee  doet  scheiden  154(J. 
Help  god,  wien  sal  ie  elaghen, 

dat  ie  dus  droevich  ben! 

ie  en  creech  (in  al  mijn  daghen)  XV. 
Het  daghet  in  den  oosten  1540.  1631. 
Het  dienden  een  edel  schiltcneeht  goet 

al  sijnre  weerder  vrouwen, 

hi  schencten XV. 

Het  gaet  hier  teghen  den  somer  al 

dat  men  singhen  sal  XV. 
Het  gheviel  in  enen  tide 

wel  achtien  weken  lanc, 

dat  wi  te  schepe  ghinghen  XV. 
Het  ghinghen  twee  ghespelen  goet 

aen  gheenre  wilder  heiden  XV. 
Het  had  een  meisken  een  ruiter  lief  1.577. 
Het  hadde  een  graef'  een  dochterken  15!>8. 
Het  is  goet  peis,  goet  vrede 

in  al  mijns  heren  landen  1.540. 
Het  quam  een  ruiterken  uit  boschayen   1540. 
Het  reden  twee  ghespelen  goet 

ter  heiden  plucken  bloemen, 

die  een  die  reet  al  lachende  uit, 

die  ander  die  was  droevich  XV. 
Het  reet  een  ridder  jaghen  uit 

aen  gheenre  heiden  groene  XV^. 
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Het  reet  een  ruiter  uit  jaghen  1593. 
Het  reghende  seer  ende  ie  wert  nat, 

Li  minen  (liefken  dat  ie  sat)  1540, 
Het  sat  een  sneewit  voglielken 

al  op  sijn  eerste  pluime  1562. 
Het  sat  een  voghel  ende  sanc 

so  hooch  op  eenre  tinnen  XV. 
Het  schaecte  een  goet  schakerkijn  XV. 
Het  schencte  een  oversehiltcnecht  goet  XV. 
Het  sonde  een  meisken  halen  wijn  154U. 
Het  souden  twee  ghelieven 

uet  gaen  minnen  XV. 
Het  zouder  een  vissertje  vissen  1638. 
Het  spruit  een  bloemken  aen  die  landouwe  1627. 
Het  toghen  uet  drie  lantsheren  XV. 
Het  viel  een  eoelen  douwe 

tot  enen  vensteren  in 

nae  eenre XV. 

Het  vlooch  een  clein  wilt  voghelkijn 

tot  mijns  liefs  veinster  in  1540. 
Het  voer  een  cnaepkon  over  Rijn  1540. 
Het  voor  een  alout  ruiterkijn 

so  verre  aen  ghenen  velde  1540. 
Het  voer  een  maeclidelijn  over  Rijn, 

si  hoede  haers  vaders  lammerkijn  1540. 
Het  voer  een  man  te  houten  XV. 
Het  voer  een  scheepken  over  Rijn  1540. 
Het  vrijden  een  hovesch  ridder 

so  menighen  lieven  dach  XV. 
Het  waren  drie  ghcscllckens  goet 

van  Amsterdam  gheborcn  1562. 
Het  waren  drie  ghespeelkens  vroech  opghestaen  1540. 
Het  waren  twee  ghebroeders  1638. 
Het  was  een  aerdigh  boertje  1638. 
Het  was  een  clercsken  dat  ghinc  ter  scholc  1540. 
Het  was  een  .Jodendochter  1562. 
Het  was  een  lodderlic  papc  1508. 
Het  was  een  molcnarinne 
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van  goeder  herten  fijn  1540. 
Het  was  een  ruiter  uit  den  briiinswijeschen  lant  1583. 
Het  was  een  vrouken  amoreus, 

si  heeft  mijn  hert  be(dwongheu)  1540. 
Het  Avas  een  graven  doehterkijn  1()31. 
Hi  en  dwaelt  niet  die  ten  halven  keert  XV. 
Hy  mach  Avel  blydelick  wesen  1(327. 
Hy  voerde  den  valck  al  op  zijn  hant  1027. 
Hier  voor  en  coor  ie  silver  noch  gout 

noch  peerlen  fijn  noch  ander  .  .  XV. 
Hoe  lichdi  nu  en  slapet, 

mijn  alreschoonste  vrouwe  XV. 
Hoe  lustelic  is  ons  die  coele  mei  gliedaen  1508. 
Hoe  mach  een  man  sijns  levens  lusten, 

die  verloren  heeft  sijn  lief  154(J. 
fc  arm  schaepken  aen  die  groen  heide, 

waer  sal  ie 1540. 

Ic  ben  gheschoten  met  eenre  strael  XV. 
Ie  bonden  op  enen  dorren  nast, 

daer  was  ic  nae  verdorven  XV, 
Ic  clam  die  boom  al  op 

die  mi  te  hoghe  was  XV. 
lek  klam  op  eenen  boom  1593. 
lek  en  ben  niet  als  de  pluime  1H27. 
Ic  en  gaen  niet  meer  ter  Gouwe, 

schoon  joncfrouwe  1562. 
Ic  ghinc  al  ghister  avont 

so  heimelijc  enen  ganc  1540. 
Ic  ghinc  al  ghister  avont 

so  heimelijc  op  een  oort  1540. 
Ic  had  een  boelken  uitvercoren  1540. 
Ic  had  een  ghestadich  minnekijn. 

gheen  schoonder 154(». 

Ic  had  een  liefken  uitvercoren, 

die  ic  van  herten  minne   1540. 
Ik  licb  de  groene  straten  XVIi. 
Ik  heb  een  ezeltje  zeer  traeg  1H38. 
Ic  heb  een  wijf  ghetrout, 
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ffod  weet  oft  mi  berout  1540. 
Ie  heb  ghedraglien  wpI  seven  jaer  1562. 
Ie  heb  om  vrouwen  wille 

ghereden  so  menig-hen  (dach)  1540. 
Ie  heb  Avel  horen  segghen, 

dat  Keulen  leit  op  den  Rijn  1562. 
Ie  hoorde  die  wilde  voghelen  singhen  XV. 
Ie  hoorde  een  maechdeken  singhen 

met  een  so  soeteu  gheluit  1562. 
tk  hoorde  een  water  ruischen  1627. 
Ie  hoorden  op  eenre  morghenstont 

dat  scheiden  seer  beclaghen  XV. 
Ie  quam  aen  enen  danse, 

daer  menich  schoon  vrou(ken  was)  1540. 
Ie  quam  daer  ie  die  meie  vant  staen  XV. 
Ie  quam  ghereden  in  een  dal  1540. 
Ie  quam  ghereden  in  een  dal, 

ie  vant  gheschreven  over  al  1562. 
Ie  quam  in  enen  boomgaerden  ghegaen, 

daert  also  schone  was, 

ende  daer  moete  mi  die  saerte  XV. 
Ie  reet  aen  enen  danse, 

daer  ie  veel  vroukijns  vant  XV. 
Ie  reet  mi  uet  spacieren 

al  in  dat  groene  wout, 

daer  vant  ie XV. 

Ie  reis  maer  uet  om  aventure 

al  in  een  wout  dat  .  .  .  XV. 
Ie  sach  een  suverlike  deerne, 

een  wonderlike  schone  maecht 

ter  hoochster  ....  XV. 
Ie  saeh  een  vris  vrouken  voor  mi  staen, 

si  was  fier  ende  .  .  .  XV. 
Ie  sach  mijn  heer  van  Valkenstein 

uet  sijnre  borch  (wech  riden)  XV. 
Ie  seg  adieu,  wi  twee  wi  moeten  scheiden  1.540. 
Ie  sie  die  morghensteerne, 

mijns  lieves  claer  (aenschijn)  XV. 
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Ie  sie  de  morghensterne   1562. 

Ie  sonde  so  gaerne  een  boeltjen  verkiesen, 

dorst  ie  wel  aventiiren  XV. 
Ie  stont  op  lioghen  berghen, 

ie  schencten  den  coelen  wijn  XV.  1627. 
Ie  voer  uet  meien  overal, 

in  dat  coorn,  in  dat  eruit  XV. 
Ie  voer  uet  meien  overal 

in  eorten  tiden  XV. 
Ie  weet  een  bloemken  aen  gheen  groen  heide   1577. 
Ik  weet  een  sehoón  easteel  1627. 
Ie  weet  een  vrouken  amoreus, 

si  heeft  mijn  herte  bevaen  1540. 
Ik  weet  noeh  een  easteel  1607. 
Ie  weet  noeh  enen  acker  breit  1508. 
Ie  weets  een  molenarinne, 

van  herten  also  fier  XV. 
Tc  weets  een  vroulijn  wel  bereit  XV. 
Ie  wil  mi  gaen  verheughen, 

verbliden  minen  (moet)  1540. 
Ik  wilde  ik  ware  een  wilde  swane  smal  1627. 
Ik  wilde  wel  om  vier  mijten, 

mijn  eare  ....  1627. 
In  mijn  jonghe  jeueht  quam  mi  te  voren  1562. 
In  minen  sin  heb  ie  vereoren 

een  maechdekijn  jone  XV. 
In  Oostenrije  daer  leit  een  stat  1540. 
In  Oostenrijk  daer  staet  een  huis  1638. 
In  Oostlant  wil  ie  varen, 

mijn  bliven  is  hier  niet  lanc  1540. 
In  Oostlant  willen  wi  varen  1599. 
Int  soetste  van  den  meie 

al  daer  ie  quam  ghegaen  1562. 
Isser  iemant  uit  Oostindien  gekomen  1626. 
liaet  ons  den  lantman  loven  1577. 
Laet  ruisehen  en  laet  waeijen  den  wind  1627. 
Lestmael  reed  ik  ter  jagt  l()3l. 
Lijnken  sou  baeken,  mijn  heer  sou  eneen   1540. 
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Lovcrkens  dat  sijn  loverkens  1540, 

Iflachclon,  ghi  sijt  so  schonen  prieel   hVlo. 
]\Ieieraen  du  bist  een  edele  eruit, 

och  eruit  boven  allen  .  .  XV. 
Mcisken,  gaet  uit  de  bonen  15G2. 
^Mcn  hoort  daer  in  des  lieven  meies  daü:lien 

al  door  den  ])erch,  al  in  d  (at  dal)  XV. 
Men  schelt  den  winter  XV. 
Met  droevighen  moede  blide  te  sijn  XV. 
Met  vrouden  wille  wi  singheu 

schoon  boelken  bi  der  hant 

van  drien  (lantsheren  dinghen)  XV.  (1450). 
Midden  in  der  meien 

daer  spruit  een  bom  tis  claer  XV. 
Mijn  heer  van  Maldeghem  1607. 
Mijn  hert  dat  jaecht  seer  onversaecht 

in  desen  soeten  coelen  meientijt  1540. 
Mijn  herteken  leit  in  dolen, 

in  also  swaren  verdriet  1562. 
Mijn  hoop,  mijn  troost,  mijn  toeverlaet 

staet  aen  eenre  joncfrouwe  XV. 
Mijn  liefken  siet  mi  ovel  aen  1540. 
]\Iijn  moerken  gaf  mi  enen  man, 

van  ouderdom  was  sijn  baerdeken  grijs  1540. 
Moeder,  lieve  moeder, 

mocht  ie  ter  linden  gaen  ?  1540. 

Hfachtegael,  clein  voghelken, 

woudt  ghy  my  een  lied  singhen  1593. 
Nae  groenre  verwe  mijn  hert  verlanct  X^^ 
Noch  dronc  ie  so  gaerne  die  coele  wijn  XV. 
Noch  is  selve  dat  alre  beste  eruit, 

dat  ie  ghewies  in  gaerden  XV. 
Noch  is  self  dat  airebeste  eruit  1540. 
Noch  weet  ik  eens  graven  dochterkijn  16.38. 
Nu  is  doch  heen  des  winters  tijt 

ende  ons  ghenaect  die  soete  tijt  XV. 
Nu,  mane,  laet  uw  schijnen  staen   103 1. 
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o  fiere  nachtegael  1508. 

O  korentje  van  zeven  jaer  1638. 

O  lusteliken  mei,  ghi  staet  in  saisoene  1562. 

[Och  bedelaer ,  seide  si,  bedelaer  fijn  1562. 

Och  die  daer  jaecht  1508. 

Och  lighdy  nu  en  slaept,  schoon  lief^ 

in  uwen  eersten  drome?  1627. 
Och  valsche  herte  ruiter  mijn, 

hoe  lieefstu  mi  bedroghen  1562. 
Om  eeii  die  ah*eliefste  mijn, 

daer  ie  af  singhen  wil   1540. 
Ons  is  verlenghet  een  deels  den  dach, 

ons  doet  ghewach  clein  woutvoghelkijn  XV. 

Rijc  god,  gheeft  mi  goet  avontuer, 

sprac  daer 1540. 

Rijc  god,  hoe  is  mijn  boel  dus  wilt  1540. 
Rijc  god,  hoe  mach  dit  wesen, 

dat  ie  dus  trurich  (ben)  1540. 
Rijc  god,  wien  sal  ie  daghen 

dat  heimelijc  liden  (inijn)  1540. 
Roosken  root  seer  wijt  ontloken  1540. 

Schenct  in  den  wijn,  laet  drinken  vri, 

wi  willen  truren  (laten)  XV. 
Schoon  lief,  laet  u  ghedenken 

so  menighen  swaren  sucht  1540. 
Schoon  lief,  wilt  my  troost  gheven  1631. 
Schoone  blaeu  bloeme,  ghy  staet  in  't  koren   1627 
Zoo  diep  aen  geen  groen  heiden  1638. 
Sorghe,  ghi  moet  besiden  staen  1540. 
Staet  op,  schoon  liefje, 

het  isser  schoon  dach  1638. 
Swinters ,  somers  even  groen  1577. 

Te  Brugghe  binnen  de  miiren  1607. 
Te  mei  als  alle  de  voghelen  singhen   1562. 
Tc  Mmister  staet  een  steinen  huis   liAO. 
Te  recht  mach  hij  sijn  blide  1,562. 
Te  Rosendael  staet  enen  boom   1562. 
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tis  al  ghedaen  mijn  oostwert  gaen, 

al  teghen  den  wint  .  .  .  XV. 
tKindeken  moeste  sijn  willeken  doen  1502. 
tLiefste  wijf  heeft  mi  versaect, 

dat  maect  mi  out  .  .  .  XV. 
Truren  moet  ie  nacht  ende  dach 

ende  hebben  swaer  verlanghen  XV. 
Trnren  so  moet  ie  nacht  ende  dach  1540. 
Vrouwen,  Avacht  uw  hennekens  Avel  1627. 
"Waect  op,  waect  op,  tis  meer  dan  tijt  1577. 
Waer  alle  de  mure  ghelt  1562. 
Waer  hebje  wesen  naeyen?  1638. 
Waer  is  mijn  alderliefste, 

die  ie  met  oghen  aensach?  1540. 
Waer  machse  sijn,  die  liefste  mijn. 

die  ie  met  oghen  (aensach)?  1540. 
W^aer  so  machse  sijn, 

die  mi  die  heeft  verheucht  1540. 
Wat  schaet  ons  dat  wi  vrolic  sijn  ?  XV. 
Wat  sou  'k  met  al  de  boonen  doen?   16.31. 
Wat  sullen  wi  gaeu  beghinnen, 

wi  ghilden  alghemein?  1540. 
Wat  wil  ie  sorghen  al  om  dat  goet?  XV. 
Wel  op,  laet  ons  gaen  riden 

en  sadelt  mi  een  paert  1540. 
Wi  sullen  den  mei  ontvanghen 

met  groter  eerwaerdieheit  1540. 
Wi  varen  nae  sinte  Reinuit  1577. 
Wie  klopt  daer  voor  mijn  deure  ?  1617. 
Wie  wil  horen  een  nieu  liet 

dat  t  Antwerpen  is  gheschiet?  1540. 
Wilghi  horen  van  mijnre  coorden, 

turf  ende  hout  ....  XV. 
Wy  willen  de  mey  gaen  houwen  1638. 
[Wilt  ghy  wesen  een  oorlochsman  1599. 

SchlieBlich  will  ich  nun  noch  P^iniges  hinzufügen,  das 
zum  nahern  Verstandnisse  der  niederlandischen  Volkslieder 
dienen  mag. 

Hor.  Belg.  P.  II.  ||j 
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öingen  und  Trinken. 
Gelegenheit  zum  Singen  und  Trinkeu  gab  es  genug.  Die 
Taberne  (das  Bier-  oder  Weinhaus)  wurde  nicht  nur  von 
Mannern  besucht ,  auch  Junggesellen  mit  ihren  Geliebten 
fanden  sich  dort  ein,  sclierzten  mit  einander,  sangen  und 
tranken.  Obschon  bereits  ira  14.  Jahrh.  den  Weibern  der 
Besuch  der  Taberne  verboten  war  (in  Brussel  durch  Or- 
donnanz  vora  J.  1342  bei  20  Schilling  Strafe  und  Verlust 
des  Oberkleids),  obschon  spilter  die  Geistlichkeit  fortwiih- 
rend  dagegen  eiferte,  so  fanden  es  doch  nicht  die  Madchen 
bedenklich,  ihreri  Geliebten  in  die  Taberne  zu  folgen,  und 
mancher  Junggeselle  konnte  wie  jener  von  sich  singen, 
Antw.  LB.  Nr.  38,  G: 

met  schone  vroukens  sit  hi  op  die  banc; 
te  biere  oft  te  wijne. 

Ausdrilcklich  fügt  noch  einer  am  iSchlusse  seines  Liedes  hin- 
zu,  dass  er  es  mit  seinem  Liebchen  sang,  Antw.  LB.  Nr.  199,  7: 

Maer  die  dit  liedeken  dichte, 

dat  was  een  jonghelinc  fijn. 

god  schende  quade  nijderstonghen ! 

hi  hevet  so  wel   ghesonglien 

met  sijii  lieveken  iu  den  wijn. 

Beim  Bier  und  Wein  wurde  viel  gesungen;  das  würden  wir 
auch    voraussetzeu ,    wenn    es    nicht   ausdrücklich    öfter  am 
Schlusse  der  Lieder  selbst  bemerkt  würde  ,  z.  B. 
Antw.  LB.  Nr.  75,  9: 

Och  die  dit  liedeken    dichte, 
dat  was  een  ruiter  fijn, 
hi  hevet  ghesonghen  so  lichte 
te   Cumpen  al  in  den  wijn. 

Vgl.  daselbst  Nr.  80,  7.  und  129,  13. 

So  wie  die  Taberne  der  sangreiche  Ort  war,  besonders 
den  Herbst  und  Winter  hindurch,  so  war  der  Frühling  die 
sangreiche  Zeit.  Die  Junggesellen  gingen  mit  ihren  Liebchen 
ira  Freien  lustwandeln  oder  versammelten  sich  zum  Tanze. 
Antw.  LB.  Nr.  50,  1.  2: 

die  bomen  beghinnen  te  bloeyen, 

die   sonne  elinit  so  hoghe, 

die  sotten  begli  innen  te  grocyen, 
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die  weghen  worden  droghe. 
ghesellekens ,  en  laet  u  niet  bedwinghen, 
noch  jonghe  meiakens  mede, 
loopt  vri  dansen  ende  springhen, 
oft  gaet  wandelen  buiten  der  stede. 
Tanz  en. 
Das    Tanzen    wiirde    meist    mit  Gesang   begleitet.     Je   ein- 
facher  der  Tanz  je  einfacher  das  Lied,  zu  künstlichen  ^^'endiin- 
gen  sang  man  aiich  künstliche  Weisen,  z.  B.  Antw.  LB.  Xr.  17,  1  : 
Coppelt  aen  eenl   den  nacht  is  lane, 

ei  god   danc ! 
wel  ghenereu,  dmc  ontberen, 
ghelt  verteren  en  mach  niet  deren: 
dus  moghen  wi  dansen  vri  ende  vranc  1 
ei  god  danc! 
Bei  diesen  Lustbarkeiten  hielt  man  sich  nicht  immer  in 
den    Granzen    guter    Sitte    mid    Anstands :    der  jxigendliche 
Muthwille    stimmte    imzüchtige  Lieder  an ,    und  im    Tamnel 
der  Freude  -wTirde  manch  hingebendes  Miidchenherz  vertiihrt. 
Darimi  klagen  denn  aiich  die  Jmigfrauen,  wenn  sie  nachher 
för  ihr  lustiges  Leben  büBen  mussen,  Antw.  LB.  Xr.  171,  1: 
Wi  meiskens  net,  schoon  gheblanket, 
die  gaeme  vreucht  hantieren, 
wi  sijn  verplet  in  Venus  bmiwet, 
niemant  en  wilt  ons  nu  vieren,  < 

dat  heeft  ghedaen 

ons  cussen,  ons  lecken,  ons  boerden,  ons  ghecken, 
ons  drinken,  ons  clinken,  ons  roepen,  ons  winken, 
^  het  cost  ons  so  menighen  traen. 

voor  cort  jolijt  een  lanc  verwijt, 
ons  vreucht  die  mach  haest  vergaen 
oder  wie  die  Mutter  ihrer  Tochter  vorwirft,  Oudt  Amsterd.  LB. : 
De  coele  wint  uit  den  oosten 
die  heeft  het  jou  niet  ghedaen, 
maer  jou  dansen  en  jou  springhen, 
by  de  jonghe  vrijers  singhen 
en  jou  avontspelen  gaen, 
dat  heeft  het  jou  ghedaen. 

Dagegen  klagen  aber  auch  die  Junggesellen  wieder,  und 
mancher  der  sein  Geld  veijubelt  hatte  imd  nun  mit  leerer 
Börse  (met  platter  borse)  umherging,  niochte  mit  Recht  singen 

lll-^ 
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Gheldeloos,  ghi  doet  mi  pijn, 
Dcler  nie  jener  Keiter,  Antw.  LB.  Nr.  41,  5: 

met  Singlieii,   met  spring-hea,  met  groot  jolijt 

maken  si  meuich  ruiter  sijn  gheldeken  quijt. 
Volkslus  tbarkeiten. 
AuBerclem  boten  niin  noch  vielfache  Gelesrenheit  zum  Sin- 
gen  die  vielen  Volkslustbarkeiten  dar.  Wem  sind  sie ,  na- 
mentlich  die  niederUlndischen  Kirmessen,  nicht  bekannt  aus 
den  lebendigen  Schildereien  der  niederliindischen  Maler  des 
17.  Jahrhunderts?  Da  ging  es  lustig  zu,  da  freute  sich 
Jung  und  Alt,  und  der  Gesang  durfte  nicht  fehlen:  manches 
Lied  unserer  Sammlung  ist  gewiss  bei  solchen  Gelegenhei- 
ten  gesungen  worden.  Diese  Volkslustbarkeiten  begannen 
mit  dem  ersten  Tage  des  Jahres  und  gingen  bald  unter 
diesem,  bald  unter  jenera  Namen,  bald  allgemein ,  bald  an 
besonderen  Orten  das  ganze  Jahr  hindurch.  Was  Adrianus 
Poirters  vom  verlorenen  Montage*)  sagt,  galt  mehr 
oder  minder  von  allen  solchen  verlorenen  Tagen.  Er  sagt 
in  seinem  „Masker  vande  wereldt--'  (12.  druck,  t'Antw.  1688 
—  die  Approbatio  ist  v.  J.  1646)  bl.  167:  man  soll  sich 
hüten  zu  gehen, 

daer  men  den  verloren  maendag  viert, 

daer  een  vaenijen  hangt  en  zwiert, 

daer  men  heeh^  potten  drinkt, 

daer  men  in  't  prieeltjen  klinkt, 

daer  men  met  den  bierbas  vrijt, 

daer  men  schrijft  met  dobbel  krijd, 

daer  de  vinsters  staen  vol  groen,  y 

daer  den  weerd  heeft  veel  te  doen, 

daer  de  maert  loopt  op  een  neer, 

daer  de  vrouw  tapt  even  zeer, 

daer  een  dochter  zit  en  vleit, 

daer  men  maer  by  nachten  scheidt. 
Von    der   Kirmess    gibt   uns    der  Anfang  eines  langern  Lie- 
des  (Willems  Nr.  247)  ein  recht  lebendiges  Bild : 

De  boerkens  smelten  van  vreugd  en  plezier 

als  den  oogst  is  binnen  getreden, 

zy  gaen  niet  luinnc  boerinnen  te  bier 


'')  Der  Montag  nach  heil.  3  König,  s.  Kiliauus  v.  verloren. 
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nu  zy  maken  zeer  goeden  cier. 

den  bezem  steekt  ten  venstren  uit, 

men  danst  er,  men  speelt  er  al  op  de  fluit, 

op  potten ,  op  pannen, 

op  glazen,   op  kaïnien, 

op  allerhande  geluid ; 

op  messen,  op  schuppen,  op  't  zoute  vat, 

op  hangel ,  op  tangel ,  op   dit  en  op  dat, 

op  't  trommeltje  rom   dom  domme   dom  dom, 

op  keteltjes,  lepeltjes,  tikke  tik  tank, 

en  dat  duert  er  den  heelen  nacht  lang. 
Es  gibt  auch  noch  heutiges  Tages  viele  Öffentliche 
Volksbelustigungen,  besonders  in  Brabant  und  Flandern, 
aber  selbst  die  beliebten  Kinnessen  sind  nur  ein  Schatteu- 
bild  des  alten  fröhliehen  sangreichen  Lebens,  wie  es  einst 
überall  vorhanden  war;  wenn  das  Volk  jetzt  zum  Singen 
kommt,  so  singt  es  meist  nur  gemeine  Gassenhauer,  oft 
ganz  frisch  gedriickte,  die  das  Ohr  jedes  sittsamen  Men- 
schen  beleidigen  mussen,  oder  irgend  eine  beliebte  deutsche 
oder  französisclie  Melodie  mit  schlecliten  Texten  oder  aus 
dem  Stegreif  gemacliten  Albernheiten. 

Ubrigens  verdienten  alle  bei  solchen  Gelegenheiten  üb- 
lichen  Gebrauche  und  Spiele  beschrieben  und  die  Lieder 
gesainmelt  zu  werden ,  möglieherweise  tindet  sich  manches 
alte  Gute  und  hübsches  Neues  darunter.  Es  ist  aber  die 
höchste  Zeit;  vor  der  modernen  Cultur  und  der  Französe- 
lei  ist  Vielcs  bereits  zu  Grunde  gegangcn  oder  geht  doch 
seinem  sichercn  Untergange  entgegen. 

Dass  selbst  das  immermehr  französisch  werdende  Brus- 
sel noch  in  neuerer  Zeit  seine  vlamischen  Volksfeste  hatte, 
erfahren  wir  aus  einer  IVIittheilung  J.  M.  Dautzenberg's  (s. 
Wolf  Zeitschrift  1,  176): 

„An  den  Festtagen  St.  Johannis  dos  Taufers,  Petri 
und  Pauli  und  bei  der  groBen  Kirchweihe  werden  in  den 
untem  Stadttheilen  Brussels  noch  Maien  gei)flanzt,  Krlinze, 
Kronen  und  Fahnen  in  den  StraBen  ausgehiingt  und  xVbends 
tanzen  die  Nachbarn  untcr  der  Kronc,  die  inmitten  der 
iStraBe  schwcbt.  Vor  cinigcn  Jahren  sanimelten  dio  KnaVtcn 
noch  zu  dem    Freudenfeucr,  wcichcs  ani  letzten    Kircbwcih- 
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tag  imter  der  Krone  entzündet  wird.     Wenn  sie  einsammel- 
ten ,  hörte  ich  oft  das  kurze  Liedchen : 

Roebedoebedoep, 

liaelt  den  mutsaerd  uit  den  hoek, 

liier  ewat  en  daer  ewat, 

en  't  naeste  jaer  noch  ewat. 
Loderte  das  Feuer,  dann  begann  der  Tanz  in  geschlossenem 
Kreis,  iiinerhalb  dessen  einer  oder  zwei  BüBer  standen,  und 
alle  sangen : 

'k  heb  eenen  ezel  aen  myn  hand, 

zyn  ooren  zyn  lang'. 

wat  zal  ik  hem  te  eten  geven? 

de  winter  is  lang. 

dry  keeren  beschummelt  brood, 

gelyk  eenen  ezel  toebehoort. 

o  gy  ezel ,  o  gy  kwezel, 

zoekt  uw  brood ! 
Mit  diesen  Worten  stöBt  man  ein  paar  der  Tanzer  in  die  Mitte 
des  Kreises   und  die  bislier   darin   standen,    sind   abgelöst." 

Mai  pflanzen, 
noch  jetzt  hie  und  da  im  Gebrauch.  Wie  es  in  Liraburg 
und  Brabant,  berichtet  Dautzenberg  in  J.  AV.  Wolf,  Zeit- 
schrift  für  deutsche  Mythologie  1,  175.  ^Der  erste  Mai 
wird  durch  die  bekannten  Maien  gefeiert,  die  allen  Mjidchen 
von  unbescholtcncm  Ruf  von  ihren  Geliebten  vor  die  Fenster 
gepflanzt  werden.  Diejenige,  deren  Ruf  nicht  ganz  rein  ist, 
erhalt  einen  Strohmann.  Auch  tanzt  man  wahrend  der  Dauer 
des  Monats  Abends  um  ]\Iaibaume,  die  mit  buntem  Papier 
und  Flittergold  verziert  sind."  Eine  uralte  Sitte  —  darauf 
beziehen  sich  auch  die  geistlichen  Mailicder  Hor.  belg.  10, 
Nr.  104-106.  - 
Nr.  63,  3: 

Ie  wil  den  mei  gaen  liouen 
voor  mijns  liefs  vensterkijn 
ende  segghen:  lief,  wilt  comen 
voor  uw  clein  vensterken  staen, 
ontfaet  den  mei  met  bloemen, 
hi  is  so  schone  ghedaen. 

Nr.  84,  1.  (so  auch  85,  L): 
'•ntwect  u,  soete  lief, 
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wilt  door  uw  venster  comen, 
staet  op,  lief,  wilt  ontfaen 
den  mei  met  sinen  bloemen. 

Auch  in  der  Kimstpoesie,  Antw.  LB.  120,  o: 
ontfaet  den  mei  die  Instich  spruit, 
ie  wil  hem  u  schenken  tot  uwer  eren. 

Antw.  LB.  Nr.  27,  6: 

neemt  desen  mei  in  d;inke  seer  corag-ieus. 

Antw.  LB.  Nr.  76,  1 : 

Hier  sijn  drie  liclitglieladeii, 
wi  brenghen  u   den  mei, 
den  mei  met  sinen  bladen, 
neemt  dankelic  ons  int  rei, 
ter  eren  van  schone  vrouwen 
brenghen  wi   des  meis  engien. 

Het  ierste  miisyck  boexken  mit  vier  partyen  Tenor  (Antw.. 
Tileman  Susato  1551)  Nr.  13: 

Int  midden  van   den  meie 

laet  ons  vreucbt  orboren. 

al  aen  gheen  groene  heide 
"*■  heb  ie  een  lief  uitvercoren, 

noit  schoouder  en  was  gheboren. 

die  mei  wil  ie  haer  gaen  planten 

mit  dicht,  mit  spel,  mit  sanc  .soet, 

mit  hulpe  van  Venus  clanten, 

neemt  alderschoonste  lief  toch  in  danc  goet, 

uw  liefde  mi  .seer  in  bedwanc   doet. 
Sogar  die  Schiiferpoesie  nahm  das   volksthüinliche  Mixi- 
pflanzen  auf,  Willems  Nr.  176: 

maer  ziet  daer  ginder  veer  eens  weer, 

de  herders  hebben  een  mei  geplant, 

om  met  hun  liefsten  schoon  ydoon 

te  dansen  minnelyk  hand  aen  hand. 
Der  Mai  ist  auch  in  den  nicderlandisclien  Volksliedern 
'die  Zeit   der  Fi'eude   und  Liebe.    Daruin  beginnen  so  viele 
Lieder  mit  dem  Preise  des  Mais.  Nr.  137,  1  : 

De  mei,  de  mei,  de  mei, 

de  ghenoechlike  tijt! 

Nr.  95,   1  : 

Die  mei  is  .so  ghenoechlikeu  tijt! 

bet  spruiten  ghelu  bloemkens  aen  der  iieiden. 
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Oudt  Anist.  und  Haerl.  LB.: 

Te  mei  als  alle   de  voghelkeiis  singhen, 
de  bloemkens  uit  der  aerde  springhen. 
U.  s.  w. 

Li  eb  e. 

Die  eigentlichen  Liebeslieder  sind  das  Schwachste  der  nie- 
derlaiidischen  Volkspoesie:  nur  wenige  Lieder  sind  aus  Einem 
Gusse  von  Gefühlen  xmd  Stimniungen  hervorgegangen.  Es 
waren  oft  vielleicht  nur  einzelne  Strojjlien,  denen  dann  man- 
cher  andere  nach  seinem  Bedürfnisse  noch  etwas  hinzudichtete 
oder  was  ihm  aus.  andern  Liedern  lieb  geworden  war,  hin- 
zuthat.     Vgl.  Nr.  99  und  100  und  Antw.  LB.  Nr.  100. 

Doch  finden  sich  bei  alledem  noch  alle  jenen  Bestand- 
theile  wieder ,  welche  der  deutschen  Volksdichtung  gemein 
sind  :  jene  Sehnsucht  nach  der  Geliebten,  jenes  Trauern  um  sie 
in  der  Ferne  und  beim  Abschiede  ,  und  das  frohe  Bewusst- 
sein,  dass  die  Liebe  an  keine  Zeit  gebunden  ist,  und  wahre 
Liebe  nie  vergeht.     Antw.  LB,  Nr.  147,  1,  2: 

Truren  moet  ie  nacht  ende   dach 
ende  liden  also  groot  verlanglien 
om  een  die  liefste,  die  ie  oit  sach, 
si  heeft  mijn  hertken  bevanghen, 
doorschoten  heeft  sijt  also  menichfout, 
si  heeft  mijn  herte  in  haar  ghewout, 
nae  haer  staet  mijn  verlanghen. 

In  wat  plaetsen  dat  ie  bin, 

si  staet  in  mijn  ghedachte, 

daer  en  mach  glieen  liever  comen  in 

bi  daghe  noch  ooc  bi  nachte ; 

dat  heeft  haer  claer  aenschijn  ghedaen: 

woude  si  mi  in  haer  hertken  ontfaen, 

so  waer  alle  mijn  liden  sachte. 
Antw.  LB.  Nr.  99,  4: 

Als  een  ander  gaet  dansen  ende  spelen, 

ende  bedriven  haer  jolijt, 

dan  sit  ie  thuis  ende  trure 

ende  peinse  waer  dat  ghi  sijt. 
Het  Brabandsch  Nagtegaeltjen  (t'Antw.)  bl.  24: 

Meisken,  als  ik  u  moet  derven, 

vind  ik  nergens  geen  rustplaets  meer. 


om  u  moet  ik   dagelylcs  zvverveu, 
ik  en  heb  geen  vreugde  meer. 

Waer  ik  gaen  of  waer  ik  wandel, 
zweeft  uw  beeld  altyd  voor  myn : 
over  dag  zien  ik  uw  schaduw, 
s'nagts  droom  ik  by  u  te  zyn. 

Antw.  LB.  Nr.  69,  7  (ebenso  das.  Nr.  löO,  5): 

Eijc  god,  mocht  ie  den  dach  noch  leven, 
dat  si  mi  minde  ende  ie  haer  niet, 
so  sonde  mijn   herteken  in  vreuchden  sweven, 
dat  nu  leit  in  swaer  verdriet. 

Nr.  IIG,  4: 

Een  bitter  eruit  is  scheiden, 

dat  proeve  ie  wel  im  ter  tijt. 

wie  noit  van  sijn  lief  ken  en  scheide, 

hi  en  weet  van  gheender  pijn. 

Antw.  LB.  Nr.  82,  6: 

Die  cnape  sprac :  hoe  wee  mi  doet 
dat  ie  van  di  moet  scheiden  I 
scheiden  dat  is  mi  een  bitter  doot, 
mi  en  schiede  noit  dinc  so  leide. 

Antw.  LB.  Nr.  28,  3: 

Die  liefde  bloeit  winter  en  somer, 
dat  de  coele  mei  niet  en  doet. 

Antw.  LB.  Nr.  133,  4: 

Al  op  der  voghelen  sanc 
en  achtic  niet  seer  vele, 
veel  soeter  is  dat  gheclanc 
van  mijns  liefs  claerder  kele. 

Antw.  LB.  Nr.  112,  7: 

Ie  hebt  gheleert,  ie  salt  onthouwen, 
hebbe  ie  anders  wel  verstaen, 
dat  hete  liefde  wel  mach  vercouwen, 
mer  reine  liefde  en  mach  niet  vergaen. 

Haar. 
Langes,  lockiehtes  Haar,  das  iiuBere  Kennzeiclien  der  Freien 
(GrimmRA.  283 ff.)  warauchdcr  Ehrenschniuck  dor  Jungfrauen. 

Die  Neuvermiihlten  mussten  das  Haar  binden: 
Pare.  6016.  des  morgens  si  ir  houbet  bant, 
Ulrichs  Trist.  312: 
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ir  houbet  si  vil  schone  bant 
durcli  den  gewonlichen  site. 
Grimm  RA.  443. 

Entehrte  miissten  das  Haar  nach  Art  der  Franen  anf- 
binden.  Ein  Madchen  ertlieilt  spöttisch  einem  andern  den 
Rath  (Willems  Nr.  61 ;  aucli  in  der  AVeimar.  Hs.) : 

ghi  sult  gaen  ter  linden, 

dat  ghele  haer  op  binden 

dat  maeclidekens  welle  staet. 
worauf  sie  aber  erwiedert: 

dat  en  doen  ie  niet,  dat  laet  ie  staen, 

dat  en  doen  ie  seker  niet: 

ie  salt  ooc  laten  liang-hen 

den  ridder  tsijnder  schanden, 

dat  hi  mi  maechdeken  liet. 

Ehe    die  Jungfrau   des  Geliebten  Wunsch    erfüllte .  lioiBt  es 
in  einem  Wachterliede  (Antw.  LB.  Nr.  86,  5 ) : 

met  enen  siden  snoer 
dat  meisken  liaer  haer  op  bant, 
haer  mantelken  liet  si  gliden, 
haer  ere  duerde  niet  lanc. 

Ungeflochtenes  Haar  ist  Zeiehen  der  Trauer:  so  sagt  Bren- 
nenberg's  Geliebte,  Nr.  6,  17: 

mijn  haer  sel  onghevlochten  staen. 

L  i  n  d  e. 
Die  Linde  ist  der  Lieblingsbaiim  der  Liebenden.  Unter  der 
Linde  suclit   das  IVtadchen   iliren  Briiutigam  wieder,    wo    er 
ihr  vor  Jaliren  Treue  gelobte,  Nr.  26: 

en  zy  zocht  hem  onder  de  linden; 
unter  der  Linde  erwartet  die  Jungfrau  ihren  Ritter,  Nr.  56, 
4 ;    unter    der  Linde    suehen    die  Liebenden    die  Statte  der 
Ruhe   und  Lust,    Nr.  71,   3.     Darum   fülirt  Lussewine    den 
Degener,  Nr.  5,  6: 

al  onder  een  linde  die  staet  groene. 

Ferner  AntAv.  LB.  Nr.  22,  6: 

Hi  nam  die  schone  maghet 
al  bi  der  witter  hant, 
hi  leidese  onder  die  lindi\ 
die  hi  so  schone  vant. 
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Nr.  71,  3: 

Ic  voerdese  in  mijns  vaders  hof, 
daer  staet  een  groene  linde, 
daer  op  so  singhet  de  nachtegael, 
si  singhet  so  wel  van  minnen. 

Antw.  LB.  Nr.  60,  4: 

Hi  nam  dat  maechdeken  bi  der  hant, 

hi  leidese  door  dat  groene  wout, 

dat  groene  wout  ten  einde, 

hi  leidese  onder  een  linde  staet  breit, 

daer  vonden  si  twee  een  bedde  bereit. 
Nr.  12,  7.  imserer  Samml. : 

Si  namen  malcander  bi  de  hant 

en  ghinghen  onder  de  lind, 

daer  speelden  si  twee  het  minnespel. 
Soldier  Stellen  finden  sich  gewiss  noch  viele.     Daliin  gebo- 
ren aucli  die  beiden  Liederanfange  in  den  Souterliedekens  1540 : 

Moeder,  lieve  moeder, 

mocht  ic  ter  linden  gaen,     und : 

Aen  gheender  linden  daer  staet  een  dal. 
Darum  kommt  denn  aticb  in  anderen  Liedern  vor,  dass  der 
Geliebte  unter  der  Linde  erschlagen  liegt,  Nr.  16,  4: 

gaet  henen  ter  linde  groene, 

versleghen  so  leit  hi  daer, 

und  Nr.  118,  6: 

Ic  wil  gaen  ter  linden  groene, 
daer  leit  die  alderliefste  mijn. 
In  diesen  beiden  letzten  Stellen  kann  eine  Beziehung  aiif 
das  deutsche  Rechtswesen  stattfinden.  Unter  Linden  wurde 
haiifig  Gericht  gehalten:  Grimra  RA.  706.  Die  peinliche 
Klage  ira  Dinge  begann  mit  dcm  Zeterruf  und  so  kann 
denn  hier  gemeint  sein ,  dass  der  Erraordete  sclion  an  die 
Gerichtsstatte  gebracht  war ,  daniit  über  ihn  nochmals  von 
den  Richtern  das  übliche  Zeter  geschriecn  wurde.  Diese 
Ansicht  scheint  sich  mir  sogar  noch  durch  ein  spateros 
Zeugniss  aus  Schlesien  zu  bestatigen.  In  einer  Schweidnitzor 
Chronik  (s.  meine  Monatschrit't  von  und  für  Schlesien  1829. 
S.  251)  heiBt  es:  „Ao.  1591.  den  19.  Jan.  bat  einer  mit 
Namen  George  Tzirbicz  von  Tannhaus  zwiscben  23  und  24 
Uhr  .Tacob  Riegeln    von  Niedergrunau    zii    Kletschkau    ohne 
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gegebene  Ursaeh  aiif  den  Kopf  gehaiien  dass  er  gestorben, 
und  ist  u  n  t  e  r  der  Linde  ü  b  e  r  den  T  h  a  t  e  r  Zetter 
g  e  s  c  h  r  i  e  e  n. " 

Ros  e  und  Wein. 
Die  Rosé  ist    das  Sinnbild  der  Liel)e  und  Freude.     Wo   die 
rothen  Rosen  steliep,  da  wandelt  das  sehnsüchtige  Mildeben, 
Antw.  LB.  Nr.  22,  1 : 

Daer  soude  haer  een  maghet  vermeiden, 

vermeiden  so  wonde   si  gaen, 

rode  rooskens  wonde  si  plucken, 

die  aen  der  heiden  staan. 
Dahin  will  der  Liebende  aucb  sein  Madchen  führen,    Antw. 
LB.  Nr.  61,  4: 

Och  maechdelijn,  woudi  met  mi  gaen, 

ie  soude  u  leien  daer  rooskens  staan. 
Die  rothen  Rosen  sind  spjiter  zu  gelben ,  und  gelbcn  Gold- 
rosen  geworden,  Thirsis  Minnewit  2,  8 : 

Trijntje,  wilja  mee  geen?  , 

weer,  Jan  Dirkse  '? 

alweer  de  geelewe  roosjes  steen, 
und  in  Nr.  113,  2  (112,  2)  unserer  Sammlung: 

Ik  zalder  jou  heenen  leiden, 

daer  de  geela  goudroosjes  staan. 
Auch  in  neueren  Liedern,  De  oost-indische  Thee-boom  bl.  36 : 

Ik  heb  lestmaal  mijn  lief  gesproken 

om  met  haar  uit  wandelen  te  gaan 

langs  een  boschje  onverdroten 

daar  de  geele  goude  roosjes  staan ; 
und  ein  anderes  Lied  beginnt: 

Rein  maegdckan  met  eeren, 

laat  ons  ta  samen  gaan 

hier  buiten  wat  spanceeren 

daer  de  roosjes  staen. 
Rosen  pflüeken,    Rosen    lesen    heiBt    daher   sich   der 
Liebe  freuen.     Eine  Jungfrau   weist  einen  Jüngling  ab  (Nr. 
120),  der  die  Rosen  pflüeken  wdl: 

daer  en  is  maar  een  allain 

die  van  minen  boomken  rein 

plucken  sal  een  bladekijn. 

und  ein  Abentcurer  sagt  von  seiner  Gcliebten,  Nr.  83,  1: 
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ja  rooskens  woude  si  plucken, 

dat  lieeft  si  mi  gheseit. 
Der    Hauptmann    sagt    zu    seiner   schonen  Tochter ,    die    er 
nicht  kennt,  als  sie  im  Lager  vor  ihm  erscheint,  Xr.  41,  10: 

lek  wou,  dat  mijn  huisvrouwe 

al  voor  mijn  voeten  lach  doet, 

en  dat  ick  met  jou,  moy  meisje, 

sou  gaen  plucken  de  rosen  root; 
und  ein  Jüngling  tröstet  eine  Frau,  als  es  ihr  in  seinen  Ar- 
men angst  wird  (Nr.  82),  sagt  eui-em  Mann 

dat  ghi  waert  rosen  lesen  int  soete  dal. 

Kühlen  Wein  trinken  heiBt  ebenfalls  sich  derLiebe 
frenen.  In  einem  Wachterliede  (Nr.  59)  sagt  die  Jungfrau 
zu  ihreni  Geliebten: 

wi  willen  gaen  drinken  den  coelen  wijn. 
So   ist   denn    den    kühlen  Wein   schenken  so  viel  Avie 
die  Liebe    ge^vahren  lassen.      So    sagt    die  Frau    zu  ihrem 
Manne,  der  sie  eben  in  der  Untreue  ertappt  hat,  AntAv.  LB. 
ïs>.  30,  5: 

daer  twee  soete  liefkens  tsamen  vergadert  sijn, 

den  rijnschen  coelen  wijn  woudi  hem  gaerne  schinken, 
oder  es  bedeutet  Liebe  selbst  gewahren: 
Dor  liederliche  Möuch  erwiedert  dem  Abte ,    als    dieser  ihn 
fragt,  WO  er  die  Nacht  gewesen  Avare,  Nr.  47,  7  : 

men  schencte  mi  daer  den  coelen  wijn, 

ie  lach  in  mijns  liefs  armen. 

und  der  Liebende  sagt  der  Geliebten,  Nr.  65,  5 : 

sehenct  ghi  mi  de  rode  roosjes,  schoon  lief, 

ie  schenkje  de  coele  wijn. 
Bezieht   sich  wol  auf  die  uralte  Sitte  ,   nach  der  Brautnacht 
den  Neuvermahlten  AV  e  i  n  darzureichen.     Gotfrits   Tristan 
12G44  ff. 

wand  e;  was  in  den  ziten  site, 
da^  man  des  etliche  pflac, 
swer  só  bi  einer  meide  lac 
unde  ir  den  blumen  abe  genam, 
da^  eteswer  mit  wine  kam 
und  lie  si  trinken  beide, 
sanit  ane  underscheide. 
der  selbe  site  ergienc  ouch  dA : 
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Tristan  sin  nefe  der  brahte  iesê, 

beide  lieht  unde  win. 

der  kuuic  tranc  iind  diu  künegin. 

Wie  die  zalime  Rosé  das  Bild  der  Liebe  und  Freude  ,  so 
der  wilde  Rosenstrauch  das  Bild  der  Trauer.  Er  wird  auf 
das  Grab  treuer  Lieb enden  gepflanzt,  Nr.  17  : 

nu  sijn  daer  twee  gheliefltens  doot, 

och  waer  sal  mense  graven? 

al  onder  enen  eglentier, 

dat  graf  sal  rooskens  draghen.     Vgl.  Nr.  85,  4. 

Antw.  LB.  60,  3; 

och  sterve  ie  nu,  so  ben  ie  doot, 

so  graeft  mi  onder  die  rooskens  root 

so  verre  aen  gheen  groen  heide, 
imd    sogar   noch    in   einem  neueren  Liede,  Nr.  39  (Willems 
Nr.  99): 

Nou  is  er  de  vader  van  mijn  kind  dood ; 

begraaft  hem  al  onder  roo  rooskens  rood. 

Begraaft  hem  al  onder  de  egelentier, 

dat  grafje  zal  dragen  roo  roosekens  fier. 
Rembertus  Dodonaeus  (Cruydt-boeck,  t'Antwerpen  1644.  bl. 
284)  besebreibt  den  Eglentier  also: 

'er  wiicbst  oft  liülier  als  die  sonstigen  wilden  Rosen,  er  bat 
aucb  sehr  bolzige  Ranken,  aucb  mit  Dörnern  besetzt;  seine 
Bliitter  sind  glanzend  und  schün  grün  von  Farbe  und  über- 
dera  sebr  lieblicli  von  Geruch,  welclies  den  übrigen  Rosen- 
arten  feblt.  Die  Blumen  sind  klein,  einzeln,  fünfblatterig, 
geraeiniglich  weiBlicb  von  Farbe,  seltcn  purpurartig,  und 
haben  keinen,  oder  sebr  wenig  Geruch  — "'  Am  Schlusse 
bemerkt  R.  Dodonaeus  noch,  dass  dies  er  wilde  Rosen- 
strauch nirgend  in  Frankreich  noch  in  den  Niederlanden 
wild  wiicbst. 

Nachtigall. 

Die  Nachtigall  ist  die  Botin  derLiebenden,  Antw.LB.  Nr.  158, 6 : 

Nu  segghet  mi,  nachtegale, 

wel  clein  wilt  voghelkijn, 

woudt  ghi  mi  die  bootschap  draghen, 

waer  mijn  schoon  lief  mach  sijn? 
oder  Nr.  56,  5  unseror  {^anmil.: 
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O  iiachtegael,  clein  voghel, 

woudt  ghijder  mijn  bode   sijn 

en  vlieglien  tot  den  ruiter, 

den  alderliefsten  mijn'?     Vgl.   Nr.  89,  3. 
In   einein   gar   nicht  volkstliümlichen  Liede,   Antw.  LB.  Nr. 
49.  findet  sich  als  Kelirvers  : 

Rast  u,  ghi  nachtegale, 

vliecht  uit  dat  wilde  wout,  • 

gaet,  secht  haer  dit  altemale 

ende  groetse  mi  menichfout. 
Selbst  noch  in  neueren  Volksliedern,  Markt-Schipper  bl.  78 : 

Nachtegaaltje,  klein  vogeltje  koen, 

wilje  mijn  lieQe  de  boodschap  doen? 
Sie  ist  die  Vertraute  der  Liebenden,  weiB  ihre  Geheimnisse, 
Antw.  LB.  194,  7 : 

Nu  wil  ie  gaen  trecken  dat  groene  wout  in, 

die  fiere  nachtegael  vraghen, 

maer  of  si  alle  ghescheiden  moeten  sijn 

en  dat  eens  twee  liefkens  waren, 
(oder  in  spaterer  Lesart  bei  Willems  Nr.  59,  7  : 

waerom  dat  ghescheiden  moeten  sijn 

dat  twee  ghelievekens  weren) 
und  kann  sie  leicht  ausschwatzen,  dai'um  Nr.  104,  7 : 

wij  zullen  den  nachtegael  binden 

dat  hoofdje  al  aan  zijn  voèn, 

dat  hij  niet  meer  zal  klappen 

wat  twee  zoete  liefjens  doen. 
Sie  nirnmt  Theil  an  dem  Geschicke  der  Liebenden:  als  der 
Friese  sein  Liebesabenteuer  bestanden  hat,  so  singt  sie  ihm 
zu  Ehren,  Nr.  36,  5: 

al  onder  een  lindeken  groene, 

daer  op  so  sanc  die  nachtegale 

ter  eren  van  dat  Vriesken  schone. 
Sie  erinnert  durch  ihren  Gesang  an  die  Stiinden  genossener 
Liebe,  Antw.  LB.  194,  1 : 

Het  was  te  nacht,  also  soeten  nacht 

dat  alle  die  voghelen  songhen, 

die  fiere  nachtegael  hief  op  een  liet  ende  sanc 

met  sijnder  wilder  tonghen. 

Ja,  noch  am  Grabe  soll  sie  den  Liebenden  singen,  Nr.  85,  5: 
Schoon  lief,  en  om  die  roozekens 
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zal  't  nachtegaelken  springen, 
en  voor  ons  bei  in  eiken  mei 
zyn  zoete  liedekens  zingen. 

Freibitten  vom  Tode  cl  u  r  cli  He  nkersh  and. 
Wie  die  Burggrafin  den  Zimmormann  (Nr.  3ó)  und  die  Edel- 
frau  den  Schreiber  (Nr.  34)  durch  Fürbitte  vom  Galgen 
retteten,  so  erwartete  es  Thijsken  van  den  Schikle  (Nr.  23) 
auck  von  seiner  Gekebten;  weil  er  ihr  aber  Vorwürfe  maekte, 
so  überHefi  sie  ikn  seinem  Sckicksale  ,  sie  katte  ikn  sonst 
rait  Silber  tind  rotkem  Gokle  aufwiegen  wollen, 

Wenn  eine  Jtmgfrau  erklilrte ,  den  zum  Tode  Verur- 
tkeilten  zii  ekelicken ,  so  war  er ,  wenn  er  und  das  Gerickt 
einwilHgten,  gerettet.  Beispiele  der  Art  kommen  sckon  frük 
.vor:  1518  zu  Antwerpen,  s.  Edele  Ckronycke  van  Vlaen- 
deren bl.  7;  spiitere  1578  zu  Harderwijk,  s.  J.  Sckrassert, 
Besckrijv.  van  Harderw.  1,  131,  und  zu  Utreckt  28.  Juni 
1598 ,  s.  Buckelius ,  Descriptio  Urbis  Traj.  Vgl.  De  Navor- 
scker  H.  jaarg.  bk  239.  240.  Nickt  immer  jedoek  ward  es 
gewiikrt.  In  Gent  wurde  156G  ein  Mörder  und  StraBenriiuber 
und  1580  ein  Soldat  kingericktet,  trotzdem  dass  für  diesen 
wie  jenen  eine  Jungfrau  bat  und  erklarte  ikn  zu  keiratken; 
s.  Vlaemscke  Kronyk  door  Pk.  de  Kempenare,  uitg.  door 
Blommaert  bl.  10.  255.  Auck  bei  Niclaes  de  Maulde  zu 
Leiden  1587  vermockte  ebenfalls  solcke  Erklarung  einer 
Jungfrau  nickts,  der  Verurtkeilte  wurde  kingericktet,  s.  Pieter 
Bor,  Nedcrlandscke  oorlogen  3  stuk  (Amst.  1G81)  bl.  97. 

In  Friesland  stand  dies  Begnadigungsreckt  nur  eltern- 
losen  Jungfrauen  zu,  wenn  sie  den  Verbrecker  zur  Ebe  nak- 
men;  s.  Sckotani  Besckryv.  der  Heerl.  Friesk  bl.  107.  Nock 
im  J.  1571  ward  zu  Emden  von  zwei  Seeraubern  einer  be- 
gnadigt ,  weil  ikn  ein  Miidcken  zur  Eke  kaben  wollte ;  s. 
Brenneisen's  Uebersetz.  des  Emmiusscken  Tract.  von  Ost- 
friesland  (Aurick  1732)  S.  510  ff. 

Auck  in  Deutsckland  kat  dies  Reckt  bestanden  und  ist 
hic  und  da  ausgeübt  worden. 

Den  27.  Febr.  1587  ward  von  dom  Obergerichte  in 
Breslau  den  Ricktern  und  Schoppen  zu  Freistadt  in  Betreff 
eines  zum  Tode  verurtheilten  ]\Iörders  erklart :  ^Jedoek  da- 
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fern  bei  Eiich  eine  solche  übliche  Gewohnheit  vorhanden, 
die  den  Tliater  aiif  Intercession  und  Fürbitt  einer  Jiing- 
frauen,  so  ihn  ehelielien  wollte,  von  der  ordentliehen  Todes- 
straf  befreien  könnte,  so  möchte  derselben  in  diesem  P^all 
auch  nacligegangen  werden."  Da  mag  sich  denn  aueh  wol 
ereignet  liaben  was  Lazarus  Sandi'ub  in  seinen  Delitiae  Hi- 
storicae  et  poetieae  (Frekf.  1618.  8".)  8.  124  erzahlt: 

Ein  Dieb  sollt  man  justiücieru. 

Als  man  ihn  fiir  Gericht  that  führn, 

Da  kam  ein  Magd  aueh  auf  den  Plan 

Und  sprach  den  Henker  fleiijig  an, 

Er  sollt  den  Dieb  zum  Manu  ihr  geben, 

Denn  sie  wollt  mit  ihm  ehlich  leben. 

ilit  Flei^  besah  der  Dieb  die  Magd, 

Aber  ihr  Lieb  ihm  nit  behagt, 

Sprach,  sie  hütt  eine  Habichtsnasn, 

Die  Lefzen  wiirn  ihr  aufgeblasn, 

Sprach:  Meister,  richt  mich  immerhin! 

Viel  nutzer  ists,  wenn  ieh  todt  bin, 

Denn  dass  ich  sollt  mit  dieser  Mahrn 

Mein  Leben  jammerlich  verzehrn; 

Ist  besser,  dass  ich  sterb  einmal, 

Denn  dass  ich  stetigs  leb  in  Qual. 

Klei  der  versetzen 
im  Wirtlishause  —  etwas  Gewöhnliches.     Nr.  45,  3: 
mijn  kleidere  staan  te  pande, 
verdronken  in  de  rijnse  koele  wijn. 

Drum  sagt  der  Wirth  zu  den  fremden Landsknechten,  Xr.  72, o: 
Waer  op  soude  ie  u  borghen  ? 
ghi  coomt  uit  vreemde  landen, 
uw  clederkens  die  sijn  dinne, 
ghi  en  hebbet  ghelt  noch  panden. 

Aueh  die  ^Nladclien  versetzten  ihren  Liebsten  zu  Gefallen 
Kleider   und  Ringe.  *}     So  Tryn   Dircks ,    nachdem   sie    mit 


*)  Hünslein    dagegen    führte    sein  Gretlein   ins   Wirthshaus,    Uhland 
Nr.  256.  A. 

Nun  wirtin,  liebe  wirtin, 
schaut  uns  umb  külen  wein! 
die  kleider  dises  Gretlein 
mü^en  verschlemmet  sein. 

Hor.  Bflg.  P.  II.  jy 


Jan  Symonsz  vier  Naclite  lang  gescliAvarmt  hatte  und  dieser 
das  Gelag'  nicht  bezahlen  konnte,  üudt  Amst.  LB.  bl.  5  : 

Mijn  beste  tabbert,  mijn  gouwe  ringh 
en  dat  is  een  soo  fraeyen  dingh, 
dat  sal  ick  u  stellen  tot  een  pande. 

Alte  Scliuhe. 
Grerhard  van  Velsen   sagt   zu   Graf  Floris ,    als    dieser   ihm 
zumutliet,  seine  Buhlin  zu  heirathen,  Nr.  3,  3: 

uw  oude  versleten  schoenen  en  wil  ie  niet. 
So  auch  Antw.  LB.  Nr.  1,  6: 

Vrijt  u  'een  man  tenen  boele, 

een  ruiter  oft  een  baroen, 

wacht  u  dat  hi  niet  en  coele, 

want  ghevoelde  hi  dat  ie  ghevoele, 

hi  en  sou  niet  gaen  aendoen 

een  anders  mans  oude  schoen. 
Als  König  Alewijn    sich    mit    einer   anderen   als    seiner  Lis- 
herigen  Geliebtcn  vermiihlcn  will,  fordert  er  diese  auf,  auch 
ein  Brautgeschenk  zu  geben,  sie  aber  erwiedert,  Nr.  11.  11: 

mijn  oude  kousjes  en  mijn  versleten  schoen, 

die  mag  ze  wel  dragen  met  eeren. 

Muscaten  und  Niigelein. 

Wie  in  deutschen  Liedern  (s.  Uhland  Nr.  29.  30.  Wundcr- 
horn  1,  213.  3,  59  und  135)*),  so  auch  in  niederlandischen 
Muscaten  und  Niigelein.  Was  daniit  gemcint  sei,  ist  jetzt 
kaum  zu  erniittgln.  Wollte  man  vielleicht  auf  die  Hochzeit 
hindcuten?  denn  beim  Hochzeitsclnnause  sind  Muscaten  und 
Niigelein  ein  beliebtes  Gewürz,  auch  mochte  vielleicht  die 
Braut  damit  beschenkt  werden.  Niigelein  (Kil.  naghel, 
kruidnaghel,  naghelkruid.  Caryophyllum) ,  weil  die  Frucht 
grolde  Ahnlichkeit  rait  eisernon  Niigoln  hat;  ini  Niederd. 
Na  ge  Ik  en  und  deshalb  lioehd.  N  elk  en. 
Nr.  103,  8.  9: 

Aen  ghene  groene  lieide 

daer  staen  twee  boomkens  lijn, 

die  een  draecht  noten  muscaten, 

die  ander  draecht  naghelkijn. 


*)  Sogar  in  einem  Siebenbürgischen  Liode  ,  Firnionich   2  ,  827. 
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Die  naghelen  die  sijn  soete, 
die  noten  die  sijn  ront : 
wanneer  so  sal  ie  cussen 
mijns  lieves  roden  ment? 

Antw.  LB.  72,  5: 

Al  voor  mijns  vaders  hove 
daer  staen  twee  boomkens  fijn, 
die  een  draecht  noten  musoaten, 
die  ander  gfoede  naghelkijn. 
Die  noten  die  sijn  soet, 
die  naghelen  die  sijn  goet, 
die  wil  ie  die  liefste  draghen 
tot  enen  frischen  vrijen  moet. 

AiiUv.  LB.  Nr.  129,  10: 

Ten  einde  van  mijns  liefs  hoofde 

daer  staen  drie  boomkens  fijn, 

die  een  draecht  noten  musoaten, 

die  ander  draecht  naghelkijn. 
und    ebenso    noch    in   einem    spiitern    Liecle    im    Sandvoor- 
der    Speel -Wagen,    Amst.    1719.  bl.  13,    nur    mit    der    Ab- 
Aveichung- : 

Al  voor  mijn  zoeteliefs  deurtje. 

B  erg  und  Thurm 
bedeutet  Jungfrauschaft.     So  Nr.  15,  5: 

Ie  weet  noch  een  so  hoglien  bercl» 

boven  alle  berghen  is  hi  hoghe, 

die  sal  ie  noch  in  dale  brenghen, 

daer  om  ist  dat  ie  poghe. 
und  Nr.  120,  3: 

Ie  hebbe  veel  berghen  sien  hoglier  dalen, 

dan  dat  torreken  datter  neder  daelt. 

Klaffer,  bose  Zungen. 
Antw.  LB.  Nr.  3,  5  und  6: 

Dat  goede  ghestadighe  minnaers  sijn, 
wacht  u  van  quade  tonghen, 
si  sijn  veel  argher  dan  fenijn, 
dan  quade  slanghen  jonghen. 
Dese  nijders  sijn  arglier  dan  fenijn, 
dese  quade  valsche  clappaerts  tongbcn; 
als  si  vreucht  aensien  dat  doet  Iieni   pijn, 
si  hebbent  haest  ghesonghen. 


Ln 

Aiitw.  LB.  Nr.  52,  4: 

Nu  bidde  ie  alle  ruiters  fijn, 

dat  si  hem  willen  wachten 

voor  quade  toughen,  gheen  argher  fenijn, 

si  schieten  bi  daghe  ende  ooc  bi  nachte, 

si  hebben  so  menighei-hande  ghedachten. 

Antw.  LB.  Nr.  150,4: 

Dese  nijderstonghen  hebbent  ghebrouwen, 
dat  ie  van  haer  ben  ghedreven. 
Antw.  LB.  Nr.  8,  3: 

God  gheve  die  nijders  alle  mijn  leit, 
god  gheve  quae  tonghen  alle  mijn  leit, 
die  quaet  van  mijn  lief  seit. 

AntNv.  LB.  Nr.  202,  6: 

quade  tonghen  breken  wel  een  been 

en  si  en  ghenesen  gheen.  , 

Ertriinken,  Strafe  ehelicher  Untreuc. 

Nr.  30,  6: 

Ie  sal  u  beide  te  gader  doen  steken  in  eueu  sac, 
al  in  der  Masen  sal  ie  u  doen  verdrinken. 

Die    mm   clarauf  folgende  Strophe  findet  sicli   in    eineni 
spatern  Liede  also  wieder  (Oiidt  Haerl.  LB.  IG.  dr.  bl.  39): 

Hi  namse  daer  beide  te  samen, 

hi  stacse  in  enen  sac, 

hi  worpse  al  in  der  Masen, 

in  der  Mase  was  cout  en  nat. 

dat  sach  daer  so  xnenich  stout  ruiter, 

so  menich  vroom  edelman 

met  haren  wel  weinende  oghen. 
Va-l.  Grimm  RA.  G9G. 

Enthaupten,  ebenfalls  Strafe  ehelicher  Untreue. 
Nr.  28,  12. 

hi  leidese  veer  in  vreemde  lande, 

daer  liet  hi  haer  het  hooft  afslaen. 
Hangen  fiir   Verfiihrung  und  Entführung.     S.    Nr.  34. 
35.  mid  Nr.  43,  7.  oder  Enthaupten  Nr.   78,   10.   Nr.    79. 
Willems  Nr.  89 ,  22. 


f  Nr.  1. 
Hildebraud. 

1.  'Ie  wil  te  lande  riden," 
sprae  meester  HiHebrant, 
'die  mi  den  wech  wil  wisen 
te  Barncn  in  dat  lant! 

si  sijn  mi  onbek  ent  gheweest 
so  meniglien  langlien  dach, 
in  driendertich  jaren 
vroii  Goedele  ie  niet  en  sach.'' 

2.  'Wildi  te  lande  riden/ 
sprac  hertoch  Abeloen, 
'ghi  vinter  op  der  merken 
den  jonghen  helt  is  coen, 
ghi  vinter  op  der  merken 
den  jonghen  Hillebrant: 

al  qiiaemdi  onder  twaelven, 
van  hem  wordi  aengherant.' 

3.  'Soude  hi  mi  daer  aenranden 
met  enen  evelen  moet, 

ie  doorhouwe  hem  sinen  schilt, 
ten  doet  hem  nemmermeer  goet, 
ie  doorslae  hem  sinen  schilt 
met  enen  schermenslach, 
dat  hijt  siner  vrou  moeder 
een  jaer  wel  daghen  mach.' 

4.  'Dat  en  suldi  niet  doene,' 
sprac  joncheer  Diederic, 

Hor.  BelR.     P.  II. 


'ie  heb  den  jong-hen  Hillebraiit 

met  goeder  herten  lief. 

ghi  svdt  hem  sere  groeten 

al  door  den  wille  niijn, 

ende  dat  hi  u  lact  riden 

so  lief  als  ie  hem  mach  sijn.' 

ö.     Al  metten  selven  woorden 
hi  die  groene  gacrde  op  ran 
tot  in  des  merken  ploine 
Hillobrant  die  onde  man, 
tot  in  des  merken  pleine 
daer  hi  den  jonghen  vant. 
'wat  doet  desen  ouden  grise 
hier  in  mijns  vaders  lant? 

G.     Ghi  voert  een  harnas  louter 
al  waerdi  eens  conincs  kint, 
ghi  maecter  mijn  jonglie  herte 
met  sienden  oghen  blint; 
ghi  soudt  tsoheimc  bliven 
ende  houden  uw  ghemac.' 
met  enen  hupschen  gheluide 
die  oude  loech  ende  sprac: 

7.  'Soude  ie  tsoheime  bliven 
ende  houden  mijn  ghemac? 
van  striden  ende  van  vechten 
daer  is  mi  af  ghesacht, 

van  striden  ende  van  vechten 
al  op  mijn  henenvaert, 
dat  scgghic  u  wel  jonghen  helt, 
daer  wert  af  grijs  mijn  baert.' 

8.  'Den  baert  sal  ie  u  af  rucken 
ende  daer  toe  sere  slaen, 

so  dat  u  dat  rode  bloot 
over  uw  wanghen  sal  gaen; 
uw  harnas  ende  uwen  schilt 
moet  ghi  mi  ghevende  sijn, 
ende  bliven  mijn  gh  e  vanghen, 
belloet  god  dat  leven  mijn. 


9.     'Mijn  harnas  ende  schilt 

daer  heb  ie  mi  met  gheneert, 
ie  en  was  noit  mijn  daghen 
van  enen  man  verveert.' 
si  lieten  daer  haer  woorden, 
si  ghinghen  met  swaerden  slaen, 
ende  wat  si  daer  bedreyen 
dat  suldi  wel  verstacn. 
lU.     Die  jonghe  brocht  den  ouden 
een  also  swaren  slach, 
raer  dat  hi  van  al  sijn  daghen 
nie  so  seer  vervaert  en  was; 
sijn  paert  dat  spranc  te  rugghe 
wel  twintich  vademen  wijt: 
'den  slach  die  ghi  daer  sloeghet 
heeft  u  gheleert  een  wijf!' 

11.  'Öoude  ie  van  vrouwen  leren, 
dat  waer  mi  grote  schande: 

ie  heb  noch  ridders  ende  heren 

binnen  mijns  vaders  lande, 

ie  heb  noch  ridders  ende  enechten 

al  in  mijns  vaders  hof, 

wes  ie  niet  gheleert  en  hebbe 

daer  over  lere  ie  noch.' 

12.  Het  quam  so  dat  den  ouden 
liet  sinken  sinen  schilt, 

so  dat  hi  den  jonghen  Hillebrant 
sijn  swaert  al  ouder  ghinc; 
hi  nam  hem  in  sijn  middele 
al  daer  hi  smaelste  was, 
hi  worp  hem  neder  te  rugghe 
al  in  dat  groene  gras. 
18.     '8o  wie  hem  selven  aen  den  ketel  wrijft, 
hi  heeft  gaerne  van  den  roet : 
80  hebt  ghi  ghedaen,  ghi  jonghe  helt! 
hier  teghen  uwen  wederspoet; 
spreect  nu  uw  biechte, 
uw  biechtvader  wil  ie  sijn. 
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dats  sidi  van  den  Wolven, 
ghenesen  moocht  glii  sijn." 

14.  'Wolven  dat  sijn  wolven, 
si  lopen  door  dat  wout: 

ie  ben  een  jonghen  deghen 
gheboren  ,uit  Grieken  stout, 
mijn  moeder  hiet  vrou  Goedele, 
een  hertoghinne  fijn, 
ende  den  ouden  Hillebrant 
dat  is  die  vader  mijn.' 

15.  'Hiet  uw  moeder  vrou  Goedele, 
een  hertoghinne  fijn, 

was  Hillebrant  dijn  vader, 
so  bistu  die  sone  mijn.' 
hi  schoot  op  sinen  helme, 
hi  custe  hem  aen  sinen  mont: 
'nu  danc  ie  god  den  here, 
dat  ie  u  sie  ghesont!' 

16.  'Och  vader,  lieve  vader! 

die  wonden  die  ie  heb  gheslaghen 

wil  ie  al  mijn  leven  lanc 

in  mijnder  herten  draghen.' 

'nu  swighet,  sone,  stille! 

der  wouden  weet  ie  wel  raet, 

wi  willen  van  hier  scheiden, 

god  sterc  ons  op  die  vaert! 

17.  Nu  nemet  mi  ghevanghen 

als  men  enen  ghevanghen  doet, 
vraghen  u  dan  die  lieden, 
wat  man  dat  ghi  daer  voert, 
so  siüdi  hen  dan  segghen: 
tis  een  die  quaetste  man 
die  oit  op  deser  werelt 
van  moeder  lijf  ghewan." 

18.  Het  viel  op  enen  saterdach 
omtrent  der  vespertijt, 

dat  die  jonghe  Hillebrant 
die  groene  gaerde  op  reet. 


hi  voerde  op  sinen  heliuc 
van  goude  een  crauselijn 
ende  neven  siner  siden 
den  liefsten  vader  sijn. 

19.  Hi  voerde,  hem  ghevanghen 
al  sonder  arghelist, 

hi  sette  hem  bi  sijnder  moeder 
boven  haer  aen  haren  disch. 
^sone,  wel  lieve  sone ! 
dat  gheeft  mi  al  te  vri, 
waer  om  ghi  desen  ghevanghen 
hier  settet  boven  mi?' 

20.  'Moeder,  seide  hi,  moeder! 
die  waerheit  sal  ie  u  saghen: 
aen  gheender  groender  heiden 
had  hi  mi  bi  nae  verslaghen; 
het  is  Hillebrant  die  oude, 
die  liefste  vader  mijn, 

nu  neemt  hem  in  UAven  armcni 
ende  heet  hem  willecom  sijn!' 

21.  Si  nam  hem  in  haren  armen, 
si  custe  hem  aen  sinen  mont: 
'nu  danke  ie  god  den  here 
dat  ie  u  sie  ghesont. 

Avi  willen  van  hier  scheiden 
ende  varen  in  ons  lant: 
te  Barnen  binnen  der  steden 
daer  sijn  wi  wel  bccant.' 

Autw.  LB.  1544.  Nr.  83.  —  Dr.  S,  1.  miint  aenr.  —  ii,7.rJJ7i  —  G,  .3. 
maecte  ■ —  8,  3.  dat  v  (dat  u  dat)  —  8,  8.  god  fehlt  —  9,  G.  (jingeii  dacr  —  9,  7. 
endefehlt  —  10,2.  so  (also)  —  10,5.  cZa<  felilt  —  11,7.  heb  —  12,2.  liet 
neder  sinken  —   1.3,  4.  rfme?i  (uwen)  —    lü,  1 .  bistri  (sid'i)  —    1 7,  .3.  tia/t  felilt. 

Damit  stimmt  Oudt  Amst.  LU.  bl.  G.  und  Oudt  Haerl.  LB.  16- 
druk  bl.  82.  Die  von  mir  aufgenonunciien  Lesurten  sind  aus  dem  Amst. 
LB.  entlehnt;  dieses  enthalt  auBerdcra  noch  folgende  hcmcrkenswerthe : 
1,  1.  te  lant  uit  —  3,  4.  k-en  doe  hem  nimmer  goet  —  4,  1.  doen  nimmer 
(niet  doenc)  —  5,  3.  marcktes  —  6,  3.  maeckter  —  6,  5.  7,  1 .  lot.  heyvie 
—  10,  6.  voeten  (vademen)  —  11,  7.  dut  (wes)  —  17,  >5.  luiu'smoeders 
lijve  quavi. 
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Der  Text,  den  Willems  aus  einer  Hs.  der  Burgfundischeu  Bibliothek 
(Nr,  14275  Ende  des  16.  Jahrh.)  im  Belgisch  Museum  8,  464-471  niit- 
theilt,  stimint  mit  unserni  fast  ganz  überein,  um  so  auffallender  ist  es, 
dass  in  seineu  Oude  vlaemsche  Liederen  Xr.  52.  sieh  allerlei  Les.irteu 
finden,  die  weder  durch  alte  Liederbüclier  noch  durch  seinen  eigenen 
handschriftlichen  Text  belegt  werden  können,  z.  B.  7,  4-  ie  al  mijn  daghen 
sprac  —  8,  8.  wilt  ghi  behouden  sijn  —  1.3,  4.  in  desen  teghenspoet  — 
21,  7.  te  Beme  benoren  (benoren  soll  doch  wol  sein  bevoren!  oder 
Schreibfehler  für  beneven). 

Das  niederl.  Lied  ist  ganz  nachgebildet  dem  deutschen,  wie  es  sicli 
in  fliegenden  Blattern  seit  dem  Anf.  des  16.  Jahrh.  erhalten  hat,  s.  Uhland 
Nr.  1?)2  und  die  Naehweisungen  S.  lOlö.  Die  17.  Strophe  findet  sich 
im  Deutschen  nicht,  und  die  Schlussstrophe  ist  von  der  deutschen  ganz 
verschieden.  —  merk  e  (2,  3.  5,  3.  b,  5)  und  tsoheime  (6,  5.  7,  1)  sind 
ganz  dentsch. 

6,  6.  und  haben  gut  hausgemach 
7.  ob  einer  heiden  glute,  und 

7,  3.  niir  ist  bei  ;il!  mein  tagen 
4.  zfi  reisen  aufgesatzt 

sind  ganz  missverstanden;  aus  glute  ist  geworden  gheluide,  aus  auf- 
gesatzt af  ghesacht;  für  gheluide  bei  Willems  woord  e,  im  Haerl. 
LB.  moede. 

^  o,  6.  sch  er  mens  lach,  schermslach,  bei  Willems  und  im 
Haerl.  LB.  s  ch  erm  ersla  ch  ,  Fecliterhicb  —  6,  8.  loech,  lachte  — 
13,  2.  roet,  Russ  —  13,4.  teghen,  hier  für  tot  (besser  wol  die  Wil- 
lemssehc  Lesart  in  desen  wederspoct)  —  weder s poet,  Unglück  — 
18,  1.  saterdach,  Samstag  —   10,  6.  das  nimmt  mich  Wunder. 


f  Nr.  2. 
Heinrich  der  Lówe. 

Hoort  toe,  gy  arm  en  ryk,     men  zal  n  zingen  pure 
van  den  hertog  van  l>ronswyk     en  van  zyn  avonture, 
hoe  dat  hy  nu!t  geweld     ten  oorlog  wilde  varen 
en  hoe  dat  liy  verzeild'     op  de  zee  met  groot  hezwaren. 
Den  hertog  met  goed  verstand     die  heeft  doen  maken  reê 
veel  schepen  wel  bemand     en  voer  zoo  over  zee. 


maer  zyu  huisvrouw   was   beducht,     zy   bad  met  groot 

verzeeren, 
zoo  haest  als  hy  best  mogt     dat  hy  zou  wederkeeren. 
3»    Deu   hertog   door   dit   bel-dag      sprak:    •rnyn   weerdige 

vrouw, 
blyf  ik  zeven  jaer  lang  weg,     trouwst  vry  een  anderen 

gouw! 
ik  geve  u  consent,     maer  bidt  den  heer  der  heeren, 
dat  hy  zyn  gratie  in  my  zend     dat  ik  raag  wederkeeren." 
4.     De  hertoginne  ziet     geleidigde  haren  man 

aen  de  schepen  met  verdriet,     alwaer  hy  oorlof  nam. 
zy  hem  in  haer  arm  ontling     en  sprak :  *o  man  geprezen, 
bewaert  de  helft  van  dezen  ring     en  wilt  niv  o-edachtis: 


wezen  I' 


f).     Den  hertog  door't  bidden  van  haer     nam  d"  helleft  van 

den  ring, 
de  hertoginne  daemaer     zeer  bedi'oefd   van  hem  ging 
al  binnen  haer  paleis     met  zuchten  ende  beven, 
den   hertog  voer  op  de  reis,     hy  had  beter  t'  huis  ge- 
bleven. 

G.     Een  grooten  ^wind  voorwaer    verhief  hem  op  de  zee: 
zeil  en  masten  scheurden  daer,     het  smeet  er  al  in  twee, 
zy  verdi'onken  allegaèr,     behalven  's  hertogs  schip  ver- 
heven, 
dat  in  dat  groot  gevaer     ongeschend  alleen  is  gebleven. 

7.     Den  hertog  onbeducht     door  dit  verdriet  aldaer, 

't  welk  hem  niet  naeren  mogt,  en  voer  zoo  met  bezAvaer 
al  tegen  hunnen  dank,  want  zy  geen  volk  vernamen, 
meer  dan  vier  jaren  lang    dat  zy  aen  land  nooit  kwamen. 

S.     Dit  schijj  dat  was  zeer  groot,     van  victalie  wel  voorzien, 
van  buskiuid,  meel  en  brood     en  andere  provisien, 
tot  oorlogs  behoef    met  veel   ossenhuiden   onverdroten, 
die   men  gebruiken    moet,      als   de    schepen    zyn   door- 
schoten. 

y.     Zv  voeren  met  verdriet     zoo  nuniijen  lany-en  das;, 
den  edelen  hertog  ziet     die  sprak  met  groot  geklag : 
'rnyn  lieven  vrienden  gewis,    laet  ons  zeilen  zondrr  staken, 
t  is  even  eens  waer  't  is,     tot  dat  wv  aen  't  land  gcraekcn. 
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10.  Deu  wind  verhief  nog  meer     en  de  zee  die  wierd   zoo 

strang, 
zoo  dat  met  groot  verzeer     al  tegen  hunnen  dank 
al  in  de  zee  zeer  kwaed    kabels  eu  zeilen  moesten  out- 

blyven, 
lieten  't  schip  op  gods  raed     en  gods  genaede  dryven. 

11.  Zy  voeren  op  göds  genaed  meer  als  vier  dagen  lang, 
nog  en  vonden  geenen  raed,  de  zee  en  die  was  strang, 
hunnen  mast  die  smeet  in  twee,     dan   moesten  zy  veel 

leed  bezuren 
nog  in  een  ander  zee     van  wonderlyke  avonturen. 

12.  Die  was  hun  onbekend,     is  de  Leverzee  genaemd, 
daer  geen  schepen  van  hier  omtrent     en  kounen  varen 

ongepraemd  5 
zy  moeten  daer  blyven  al     die  in  dees  zee  geraeken. 
den  hertog  met  groot  misval     moest  daer  zyn  woonstee 

maken. 

13.  Aeu  deze  zee  zyn  steenen  groot  van  wonderlyken  aerd, 
die  aen  alle  stael  en  lood  blyven  hangen  ongespaerd, 
zoo  dat  er  geene  schepen  niet     voort  kunnen  varen  met 

eenen, 
zy  moeten  blyven  in  't  verdriet     door  't  gcAveld  van  deze 

steenen. 

14.  Zy  moesten  blyven  in  nood,    was  't  niet  een  groot  geween! 
en  moesten  sterven  de  dood     behalven  den  hertog  alleen, 
die  kwam  uit  dit  kruis;     ten  einde  van  zeven  jaren 
kwam  hy  nog  weder  t'  huis     met  alzoo  groot  bezwaren. 

15.  By  deze  zee  zeer  wyd     leit  een  wildernisse  groot, 
daer  regeerde  doen  ter  tyd     een  feilen  vogel  groot, 
die  doen  kwam  zonder  faelen     allen  dag  gevlogen  daer, 
om  zyn  jongens  aes  te  halen,      doen  hy  't  schip   wierd 

gewaer. 

IG.  Dezen  vogel  groot  van  magt  is  genoemd  den  Griffioen 
en  vloog  dag  ende  nagt  omtrent  het  schip  zeer  koen, 
zoo  dat  zy  hun  duz'fden  niet  boven  het  schip  begeven, 
of  den  feilen  vogel  ziet     zou  ze  hebben  weggedreven. 

17.     Den  vogel  Avas  zeer  groot     en  vreesselyk  om  zien. 

"i  gebeurde  eens  by  nood,     dat  een  van  's  hertogs  liên 
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boven  op  't  schip  was  gegaen.     den  vogel  kwam  daer 

gevlogen, 

eer  hj  hem  wierd  gewaer,  heeft  hem  van  't  schip  ge- 
togen. 

18.  Den  hertog,  hoort  myn  vermaen,     sprak  tot  zynen  hee- 

ren  fyn: 
Svy  kunnen  de   dood  niet   ontgaen,     'k  avü  de   vogels- 

spys  zyn.' 
doen  sprak  den  hertog  fier:     ''t  is  beter  een  korte  dood 

te  sterven,  > 

dan  op  de  zee  alhier     met  honger  langer  te  zwerven. 

19.  Doet  dat  ik  zeggen  zal,'     sprak  den  hertog  overluid, 
''t  is  myn  begeeren  al:     naeit  mj  in  een  ossenhuid, 
legt  my  dan  op  't  schip  zaen,     daer  nevens  myn  zweerd 

verheven, 
komt  dan  den  Griffioen  aen,     ik  wil  my  hem  begeven.' 

20.  's  Morgens  als  't  was  klaer  dag,     den  vogel  wierd  gewaer, 
dan  kwam  hy  alzoo  hy  plag     terstond  gevlogen  daer, 
heeft  den  hertog  fier     zeer  vreesselyk  opgenomen 

en  gebragt  al  zonder  dangier     by  zyn  jongens   zonder 

schromen. 

21.  Dezen  vogel  zeer  naer    bragt  den  hertog  in  zyn  nest 
en  vloog  wederom  van  daer    nae  't  zelve  schip  zyn  best. 
maer  den  hertog  geheel  verveerd     was  benouwd  in  al 

zyu  leden, 
heeft  terstond  met  zyn  zweerd     de  huid  open  gesneden. 

22.  Hy  vond  hem  daer  alleen     by  de  griffioens  bloot, 

die  heeft  hy  met  verzeer    met  zyn  ZAveerd  gesneden  dood. 
en  den  edelen  hertog  doen     en  dorst  daer  niet  langer 

blyven, 
hy  dagt,   kwam   den   Griffioen,     hy  mogt  my  ook  ont- 

lyven. 

23.  Hy  ging  terstond  van  daer     en  was  geheel  verblyd, 
dat  hem  god  van  dit  bezwaer     geholpen  had  subyt. 
den  hertog  van  hongersnood,     alzoo  men  wel  mag  weten, 
heeft  hy  van  honger  groot     wilde  kruiden  moeten  eten. 

24.  Het  gebeurde  op  eenen  dag,    den  hertog  dagt  hem  bevryd, 
in  de  wildernis  hy  zag     eenen  wonderlyken  stryd 
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van   twee   wilde    dieren  doen,     eeneu  lintworm  fel  van 

togten, 
d'  ander  een  leeuw_zeer  koen,     die  tegen  malkaêr  vogten. 

25.  Den  hertog  zeer  verveerd  en  benouwd  al  totter  dood, 
hy  en  dorst  voor  dat  gediert     hem   daer  niet  begeven 

bloot, 
den  leeuw  heeft  hem  geweerd,     zoo  hy  zag  den  stryd 

begonnen, 
den  lintworm  met  zyn  steert     den  leeuw  zou  hebben 

verwonnen. 

26.  Den  hertog  zeer  bestaen,  die  dagt  met  groot  bezwaren, 
de  dood  kan  ik  niet  ontgaen,  als  zy  my  worden  goAvaren. 
dan  dagt  den  hertog  fier :     heb  liever  dat  my  den  leeuw 

ontlvve, 
dan   ik   van    dit   fenynig   dier     hier  alleen  zou  moeten 

blyven. 

27.  Den  hertog  hem  verstout  en  heeft  genomen  zyn  zweerd 
en  hem  op  god  betrouwd,  den  lintworm  zynen  steert 
afgeslagen  zeer  koen.  als  dit  zag  den  leeuw  verheven, 
heeft  hy  den  lintworm  doen     terstond  gebragt  om  't  leven. 

28.  Als  den  lintworm  was  dood,  den  leeuw  met  couragie  styf, 
die  sprong  van  blydschap  groot  al  op  des  hertogs  lyf, 
en  den  edelen  hertog  ziet  wierd  bevreesd  en  alzoo  flouwe, 
den  leeuw  mi.ste   hem   niet,     maer  als  een  hond  kwam 

hem  klouwen. 

29.  Waer  dat  den  hertog  ging,  den  leeuw  volgde  hem  naer, 
haezen  en  konynen  ving  en  brogte  den  hertog  aldaar. 
den  leeuw  met  Idydschap  groot     bleef  by  hem   zonder 

flouwe, 
ging  met  hem  in  den  nood     en  was  hem  altyd  getrouwe. 

30.  De  hertogin,  hoort  dit  bcdied,    was  benouwd  in  dit  gespan: 
zy  en  konde  hooren  niet     van  den  hertog  haren  man, 
zoo  dat  er  veel  heeren  groot     hacr  vervolgden   zonder 

opbouwen, 
zy  mcinden  den   hertog   was   dood,     elkeen  wilde   haer 

trouwen. 
'M.     De  hertogin  was  in  nood,     heeft  gepeist  in  dit  gespan: 
is  niyuheer  nu  dood,     zoo  zal  ik  trouwen  ecu  ander  man. 
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't  is   niet  goed  te   bl}'A'en  alleen,      dagt  zy  met  groot 

bezwaren, 
't  is  nu  zeven  jaer  geleên,     dat  men  hem  hier  zag  varen. 

32.  Van  een  jonker  met  magt     heeft  zj   ontfangen  trouwe, 
den  hertoo-  door  't  o-eklacrt     was  doen  met  jrrooten  rouwe, 
in  der  wildernis  hy  was     en  straks  al  zonder  faelen 
kwam    daer   aen   zee    op    dat  pas     aenstonds  een  schip 

gevaren. 

33.  Den  hertog  wel  bedogt,     hy  riep  den  schipper  aen  kant, 
of  hy  mee  varen  mogt.     'ja,'  riep  liy  zeer  vigilant. 
den   hertog  met  kloek   verstand     heeft   van  blydschap 

gekreten, 
in  dit  schip  was  den  vyand,     dat  heeft  hy  niet  geweten. 

34.  Als  zy  kwamen  aen  't  land     en  den  leeuw  wierden  gewaer, 
zy  riepen  gelykerhand :     'laet  die  felle  heeste  daer, 

of  wy   zullen  u   niet    laten  in !'     dan  sprak  den  hertog 

koen: 
'och  myn  vrienden,  by  gods  min !     den  leeuw  zal  u  niet 

misdoen !" 

35.  Hy  nam  den  hertog  en  den  leeuw,     hoort  mijn  vermaen! 
hy  voeren   over   zeeuw.     maer   den  vyand  kwam  daer 

zaen 
by    den    edelen    hertog    fier     en    riep    met    groot    ver- 

grouwen : 
'mynheer,    Avat   doet   gy  hier?     uw  vrouAv  zal  morgen 

trouwen !" 

36.  Als    den   hertog   heeft   gehoord,      van   zyn   huisvrouwe 

zulk  vernam, 
hy  wierd  geheel  gestoord     en  sprak  zeer  onbekwam : 
''k   en  kan  't   gelooven  niet!     zy   belofde   my  zouder 

opbouwen, 
doen  als  ik  van  haer  schied,     geen  ander  man  te  trouwen.' 

37.  Dan   sprak    den   vyand   snood :      'hertog,  dat  is  immers 

waer. 
maer  zy  meint,  gy  zyt  lang  dood,     dus  heeft  zy  zonder 

vaer 
een  ander  in  haer  zin;     en  zal  u  dat  niet  rouwen, 
dat  een  ander  om  gewin     zal  nemen   wwq  vrouwe?' 
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38.     'Het  zoud  my  verdrieten  zeer,     wist  ik  de  waerheid  klaer. 
wat  zoud  't  my  baten,  heer?     ik  ben  te  verre  van  daer, 
ik  kan  't  beletten  niet,'     sprak  hy,  'hoort  myn  bedieden! 
't  is   my   een   groot  verdriet,     dat  ik  't  moet  laten  ge- 
schieden.' 

3ü.     Den  vyaud   nae    zyn   begeer     sprak:    'wat  zult  gy  ge- 
ven my, 
dat  ik  u  morgen  vroeg,  heer,     al  slapende  brenge  viy 
te   Bronswyk   in  de  stad,     daer  uw  paleis  is  verheven, 
wilt  gy  beloven  dat,     dat  gy  uw  ziel  aen  my  zult  geven?' 

40.  Den  hertog  met  verstand     sprak:  'myn  ziel  geve  ik  niet, 
't  is  al  te  dieren  pand,     om  zoe  te  geven  met  vliet, 
nogtans  is  myn  begeeren  wys     om  in  myn  land  te  wezen, 
maer  myn  ziel  van  hoogen  prys     hoort  toe  den  heer  ge- 
prezen.' 

41.  Den  hertog  verbaesd  daer  af  heeft  hem  hier  op  bedogt: 
of  god  my  de  gratie  gaf,  dat  'k  dan  ontslapen  mogt! 
den  leeuw,  dagt  hy  aldaer,  is  my  getrouw  zonder  staken; 
als  hy  wordt  't  land  gewaer,     zal  hy  gerugte  maken. 

42.  Den   hertog   met  vrees  bevaen     sprak  tot   den  vyand 

Satan : 
'ik  ben   te   vree,   wel  aen,     maer  den  leeuAv  moet  met 

my  gaen, 
en  gy  zult  my  beloven  ziet     te  brengen  zonder  opbouwen 
en    slapend    zonder    verdriet      voor   't   paleis   van  myn 

vrouwe.' 

43.  Den  vyand   dagt:    't  is   profyt  goed.     hy  heeft  de  reis 

aenveerd. 
den  hertog  met  kloeken  moed     viel  in  't  slaep  zeer  on- 
gedeerd, 
dus  meinde  den  vyand  ziet     zyne  ziele  te  benouwen, 
maer  hy  kon  't  volbrengen  niet,     want  den  leeuw  bleef 

hem  getrouwe. 

44.  Op  eenen  korten  tyd     was  den  vyand  over  zee, 

mor  den  hertog  geheel  bevryd,     maer  den  leeuw  al  met 

onvreê 
ld  in  zyn  armen  lag;     als  hy  het  land  begnnst  te  nacken, 
heeft  zonder  verdrag     groot  gerugt  beginnen  te  maken. 
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45.  Met  zyn  klouwen  groot     heeft  den  leeuw  gemaekt  misbaer, 
in    's    hertogs    aenschyn   bloot     zeer  gekrouwd   smeten 

aldaer. 
den  leeuw   door  liefde  groot,     om  zyn  heer  wakker  te 

maken, 
heeft   hy   al   met   zyn   poot      zeer   gekwetst   's   hertogs 

kaeken. 

46.  Den  hertog  aldus  zeer     wierd  wakker  op  dat  pas, 
den  leeuw  nog  langs  hoe  meer    met  huilen  en  tieren  was, 
zoo  dat  den  hertog  ontshep     met  groote  vreezen, 

dat  hy  met  luider  stem  riep :     'o  heer,  wilt  my  genaedig 

wezen !' 

47.  Den  vyand  een  regten  schoft,     maer  hy  moest  volbren- 

gen gaen 
't  geen  hy  hadde  beloft     aen  den  hertog,  wilt  verstaen: 
te  brengen  van  stonden  aen     voor  zyn  paleis  verkoren, 
maer  had  't  den  leeuw  niet  gedaen,     's  hertogs  ziel  was 

verloren. 

48.  Den  hertog  was  verblyd,     als  hy  was  uit  't  verdi-iet. 
hy  heeft  met  grooten  vlyt     zeer  neerstiglyk  bespied, 
vragende  zoo  overluid     nae  zyne  lieve  huisvrouwe. 
elk  zeide :  'zy  is  de  bruid     en  zy  zal  morgen  trouwen.' 

49.  Als  een  bedelaer  in  rouw    ging  hy  met  zwaer  gepeis 
met  dezen  leeuw  getrouw     liggen  voor  zyn  paleis, 
daer  zag  hy  met  verdi'iet     veel  juffrouwen  en  heeren, 
niemand   en   kende    hem   niet,      't  was  voor  hem  groot 

verzeeren. 

50.  Het  volk  dat  was  bevreesd      van  dezen  leeuw  te  zien, 
elk  riep:   'wat  groote  beest!     Avilt  van  dezen  bedelaer 

vlien.' 
zoo  dat  men  hem  van  daer    vertrekken  deed  zeer  zaene, 
want  de  hertoginne  aldaer    moest  naer  de  kerke  gaene. 

51.  Den  hertog,  hoort  myn  bedien,     ging  op  de  straete  ras, 
om  de  hertogin  te  zien,     die  zyne  huisvrouw  was. 
maer  denkt   eens,    wat   rouw     leed  den  hertog  zonder 

Houwen, 
als  hy  zag  zyn  eigen  vrouw     met  een  ander  heer  gaen 

trouwen ! 
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52.  De  hertoginne  wicrd  getrouwd  met  veel  vreugden  ras, 
den  hertog  zeer  benouwd     dan  in  zyn  zelven  was, 

en  sprak  vry  onbelaên     sommige  heeren  uitverkoren, 
elk    hield   hem   voor   bedelaer,      niemand  en  wild'  hem 

hooren. 

53.  Zyn  kleêren  dan  aldaer,     helaes!    en  dogten  niet, 
want  zy  hadden  zeven  jaer     met  pyn  en  zwaer  verdriet 
gedold  met  groot  geklag     te  water  en  te  lande, 
alzoo  men  weten  mag,     't  en  was  voor  hem  geen  schande. 

54.  Alsdan  korts  naer  den  noen  de  maeltyd  op  't  beste  was. 
veel  edel  heeren  waren  doen     nae  de  feest  op  't  zelve 

pas. 
den  hertog  bleef  alhier     met  zugten  ende  kermen 
om   een   dronk   wyn   of  biei',     maer  niemand  wilt  hem 

ontfermen. 

55.  Maer  korts  kwam  daer  een  heer,  die  hy  bad  vriendelyk 
al  om  een  dronk  ter  eer  van  den  hertog  van  Bronswyk. 
'zegt    eens    aen   de   bruid   bekende,'      sprak   hy  zouder 

verzeere, 
'zy  my  een  di'onksken  zende     tot  gedenkenis  van  haren 

heere  !' 

56.  Den  knegt  met  klaer  bescheid    die  ging  al  op  dat  pas 
en  heeft  de  zaek  verbreid     aen  de  hertoginne  ras: 
'myn  weerde  vrouwe  ryk,     daer  is  een  man  beneden, 
ter    eere    des    hertogs   van   Bronswyk       zoudt   gy   een 

dronk  my  geven !' 

57.  De    hertogin    zeer    koen      sprak    met    woorden    in   dit 

gespan : 
'dit  wil  ik  geerne  doen,     want  dit  was  eens  myn  man, 
die,  helaes !    uu  is  dood,      god  Avil  zyn  ziel  gedenken !' 
en  uit  een  schael  van  goud     gaf  zy  den  man  te  drinken. 

58.  Den  knegt  sprak  overluid  ten  hertog  zonder  verdriet: 
'dezen  w^yn  zendt  u  de  bruid  voor  een  gedenkenis  ziet.' 
den  hertog  den  wyn  ontfing  en  heeft  ten  zelven  stonden 
de   helft   van   haren  ring     met  de  scliael  haer  weêrge- 

zonden. 

59.  Als  d'  hertoginne  lier     dit  zoo  zag  in  het  gespan 

en  riep  met  groot  dangier :     '  't  is  mynen  eigen  man !' 
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zy  heeft  zonder  verzet      't  stiik   van  den  ring  verheven 

d'   een   tejren    d'    ander   gezet,      't  is  vast  aen  malkaêr 

gebleven. 
00.     't  Was  een  mirakel  groot     van  den  almogenden  heere. 

de  hertoginne  was  zeer  benouwd,     die  was  zonder  ver- 
zeere 

van  tafel  opgestaen,     haren  heere  ging  zy  inlaten, 

den  bruidegom  was  belaên,     hy  mogt  by  zyn  briud  niet 

slapen. 
61.     Daer  was    een   groot   gekryt      onder  den    bruidegoms 

vrinden, 

die  te  vooren  waren  verblyd     en  him  daer  lieten  vinden. 

de  hertogin  met  beklag     viel  door  blydschap  van  haer 

zelven 

als   zy   haren   heere    zag,      haer   hert   scheen   te    over- 
welven. 
C^2.     Als  een  hertog  zeer  fier     wierd  hy  aenstonds  gekleed, 

en   zoo   in  alle   kwartier     voor    een   wonderzaeke    ver- 
breed: 

den  hertog  met  bezwaer     zyn  lyk  wederom  verworven, 

maer  korten  tyd  daer  naer     den  hertog  is  gestorven. 

63.  Hoort,  met  wat  liefde  groot     dezen  leeuw  was  nu  bevaen. 
als  den  hertog  Avas  dood,     den  leeuw  wilt  van  daer  niet 

gaen. 
als  men  't  lyk  ter  aerde  droeg,     deze  beeste  ging  ook 

mede, 
bleef  op  't  graf  spade  en  vroeg    liggen  met  groot  onvrede. 

64.  Met  veel  huilen  en  geraes     bedreef  hy  grooten  rouw, 
dezen  leeuw  op  't  zelve  pas     was  zynen  heer  getrouw, 
hy  en  wilde  eten  of  drinken   niet,     niemand  kost  hem 

vermorwen, 
en  zoo  met  groot  verdriet     ten  lesten  is  gestorven. 

65.  De    hertoginne    van    Brons-vvj-k      liet   het  komen  in  't 

openbaer 
en  schry\'en  in  kronyk     en  maken  een  schoon  pilaer, 
en  by  't  graf  stellen  liet     met  een  leeuw  daer  op  ge- 
sneden 
ter  gedagtenis,  zoo  men  ziet     tot  op  den  dag  van  heden. 
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Vlamisch:  Sammlung  fliegender  Blatter  Gent  bei  van  Paemel  Ni'.  28. 
Antwerpen  bei  Jos.  Thys  Nr.  13.  Sclion  früher  mitgetheilt  durch  v.  d. 
Hagen  nach  zwei  Fl.  BI.,  das  eine  ohne  Ort  (vielleicht  Brussel),  das 
andere  „Tot  Gend,  by  P.  A.  Kimpe,  Boekdrukker  by  de  Capucynen"  in: 
Neues  Jahrbuch  der  Berlinischen  Gesellsehaft  für  deutsche  Sprache  8, 
359-366. 

Das  Gedicht  gehort. wol  noch  dem  15.  Jahrhundert  an.  Obschon  es 
nur  in  ganz  jungen  Abdrücken  vorhanden  ist,  so  weisen  doch  die  vielen 
alten  Wörter  und  Wendungen,  die  darin  übrig  geblieben  sind,  obschon 
sie  heute  kaum  mehr  verstanden  werden,  auf  ein  hohes  Alter  zurück, 
Z.B.  naeren,  strang,  ongespaerd,  zaen,  zoe(ipsa),  by  nood,  tegen 
hunnen  dank.  Trotzdem  und  trotz  seiner  volkstbümlichen  Versart  ging 
das  Gedicht  aus  den  Kammern  der  Rederijkers  lien'or.  Eine  gewisse 
Unbeholfenheit  und  Weitschweitigkeit  in  der  Darstellung  und  die  künst- 
liche  Reimerei  (die  vielen  Binnenreime)  sind  Eigeuthümlichkeiten  der 
Rederijkers,  so  wie  auch  die  vielen  Flickwörter  und  Redensarten,  die  niu* 
des  Reims  wegen  so  haufiig  angewendet  sind:  ganz  gewöhnlich  ist  das 
ziet  (sehet!),  ebenso  manches  Beiwort  wie  fier,  verheven,  onver- 
droten; fcrner  zonder  verzeeren,  zonder  faelen,  zonder  schro- 
men, zonder  flouwen,  zonder  opbouwen,  zonder  dangier,  zon- 
der verdrag,  met  verdriet,  met  groot  bezwaren,  op  dat  pas, 
op  't  zelve  pas;  endlich  noch  hoort  myn  vermaen,  hoort  dit  be- 
died,  hoort  myn  bedieden,  bedien,  wilt  verstaen,  alzoo  men 
weten  mag. 

Der  Genter  Text  ist  sehr  verdorben.  Da  viele  Wörter  und  Ausdrücke 
im  Laufe  der  Zeit  ungewöhnlieh  oder  unverstiindlich  geworden  waren,  so 
hat  man  sie  mit  anderen  vertauscht.  Dadurch  sind  denn  haufig  die  Binnen- 
reime verwischt  worden. 

Ich  habe  versucht,  das  Ganze  so  herzustellen,  dass  es  sein  altes  An- 
sehen  wieder  gewonnen  hat.  Mag  auch  Einiges  verfehlt  sein,  das  Meiste 
ist  gewiss  das  Ursprüngliche.  Der  Test  bei  Willems  Nr  107.  ist  nur  eine 
Bearbeitung  nach  van  Paemel  in  38  Strophen. 

Über  die  Sage  von  Heinrich  dem  Löwen  und  wie  sie  von  deutschen 
Dichtern  verarbeitet  ist,  handelt  ausfiihrlich  Karl  Gödeke  in  seinem  Reinfrit 
von  Brauuschweig  (Hannover  1851),  woselbst  auch  S.  82-84  unser  Ge- 
dicht mit  erwahnt  wird.  Die  Sage  ist  abcr  iilter  als  der  Reinfrit,  schon 
Casarius  von  Heisterbach  gedenkt  ihrer. 

Drucke:     2,  2.   bemind  (bemand)    —    2,  3.   was  fehlt   —   2,  4.   kon 

(mogt)  —   3,  2.  een  ander  —  4,  3.  o  fehlt  —   5,  2.  met  oodmoed  (daer- 

naer)   —    7,  2.    baten  (naeren)   —    8,  3.   tfebruyk  (behoef)   —    10,  3.   ont- 

feylen  (ontblyven)  —    10,3.  r.eer  fehlt  —   10,4.  genaede  —  genarde  (raed 

—  genaede)  —   11,1.  rnerden  (voeren)  —  13,  3.  me/ fehlt —  raerenkwalyk 
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—  15,1.  'y-eer  fehlt  —  16,3.  niet  durfden  (d.  niet)  —  16,  4. /riscA  (ziet) 
^18,  3.  Jier  fehlt  —  18,  4.  dan  hier  op  de  zee  (dan  op  de  zee  alhier) 
— •  19,  3.  zaen  —  19,  4.  als  dan  komt  den  Griffioen  —  21,  1.  frisch 
(fier)  —  21,  3.  beroerd  (vei-veerd)  —  24,  1.  dagt  onbevryd  (dagt  liem 
bevryd)  —  24,  3.  doen  fehlt  —  24,  4.  zeer  groot  (zeer  koen)  —  26,  3. 
sterk  (fier)    —    28,  3.    uys  (fier)    —    30,  2.    niet  hooren  (hooren  niet)  — 

30,  3.   groot   fehlt   —    31,  1.    bedagt   (in   nood)    —     31,  3.    hier   (niet)    — 

31,  4.  hevi  fehlt  —  32,  2.  voor  'ü  g.  —  32,  3.  hy  zat  (hy  was)  —  32,  4. 
op  dat  pas  fehlt    —    34,  4.  by  gods  min  fehlt    —    35,  2.  vaerde  (voeren) 

—  zeer  koen  (daer  zaen)  —  36,3.  ik  kan  ('k  eu  kan)  —  oiiet  gelooven  (g. 
niet)  —  36,  4.  als  ik  van  haer  oorlof  nam  (doen  als  ik  van  haer  schied) 

—  37,  1.  jammer  (immers)  —  39,  4.  beloven  dat  (beloven  dat,  dat)  — 
40,  2.  zuo  (zoe)  —  40,  3.  frisch  (wys)  —  41,  1.  .-eer  verbaest  (verbaest 
daer  af;  —  41,  4.  als  hy  't  land  g.  word  —  42,  2.  loel  aen  ik  ben  te  vré 

—  42,  3.  bekoren  (beloven)  —  42,  4.  slaepen  (slapend)  —  43,  3.  ras  (ziet) 

—  44,  2.  met  (mer)  —  46,  2.  langszacm  (langs  hoe)  —  ras  (was)  — 
47,  1.  zeer  kwaed  (een  r.  schoftj  —  47,  3.  aen  aen  (aen  voor)  —  49,  1. 
gewis  (in  rouw)    —    50,  1.  dat  fehlt  —    50,  3.  deed  vertrekken  van  daer 

—  50,  4.  moest  aldaer  —  51,  4.  als  hy  zyn  vrouwe  zag  —  54,  2.  doen 
fehlt  —  54,3.  den  h.  ging  van  daer  (den  h.  bleef  alhier)  —  55,  1.  ku-am 
dan  daer  een  (kwam  daer  een  heer)  —  55,  3.  behende  fehlt  —  55,  4. 
zy  fehlt  —  56,  3  vromce  frisch  (vr.  ryk)  —  56,  4.  zoiid  iny  een  dronk 
geven  (z.  gy  een  dr.  my.  geven)  —  58,  1.  den  hertog  (ten  h.)  —  58,  4. 
haer  fehlt  —  59,  1.  ziet  (fier)  —  61,  2.  laeten  (lieten)  —  63,  4.  bleef 
op  graf  sjjaede  en  bleef  (bleef  op't  graf  sp.  en  vroeg)  —  64,  1.  en  tieren 
(en  geraes)  —  64,  3.  niet  fehlt  —  verworven  (vermorvven)  —  65,  1.  het 
fehlt  —  65,  3.  en  fehlt.  —  Viele  meiner  Lesarten  werden  bestatigt  durch 
v.  d.  Hagen's  Text,  z.  R.  8,  3.  10,  3.  11,  1.  35,  2.  36,  3.  37,  1.  42,  3. 
44,  2.    46,  2.    64,  3. 

€[  1,  3.  oorlog,  Krieg  —   1,4.  verzeilen,  sich  versogelen,  ver- 
schlagen  werden  —   2,1.  reê,  rede,  bereit  —  2,  3.  beducht,  besorgt 

—  3,  2.  gouw,  gaauw,  schnell  —  4,  1.  geleidigde,  gentisch 
für  geleidde  —  5,  3.  zuchten,  Seufzen  —  6,  2.  scheuren,  zer- 
reifien  —  6,  3.  allegaèr,  allzusammen  —  7,  1.  onbeducht,  uner- 
schrocken  —  7,  2.  naeren,  iingstigen  —  7,  3.  10,  2.  tegen  hunnen 
dank,  mhd.  ane  ir  danc,  gegen  ihren  Willen  —  8,  2.  buskruid, 
SchieCpulver  —  8,3.  tot  oorlogs  behoef,  zum  Kriegsbedarf  —  9,3. 
zonder  staken,  unablassig  —   10,1.  11,2.   strang,  heftig,  engl.  strong 

—  10,2.  verzeer,  Beschadigung —  10,3.  kwaed,  schlimm —  kabel, 
Ankertau  —  zeil,  Segel  —  ontblyven,  uubrauclibar  werden  —  11,  3. 
bezuren,  ausstc  hnii  —  12,  1.  Leverzee,  das  fabelhaftc  Meer,  das 
auch  den  NiederlJindeni   bekannt  war,    s.    sinte    Brandaen  bei  lilommaert, 

Ilnr    Belf.     P.  II.  2 
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oudvlaemsche  gedichten  1,  101.  und  93.  —  12, '2.  omtrent,  ringsnm  — 
ongepraemd,  oline  Hindernisse  —  13,  2.  lood,  Blei  —  ongespaerd, 
sogleich  —  13,3.  met  e  enen,  in  der  Tliat  —  15,3.  zonder  faelen, 
ohne  zu  felilen,  regelmiiCig  —  16,  4.  fel,  grimmig  —  17,  1.  20,  3. 
vreesselyk,  fürclitcrlieh  —    17,  2.   24,   1.  gebeuren,  sicli  ereigenen 

—  by  nood,  bei  Gelegenheit  —  18,4.  zwerven,  herumirren  —  19,3. 
verheven,  erhaben,  hieretwa:  vortrefflich —   19,4.  begeven,  ergeben 

—  20,  4.  dangier,  frz.  danger,  Gufahr  —  zonder  schromen,  ohne 
Angst  —  21,  1.  naer,  seheuChch  —  21,  3.  25,  1.  vervoerd,  ver- 
vaard, erschrocken  —  benouwd,  benaeuwd,  beangstigt  —  22,  1. 
vond  hem,  befand  sich  —  23,  1.  verblyd,  erfreut  —  23,  2.  subyt, 
lat.  subito  —    24,  .">.  togten,  Begierden  —  24,  4.  malkaêr,  einander 

—  26,  1.  bestaen,  ergriften  —  26,4.  fenynig,  giftig  —  27,1.  hem 
verstouten,  sich  erkühnen  —  28,4.  missen,  niclit  lassen  —  kl  ou- 
wen, klaeuwen,  krauen  — -  29,  3.  zonder  flouwe,  unermüdlich  — 

'30,  1.  bedied,  erliiuternder  Bericht,  Auseiuandersetzung  —  30,1.  31,1. 
57,  1.  59,  1.  gespan,  Herzgespann,  Herzensangst  —  31,  4.  geleên, 
vergangen  —  32,  3.  zonder  faelen,  gcAvisslich;  vgl.  15;  3.  —  34,  2. 
g-ely kerhand,  zusammen  —  35,  2.  50,  3.  zaen,  schnell  —  35,  3. 
vergrouwen,  erschrecken  —  36,  3.  zonder  opbouwen,  ohne 
Aufhören  —  38,  2.  baten,  helfen  —  38,  3.  b  el  etten,  verliindem  — 
bedieden  was  bedied  30,  1.  —  40,  2.  zo  e,  ipsa  (flandrisch)  — 
vliet,  bei  Kil.  als  holl.  bezeichnet  für  vlyt.  met  vlyt,  vorsetzlich  — 
41,  1.  verbaesd,  erschrocken  —  41,  3.  zonder  staken,  s.  9,  3.  — 
43,  2.  kloek,  tapfer  —  ongedeerd,  ohne  Schaden  —  45,  1.  mis- 
baer,  Larm  —  45,  2.  smet,  Schmiss,  Riss  —  45,  4.  kaek,  Wange  — 
46,  2.  tieren,  toben  —  46,  3.  ontslapen  hier:  erwachen  —  48,  2. 
neerstiglyk,  eifrig  -bespieden,  ausspiihen —  48,4.  elk,jeder  — 
49,  1.  ge  po  is,  gepeins,  Nachsinnen  —  51,  1.  bedien  dasselbe  was 
bedied    30,  1.  —  51,  3.    zonder  flouwen,    ohne  schwach  zu  werden 

—  52,  3.  vry  onbelaên,  ganz  freimüthig,  ohne  Zurückhaltung  — 
53,3.  gedold,  ausgehalten  -  54,1.  noen,  Mittag  —  54,3.  kermen, 
Wehklagen  —  54,  4.  ontfermen,  erbarmen  —  57,1.  59,  1.  gespan, 
s.  30,  1.   —   58,4.  Vgl.  das  Lied  vom  Moriuger,  Uhland  Nr.  298.   Str.  32. 

—  59,  3.  zonder  verzet,  ohne  Hiilfe  —  59,  4.  acn  malkaêr,  bei- 
sammen  —  60,  4.  belaèn,  bekiimmert  —  61,  1.  gekryt,  Geschrei  — 
61,  4.  overwelven,  überwölben;  dafür  wol  zu  lesen:  overzwellen, 
überschwellen  —  64,  3.  kost,  konnte  —  vermorwen,  beruhigen,  be- 
siuiftigen. 
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f  Nr.  3. 
Graf  Floris  und  Grerhard  van  Velsen. 

1.  Wie  wil  lioren  een  nieu  liet? 
eu  dat  sal  ie  u  singhen, 

hoe  Gheraert  van  Velsen  graef  Floris  verriet, 
't  sijn  wonderlike  dinghen. 

2.  Graef  P^loris  tot  Gheraert  van  Velsen  sprac: 
'Gheraert  van  Velsen,  ghi  moet  hijlicken 

al  aen  een  weeutjen,  heeft  goets  ghenoech 
en  si  is  also  suverlike.' 

3.  'De  schant  en  gheschiet  mi  nemmermeer,' 
sprac  Gheraert  van  Velsen  tot  sinen  lantshecr, 
'eer  ghi  mi  soiidt  brenghen  in  sulc  verdriet, 
uw  oude  versleten  schoenen  en  wil  ie  niet.' 

4.  'Gheraert  van  Velsen,  mijn  lieve  neef, 
hadt  ghi  dat  woordeken  ghesweghen! 
ghi  sultse  draghen  tsi  u  lief  of  leet, 

al  hadt  ghijt  bi  uw  riddershals  ghesworen!' 

5.  Een  corte  wijl  en  was  daer  niet  lanc, 
Gheraert  van  Velsen  ghinc  een  huisvrou  trouwen, 
graef  Floris  schreef  Gheraert  van  Velsen  een  brief, 
en  dat  hi  bi  hem  comen  soude. 

6.  Gheraert  van  Velsen  dorst  het  laten  niet, 
hi  reet  aen  gheen  lantsouwe, 

terwijl  sliep  den  grave  van  Hollant 
al  bi  sijn  overschone  vrouwe. 

7.  8i  riep  so  luit:    'craclit  en  ghewelt! 
wat  doet  ghi  mi,  lantshere? 
wasser  een  ander  op  mi  ghestelt, 

ghi  soudt  hem  met  uw  swaert  af  keren.' 

8.  Crijten  en  kermen  mocht  haer  baten  niet, 
haer  eer  moest  si  daer  laten. 

en  doe  hi  sijn  willeken  hadde  ghcdaen, 
reet  hi  tot  Utrecht  al  in  der  strat(  n. 

2  * 


20 

M.     Gheraert. van  Volson  had  oen  soetc  lief 
van  Woorden  tot  enen  wive, 
daer  meende  lii  mee  vrolic  te  sijn, 
maer  't  moest  graef  Floi-is  boeltje  })liven. 

10.  Doe  Grheraert  van  Veken  weer  thuis waert  quaiii, 
sijn  Avaerde  vrou  quani  hem  niet  groeten: 

'wat  isser  mijn  waarde  vroutjc  gheschiet, 
dat  si  mi  niet  en  comt  te  moeten?' 

11.  Gheraert  van  Velsen  op  de  caraer  quani, 
hi  vant  sijn  soete  lief  in  rouwe: 

'heeft  u  ienïant  groot  leet  ghedaen? 
secht  mi,  wel  overschone  vrouwe!' 

12.  'Gheraert  van  Velsen,  mijn  lieve  man, 
nu  isset  al  verloren 

te  slapen  onder  mijn  groene  sijd: 
graef  Floris  heeft  mijn  eer  ghenomen.' 

13.  'Dat  hi  uw  eertje  ghenomen  heeft, 
dat  is  u,  soete  lief,  al  vergheven; 

ghister  was  hi  mijn  heer,  nu  hen  ie  de  sijn, 
en  dat  sal  hem  costen  sijn  leven.' 

14.  Hi  sette  een  vale  al  op  sijn  hant, 
of  hi  spanceren  soude  riden ; 

hi  dede  een  spronc  al  van  enen  haes, 
of  hi  graef  Floris  soude  ontliven. 

15.  'Och  Gheraert  van  Velsen,  mijn  lieve  neef, 
woudt  ghi  mijn  leven  laten, 

ie  sal  van  uw  bastertdochterken 
een  gravinne  van  Hollant  maken." 

16.  'Dat  en  doe  ie  nu  noch  nemmermeer! 
ken  wilso  gheen  verrader  gheven; 

ghi  hebt  er  mijn  huis  vrou  ghenomen  haer  eer, 
en  dat  sal  costen  uw  leven. 

17.  Dat  ghi  mijn  broeder  hebt  vermoort, 
dat  had  ie  u  al  vergheven : 

nu  hebt  ghi  ghenomen  mijn  huisvrou  haer  eer, 
en  dat  sal  costen  uw  leven." 

18.  Hi  wierp  hem  twee  hantschoen  voor  sijn  mont, 
op  dat  hi  niet  en  soude  luiden. 
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hi  voerde  hem  van  't  huis  te  Cronenbureh 
tot  op  dat  hoghe  huis  te  Muiden. 
10.     Snachts,  omtrent  de  middernacht, 
omtrent  de  middernachte, 
doe  lach  de  grave  van  HoDant 
ghesloten  in  boeijen  so  vaste. 

20.  Smorghens  doe  het  was  schoon  dach, 
de  heren  souden  daer  wat  eten, 

doe  docht  de  grave  van  Hollant: 
'rijc  god,  nu  ben  ie  al  vergheten!' 

21.  Si  brochten  hem  een  stuc  berenspec, 
sijn  swinenspec  was  onghebraden ; 
doe  docht  de  grave  van  HoUant: 
'rijc  god,  nu  ben  ie  al  verraden!' 

22.  En  haddic  nu  een  schiltcnecht  goet 
die  mi  verloste  van  den  bloede ! 

ie  sou  hem  schenken  mijn  bruine  schilt 
en  daer  toe  mijn  iseren  hoede.' 

23.  Gheraert  van  Velsen  was  rat  ter  hant, 
hi  wies  graef  Floris  van  den  bloede: 
'secht  mi,  o  grave  van  Hollant, 

hoe  is  u  nu  te  moede?' 

24.  'Hoe  mi  nu  te  moede  is? 
en  ie  moet  immers  sterven. 

had  icker  een  wijf'  met  een  clein  kint, 
die  icker  mijn  grote  goet  mocht  erven! 

25.  Ie  heb  noch  wel  een  soon  heet  Jan, 
hi  is  so  ver  in  vreemde  landen; 

dat  hi  sijn  goet  niet  regheren  en  can, 
dat  is  hem  also  grote  schande. 

26.  En  daer  toe  minen  bastertsoon, 
het  is  noch  jonc  van  weken, 

al  quaem  hi  noch  over  hondert  jaer, 
sijns  vaders  doot  sal  hi  wel  wreken.' 

27.  Een  corte  wijl  was  daer  niet  Lanc, 
Gheraert  van  Velsen  wiert  ghevanghen, 
hi  docht  so  dicwils  bi  siner  eer: 

'rijc  god,  nu  sal  ie  moeten  hanghcn!' 
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28.  Hanghen  en  was  hem  noch  niet  goet  ghenoech, 
hi  moest  noch  sevenmael  meer  liden: 

si  deden  een  vat  vol  spikers  slaen, 
daer  moest  hi  selve  in  gliden. 

29.  Si  rolden  hem  drie  daghen  lanc, 
drie  daghen  voor  den  noene: 
'Gheraert  van  Velsen,  wel  lieve  man, 
en  hoe  is  u  nu  te  moede?' 

30.  'Hoe  mi  nu  te  moede  is? 
dat  sal  ie  u  wel  segghen: 

ie  ben  noch 'al  de  selve  man, 

die  graef  Floris  sijn  jonc  leven  nam.' 

Hollandisch:  Oudt  Amsterd.  LB.  bl.  10.  Melis  Stoke  door  Jan 
A^ander  Does,  T'  Amsterdam  1591.  bl.  101 ;  door  Cornelis  van  Alkemade, 
Tot  Leyden  1699.  in  fine.  Alkemade  hat  am  Schlusse  seines  Stoke  den- 
selben  Text  wiederholt,  aber  die  Wörter  oder  Verszeilen  artders  g^estoUt, 
urn  überschlagende  Reime  reg-elmaCig  in  das  Ganze  liineinzubring-en,  auch 
neue  Reimwörter  eingeschwarzt,  wodnrch  freilich  das  alte  Lied  hie  und 
da  an  metrischer  Correctheit  gewonnen ,  meist  aber  an  Kraft  und  alter- 
thümlichera  Klang  eingebüfit  hat.  Ich  habe  deslialb  weiter  keine  Riick- 
sicht  darauf  genommen,  sondern  mich  nur  an  die  alten  nrsprünglichen 
Texte  des  Amst.  LB.  und  Dousa  gehalten.  Gar  keine  Rüeksicht  verdient 
ein  anderer  jüngerer  Text,  welchen  Alkemade  zum  Überfluss  uuf  seinen 
ersten  folgen  lasst;  es  ist  eine  Bearbeitung  aus  der  Schule  der  Rederijkers 
im   17.  Jahrh.,  wie  auch  schon  die  Uberschrift  dartliut: 

Lied  van  de  dood  van  graef  Floris  van  Holland, 
die  ter  neder  werd  geslagen  en  geveld 
van  Geraerd  van  Velsen,  zijn  vassael  vaeljant, 
om  dat  hy  zijn  huisvrous  eer  had  benomen  met  geweld : 
zulks  als  hier  in  't  gezang  na  doude  wijs  werd  verteld, 
und  hat  gar  keinen  poetischen  Werth. 

Das  wahrhaft  Geschichtliche  in  diesem  Liede  berichten  am  besten 
die  Zeitgenossen  Melis  Stoke  (ed.  Huydec.  IL  D.  bl.  255,  4.  bock  vers 
1024  enz.)  und  van  Velthem  (ed.  Le  Long  bl.  202.  .3.  boek  cap.  44.  enz.). 
Kigentliche  Veranlassnng  zu  der  Gefangeiniehmung  und  dem  nachlierigen 
Morde  ist  wol  nur  in  dem  Übermuthe  des  holliindischen  Adels  zu  suchen, 
der  sic-h  durch  des  Grafen  Biindniss  mit  Frankreich  und  durch  die  grofle 
Liebe,  worin  er  bei  den  machtigen  Friesen  und  Kennemern  stand,  beein- 
tnichtigt  und  gefahrdet  glaubte.  Der  Volksdicliter  grifl'  dahcr  ein  popu- 
liirercs  und  poetischeres    Motiv    auf,    und  dazu  diente  ihni  die  alte  Sage, 
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dass  Gerhards  vau  Velsen  Gemahlin  durch  den  Grafeu  Floris  geschandet 
worden  sei,  uiid  Gerbard  eben  darum  au  seinem  Landesberru  so  blutige 
Rache  geuommeu  habe.  Allerdings  mag  Floris  ein  lebenshistiger  Fiirst 
gewesen  sein,  darum  darf  ihm  aber  noch  ein  s  o  1  c  h  e  s  Verbrecben  nicbt 
schuld  gegeben  werden.  Die  Zeitgenossen  wissen  nicht  einraal ,  dass  er 
ausschweifend  war,  auch  folgt  dies  gar  nicht  aus  dem  spatem  Beka  (bei 
Leo,  Niederl.  Gesch.  1.  Th.  S.  712).  Übrigens  mochten  seine  Feinde 
manches  ausgesprengt  haben,  um  sich  spater  vor  dem  erbitterten  Volke 
zu  rechtfertigen.  Dahin  gehort  deun  auch  wol  die  Sage  von  der  Xoth- 
zucht;  der  Pastor  von  Yeltheim  kennt  sie  schon,  er  gedenkt  ihrer  iinter 
den  Gründen,  welche  den  Adel  zum  Verrathe  veranlasst  haben  sollen; 
dass  er  jedoch  selbst  nichts  davon  hielt,  beweist  schon'  das  Unbestimmte 
in   der  ganzen  Angabe : 

Ander  segglien,  dat  om  een  vrouwe  cjuam 

dat  men  hem  sijn  leven  nam, 

daer  hi  met  hebben  soude  te  doene, 

die  wijt'  was  eens  van  sinen   baroene, 

ende  datten  die  ghene  daer  om  laghen 

li'iden  vau   der  stout  alle  daghen. 
Zu  welchen  harten  Urtheilen  spatere  Geschichtschreibcr  über  Floris  durch 
jeue  Sage  und  das  missverstandene  over  spel  verführt  wurden,  bezeugen 
die    Auszüge    aus    ihren    Schriften    in    Casp.    Commelin,    Besehryviug  vau 
Amsterdam   1.  Deel  (f  Amst.   1693.  fol.)  1)1.  58.  enz. 

#r  2,  2.  hij  li  ck  en,  jetzt  huwelijken,  heirathen  —  3,  4.  ver- 
sleten, verschlissen,  abgenützt  —  4,1.  neef,  \effe,  hier  nur  trauliche 
Anrede,  wie  sich  die  Fürsten  cousin  nenneu ,  wenn  sie  auch  gar 
nicht  verwandt  sind  —  6,  2.  lantsouwe,  Gegend  —  7,  1.  cracht, 
Nothzucht,  davon  noch  verkrachten  —  8,  1.  er  ij  ten,  kreischen  — 
kermen,  klagen  —  10.  4.  te  moeten  comen,  entgegen  kommen  — 
11,  2.  rouwe,  Betrübniss  —  16,  '2.  kon  für  ie  en  —  18,  2.  luiden 
Laut  von  sich  geben  —  19,  4,  boeije,  Fessel,  mlat.  boia  —  23,  1. 
rat,  rasch  —  23,  2.  wies  pt.  von  waschen  —  24,  2.  immers,  ge- 
wisslich  —  26,  4.  wreken,  rjichen  —  29,  3.  vat  vul  spikers.  Die 
Strafe  in  einem  mit  Niigcln  ausgcschhi genen  Fasse  gerollt  zu  werden, 
scheint,  wenn  auch  nicht  alt  und  ge.setzlich,  doch  wenigstcns  im  Volks- 
glauben  vorhanden  gewesen  zu  sein.  Das  Mjirchen  von  den  drei  IVIaTin- 
lein  im  Walde  (Brüder  Grimm,  Milrchen,  1.  Bd.  2.  Aufl.  S.  76.)  schliefit 
mit  den  Worten :  Was  gehort  einem  Meuschen,  der  den  andern  aus  dem 
Bett  tragt  und  ins  Wasser  wirft?  -  1-i,  ;intwortete  die  Altc,  dass  er  in  ein 
Fass  ge.stickt  wird,  das  mit  NUgelu  ausgcsciilagen  ist,  mid  den  Berg  hinab 
ins  Wasser  gerollt.  —  Da  lieC  d(  r  Künig  ein  solchrs  Fass  holen  und  die 
Alle  mit  ihrer  Tochter  hineinstecken,  dann   ward  der  Boden  zugehilmmert 
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iiiid  das  Fass  berg-ab  gekullert,  bis  es  in  den  Fluss  rollte.   —  So  auch  in 
eiuem  schwedischen  Volksliede :  Svenska  Folkvisor  af  Geijer  och  Afzelius 
1.  D.  s.  13;    vgl.  s.   15.  (Mohnike,  Volksl.  der  Schweden   1.  Bd.  S.  54): 
De  satte  liten  Karin  i  spiketunnan  in, 
och  konung'ers  sma  svenner  de  rullade  henne  kring. 
Sa  kom  det  ifran  hiramelen  tva  hvita  dufvor  ner, 
de  togo  liten  Karin,  och  strax  sa  bief  det  tre. 
Ebendasselbe  in  demselben  Liede  danisch  in  Udvalgte  Viser  3.  D.   S.  398. 
Des    Grafen   Ermordung    ist   übrigens  schon  im  15.  Jahrhundert  von 
den    Yolksdichtern    eben    so    dargestellt  worden  wie  spater.     Es  hat  sich 
ein  Bruchstück  der  Art  erhalten;    es    steht    am  Schlusse  ciner  Papier-Hs. 
von  Jac.  van  Maerlant's  Rijmbibel  im  Besitze  der  Maatschappij  van  Nederl. 
Letterkunde  zu  Leiden,  iiud  daraus  urkundlich  abgedruckt  in  Huydecoper, 
Proeve  2,  371—375.     Ich  theile  es  hier  in  gewühnlicher  Schreibung  mit. 

1.     Het  viel  in  enen  tijt  voorleden, 

verstaet  mijn  redene,  si  es  claer, 

in  sGravenhaghe  ter  selver  stede, 

het  es  gheledeu  bet  dan  hondert  jaer. 
•2.     Die  grave  sprac  in  sijn  ghevoech: 

'Gheert  van  Velsen,  ghi  moet  trouwen, 

ie  sal  u  gheven  goets  ghenoech, 

met  Isabele  mijns  herten  vi'ouwe.' 

3.  'Die  scliande  en  valt  mi  nemmermeer, 
mi  selven  te  bringhen  in  dat  verdriet!' 
sprac  Gheert  van  Velsen  tot  sinen  heer, 
'uwer  loddeghinne  en  willic  niet.' 

4.  Die  grave  sprac  met  feilen  moede : 
'anders  mochdi  uw  reden  wel  belegghen, 
Gheert  van  Velsen,  sult  op  u  hoeden, 
mijn  loddeghinne  suldi  seker  hebben.' 

5.  Die  een  van  den  anderen  schiet, 
die  redene  lieten  si  daer  staen. 
Gheert  van  Velsen  en  achtes  niet, 

hi  meende  het  soude  daer  anders  gaen. 
G.     Des  graven  van  Bentem  dochter  was  hem  ghegheven, 

die  troude  hi  tot  enen  wive, 

des  wilde  Gheert  van  Velsen  vrolic  leven: 

des  graven  van  Bentem   dochter  was  hem  ghegheven. 
7.     Doen  die  feeste  was  ghedaen, 

Gheert  van  Velsen  hadde  al  vergheten ; 

die  grave  van  HoUant  schreef  hem  saen: 

'een  woort  willic  met  u  spreken.* 
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8.  Gheert  van  Velsen  sat  op  sijn  paert, 
hi  schiet  van  sijnre  schoonre  vrouwen, 
die  grave  sinde  hem  metter  vaert 

tot  Berghen  in  Henegouwen. 

9.  Des  anders  daechs  bi  der  noenen 
tooch  die  grave  te  Velsen  toe, 
anders  en  haddi  daer  niet  te  doene 
dan  te  schofSerene  die  schone  \tou. 

10.  Die  vrouwe  riep  cracht  ende  ghewelt: 
'wat  doedi,  edele  lantshere? 

waer  dus  een  ander  op  mi  ghestelt, 
selve  metten  live  sondijt  keren.' 

11.  Haer  gherochte  en  halp  haer  niet, 
si  moeste  liden  dat  men  haer  dede. 
die  grave  van  der  vrouwen  schiet, 
tUtrecht  tooch  hi  in  die  stede. 

12.  Het  en  leet  niet  seven  daghen, 

Gheert  van  Velsen  en  quara  uit  Henegouwen. 

niet  langhe  letti  in  sGravenhaghe, 

hi  en  tooch  tot  sijnre  schoonre  vrouwen. 

13.  Teghen  plach  si  hem  te  comen, 
willecome  heten  haren  here ; 

nu  en  heeft  hise  niet  vernomen, 
des  bedroefde  hi  hem  harde  sere. 
1-4.     In  die  camer  dat  hi  trat, 

hi  vant  sijn  wijf  in  groten  rouwe, 
vriendelike  dat  hise  ansprac : 
'wat  es  u,  wel  schone  vrouwe?' 

15,  'Die  grave  heeft  mijn  ere  ghenomen, 
daer  om  ben  ie  in  dit  liden ; 
nemmermeer  en  mach  mi  vromen 

te  slapen  here  bi  uwer  siden.' 

16.  'Dese  reise  haddic  wel  moghen  derven: 
schone  wijf,  dat  ^villic  u  vergheven, 
mer  bi  der  doot  die  ie  sal  sterven 

dat  sal  den  grave  co.sten  tleven!' 

Hs.  3,  4.  loddinninrje  —  7,  8.  an  (saen)  —  9,  4.  vrouwe.  8tr.  (j. 
ganz  verdorben  imd  die  noch  vorhandenen  Schlussstrophen  (17— 22)  dunkel. 
Zn  1,  4.  sei  noch  bemerkt,  dass  der  Mord  nach  Stoku  (Huydec.  2,  442) 
den  27.  Juni  1296  geschah.  Zu  9,  2.  verniuthet  Lelj-veld  für  toe  des 
Reinis  wegen  touw  e,  was  vor  Zeitcn  auch  für  toe  gesetzt  wurde,  s.  L. 
op  Huydec.   2.  D.  bl.  421. 
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f  Nr.  4. 
H  e  r  r    Daniël. 

1.  Wildi  horen  een  goet  nicu  liet? 
ende  dat  sal  ie  ons  singhen, 
wat  heer  Danielken  is  gheschiet 
al  met  vroii  Venus  minne. 

2.  'Oorlof,  sprac  hi,  vrouwe  waert! 
ende  ie  wil  A'un  u  scheiden, 

ie  wil  gaen  trecken  te  Romen  waert 
al  om  des  paus  gheleiden.' 

3.  lieer  Daniel,  wilt  ghi  oorlof  ontfaen, 
ie  en  wil  ii  niet  begheven  : 

laet  ons  in  die  camer  gaen 
die  hoochste  minne  pleghen.' 

4.  'Dat  en  doe  ie  niet,  vrouwe  fier! 
mi  dunct  in  alle  minen  sinne, 

uw  oghen  bernen  al  waert  een  vier, 
mi  dunct  ghi  sijt  een  duivelinne.' 

5.  'Heer  Daniel,  wat  ist  dat  ghi  secht? 
ghi  en  dort  u  niet  vermeten, 
coomt  ghi  noch  weder  in  den  berch, 
dat  woort  en  sal  ie  niet  vergheten.' 

G.     'Trouwen  neen  ie,  joncfrou  stout ! 
nu  noch  te  ghenen  stonden 
en  peise  ie  om  dinen  roden  mont, 
die  en  achte  ie  niet  tot  allen  stonden.' 

7.  'Daniel  wilt  ghi  oorlof  ontfaen, 
neemt  oorlof  aen  die  grisen, 
werwaert  dat  ghi  henen  keert 
onsen  lof  sult  ghi  altijt  prisen.' 

8.  Hi  nam  een  staf  al  in  sijn  hant 
ende  hi  streec  te  Romen  binnen: 
'nu  biddic  Maria,  die  moeder  gods, 
dat  ie  den  paus  mach  vinden." 
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9.     Doen  hi  quara  voor  den  paus  ghegaen, 
voor  onsen  eei'tschen  vader: 
'here,  ie  soude  ini  biechten  gaern 
ende  roepe  op  god  ghenade. 

10.  Ie  soude  mi  biechten  seer  bevreest 
met  alle  minen  sinne, 

ie  heb  seven  jaer  in  den  berch  gheweest 
met  vrou  Venus  die  duivelinne.' 

11.  'Hebdi  seven  jaer  in  den  berch  gheweest 
met  vrou  Venus  die  duivelinne, 

so  sult  ghi  bernen  ewelijc 
al  in  die  helsche  pine.' 

12.  Die  paus  nam  enen  droglien  stoc 
ende  stac  hem  in  die  aerde  beneven: 
Svanneer  desen  stoc  rosen  draecht, 
dan  sijn  uw  sonden  vergheven.' 

13.  Vermaledijt  moeten  die  pausen  sijn 
die  ons  ter  hellen  driven! 

si  hebben  gode  so  menighe  siele  ghenomen 
die  wel  behouden  mochten  bliven. 

14.  Hi  tooch  te  Ronsen  opt  hoghe  huis 
om  drie  sijnder  suster  kinder, 

die  nam  hi  al  m etter  hant 

ende  leidese  bi  Venus  sijnder  vriendinne. 

15.  Al  doen  den  derden  dach  omme  quam, 
dien  droghen  stoc  droech  rosen; 

men  sant  bode  ende  wederbode 
om  heer  Daniel  te  soeken. 

16.  Doen  hi  voor  den  berch  quam, 
vrou  Venus  die  quam  hem  toghen: 
'secht  mi,  seeht  mi,  Daniel  lijn! 
hoe  is  die  reise  gheleghen?' 

17.  'Hoe  nu  die  reise  is  gheleghen, 
daer  toe  is  mi  so  leide : 

die  paus  heeft  mi  sulken  troost  ghegheven, 
ewelic  van  god  te  sijn  gheschciden.' 

18.  Si  sette  hem  enen  stoel, 
daer  in  so  ghinc  hi  sitten, 
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si  haelden  hem  enen  vergulden  nap 
ende  wilde  Danielken  schinken. 

19.  Hi  en  wilde  eten  noch  drinken, 
si  wilde  enen  raet  visieren, 

hoe  si  in  die  camer  soude  comen 
met  seven  camenieren. 

20.  Mer  doen  si  uter  camer  quam 
al  lachende  ende  al  spelende, 
al  had  si  ewelic  ghespeelt, 

heer  Daniel  die  hadde  ghesweghen. 
22.     Mer  die  dit  liedeken  eerstwerf  sanc, 
sijn  herte  lach  hem  in  dolen, 
hi  was  liever  in  Venus  bedwanc 
dan  in  helsche  scholen. 

Autw.  LB.  1544.  Nr.  160.  (Hor.  belg.  2,  131.  Willeiiis  Nr.  51.)  — 
Dr.  2,  3.  waert  fehlt  —  6,  1.  trouwe  —  7,  1.  saen  (ontfaen)  —  9,  1. 
Doen  quam  hi  —   19,  2.  versieren. 

Obschon  Willems  keine  andere  Quelle  vor  sich  batte  aL>  das  Aiitvv. 
LB.,  so  hat  er  sich  doch  viele  Anderungen  erlaubt,  z.  B.  6,4.  ie  hebbe 
berou  van  mijn  sonden  —  7,  4.  ghi  sult  mijn  minne  prijsen  —  und  .Str. 
20.  also: 

Si  quam  daer  mede  bi  haer  lief 

al  lachende  en  spelende  voort. 

mer  al  had  si  ewelic  ghespeelt, 

hi  en  haddes  niet  meer  ghehoort. 

Herr  Daniel  ist  der  deiitsche  Tanhauser.  Die  Sage  nebst  dem 
Liede  mag  schon  zeitig'  aus  Deutschland  in  die  Nicdcrlande  gckoramen 
sein,  beides  hat  sich  dort  hinuudwieder  eigenthümlich  gestaltet.  '  Warum, 
sagt  Willems,  der  Held  im  vlamischen  Liede  den  Namen  ^Herr  Daniel" 
führt,  und  seiner  Schwester  Kinder  Ronse  (Renaix)  zuni  Wohnsitz  haben, 
weiÖ  ich  nicht  zu  erkliiren.  Vielleicht  Hndet  man  in  dor  Umgegend  jener 
Stadt  einen  Venusberg.' 

Das  deutsche  Lied  hat  sich  in  vielen  alten  Drncken  erhalten :  von 
.lobst  Gutknecht  1.515—1527  bei  Erk,  Liederhort  Nr.  27a.  Nachwcisuugen 
anderer  alter  Drucke  Hor.  belg.  2,  134.  Uhland  8.  1032.  Gödeke, 
deutsche  Dichtung  im  Mittelalter  S.  580.  581.  Ein  hdschr.  Text  bei 
ühlaud  Nr.  297.  A;  ein  niederdeutscher  um  1550  ebendaselbst  Nr.  297. 
B.  und  ein  mündlicher  aus  der  Schwoiz  in  AufscO  Anzoiger  1832.  Sp. 
240—242.  (Uhland  Nr.   297.   C.     Erk   Liederhort  Nr.    27). 
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^  10,  1.  b  e  vreest,  fiirchtsani  —  19,  2.  raet  visieren,  ver- 
sieren, überlegen,  Clifrnett  bijdr.  S93.  Hnyd.  op  Stoke  1,  500.  --  in 
dolen  li  f»- g-b  en,   irren,   CHgnett   bijdr.   70. 


f  Nr.  5. 
D  e  g  e  n  e  r. 


1.     'En  mach  hier  niet  een  meisken  jonc 
gaen  spelen  al  in  der  avontstont?' 


2.  Hoe  snelle  was  daer  een  bedde  bereit! 
hi  dede  dat  hem  Lussewine  riet: 

hi  reet  ende  hi  ghinc  te  richten 
daer  hi  den  Degener  wiste. 

3.  'O  Degener,  lieve  Degener  hout, 

een  hertoch,  een  greve,  een  ridder  also  stout ! 
hier  heeft  mi  Lussewine  ghesant, 
dat  ghi  wouden  tavont  bi  haer  sijn, 
si  woudu  schenken  eruit  ende  wijn.' 

4.  'Hoe  gherne  woudic  dat  daden, 
woude  si  mi  niet  verraden! 
dat  si  ende  dat  si  hoe  dat  si, 

so  willic  noch  tavont  bi  haer  sijn.' 
ó.     Hi  liet  sijn  paertjen  betomen, 
hi  reet  so  snel  tot  den  bomen, 
hi  reet  ende  hi  ghinc  so  drade: 
daer  wert  die  helt  verraden. 

6.  Si  namen  bi  haer  sneewitte  hant, 

si  leidene  al  door  dat  borchgrcvenlant, 
al  onder  een  linde  die  stont  groene, 
haer  tweer  reden  die  waren  schone. 

7.  Hi  leide  sijn  hooft  in  haren  schoot, 

si  scheidelt  hem  sijn  haer  van  goudo  was  root. 
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so  menighen  scheidel  als  si  hem  scheidelt, 
so  menighen  traen  als  si  weinet. 

8.  Si  boorde  sijn  hooft  uit  haren  schoot, 

hi  sach  haer  onder  haer  bruin  oghen  waren  root: 
'sclioouder  wijf  dan  die  sonne, 
verraet  mi  niet  sus  jonghe  ! 

9.  Ie  hoor  ende  ie  hoor  aen  ghenen  dal, 

ie  hoor  ende  ie  hoor  so  wonderliken  schal, 
ie  hoor  die  swaerde  clinken,  « 

ie  hoor  die  rosse  Avi'inschen.' 

10.  'Dat  sijn  mine  camerwijf, 

die  kiven  daer  al  om  den  prijs, 
die  siden  hebben  si  verweren, 
si  rammelen  met  den  scheren.' 

11.  'Nu  secht  mi,  Lussewine, 
die  alreliefste  mine ! 

waer  sijn  uw  broeders  alle  drie, 
dat  si  ons  niet  en  deren  hier?' 

12.  'Die  ene  is  in  Switserlant, 

die  ander  is  in  S waven  ghesant, 
die  derde  is  onder  der  eerden: 
si  en  sidt  ons  hier  niet  deren.' 

13.  Si  namen  bi  haer  sneewitte  hant, 

si  leiden  al  door  een  camer  die  was  lanc, 
ene  camer  die  was  nade: 
daer  wert  die  helt  verraden. 

14.  Si  namen  in  haren  blanken  arm, 

si  smeten  al  op  een  bedde  dat  was  warm  : 
'ende  nu  wel  aen,  ghi  rische  man, 
die  nu  mijns  vaders  doot  wreken  sal!' 

15.  Si  quamen  daer  aen  ghedronghen 
met  scherpen  swaerden  gheclonghen, 
si  hiewen  den  Degener  overmoet, 
dat  hem  sijn  rode  bloet  overvloet. 

16.  Doe  sprac  die  joncste  broeder: 
'ware  die  Degener  onse  swagher, 
hoe  node  woude  wi  hem  doden 
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17.  Nu  nemic  dat  op  mijn  henevaert, 

dat  ie  sijns  lives  niet  schiildich  en  waert 
meer  dan  een  hendelijn  ende  een  cus.sen, 
daer  was  een  sluier  tusehen. 

18.  Och  Degener,  lieve  Degener  hout, 

een  hertoch,  een  greve,  een  ridder  also  stout! 
wien  beveeldi  nu  uw  rode  gout, 
dat  ghi  hebt  ligghen  in  den  vout?' 

19.  'Dat  ghevic  Lussewine, 
die  alreliefste  mine. 
heeft  si  mi  ooc  verraden, 

hoe  node  woudic  haer  quaet  daden.' 

Door  vrouwenliefde  wort  menieh  bedroghen. 

Weimarischc  Hs.  1537.  Nr.  13.  Vgl.  Weimarisches  Jahrbuch  l.Bd. 
S.  119—122.  und  Gödeke's  Deutsche  Wochenschrift  1854.  S.  692  S.  — 
Hs.   1,   1.  meyJcain      -  2,  1.  tcae  (hoe)   —  2,2.   Liisseicinne  -     2,4.  woste 

—  4,   1.  WO  (hoe),  so  auch  4,  3.   16,  3   —  5,   1.  pertienn  —   7,  3.  */  fehlt 

—  9,  1.  2.  an  (ende)  —  9,  4.  tcrenntzelenn  (wrinschen)  —  10,  1.  11,  3. 
sinnen  (sijn)  —  10.  3.  vertüirtt  (verworen)  —  11,  4.  Datt  Sie  vnns  kir 
Niett  derdenn  —   12,4.  schmetten   —   15,2.  gekling  —   18,1.  Auch  (Och) 

—  18,  3.  wem  (wienl  —  now  (nu)  —  19,  2.  minnen  (so  auch  11,  2)  — 
19,  8.  ooc  fehlt  —   19,  4.  wie  (hoe). 

iT  2,  ?>.  richten  namlich  den  ganc  —  3,5.  eruit  ende  wijn, 
Kraut  und  Wein,  ein  altes  Symbol  zur  Bekraftigung  feierlicher  Übergaben, 
Vertrage  und  Biindnisse;    s.  meine  Anmerk.  zu  Theophilus  I,  265.   S.  41 

—  4,  1.  und  19,  4.  daden,  thun,  sehr  alte  Form,  auch  bei  Kiliaen  als 
alt  bezeichnet  —  5,  3.  drade,  mhd.  drète,  schnell  —  6,  2.  leiden, 
flihren  —  7.  So  auch  in  anderen  Liederu,  z.  B.  UhlandNr.  74.  B.  Str.  10  — 
7,3.  scheidel,  schele,  Sclieitel  —  8,  1.  boren,  nd.  boren,  heben 

—  9,  4.  wrinschen,  wiehem  —  10,  4.  rammelen,  rasseln  —  11,4. 
deren,  schaden  —  13,  3.  nade,  nahe  bei  —  14,  3.  risch,  tapfer, 
vgl.  Teuthonista  unter  da  il  —  14,  4.  wreken,  rachen  —  16,  3.  node, 
ungem  —  17.  Auch  sonstwo,  z.  B.  Uhland  Nr.  75.  A.  Str.  11  —  17,  3. 
Als  Lussewine  dem  Degener  einen  Schleier  über's  Gesicht  geworfen  hatte, 
stürzte  der  jüngste  Bruder  auf  ihn,  und  gab  ihm  einen  Handedruck  und 
Knss —  18,  4.  vout  (Hs.  foltt)  Gewölbe,  Keiler,  ital.  volto,  frz.  voute. 
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f  Nr.  6. 


B  r  e  n  n  e  11  b  e  r  g-. 


Op  die  wijs  alst  beghint. 


1.  'In  enen  boomgaert  quam  ie  ghegaen, 
daer  vant  ie  sehone  vrouwen  staen, 

si  plueten  alle  rosen.     :[: 

2.  Mijn  doelite,  dat  mijn  den  hemel  ontsloot, 
doe  mijn  die  schoon  een  cranselijn  boot 
met  haer  sneewitter  handen.' 

3.  Een  rode  ridder  heeft  dat  vernomen, 
tot  sinen  heer  is  hi  ghecomen, 

hi  brochten  so  leider  maren. 

4.  'Here,  seide  hi,  here  goet! 

dats  Brunenburch  draeeht  hoghe  moet, 
hi  slaept  bi  dijnre  vrouwen.' 

5.  'Dat  en  gheloof  ie  waerlic  niet, 
dat  Brunenbui'ch  mijn  ontrou  doet, 
hi  staet  mijn  bi  in  noden.' 

6.  Die  ridder  die  maecte  sijn  clacht  so  groot, 
dat  Brunenburch  ghevanghen  wort 
gheleit  op  enen  toornen. 

7.  Dat  verhoorde  dat  vrouken  fijn, 
si  dede  sadelen  haer  telderkijn, 
si  volchde  hem  totter  toorne. 

8.  'Brimenburch,  waer  om  hebdi  mijn  lief, 
want  u  van  mijn  niet  worden  en  mach 
dan  reine  cuusche  liefde.' 

9.  'Mochtic  hier  noch  legghcn  seven  jaer, 
aenschouwen  u  mit  oghens  claer, 
eens  daechs  een  woort  te  spreken!' 

10.     'Brunenburch,  ie  heb  een  man, 
die  mijn  ter  eren  wel  houden  sal, 
ie  wil  daer  mede  ghcnoeghen.' 
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11.     ']\[ochtie  hier  legglien  mijn  leven  lane. 

omvanffhen  u  niit  armkens  blane, 

een  vriendelic  cusken  mede!' 
i:^.     Die  ridder  die  niaecte  «ijn  clacht  so   c-root. 

dat  Brunenbui'ch  glielianglien  wort, 

gheleit  al  totter  g-alglien. 
K5.     Ende  dat  verhoorde  dat  vrouken  tijn, 

si  dede  sadelen  haren  ros  was  fijn, 

si  volchde  hem  totter  galghen. 

14.  'Si  comt  gheronuen  op  enen  ros 
daer  ie  den  doot  om  sterven  moot 
al  buten  mijnre  schulden." 

15.  'Ie  heb  noch  seven  broeders  stout, 
die  wel  wreken  selen  uwen  doot, 
daer  en  sel  gheen  wrekens  ontbreken.' 

16.  'Dat  neniic  O]»  mijn  henevaert, 

dat  ie  uws  lijfs  niet  schuldieh  en  waert, 
daer  ie  den  doot  om  sterve.' 

17.  ']\rijn  haer  sel  onghevlochten  staen, 

mijn  oghens  en  selen  niet  meer  spelen  gae 
mijn  mont  en  sel  niet  meer  lachen.' 

18.  Brunenburch  die  gaf  den  gheest 

oft  hadde  gheweest  enen  stommen  beest: 
het  mochte  een  man  ontfarmcn. 

Pp.  Hs.  aus  deiii  Ende  des  XV.  Jahrh.  17  Blatter  4o.  mit  iiu-ist 
geistlichen  Licdeni,  i;usaininengebunden  mit  diei  anderen  gleichzeitigen 
Handschriften  in  niederl.  Prosa,  früher  ini  Besitze  des  Reichsarchivars 
van  Wijn  im  Haag,  jetzt  der  Maatsch.  van  N.  L.  zu  Leiden. 

Hs.  2,  1.  ob  nicht  besser  ontlooc  —  2,  3.  snee  icijtseer  ■ —  5,  4.  hij 
helpt  mijn  al  v:t  noeden  —  8,  2.  jw  —  9,  2.  oggcns  —  13,  3.  totter  — 
14,  1.  op  e.  r.  gheronnen  —  15,  2.  die  vwcn  dooi  weel  vreken  sellen  — 
16,  2.  datje  hoer  lif  niet  sculdich  en  hen   —    17,  2.  spoellen. 

Einen  Abdruck  besorgte  L.  P.  C.  van  den  Bergh  in  Nieuwe  werken 
van  de  Maatsch.  der  Ncderl.  Letterkunde  te  Leiden  VI.  D.  (1844.)  biz. 
291.  ff.,  aber  nicht  ohne  Feliler,  z.  B.  8,  3.  Dan  reine  cusse  he  liefste; 
Str.    17.  wird  dein  Brunenburch  in  den  Mund  gelegt! 

Mijn  für  mij  (2,  1.)  ist  die  volksthünilichere  Forni,  die  auch  iiocli 
jetzt,  wenn  der  Nachdruck  darauf  liegt,  gesagt  wird:    liij   beeft  het  mijn 

Hor.  Belg.     P.  II.  3 
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g'pg-even.    legghen  (9,11.   11,1.)  ist  ein  alter,  noch  jetzt  üblicher  Fehler 
für  1  i  g  g-  Il  e  n. 

Die  alte  Schreibixng  ist  mitunter  sehr  schlecht,  wio  sicli  denn  das 
auch  wol  nicht  anders  erwarten  liisst,  denn  die  Hs.  ist  nach  BI.  4b.  von 
weiblicher  Hand  g-eschrieben : 

„dit  hoert  toe  marig-en  remen  diet  vint 

die  brent  hoer  tws  om  g-ods   wyl" 


f  Nr.  7. 
B  r  e  n  n  e  n  b  e  r  g. 

1.  Het  is  gheledcn  jaer  endo  dach 
dat  Brandenborch  glievanghen  lach, 
gheworpen  in  enen  toren, 

van  stenen  waren  die  muren. 

2.  Daer  lach  hi  meer  dan  seven  jaer, 
sijn  haer  was  wit,  sijn  baert  was  gran, 
sinen  roden  mont  verbleken, 

van  der  liefste  was  hi  gheweken. 

3.  Si  leiden  hem  op  enen  disch, 

si  sneden  hem  uit  sijn  herte  vrisch, 
si  gavent  der  liefste  teten 
tot  ene  morghen  onbiten. 

4.  'Nu  hebbe  ie  gheten  dat  herte  sijn, 
daer  op  wil  ghedronken  sijn, 

nu  schenct  mi  eens  te  drinken ! 
mijn  herte  wil  mi  ontsinken.' 

5.  Den  eersten  dranc  mer  die  si  dranc, 
haer  herte  in  duisent  stucken  spranc : 
'nu  helpt,  Maria,  maghet  reine, 

met  uwen  kindeken  cleine!' 

Antw.  LB.    1.^44.  Nr.  81.   ohne  Str.   ö.   (Uhland  Nr.   75.   B.) 
ÉT  3,  4.  onbiten,  mhd.  enbi^en,  essen.  Hor.  belg.  5,  106. 
Willems  sag-t  zwar  bl.  137.     'Ich  habe  die  zer.streuten  Strophen  die- 
sps  schonen  alten  Liedes,  wobei  man  an  Gabrielle  de  Vergy  erinnert  wird, 
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znsammen  gebracht  tind  den  Text  kritisch  hergestellt,  theils  mit.telst  der 
mir  mitg-etheilten  Abschriften  (denn  das  Stiick  wird  noch  heute  in  Flan- 
dem  gesiingen),  theils  nach  den  davon  bestehenden  Abdrücken.'  Wenn 
man  jedoch  den  Willemsschen  Text  Nr.  53  (24  vi  er  zeilige  Strophen)  mit 
den  vorhandenen  drei  Texten  vergleicht,  so  gelangt  man  zu  der  Überzeu- 
gung,  dass  wenn  wirklich  das  Lied  jetzt  noch  gesiingen  wird,  es  nur 
in  dürftigen  Bruchstiicken  besteht  oder  so  ganz  verschieden  von  den  alten 
Texten  ist,  dass  Willems  nichts  davon  aufnehmen  konnte,  denn  sein  Text 
stellt  sich  als  ein  Zusaramenflicken  aller  drei  Texte  heraus,  wozu  der 
niederdeutsche  gerade  das  Meiste  liefern  musste. 

1 .  Ik  hebbe  gewaket  eine  winterlange  nacht, 
dïirto  heft  my  ein  schón  junkfröulyn  gebracht 
mit  eren  snewitten  brüsten, 

dat  raöchte  dem  helden  geUisten. 

2.  Er  brüste  weren  wit  unde  süverlyk, 
daran  so  lede  de  helt  synen  vlyt 
unde  alle  syne  sinne : 

mit  der  schónsten  wolde  he  van  hinne.    — 

3.  Ik  qiiam  in  einen  bómgarden  gan, 

d&r  vant  ik  dre  schone  junkfröulyn  stan, 
se  breken  alle  dre  rosen  to  einem  krans, 
to  einem  aventdans. 

4.  De  eine  de  my  dat  krenzelyn  bot, 
van  bleker  varwe  so  was  it  rót, 
van  golt  so  was  it  ryke, 

van  perlen  süverlyke.   — 
ó.     De  valschen  kleffer  sloten  einen  rilt 

dat  Bninenberch  gevangen  wart, 

gevangen  up  vryer  straten, 

in  einen  torn  wart  he  gelaten. 
Cl.     Darin  sat  he  wol  sóven  jS,r, 

syn  kop  wart  wit,  syn  bart  wart  gran, 

syn  mot  begiind  em  to  br9ken, 

nên  wort  konde  he  mcr  spraken. 
7.     Se  leden  Brunenbcrch  iip  den  disch, 

se  reten  ên  recht  wo  einen  visch, 

se  nemen  êm  ut  syn  herte, 

dat  dede  dem  helde  grót  smerte. 
H.     Se  nemen  êm  fit  syn  junge  horte  fyn 

recht  so  einem  wilden  swyn, 

vorweldent  in  einem  peper, 

se  gevent  dor  schónsten  to  eten. 

.3  * 
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9.     'Wat  isset  dat  ik  geg-etten  heb, 
dat  my  so  wol  gesmecket  heft?' 
'  dat  is  Brunenberges  herte, 
dat  dede  dem  lielde  grót  smerte/ 

10.  '  Is  dat  Brunenberges  junge  herte  fyn, 
so  schenket,  my  den  kolen  wyii, 
schenket  in  unde  gevet  my  drinken ! 
myn  herte  wil  my  vorsinken. 

11.  So  neme  ik  dit  up  myne  leste  henvart 

dat  ik  Brunenberges  syn  nicht  schüldich  wart 

denn  reine   küsche  leve, 

dat  konde  uns  nemant  vorbeden.' 

12.  Den  êrsten  drapen  d^n  se  drank 
êr  herte  in  dusent  stücke  sprank ; 
berat,  here  Christ,  de  reine 

mit  dyner  gnad  alleine ! 

IJhland  Nr.   75.  A.  aus  einem  niederdeutschen  LB.  Nr.   44,  Aiif.   dos 
17.  Jahrh.   (s.   Uhland   8.   977.) 


f  Nr.    8. 

Die  Frau  von  Luxemburg. 

1.  Die  mi  te  drinken  gave, 

ie  songhe  hem  een  nieuwe  liet: 

al  van  mijn  vrouwe  van  Lutsenborch, 

hoe  si  haren  lantshere  verriet. 

2.  Si  dede  een  briefken  scliriven 
so  verre  in  Giilker  lant 

tot  Frederie  haren  boele, 
dat  hi  soude  comen  int  lant. 

'ó.     Hi  sprac  tot  sinen  enape : 
'nu  sadelt  mi  mijn  paert! 
tot  Lutsenborch  wil  ie  riden, 
het  is  mi  wel  ridens  waert.' 

4.     Als  hi  te  Lutsenborch  quam 
al  voor  dat  hoglie  huis, 


37 


daer  lach  de  valsche  vrouwe 

tot  haerder  tinnen  uit. 
ö.     Hi  sprac:    'god  groet  u,  vrouAve. 

god  gheve  u  goeden  dach! 

waer  is  mijn  here  von  Lutsenborch 

dien  ie  te  dienen  placli?' 
().     'Ie  en  derfs  u  niet  wel  seggheu, 

ie  en  Avil  u  niet  verraen, 

hi  is  heden  morghen 

met  sinen  honden  uit  jaghen  ghegaen. 
7.     Hi  reet  heden  morghen 

al  in  dat  soete  dal, 

ende  daer  suldi  hem  vinden 

met  sinen  hondekeus  al.' 
H.     Hi  sprac  tot  sinen  cnape : 

'nu  sadelt  mi  mijn  paert ! 

ten  dale  Avaerts  wil  ie  riden, 

het  is  mi  wel  ridens  waert.' 
0.     Als  hi  bi  der  jachten  quam 

al  in  dat  soete  dal, 

daer  lach  die  edel  here 

met  sinen  hondekens  al. 

10.  Hi  sprac:    'god  groet  u,  here, 
god  gheve  u  goeden  dach! 
ghi  en  sult  niet  langhor  leven 
dan  desen  halven  dach.' 

11.  'Sal  ie  niet  langhor  leven 
dan  heden  desen  dach, 

so  mach  iet  wel  beclaghen 
dat  ie  oit  mijn  vrou  aensach.' 

12.  Hi  sprac  tot  sinen  cnape: 
'spant  uwen  boghe  goet 

ende  schiet  mijn  heer  van  Lutsenborch 
in  sijns  herten  bloetT 

13.  'Waer  om  soude  ie  hem  schieten  ? 
waer  om  soude  ie  hem  slaen  ? 

ie  hebbe  wel  seven  jaren 
tot  sijndcr  tafelen  ghegaen.' 
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14.  'Hebdi  wel  seven  jaren 

tot  sijnder  tafelen  ghegaen, 
so  en  dorfdi  hem  niet  scliieteu 
noch  niet  ter  doot  hem  slaen.' 

15.  Hi  tooch  uit  sijnder  scheiden 
een  mes  van  stale  goet, 

hi  stac  mijn  here  van  Lutsenborch 
in  sijns  herten  bloet. 
1(J.     Hi  sprac  tot  sinen  cnape  : 
'nu  sadelt  mi  mijn  paert! 
tot  Lutsenborch  wil  ie  riden, 
het  is  mi  wel  ridens  waert.' 

1 7.  Als  hi  t(;  Lutsenborch  quam 
al  voor  dat  hoghe  huis, 

daer  quam  de  valsche  vrouwe 
van  haerder  tinnen  uit. 

18.  'Vrou,  god  seghen  u,  vrouwe, 
god  gheve  u  goeden  dach! 
uwen  wille  is  bedreven, 

uw  verraderie  is  volbracht.' 

19.  'Is  minen  wille  bedreven, 
hebdi  mincn  sin  volbracht, 
so  doet  mi  sulken  teiken 

dat  ie  daer  aen  gheloven  mach!' 
'20.     Hi  troc  uit  sijnder  scheiden 
een  swaert  van  bloede  root: 
'siet  daer,  ghi  valsche  vrouwe, 
uws  edel  lantsheren  dootl' 

21.  Si  troc  van  haren  halse 
van  peerlen  een  cransclijn: 
'houdt  daer,  mijn  liefste  boele! 
daer  is  die  trouwe  van  mijn.' 

22.  'Uwe  trouwe  en  wil  ie  niet, 
ie  en  wilse  niet  ontfacn, 
ghi  mocht  mi  ooc  verraden 

ghelijc  ghi  uwen  lantshere  hebt  ghedaen. 

20.  Hi  troc  uit  sijnder  mouwen 
een  siden  snoerken  fijn: 
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'houdt  daer,  ghi  valsche  vrouwe ! 
ghi  sulter  bi  bedroghen  sijn. 
24.     Te  Lutsenboreh  op  de  muren 
daer  loopt  een  water  claer, 
daer  sit,  vrou  van  Lutsenboreh, 
int  heimelic  ende  int  openbaer!' 

Antw.  LB.  1544.  N.  23.  (Uhland  Nr.  123.  C.  Willeiiis  Nr.  24.)  — 
Dr.  13,  3.  laer  —  14,  4.  hem  fehit  —  22,  2.  wille  —  22,  3.  verraeii. 
Wol  zu  lesen   2,  4.  te  hant  (int  lant)  iind  6,  2.  ie  en  wilt  (wil)  ? 

Das  deutsche  Lied  war  im  16.  Jahrh. ,  wie  es  scheint,  noch  sehr 
verbreitet:  Krotuff  Chronica  (Lpz.  1.557.  BI.  71b)  liefert  den  Text,  wie 
er  zu  seiner  Zeit  im  Saalthale  gesungen  wurde,  s.  Wunderliorn  2.  Ausg. 
1,  282.  Uhland  Nr.  123.  A.  Gleichzeitig  ist  ein  Fl.  Blatt  „Xiirnberg 
durch  Valeutin  Newber"  Wuuderhorn  4,  106.  Es  ist  auch  noch  mündlich 
vorhanden :  so  liefert  es  H.  Schreiber's  Taschenbueh  1841.  S.  382. 
(Uhland  Nr.   123.  B.) 

€[  15,  2.  mes  oft  in  der  Bedeutung  Schwert,  weshalb  die  Ande- 
ruug  von  Willems  in  s  weert  g'anz  unnöthig,  obschon  20,  1.  swaert  — 
23,   1.  moHwe,  Ermel. 


f  Nr.  9. 
Herr   Halewyn. 

1.  Heer  Halewyn  zong  een  liedekyn, 

al  wie  dat  hoorde  wou  by  hem  zyn.     :|: 

2.  En  dat  vernam  een  koningskind, 
die  was  zoo  schoon  en  zoo  bemind. 

3.  Zy  ging  al  voor  haer  vader  staen: 

'och  vader,  mag  ik  naer  Halewyn  gaenV' 

4.  'Och  neen,  gy  dochter,  neen  gy  niet! 
die  derwaert  gaen  en  keereu  niet.' 

.5.     Zy  ging  al  voor  haer  moeder  staen : 

'och  moeder,  mag  ik  naer  Halewyn  gaeiiV" 

H.     'Och  neen,  gy  dochter,  neen  gy  niet! 
die  derwaert  gaen  en  keeren  niet.' 
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7.  Zy  ging  ui  vuor  haer  zuster  staeu: 

'ocli  zuster,  inag  ik  naer  Halewyn  gaeiiV 

8.  'Och  neen,  g-y  zuster,  neen  gy  niet! 
die  derwaert  gaen  en  keeren  niet.' 

\).     Zy  ging  al  voor  liaer  broeder  staen: 

'och  broeder,  mag  ik  naer  Halewyn  gaen?' 

10.  ''t  is  my  aleens  waer  dat  gy  gaet, 
als  gy  uw  eer  maer  wel  bewaert 

en  gy  uw  kroon  naer  regten  draegt.' 

11.  Toen  is  zy  op  haer  kamer  gegaen 
en  deed  haer  beste  kleêren  aen. 

12.  Wat  deed  zy  aen  haren  lyveV 
een  hemdeken  fynder  als  zyde. 

13.  Wat  deed  zy  aen  haer  schoon  korslyfV 
van  gouden  banden  stond  het  styf. 

14.  Wat  deed  zy  aen  haren  rooden  rok? 
van  steke  tot  steke  een  gouden  knop. 

15.  Wat  deed  zy  aen  haren  keerle? 
van  steke  tot  steke  een  pecrle. 

UI.     Wat  deed  zy  aen  haer  schoon  blond  haer? 
een  krone  van  goud  en  die  woog  zwaer. 

17.  Zy  ging  al  in  haers  vaders  stal 
en  koos  daer  't  beste  ros  van  al. 

18.  Zy  zette  haer  schrylings  o\)  het  ros, 

al  zingend  en  klingend  reed  zy  door  't  bosch. 

19.  Doen  zy  dat  bosch  ten  halven  kwam, 
Halewyns  zoon  haer  tegen  kwam. 

"20.     Hy  bond  zyn  peerd  aen  eenen  boom, 

de  jonkvrouw  was  vol  angst  en  schroom. 

21.  'Gegroet,  zei  hy,  gy  schoone  maegd, 
gegroet,  zei  hy,  bruin  oogen  klaer! 
komt,  zit  hier  neer,  ontbindt  uw  haer!' 

22.  Zoo  menig  haer  dat  zy  ontbond, 
zoo  menig  traentjen  haer  ontron. 

20.  Zy  reden  met  malkander  voort 
en  op  den  weg  viel  menig  woord. 

24.     Zy  kwamen   al  aen  een  galgenveld, 
daer   hing  zoo  menig  vrouwenbeeld. 
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25.  Alsdan  heeft  hy  tot  haer  gezeid: 
'mits  gy  de  schoonste  maget  zyt, 
zoo  kiest  uw  dood!  het  is  noch  tvd.' 

26.  'Wel,  als  ik  dan  hier  kiezen  zal, 

zoo  kieze  ik  dan  het  zweerd  voor  al. 

27.  Maer  trekt  eerst  uit  uw  opperst  kleed, 
want  maeg-denbloed  dat  spreidt  zoo  hreed, 
zoo  't  u  bespreide  het  ware  niy  leed." 

28.  Eer  dat  zjn  kleed  getogen  was, 
zyn  hoofd  lag  voor  zyn  voeten  ras, 
zyn  tong  nog  deze  woorden  sprak : 

29.  'Gaet  ginder  in  het  koren 

en  blaest  daer  op  mynen  horen, 
dat  al  myn  -sn-ienden  het  hooren!' 

30.  *A1  in  het  koren  en  gaen  ik  niet, 
op  uwen  horen  en  blaes  ik  niet, 
moordenaers  raed  en  doen  ik  niet.' 

31.  'Gaet  ginder  onder  de  galge 

en  haelt  daer  een  pot  met  zalve 
en  sti'vkt  dat  aen  myn  rooden  hals!' 

32.  'Al  onder  de  galge  gaen  ik  niet, 
uw  rooden  hals  en  stryk  ik  niet, 
moordenaers  raed  en  doen  ik  niet.' 

33.  Zy  nam  het  hoofd  al  by  het  haer, 
en  waschte  't  in  een  bronne  klaer. 

34.  Zy  zette  haer  schrylings  op  het  ros, 

al  zingend  en  klingend  reed  zy  door  't  bosch. 

35.  En  als  zy  was  ter  halver  baen, 
kwam  Halewyns  moeder  daer  gegaen: 
'schoon  maegd,  zaegt  gy  myn  zoon  niet  gaen  V" 

36.  'Uw  zoon  heer  Halewyn  is  gaen  jagen, 
g'  en  ziet  hom  weer  uw  levens  dagen. 

37.  Uw  zoon  heer  Halewyn  is  dood, 

ik  heb  zyn  hoofd  in  mynen  schoot, 
van  bloed  is  myne  voorschoot  rood." 

38.  Toen  ze  aen  haers  vaders  poorte  kwam. 
zv  blaesde  den  horen  als  een  man. 
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39.  En  als  de  vader  dit  vernam, 

't  verheugde  hem  dat  zy  weder  kwam. 

40.  Daer  werd  gehouden  een  banket, 
het  hoofd  werd  op  de  tafel  gezet. 

Vlamisch:  Willems  in  Mone's  Anzeiger  183(5.  8p.  448 — 450.  (Uh- 
land  Nr.  74.  D.*)  Willems  bemerkt  dazu:  'Dieses  alte  Volkslied  wijjd 
uoeh  jetzt  in  Brabant  und  Flandern  viel  gesungen;  die  Melodie  ist  sebr 
schön,  der  Text  aber  in  den  fliegenden  Blattern,  die  aiif  den  ^lilrkten 
verkauft  werden,  vielfaltig  verdorben.' 

Willems  bat  spJiter,  (Nr.  49)  denfelbon  Text  beibebalteu,  nur  Iiie  und 
da  die  Lesart  des  Fl.  Blattes  benutzt.     Von  den  Varianten,    die    er  niit- 
theilt,  habe  ich  Str.  20,  21,  22  aufgenommen.    Die  andern  sind  zu  Str.  33. 
Zy  nam  het  hoofd  al  by  dat  liaer 
en  dooptet  in  een  revier  was  klaer. 
Zy  ging  al  aen  zynen  hoofde 
en  las  daer  het  Geloove  (credo). 
Zy  ging  al  aen  zyn  zyde 
en  las  daer  de  getyde. 
Zy  ging  al  aen  zyne  voeten 
en  las   dry  Weesgegroeten  (Ave  Maria). 
Das  verwandte  deutsche  Lied  wird    seit  dem   16.  Jahrli.    in    vielerlei 
Fassungeu  gesuugen.     Alte  Texte:  Basel  bei  Sam.  Apiario  um  1570  (Üh- 
landNr.  74A.)  =  Bafelbti  Joh.  Schröter.  1605.  (W.  Wackemagel  Lesebuch 
2.  Th.  2.  Ausg.     Sp.  224.)     Augsp.    Matthens  Franck  um  1560.      (Uhland 
Nr.  74.  B.)      Nürnb.     Friedr.    Gutknecht    1554-1580.       (Erk    Liedvrhort 
Nr.  28  b.)  —  Neuere  Texte  aus  dem  Munde  des  Volks  sind  nachgowiesen 
in  meinen  Schles.  Volksliedern  S.  25.  und  zusammengestellt  mit  den  alten 
bei    Mittler  Nr,    76  —  87.      Ein    niederdeutscher    aus  Westphalen    bei  Uh- 
land Nr.  74.  C.     (Mittler  Nr.  79.) 


10,  3.  kroon,  der  .Jungfernkranz ;  fo  auch  króne  im  Mhd., 
s.  Muller  Wb.  1,  887.  Der  Brautkranz  war  und  ist  in  Deutschland  noch 
hie  und  da  ein  kronenartiges  Gewinde  von  Blattern,  Blunion  und  Flitter- 
gold  —  13,  1.  korslyf,  Corfett,  Leibchen  —  14,  2.  van  stekc 
^ot  steke,  von  Stich  zu  Sticli  —  15,  1.  keerle,  kaerle,  fhindrisch 
das  Oberkleid  — 17,  2.  koos,  crkor,  wjihlte  —  18,  1.  schrylings, 
schrijdelings,  rittlings ,  reitlings  ,  mit  ausgespreizten  Beiuen  wie  ein 
Keiter,  ;'i  califourchon  —  20,  2.  schroom,  Schrecken  —  25,  2.  mits, 
wenn.  —  27,  2.  spreiden,  fpritzeu  —  29,  1.  ginder,  dort  — 
27,  3.     voorsclioot,  Schürzo. 


*)  Daraus  dÏL-  Lesart    10,   8.     naer  reylen  für  maer  ii;/t  en. 


43 

In  neuer  Zeit  wurde  das  alte  Lied  fast  völlig  umgearbeitet.  Hatte 
man  sich  friiher  beguügt,  die  zweite  Zeile  im  Singen  zu  wiederholen,  so 
wurde  uun  jeder  Strophe  eiue  dritte  Zeile  Liuzugedichtct.  Wie  sehr 
inusste  der  poëtische  Sinn  in  und  aiijjer  dem  Volke  erstorben  sein,  dass 
ein  s  o  1  f  h  e  s  Muchwerk  dem  Volke  geboten  und  von  ihni  angenonimen 
werden  konnte  !  Um  den  Verfall  der  uiederlaiidiscben  Volkspoesie  kennen 
zu  lemen,  gewiihrt  dies  Lied  in  seiner  Umgestaltung  einen  zu  wichtigeu 
Beleg,   als  dass  es  nicht  mitgetheilt  werden  sollte. 


f  Nr.  10. 
Herr  Halewvn. 

Up   de  wyze  van  den  Credo. 

1.     Heer  Halewyn  clie  zong  een  liedeken  klein 

en  die  het  hoorde  die  wou'  er  by  zyn, 

waer  door  dat  er  veel  gekomen  zyn  in  pyn. 
'2.     Dan  was  daer  noch  een  koningskind 

al  van  de  schoonste  die  men  vindt 

en  die  van  haer  ouders  was  zeer  bemind, 
o.     Zy  ging  voor  haren  vader  staen: 

'vader,  mag  ik  wandelen  gaen? 

mynheer  Halewyn  zingt  zoo  aengenaem.' 
4.     'Neen,  myn  dochter  vol  van  rom! 

die  derwaerts  gaet  komt  nooit  wed'rom, 

wel  16  zynder  dood  gebleven  met  veel  weedom.' 
ö.     Dan  ging  zy  voor  haer  moeder  staen: 

'moeder,  mag  ik  wandelen  gaen? 

want  mynheer  Halewyn  staet  my  wel  aen.' 
(5.     'Neen,  myn  dochter  vol  van  rom! 

al  die  daer  gaet  komt  nooit  wed'rom, 

veel  dochters  lieten  daer  hun  leven  en  blom." 
7.     Noch  ging  zy  voor  haer  zuster  staen: 

'zuster,  laet  my  wandelen  gaen, 

ik  wil  mynheer  Halewyn  eens  spreeken  aen.' 
<S.     'Neen,  myn  zuster  schoone  blom! 

al  die  daer  gaet  komt  nooit  wed'rom, 

van  al  de  maegde  die  daer  blyvc  staen  de  mcnsclicn  stom. 
9.     Voor  \  lest  sprak  zy  haren  broeder  aen: 
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'mag  ik  by  heer  Halewyn  gaen? 

dit  is  al  myn  verzoek,  Avilt  my  toch  toestaen! 

10.  ''t  en  let  my  niet  waer  dat  gj  gaet, 
als  gy  uw  eer  maer  wel  bewaert, 

en  daer  van  en  wil  ik  niet  zyn  vervaert. 

1 1.  Gy  moogt  vry  by  heer  Halewyn  gaen, 
uw  bede  wil  ik' niet  afslaen, 

al  wat  gy  my  verzoekt  Avil  ik  u  toestaen.' 

12.  Zy  ging  op  haer  slaepkamer  fyn, 
deed  aen  een  kleed  van  wit  satyn, 
waer  door  zy.  scheen  een  godin  te  zyn. 

13.  Zy  deed  aen  eenen  carnaten  rok, 
op  ieder  plooi  een  goiide  knop 

en  eenen  alderkostelyksten  voorschoot  daer  op. 

14.  Zy  sprong  dan  op  haer  vaders  paerd 
en  rede  voort  te  bosse  Avaert 

met  een  mannelyk  liei't  heel  onvervaerd. 
If).     In  't  midden  van  den  bosch  heel  iyn 

daer  vond  zy  mynheer  Halewyn, 

hy  sprak:     'schoon  maegd,  gy  moet  willekoni  zyn! 
It).     Ik  hoop  gy  zult  worden  myn  deel, 

laet  ons  ryden  nae  myn  kasteel, 

daer  zal  ik  u  toonen  menig  schoon  juweel. 

17.  Zy  reden  dan  te  zamen  voort, 
op  dezen  weg  viel  menig  woord, 

want  het  was  een  langen  weg  ongehoord. 

18.  Zy  kwamen  dan  op  't  galgeveld: 
denkt  eens  hoe  dat  zy  was  ontsteld, 

als  zy  daer  zag  hangen  menig  maegdenbeeld ! 

19.  Alsdan  heeft  hy  tot  haer  gezeid: 
'maget,  mits  gy  de  schoonste  zyt, 
zoo  laet  ik  u  kiezen  met  vlyt, 

20.  Of  dat  gy  wilt  gehangen  zyn 

of  sterven  door  het  zweerd  met  pyn: 
daerom  wilt  kiezen  met  vlyt." 

21.  'Wel,  als  ik  dan  kiezen  zal, 
zoo  kies  ik  liet  zweerd  voor  al, 

dat  is  de  eerelvkstc  iloud  in  dit  geval. 
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22.  Maer  trekt  eerst  uit  uw  beste  kleed, 
daer  mogt  aeiikomeii  eenig  leed, 

want  ziet  het  maegdebloed  dat  springt  zoo  wreed. 

23.  Maer  eer  zyn  kleed  ten  halven  was, 
lag  zyn  hoofd  voor  zyn  voeten  ras 
en  hy  het  Avel  verdiend  op  dat  pas. 

24.  Den  kop  sprak  levende  nog  half: 
'niaget,  ziet  daer  neven  de  galg, 

daer  zult  gy  vinden  eenen  pot  met  zalf 

25.  En  strykt  die  voort  an  niynen  mond!' 
maer  zy  riep:  'sterft  valschen  grond!' 
en  hy  gaf  zynen  geest  terstond. 

26.  Zy  nam  het  hoofd  op  heel  verstoord 
en  rede  op  haer  peerd  zoo  voort 

en  liet  het  lichaem  Hgge  in  bloed  versmoord. 

27.  Als  zy  kwam  half  weg  de  baen, 
kwam  zynen  vader  daer  gegaen: 

^maget,  hoe  mag  het  met  heer  Halewyn  gaenV' 

28.  ''k  heb  hem  gelaten  wel  gesteld 
en  hy  zit  daer  in  het  groene  veld, 

wel  met  IG  maegdeu  zit  hy  daer  en  speelt.' 

29.  Wat  voorder  op  de  zelve  baen 
kwam  daer  ook  zynen  broeder  aen: 

'dochter,  hoe  mag  het  met  heer  Halewyn  gaen?' 

30.  *Uw  broeder  is  eenen  heer  vermaerd, 
zyn  konsten  heeft  hy  my  verklaerd 

en  met  16  maegden  is  hy  wel  bewaerd." 

31.  Dan  nog  wat  voorder  op  die  baen 
kwam  daer  ook  zyn  zuster  aen 

om  van  haren  broeder  iets  te  verstaen. 

32.  'Hier  wat  voorder  in  het  veld 
daer  is  uw  broeder  als  een  held, 

aen  16  meiskens  heb  ik  hem  gelyk  gesteld.' 

33.  Als  zy  dan  nog  wat  voorder  was, 
daer  kwam  zyn  moeder  alzoo  ras: 
'mevrouw,  is  mynen  zoon  nog  wel  te  pas?' 

34.  'Ik  heb  van  't  leven  hem  beroofd, 
in  mynen  schoot  heb  ik  zyn  hoofd, 
hy  is  als  Holofernes  gelooft!' 
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35.  De  moeder  weenden  heel  gestoord: 
'had  gy  wat  eer  gezeid  dat  woord, 

gy  en  hadt  zoo  wyd  niet  geraekt  voort.' 

36.  'Gy  zyt  gelukkig,  leelyk  wyf! 
dat  gy  behouden  moogt  uw  lyf 

en  dat  ik  u  niet  niaek  als  uwen  zoon  styf.' 

37.  Zy  reed  dan  voort  als  Judith  wys 
zoo  regt  nae  haer  vaders  paleif^, 

daer  zy  wierd  ingehaeld  met  eer  en  prys. 

38.  Zy  blaest  den  horen  bly  van  zin 
met  victorie  als  een  heldin 

en  heel  het  hof  ontfing  haer  in  min. 

Offenes  Blatt  in  Folio:  t'  Antwerpen  by  J.  Thys.  —  Dr.  !).  t,  felilt 
zy  —  2;S,  1.  haer  kleed  (zyn  kl.)  —  28,  2  fehlt  ffroe7ie  —  30,  8.  fehlt 
/'?/  —    •51,  ;>.     om  van  den  huyi     en  haeren  broeder  te  vcrstaen. 

Einige  der  letzten  Strophen  hat  Snellaert,  oude  en  nienwe  Liedje.s 
Nr.   76  seincm  Texte  einverlcibt. 

"I  (j,  1.  rom  und  8,  1.  blom  in  der  Volkssprache  fiir  roem  niid 
bloem   —   9,  3.  verzoek,  Bitte  toestaen,    zugestehen  —   10,   !• 

het  let  my,  es  kümmert  mich  —  13,  2.  plooi,  Falte  —  18,  2,  ont- 
steld, erschroeken  —  25,  2,  valsclieu  grond,  niimlich  des  Herzens 
—  29,  3.  dochter,  im  Volke  trauliehc  Anrede  an  jedes  Madchen  — 
30,   1.  vermaerd,  berühmt   —    35,  3.  rneken,  gelangen. 


f  Nr.  11. 
Schön  Adel h ei d. 

1.  Daar  was  er  een  ooiijken  schachelaar, 
hij  schachelde  een  koning  zijn  dochter, 

hij  schachelde  ze  hier,  hij  schachelde  ze  daar, 
dat  hij  ze  zoo  duur  verkochte. 

2.  Hij  verkocht  ze  zoo  duur  om  geenen  geld, 
hij  woog  ze  tegen  zilvere  schalen; 

door  haar  rijkdom  en  haar  schoonheid 
zoo  werd  zij  geheeten  mooi  Aale. 
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3.  Zij  ging  er  al  voor  zijn  moeder  staan: 
'och  moeder,  zeide  ze,  laudsvrouwe, 
wanneer  zalder  AleAvijn,  uw  eenigste  zoon, 
wanneer  zal  hij  mij  waarlijk  trouwen?' 

4.  'Mooi  Adeltje,  dat  en  weet  ik  niet, 

'k  zal  hem  alzoo  waai'lijk  wel  vragen; 

ik  zag  er  van  mijn  dagen  nooit  blij  der  maagd 

als  ghij  daar  staan  in  zijn  behagen/ 

5.  Zi)  ging  al  voor  haar  zone  staan: 
'koning  Alewijn,  zeide  ze,  heere, 

hoe  lange  zal  mooi  Aaltje  dat  schoone  wijt, 
hoe  lange  zal  zij  noch  leven  in  oneere?' 

6.  'O  moeder,  dat  en  weet  ik  niet, 
zoudt  gij  mij  dat  zoo  waarlijk  raden  ? 

zij  zeggen,  dat  mooi  Aaltje  een  vondeling  is, 
god  ken  haar  vrienden  en  maagen. 

7.  Gister  avond  was  ik  noch  over  den  Rijn, 
daar  reed  ik  alzoo  waarlijk  met  rouwe, 
nu  zalder  mooi  Aaltje  dat  schoone  wijf 
haar  hartje  breken  al  van  rouwe.' 

8.  Zij  ging  er  al  voor  zijn  moeder  staan: 
'och  moeder,  zeide  ze,  lam  der  vrouwen, 
mag  ik  er  wel  na  dat  bruidshuis  gaan, 
want  uw  eenige  zoontje  zal  trouwen?' 

9.  'Als  gij  der  toch  na  dat  bruidshuis  gaat, 
zoo  gaat  er  met  goeder  manieren, 

en  neemt  er  jouw  zeven  zonen  voor  jou 
en  achter  veertien  kamenieren.' 

10.  Mooi  Adeltje  omtrent  half  wegen  kwam, 
koning  Alewijn  kwam  haar  tegen : 

'zei  jij  der  nou  na  dat  l)ruidshuis  gaan, 

wat  zelje  mijn  jonge  bruid  ter  eeren  geven?' 

11.  'Jouw  bruid  die  zal  hebben  goeds  genoeg, 
koning  Alewijn,  zeide  ze,  heere! 

mijn  oude  kousjes  en  mijn  versleten  schoen, 
die  mag  ze  wel  dragen  met  eeren.' 

12.  'Jouw  oude  koussen  die  en  wil  ik  niet, 
mooi  Adeltje,  zeide  hij,  vrouwe! 
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jij  moest  haer  geven  noch  beter  goed, 
wou  jij  de  vriendschap  niet  haar  houen.' 

13.  'Jouw  bruid  die  zal  hebben  goeds  genoeg, 
koning  Alewijn,  zeide  ze,  heere ! 

ik  heb  noch  zeven  zonen  van  jou  en  mijn, 
die  mogen  haar  dienen  al  haar  leven.' 

14.  'Jouw  zeven  zonen  die  krijgt  zij  wel, 
mooi  Adeltje,  zeide  hij,  vrouwe! 

jij  moest  haar  geven  jouw  voorgespan, 
wou  jij  de  vriendschap  met  haar  houen.' 

15.  'Mijn  voorgespan  dat  krijgt  jij  niet, 
koning  Alewijn,  zeide  ze,  heere ! 

daar  waren  der  twee  op  mijn  vadertjes  hof, 
ik  en  mijn  zuster  elk  eene.' 

16.  'En  zijt  jij  dan  een  konings  kind, 
mooi  Adeltje,  zeide  hij,  vrouwe ! 
hadje  mijn  dat  zoo  w^aarlijk  gezeid, 
ik  had  u  zei  ver  willen  trouwen.' 

17.  Doe  mooi  Adeltje  op  dat  bruidshuis  kwam, 
de  heeren  boden  haar  eens  te  drinken ; 

zij  liet  er  alzoo  menigen  traan 

al  in  de  gouden  wijnschaal  zinken. 

18.  De  bruid  al  tegen  den  bruidegom  sprak: 
'koning  Alewijn,  zeide  ze,  heere ! 

wat  mag  er  dat  voor  een  bedroefde  vrouw  zijn, 
die  daar  zoo  deerlijk  gaat  zitten  weenen?' 

19.  'Wat  dat  er  dat  voor  een  bedroefde  vrouw  is? 
't  bennen  van  ons  nichten  en  van  ons  neven; 
zij  komen  daar  gereisd  uit  een  vreemd  land, 
zij  zullen  groote  giften  aan  u  geven.' 

20.  '  't  Bennen  van  ons  nichten,  van  ons  neven  niet, 
koning  Alewijn,  zeide  ze,  heere! 

't  is  der  mooi  Adeltje,  de  jongste  zuster  van  mijn, 
die  jij  benomen  hebt  haar  eere." 

21.  Zij  nam  er  de  kroon  al  van  haar  hoofd, 
het  kroontje  was  roode  van  goude : 

'hou  daar,  mooi  Adeltje,  jongste  zuster  van  mijn, 
je  bruidegom  sel  jij  der  behouden. 
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22.     Knecht,  zadelt  mij  mijn  beste  paard 
van  vieren  of  van  vijven ! 

ik  kwam  er  rijden  met  zoo  g-rooten  eerwaard, 
met  sclianden  moet  ik  wederom  rijden.' 

Holliindisch  :  Den  Italiaenschen  Qiiacksalver  (t' Amsterdam  1708.  12o.) 
bl.  69.  enz.  (Hor.  belg.  2,  164.  Willems  Nr.  70.)  —  Dr.  4,  .3.  maer 
(bei  Willems  mael)  —  5,  3.  suldy  (sal)  —  S,  1.  Hy  (Zij)  —  8,  3.  fehlt 
dat  —   12,    4.  niet  (met  haar)  14,    1.  gesoonen   —    14,    2.  sy  (hij)  — 

14,    3.     15,    1.    riorige    span    —    16,    1.    fehlt    zijt    —    22,     3.    loom     er 
(kwam  er). 

Der  Eingang  erinnert  an  die  geraubte  KöuigstOL-hter  eines  deiitschen 
Liedes  (Uhland  Nr.  121.  Wiinderhoru  2,  274.  Vergl.  auch  meine 
Schles.  Volkslieder  Nr.  11.),  was  aber  eine  ganz  andere  Wendiing  nimmt: 
die  Königstochter  ist  an  einea  Wirth  verdungen ,  wird  von  ihrem  Bruder 
wiedererkannt  und  zu  den  Ihrigen  heimgeführt. 

Das  Lied  von  schön  Adelheid  iiude  ich  zwar  niir  in  Einer  Saram- 
lung,  es  muss  aber  sehr  bekannt  und  eine  lange  Zeit  sehr  beliebt  ge- 
wesen  sein.  In  der  Gesehichte  vom  Tode  des  liistigen  Spielmannes,  der 
so  recht  in  seinem  Benife  starb,  heifit  es: 

hij  speelde  vau  mooi  Aaltje, 
toen  zijn  ziel  het  lijf  uitvloog; 

s.  De  Mey-blom   1762.     bl.   40. 

lm  Danischen  ist  dasselbe  Lied  urn  10  Strophen  langer  als  das 
niederlandische,  aber  darum  doch  nicht  schoner,  obgleich  der  Zusammen- 
hang  sichtlicher  hervortritt  und  einzelne  Züge  hinzugefiigt  sind.  Es 
beginnt : 

De  Rövere  vilde  stjele  gaa 
saa  langt  i  fremmede  Lande, 
saa  stjal  de  bort  det  Konge-Barn, 
den  Jomfru  hedte  skjön  Anna. 

De  förde  hende  i  fremmed  Land, 
en  Hertugs  Sön  tilhaand(>, 
for  hende  saa  meget  Guld  gav  lian, 
den  Jomfru  hedte  skjön  Anna. 

De  vare  sanimen  i  otte  Aar, 
syv  Sönner  tilsammen  mon  fange ; 
for  hendes  Dyd  og  Ydmyghed 
blev  den  Herre  en   Konge. 

Hor      Uelvr.    H.Il.  • 
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Dcii  Kong-e  var  af  .Meklenborg-Laii<l 
at'  fyrstelig  Blod  oj;-  Stamiiie, 
Koiigeiis  Datt.er  af  Kiigelaiirl 
var  hannem  solgt  iliaande. 

Der  otte  Aar  forgaugen  var, 
Imn  kunde  det  maerke  og  kjendp, 
at  han  vilde  sig  en  anden  fa^ste, 
forlade  vilde  han  hende. 

Zu  diesen  einzelnen  Zügen  gehort  z.  B.  dass  Schön  Anna,  wie  sic 
von  der  Vermahlung  des  Königs  hort,  ansrnft: 

Give  det  Gnd  i  Hinimerig, 
niit  hjerte  maatte  bristo ! 

Beide  Texte  stimmen  anCerdem  ziemlich  überein.  Mijn  oude 
kousjes  en  versleten  schoen  ist  jedoch  im  Danischen  Antwort 
der  Braut: 

Jeg  giver  hende  Gaver  god, 
Konning,  sagde  hun,  Herre ! 
Jeg  giver  hende  mine  gamle  Sko, 
hun  sömmer  dem  bedst  at  baere. 

Das  schone  zij  liet  er  alzoo  in  enig  en  traan  al  in  de  gou- 
den wijnschaal  zinken,  auch  iin  Danischen: 

Skjön  Anna  tager  Sölvkande  paa  Ilaand, 
for  Bruden  begyndte  at  skjaenke; 
taarene  hende  paa  Kinder  ran, 
som  hver  vel  selv  kan  taenke. 

Der  Schluss  lautet: 

Der  blev  Gliede  over  al  den  (Jaard, 
det  var  stor  Lyst  og  Gammen, 
den   Konning  og  skjün  Anna  da 
blev  begge  vied  tilsammen. 

Hjem  drog  den  unge  Brud  igjon 
alt  til  sin  Kaders  Lande, 
den  yngste  Sön  fulgte  hende  hjem, 
hvis  Moder  var  skjön  Anna. 

Nr.   177  in  Udval^te  Danske  Viser  4,  59     Gfi, 


51^_ 

^  1,  1.  ooi  ijk,  schleelit,  ehrlos,  verworfen  —  8  ehac-hel  aa  r, 
schaaker,  Schiicher,  Riiuber  —  2,  1.  verkocht,  verkaufte  —  H  ,  4. 
maag-,  Verwaudter  —  9,  4.  kamenier,  Kammerjungfer  —  14,  '6. 
voorg-espan,  das  Vordergespaiin ,  das  erste  Gespann  Pferde  — ■  18,  4. 
deerlijk,  betrübt,  erbarmenswerth. 


f  Nr.  12. 
Die  K  ö  n  i  g  s  t  o  c  h  t  e  r. 

1.  'Dat  alle  bergheu  goude  waren 
en  alle  waters  wijn, 

so  had  ie  jou  noch  veel  liever, 
moi  meisje,  waerje  mijn.' 

2.  'Hadt  ghi  mi  dan  veel  liever, 
als  ghi  mi  doet  in  schijn, 

so  gaet  eens  voor  mijn  vader  staen 
en  bidt  en  bidt  om  mijn.' 

3.  ''k  heb  al  voor  uw  vader  gheweest 
en  hi  ontsecht  het  mijn. 

neemt  oorlof  aen  u  selven, 
schoon  lief,  en  gaet  met  mijn.'' 

4.  'Oorlof  aen  mijn  selven? 
de  cnaepjes  sijn  so  loos; 

of  ghi  mi  dan  verliet,  schoon  lief, 
80  waer  ie  vriendeloos.' 

5.  'Ken  sal  u  niet  verlaten 
van  nu  tot  in  der  doot: 

ghi  bent  een  conincs  dochterken, 
een  roosjen  also  root.' 

6.  'Ben  ie  een  conincs  dochterken 
en  ghi  een  graven  kint  — ' 

si  namen  raalcander  bi  de  hant 
en  ghinghen  onder  do  iind. 

7.  Si  namen  malcander  bi  de  hant 
en  ghinghen  onder  de  Iind, 

4* 
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claer  speelden  si  twee  het  minnespel, 

de  schone  wert  met  kint. 
S.     'Nu  sit  ie  hier  ghebonden 

met  minen  cleinen  kint; 

so  bid  ie  de  suivere  Maria, 

dat  si  mi  weer  ontbind.' 
9.     'Ie  wou  dat  ghi  <mtbonden  waert 

van  uwen  cleinen  kint 

en  dat  ie  jou  begraven  sou 

onder  dees  groene  lind!' 

10.  'Woudt  ghi  dat  ie  begraven  lach 
al  onder  dese  lind, 

so  woudic  liever,  stout  ruiter, 
dat  ghi  bi  de  keel  ophinct  ï' 

11.  De  ruiter  hief  op  sijn  slinkerhant 
en  gaf  haer  ene  slach, 

so  dat  si  neder  ter  aerden  viel, 
si  hoorde  noch  si  sach. 

12.  'Al  hebje  mi  nu  gheslaghen, 
schoon  lief,  ten  is  gheen  noot, 
al  eerder  seven  jaren  om  sijn, 
so  selje  comen  om  broot.' 

13.  Al  eer  de  seven  jaren  om  waren, 
den  ruiter  quam  om  broot, 

met  een  lazarusclap  in  sijn  hant, 
hi  haddet  seer  van  noot. 

14.  'O  kint,  sei  si,  van  seven  jaer, 
nou  set  jouw  vader  een  stoel ! 

ie  hebber  den  dach  wel  eer  ghesien, 
hi  wasser  een  ridder  coen. 

15.  O  kint,  sei  si,  wel  cleine  kint, 
nou  gheeft  jouw  vader  broot! 

ie  heb  den  dach  wel  eer  ghesien, 
hi  haddet  niet  van  noot. 

16.  O  kint,  sei  si,  wel  cleine  kint, 
nou  gheeft  jouw  vader  bier! 

ie  heb  den  dach  wel  eer  gheleeft, 
dat  hi  was  de  liefste  fier. 
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17.  O  kint,  sei  si,  wel  cleine  kint, 
nou  schenct  jouw  vader  wijn! 

ie  heb  den  daeh  wel  eer  beleeft, 
hi  was  de  liefste  mijn.' 

18.  Haer  vader  achter  de  deure  stont. 
hi  hoordet  hoghe  woort, 

hi  troc  sijn  blanc  sweert  uit  de  schee 
en  hieuw  hem  af  sijn  hooft. 

19.  Hi  nam  het  hoofje  bi  het  haer, 
hi  wierp  het  in  haer  schoot: 

'houdt  daer,  mijn  joncste  dochterken, 
beweent  dees  appel  root!' 

20.  'Och  soudic  al  bewenen 
dat  hier  te  bewenen  waer, 

so  haddic  wel  al  de  daghen  werc 
die  daer  comen  in  het  jaer.' 

Oudt  Amst.  LB.  bl.  62.  Oadt  Haerl.  LB.  16.  en  27.  dr.  Thirsis 
Minnewit  1,  136.  —  Dr.  20,  1.  och  fehlt.  —  Obscbon  alle  Drucke  fast 
ganz  übereinstimmen,  so  ist  doch  bei  Willems  Xr.  71.  sehr  viel  geandert 
worden.     Le  Jeune,  Volksz.  Nr.  62.  hat  sich  nur  auf  Str.   7.  beschrankt: 

Hij  nam  het  maagdelijn  bij  de  hand 
en  bracht  haar  van  de  lind 
al  naar  een  afgelegen  land, 
de  moeder  en  haar  kind. 

Wie  passt  das  nun  zu  der  folgenden  Strophe : 

Nu  zit  ik  hier  gebonden? 

Das  AnstöCige  wird  dadurch  eben  so  wenig  beseitigt  wie  durch  die 
Auderung  bei  Willems : 

Hy  namse  by  der  handen; 
en  brachtse  van  de  lind 
naer  afgheleghen  landen : 
daer  baerde  sy  een  kint. 

Kin  entsprechendes  deutsches  Lied  ist  nicht  vorhanden.  Nur  der 
Anfang  findet  slch  in  einem  Abschiedsliede ,  das  ich  am  Niederrhein  oft 
üiiigen  hörte : 

Wenn  alle  Wasser  waren  Weiu 
Und  alle  Berge  wiiren  Edelstein, 
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Und  sie  waren  mein, 

So  soll  mir  niein  Schatzelein 

Noch  viel  lieber  sein. 

Dagegen    kommt    das  Lied    noch  danisch  und  schwedisch  vor.     Da- 

nisch,    wie    man    es    in  Norwegen  singt,    wird  es    mitgetheilt    in  Nyeru]), 

Udvalg   af  Danske    Viser    1,    72—76.      (Hor.  bclg.    2,    120—122).      Es 
schlieöt  also : 

Ude  stod  Jomfruens  Fader  prud, 
og  lytted,  og  lytted  dei-paa; 
han  drog  sit  Svserd,  og  med  et  Slag 
hug  Ridderen  Hovedet  fra. 

'Nu  niaa  jeg  vel  grasde  og  sörge  allenstund, 
al  Verden  mig  ganger  imod ; 
Christ  give,  jeg  var  under  sorten  Muld 
begraven  med  Ridderen  min  !* 

Saa  tog  han  det  blodige  Huved, 
slaengte  det  i  Jomfruens  Skjöd: 
'og  haver  du  end  nogen  Omhu  for  ham, 
maa  du  nok  begrsede  hans  Död !' 

Jomfruen  tog  det  blodige  Hoved, 

kyste  det  tre  Gange  paa  Mund : 

"ja  vel  har  jeg  havt  den  Ridder  saa  kjaer !' 

hun  dode  i  selv  samme  Stund. 

Das    schwedische    Lied    (Svenska   Folkvisor  3,    61  —  63)    ist   minder 
vollstiindig.     Die  11.  Strophe  des  niederl.  Liedes  lautet  hier  also: 

Och  ungersven  tog  upp  det  snöhvita  linn', 
slog  Jimgfrun  pa  blekblommand'  kind: 
'  och  aldrig  skall  du  följa  en  riddare  af  land, 
förr'n  han  gifvit  troheten  sin !' 

Das  Lied  selbst  schliefit  nach  den  Versen : 

'jag  minnes  val  den  dagen  anda, 
han  red  i  gullsadelen  röd' 

mit  der  Strophe : 

Och  Jungfru  tog  upp  sitt  armhvita  linn', 
slog  honom  pa  blekblommand'  kind  : 
'  och  aldrig  skall  du  följa  en  riddare  af  land, 
förr'n  han  svurit  troheten  sin !' 
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^1  2,  2.  iii  schijn  doeu,  offenbareu  —  3,  2.  ontsegghen,  ver- 
weigern  —  4,  4.  vriendeloos,  oline  Verwandte  —  7,  4.  met  kint 
worden,  scliwanger,  guter  Hoffnuug  werden  —  8,  3.  Maria  kommt 
den  Kreiüeuden  zu  Hiilfe.  Der  Dicipulus  de  miraculis  beatae  Mariae 
virginis  erziihlt  im  19.  Exemplum:  Maria  virgo  castissima  succurrebat 
ludaeae  in  partu  —  Et  confidens  in  domino  Mariae  nomen  invocavit 
niagna  voce  et  statim  felici  partu  filium  edidit  carens  omni  dolore.  Und 
im  91.  Exemplum  heifit  es:  Mulieres  parturientes  debent  dicere  Salve 
resrina.  —  11,  1.  slinc  altere  Form  für  line  —  13,  3.  lazarus- 
ciap,  die  Klapper,  deren  sich  die  Aussatzigen  bedienten. 


f  Nr.  13. 
Der  Jager  aiis  Griecheiiland. 

1.  Daar  ging  een  jager  uit  jagen 
zoo  ver  al  in  het  woud, 

hij  vond  daar  niet  te  jagen 
als  een  gebonden  man  oud. 

2.  'Jager,  zeide  hij,  jager! 

in  't  bosch  daar  wandelt  een  wijf, 
komt  zij  jou  in  't  gemoete, 
't  zal  kosten  jomv  jonger  lijf." 

3.  'Zou  ik  voor  een  wijf  vi'eezeu? 
ik  vrees  noch  voor  geen  man.' 
eer  liij  dat  woord  ten  halven  had, 
doe  kwam  er  dat  booze  wijf  an. 

4.  Zij  nam  hem  bij  de  armen 
en  't  paardje  al  bij  den  toom, 
en  klom  er  meê  den  berg  op 
die  zeventig  mijlen  was  hoog. 

5.  De  bergen  waren  hooge 

en  de  dalen  die  lagen  zoo  diep, 
daar  lagen  er  twee  gezoden, 
den  derden  lei  aan  een  spit. 
H,     'Zal  ik  hier  moet(!n  sterven, 
als  ik  voor  mijn  oogen  aanzie. 
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zoo  mag  ik  mij  wel  beklagen, 
dat  ik  er  een  Griekman  ben.' 

7.  'Bent  gij  ook  van  de  Grieken, 
daar  is  er  mijn  man  van  daan, 
zoo  noemt  mij  eens  jouw  ouders, 
laat  hooren  of  ik  ze  kan!' 

8.  'Zou  ik  mijn  ouders  noemen, 
wie  weet  of  gij  ze  wel  kent? 
de  koning  van  de  Grieken 
dat  is  er  de  vader  van  mijn. 

9.  Zijn  huisvrouw  JMargareta 

dat  is  er  de  moeder  van  mijn. 
de  naam  moogt  gij  wel  Aveten 
wie  dat  er  mijn  ouders  zijn.' 

10.  'De  koning  van  de  Grieken 
dat  is  zoo  een  mooijen  man. 
zoudt  gij  niet  hooger  wassen, 
wat  baat  jou  't  leven  dan?' 

11.  'Zou  ik  niet  hooger  wassen, 
ik  ben  er  maar  elf  jaar  oud, 

ik  hoop  er  noch  hooger  te  wassen 
als  er  boomen  staan  in  't  woud.' 

12.  'Hoopt  gij  noch  hooger  te  wassen 
als  er  boomen  staan  in  't  woud, 
zoo  heb  ik  noch  een  dochter 

die  is  jong  en  daar  toe  stout. 

13.  Zij  draagt  op  haar  hoofdje 
een  kroon  van  paarlen  fijn: 
al  kwamen  er  koningen, 

zij  zouden  voor  haar  niet  zijn. 

14.  Zij  draagt  op  haar  borsten 
een  lelie  met  een  zwaard: 
den  boozen  uit  der  hellen 

is  voor  mijn  dochter  vervaard.' 

15.  'Gij  roemt  zoo  op  uw  dochter, 
ik  wou  dat  ik  ze  eens  zag! 

ik  zou  ze  heimelijk  kussen 
en  bieden  haar  goeden  dag.' 


16.  'Ik  heb  noch  een  klein  paardje, 
't  loopt  snelder  dan  de  wind, 
dat  zal  ik  ii  heimelijk  leenen : 
gaat,  zoekt  dat  gij  ze  vindt!' 

17.  De  jager  zat  op  het  paardje, 
hij  reed  er  zoo  lustig  voort: 
'adieu,  jou  zwarte  hoeren, 
jouw  dochter  is  veel  te  boos!' 

18.  'Had  ik  jou  in  mijn  klaauwen 
als  ik  van  de  morgen  had, 
jij  zoudt  het  mij  niet  zeggen, 
dat  ik  Avas  veel  te  zwart  !^ 

19.  Zij  nam  daar  op  eenen  knoesten 
en  sloeg  er  al  op  den  boom, 
dat  al  de  boomen  daverden 

en  al  de  bladeren  schoon. 

Hollandisch :  nach  Yolksliederbüchern  in  Grimm ,  Altdentsche  Wiil- 
der  1,  161—164  (Hor.  helg.  2,  158).  —  Dr.  8,  2.  wol  zu  lesen  zoiulen 
ze  u   heleend  teel  zijn'?  —   19,  3,  dat  al  de  boomen  irCt  groene  u-oud  d. 

Obschon  Willems  fXr.  50)  als  Quellen  se  in  es  Textes  „verscheidene 
afschriften"  und  Grimm  angibt,  so  halte  ich  doch  alle  Abweichungen 
von  Grimm  fiir  eigenmachtige  Anderungen  von  Willems'  Hand. 

Jacob  Grimm  spricht  sich  über  dieses  Lied  also  aus :  „Dieses 
schone ,  in  mehrere  vorliegende  hollandische  Volksliederbücher  aufge- 
nommene,  aber  gewiss  alte  Lied,  steht  in  Beziehung  mit  der  altdeutschen 
Poesie  und  ist  wol  auch  der  Form  nach  sonst  unter  uns  gangbar  ge- 
wesen.  Die  8.  Strophe  würde  sogar  durch  die  hochdeutsche  Wendung : 
so  ist  mein  Vater  genennt,  —  mehr  Rundung  bekommen;  andere  Reime 
lieGen  sich  aber  auch  nicht  gut  aus  der  niederen  in  die  höhere  Muudart 
setzen.  Der  ganze  Ton,  was  ^•iel  mehr  bedeutet,  ist  der  der  deutschen 
und  danischen  Heldenlieder.  Wolfdieterich  zieht  auch  aus  Griec hen- 
land  und  begegnet  in  der  Wildniss  seiner  Riesenmuhme  Rumy  oder 
Kuuy,  die  sich  zu  beschuhen  zwei  Rinderhaute  braucht,  ihn  als  einen 
erkannten  Yerwandten  in  ihre  Klause  zu  sieben  andern  Riesinnen  führt 
und  zuletzt  ihn  samt  seinem  Ross,  als  wiire  es  ein  Eichhorn  22  (72) 
Meilen  übers  Gebirge  triigt  (Wolfdietr.  Str.  1510 — 1530).  DerZusammen- 
hang  ist  unverkennbar,  ^s-iewol  da  nichts  vom  Anbieten  der  Tochter  und 
dom  Namen  Margareta  (Mergart?),  hier  nichts  von  jenen  sieben;  dort 
friedlich,  hier  mit  List  und  Zom  geschieden  wird;  solche  Abweichungen 
sind  natiirlich  und  notliwendig  und  bei  l'bereinstimmungen,  wie  der  ^'er- 
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wandtschaft  zwischen  der  Riesin  und  dem  jungen  Helden,  seiner  grie- 
chisclien  Abkunft  iind  seinem  samt  dem  Pferde  Getragenwerdeii  übers 
Gebirge,  nicht  dagegen  anzuscblagen.  Die  Erzillilung  des  Volksliedes  ist 
weit  vorzüglicher,  vollstandiger  und  mythiseher  als  die  des  Heldenbnchs; 
der  alte  schon  von  der  Riesin  gebundene  Mann,  *)  der  vornen  im  Walde 
steht  und  den  Helden  wamt,  koinmt  auch  sonst  in  Mlirclien  vor,  so  wie 
die  List,  womit  sich  dej'  Jiiugling  aufs  Zauberpferd  scliwingt  uud  der 
bösen  Feindin  übermüthig  spottet,  da  sie  weiter  ihm  nichts  kann  anhaben, 
in  andere  Sagen  eingeht." 

€[  2,  3.  in 't  genioete,  eutgegen  —  3,  .">.  nJimlicli  gesproken 
—  7,  4.  kan,  Volkssprache  tar  ken  —  1'.),  1.  knoest,  Ast  — 
19,  3.   daveren,  beben 


f  Nr.   14. 
Das  Weltweib. 

1.  Het  waren  twee  koningskinderen  goed, 
zij  waren  hoog  geboren, 

zij  konden  van  alle  haers  vaders  goed 
nialkanderen  geen  tronw  beloven. 

2.  'Zuster,  zeide  hij,  zuster  mijn, 
mijn  zuster  landesvrouwe, 

woudt  gij  mij  vrouAvekleiders  aandoen, 
groot  wonder  zult  gijder  aanschouwen.' 

3.  'Broeder,  zeide  zij,  broeder  mijn, 
dat  waar  ons  beide  groot  schande ! 
daar  vrijdt  zoo  menigen  koningsldnd 
zoo  ver  al  in  vreemde  landen.' 

4.  Hij  schoot  aan  een  hemdetjcn  wit, 
een  hemdetjcn  wit  van  zijde, 

daar  over  schoot  hijder  een  rokjen  roo<l, 
een  rokjen  van  kermeszijdo. 
f).     Hij  zetten  een  kroon  al  (»p  zijn  hoofd, 
een  kroon  was  rood  van  gouwe. 


*)  Den  Willems  weglüsst:   dan  eenen  man  was  oudt. 
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hij  zag  uit  zijn  bruin  oogen  zoo  wel 
gelijk  een  wereldsche  vrouwe. 
G.     'Nu  zadelt  mij  mijn  beste  paerd, 
mijn  alderbeste  van  vijven, 
dat  ik  mag  rijden  over  berg,  over  dal 
al  na  mijn  zoete  lieden!' 

7.  Hij  reed  over  berg,  over  dieper  dal 
zoo  meniger  stoute  mijlen, 

zoo  lang  dat  hij  voor  dat  hooge  huis  quam, 
daar  de  schoone  zat  op  der  tinnen. 

8.  ^Kijk  uit  vader,  kijk  uit  moeder, 
kijkt  uit  broeders  alle  vijven! 

hier  komt  dat  Avijf,  dat  wereldsche  "wijf 
op  een  appelgraauwe  ros  aanrijden.' 

9.  'Zegt  mijn,  zegt  mijn,  wel  wereldsch  wijf, 
zegt  mijn  bij  uwer  machten: 

hoe  veel  mannen  hebt  gijder  gehad 
op  een  wintersche  koude  nachten?' 

10.  Zij  stak  op  haar  handjes  twee, 
haar  vingers  alle  achten : 

'alzoo  veel  mannen  heb  icker  gehad 
al  op  een  Avintersche  koude  nachten.' 

11.  'Zegt  mijn,  zegt  mijn,  wel  wereldsch  wijf, 
bij  wie  zoo  wilt  gij  slapen? 

bij  mijn  of  bij  mijn  schildeknecht 
of  bij  Ulijn  onderzaaten?' 

12.  'Bij  jou  of  bij  jou  schildeknecht  niet 
noch  bij  jou  onderzaaten. 

heer  koning,  gy  hebter  een  dochterkijn, 
wou  gijder  mijn  dat  toelaten?' 

13.  's  Nachts,  omtrent  der  middernacht, 
het  meisken  weende  zeere. 

'wie  hoeftet  mijn  jongste  dochter  gedaan, 
of  gesproken  al  aan  haar  eere?' 

14.  'Niemand  en  heofter  mijn  leed  gedaan 
noch  gesproken  al  aan  mijn  eere. 

het  wereldswijf  isser  zoo  moede  gegaan, 
zij  kan  haar  wenden  noch  kecren.' 
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15.  De  vader  haald'  op  zijn  slinker  hand, 
hij  sloegze  onder  haar  wangen, 

zoo  datze  neder  ter  aarden  viel, 

de  traanen  schoten  over  haar  wangen, 

16.  'O  vader,  zeide  zij,  vader  van  mijn  ! 
die  slag  zal  u  berouwen: 

als  morgen  ochtend  dat  haantjen  kraait, 
groot  wonder  zult  gij  daer  aanschouwen.' 

17.  's  Morgens  vroeg,  het  was  schoon  dag, 
d'  haan  kraaide  om  te  kleeden, 

doen  was  zijn  jongste  dochterkijn 
met  het  wereldsche  wijf  gereden. 

18.  'Nu  zadelt  mij  mijn  beste  paard, 
mijn  beste  ros  van  vijven! 

de  bloempjes  die  aan  de  groene  dale  staan 
zullen  mijnder  de  weg  wel  wijzen.' 

19.  Hij  reed  over  berg,  over  dieper  dal 
zoo  meniger  stoute  mijlen 

zoo  lang  hij  bij  een  schaïipherder  kwam, 
die  zijn  schaapjes  daar  ging  weiden. 

20.  'Zegt  mijn,  zegt  mijn,  schaapherder  fijn, 
zegt  mijn  bij  uwer  trouwen, 

wie  komen  al  deze  schaapjes  toe 
die  de  ooren  blinken  van  gouwe?' 

21.  'Als  ik  het  immers  zeggen  moet, 
ik  zeg-  bij  mijnder  trouwen, 

die  komen  dat  Avijf,  dat  wereldsche  wijf  toe 
met  haren  wel  landesvrouAven.' 

22.  'Zegt  mijn,  zegt  mijn,  schaapherder  fijn, 
zegt  mijn  bij  uwer  trouwen, 

wie  komtor  dat  huis  dat  hooge  huis  toe, 
daar  de  vensters  blinken  van  gouwe?' 

23.  'Als  ik  het  immers  zeggen  moet, 
ik  zeg  bij  mijnder  trouwen, 

het  korater  dat  wijf,  dat  wereldsche  wijf  toe 
met  haren  wel  landesvrouwen.' 

24.  'Komen  zij  dat  wijf,  dat  wereldbwijf  toe 
met  haren  wel  landesvrouwen, 
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ja  want  gisteren  avond  heeft  hijze  gehaald 
en  morgen  zoo  zal  hijze  trouwen. 
2ö.     Heb  ik  mijn  dochter  zoo  welle  besteed, 
zoo  wil  ik  wederom  keeren 
al  na  mijn  eigen  koningrijk 
en  na  mijn  landesheeren.' 

HoUandisch :  Scheltema's  Samml.,  Anf.  des  18.  Jahrli.  Das  Lied 
hat  die  Überschrift:  „Een  Nieuw  Amoureus  Liedeken,  van't  Wereltsclie 
Wijf.  Stemme:  Het  waren  twee  Gesusters  in  het  Wout."  Trotzdem 
aber  wol  sehr  alt. 

Druck:   16,   4.  sal  sij  (zult  gij)  —  24.  hijze  fehlt. 

^1  1,  4.  malkanderen,  einander  —  de  trouw  beloven,  die 
Ehe  versprechen  —  4,  1.  aanschieten,  anziehen  —  4,  4.  kermes- 
zijde,  Scharlachseide  —  15,  1.  ophaalen,  aufheben  —  slinks, 
links  —  16,  4.  morgen  ochtend,  morgen  früh  —  25,  1.  eene 
dochter  besteden,  eine  Tochter  verheirathen. 


f  Nr.  15. 
Der  Ritter  und  die  Maid. 

1.  Een  ridder  ende  een  meisken  jonc 
op  een  rivierken  dat  si  saten. 
hoe  stille  dat  dat  water  stont, 

als  si  van  goeder  minnen  spraken! 

2.  'Och  secht  mi,  stout  ridder  goet! 
ie  soude  gaenie  weten, 

waer  om  dat  dat  water  stille  staet, 
als  wi  van  goeder  minnen  spreken?' 

3.  'Dat  dat  w^ater  stille  staet, 

dat  en  gheeft  mi  gheen  vremde: 
ie  hebbe  so  menighe  jonghe  maecht 
ghebrocht  in  groot  allende.' 

4.  'Hebdi  so  menighe  jonghe  maecht 
ghebrocht  in  swaer  allende, 
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wacht  u,  wacht  u,  stout  ruiter  goet, 

dat  u  god  niet  en  schende!' 
5.     ^Ic  weet  noch  een  so  hoghen  Lerch, 

boven  alle  berghen  is  lii  hoghe, 

die  sal  ie  noch  in  dale  brenghen, 

daer  om  ist  dat  ie  poghe.' 
G.     'Suldi  mijns  vaders  hoghen  berch 

tot  enen  dale  brenghen, 

ie  saghe  u  liever,  stout  ridder  goet, 

bi  uwer  kelen  hanghen! 

7.  Ie  hadde  noch  veel  liever 
dat  u  die  sonne  beschene 

al  ondert  hol  van  uwen  voeten, 
den  bast  al  om  uw  kele.' 

8.  Dat  meisken  was  jonc  ende  daer  toe  dom, 
si  en  wist  niet  wat  si  seide; 

doen  si  in  haers  liefs  armen  lach, 
doen  was  den  berch  ter  neder. 

9.  'Och  secht  mi,  secht  mi,  meisken  jonc, 
is  nu  mijn  kele  ghehanghen? 

nu  is  dijns  vaders  hoghen  berch 
in  enen  dale  ghevallen/ 

10.  Och  doen  dat  meisken  gheware  wert 
dat  si  een  kindeken  bleef  draghcn, 

si  ghinc  al  voor  den  ridder  staen, 
si  bat  hem  om  ghenade. 

1 1 .  'Ghenade,  stout  ridder  fijn, 
ghenade  van  minen  live! 

ie  was  een  goet  maechdekijn, 

nu  moet  ie  met  uwen  kinde  bliven.' 

12.  'Wat  ghenade  soude  ie  u  doen? 
ghi  en  sijt  gheen  keiserinne, 

ie  mocht  u  minen  schiltcnecht  ghevcn, 
cost  ie  hem  daer  toe  ghebringhen.' 

13.  'Uwen  schiltcnecht  on  wil  ie  niet, 
hi  is  mi  veel  te  snode; 

al  is  minen  hoghen  berch  ter  neder  gheleit, 
ie  hope  ghi  sult  hem  noch  wel  hoghen.' 
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14.  Dat  raeisken  hadde  enen  broeder  stout, 
hi  was  haer  goet  ende  ghetrouAve, 

als  lii  haer  dede  wel  int  aenscliijn, 
ld  beweest  haer  al  metter  trouwen. 

15.  Och  doen  die  broeder  gheware  wei't 
dat  si  een  kindeken  bleef  draghen, 
lii  ghinc  al  voor  den  ridder  staen, 
hi  bat  hem  mede  te  grave. 

IG.     'God  groet  u,  seit  hi,  stout  ridder  vri, 
stout  ridder  vri  van  waerden! 
och  die  met  uwen  kinde  was  bevaen, 
die  leit  hier  doot  opter  aerden.' 

17.  'Och  is  si  doot  dat  schone  wijf, 
die  overschone  die  ie  beminne, 

so  en  sal  ie  nu  noch  nemmermeer 
mijn  grauwe  ros  beriden. 

18.  Haelt  mijn  spere  ende  ooc  mijn  schilt, 
mijn  swaert  al  aen  mijn  side ! 

ie  Avil  gaen  riden  selver  daer, 

men  ^dnt  der  valscher  boden  so  vele.' 

19.  Och  doen  hi  op  der  heiden  quam, 
hi  hoorde  die  clocken  clinken, 

hi  hoorde  wel  aen  der  clocken  clanc 
dat  si  in  der  aerden  moeste  sinken. 

20.  Hi  nam  sinen  bruinen  schilt, 
hi  worp  hem  op  der  aerden: 

'ligghet  daer,  ligghet  daer,  goet  bruine  schilt ! 
van  mi  en  suldi  niet  ghedraghen  werden.' 

21.  'Heft  op  uwen  bruinen  schilt, 
hanghet  hem  onder  uw  side! 

al  waer  u  vader  ende  moeder  doot, 
den  rouwe  moet  ghi-  liden.' 

22.  'Al  waer  mijn  vader  ende  moeder  doot 
ende  mijn  broeders  alle  vive, 

so  en  waer  den  rouwe  niet  also  groot 
als  hi  is  van  desen  schonen  wive.' 

23.  Doen  hi  op  dat  kerchof  quam, 
hi  hoorde  die  papen  singhen. 
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hi  hoorde  wel  aen  der  papen  sanc, 
dat  si  vigilie  songhen. 

24.  Doen  lii  in  der  kerken  trat, 

hi  sach  sijn  liefken  staen  in  bare, 
gliedect  met  enen  barencleet, 
recht  of  si  ^nu  ooc  doot  ware. 

25.  Hi  hief  op  dat  barencleet, 

hi  sach  haer  clein  vingherken  roeren, 
och  doen  so  loech  haer  rode  mont 
doen  si  den  ridder  voelde. 

26.  'Staet  op,  staet  op,  mijn  soete  lief, 
mijn  overschone  joncfrouwe ! 

ie  en  sal  u  nu  noch  nemmernieer 
doen  so  groten  ontrouwe. 

27.  Wel  op,  wel  op,  mijn  soete  lief, 
mijn  overschone  joncfrouwe! 

al  Avaert  mijn  vader  ende  moeder  leet, 
so  sal  ie  u  tot  enen  wive  trouwen. 

28.  Al  waert  mijn  vader  ende  moeder  leet 
ende  mijn  broeders  alle  vive, 

so  sal  ie  u  houden  voor  mijn  bruit 
ende  trouwen  u  tot  enen  wive.' 

Antw.  LB.  Nr,  45.  (Uhland  Nr.  97.  B.  Willems  Nr,  60.)  —  Dr.  2, 
3.  stoet  (staet)  —  4,  1.  {ehlt  jonghe  —  4,  3.  feblt  das  zweite  wacht  u  — 
9,  1.  fehlt  das  zweite  secht  mi  —  13,  3.  fehlt  gheleit  —  18,  1.  schilde 
—  24,  3.  raet  een  barencleede  —  25,  3.  monde. 

Willems  lasst  Str.  7.  weg  und  hat  nur  57  Aenderungen  gemacht. 
Hatte  sich  das  ein  deutscher  Gelehrter  erlaubt ,  so  wiirde  W.  das  etwa 
eine  arge  „verbastering"  genannt  haben.     Zur  Probe  : 

11,  3.  ie  was  eer  een  goet  maechdelijn, 

4.  nn  moet  ie  van  u  met  kinde  blijven. 

13,  3.  al  ligt  mijn  hooghen  berch  ter  neder 

15,  4.  hi  bestont  hem  ten  grave  te  vraghen. 

17,  4.  mijn  grau  ros  berijden  of  wennen.  ' 

18,  3.  men  vint  der  valscher  boden  so  veel, 
4.  ie  wil  daer  selver  gaen  rijden. 

23,  4.  dat  si  haer  ter  eerden  wilden  bringhen. 
25,  4.   doen  si  hom  ghewaor  wcrt  daer  voren. 
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26,  4.  u  worden  ong'hetrouwe. 

27,  4.  so  sal  ie  noch  met  u  trouwen. 

Nur  eine  einzig-e  Lesart  lasst  sich  rechtfertigen ,  namlich  18,  3.  4., 
die  anderen  sind  haltlos. 

Das  deutsche  Lied  wird  noch  jetzt  in  \-ielen  Gegenden  Deutschlands 
gesungen,  überall  mit  eigenthümlichen  Zusiitzen  und  "Wendungen,  s.  SHiles. 
Volkslieder  Xr.  4.  Erk  Liederhort  Xr.  26.  Ein  alter  Text  ist  bis  jetzt 
nicht  aufgefunden  worden,  deshalb  aber  ist  das  deutsche  Lied  noch  keine 
^vertaling-  (wie  Willems  sich  hier  wie  sonst  gewöhnlich  ausdrückt,  weiin 
er  auf  das  Deutsche  verweist),  es  ist  eben  so  wenig  aus  dem  Xiederl. 
übersetzt  ^vie  die  schwedischeu  Lieder  von  Herzog  Xils  und  von  Herrn 
Malmsteins  Traum  ,  s.  Schles.  Volkslieder  S.  11.  lm  Deutschen  wie  im 
Schwedischeu  nimmt  Alles  ein  tragisches  Ende :  das  Fraulein  ist  wirklich 
todt  und  der  Ritter  ersticht  sich. 

€[  3.  2.  das  nimmt  mich  ^Yunder  —  5,  4.  poghen,  nach  etwas 
trachten,  streben  —  14,  3.  int  aenschijn  doen  fdr  in  schijn  doen, 
offenbaren  —  24,  3.  barencleet,  Leichentuch. 


f  Nr.  16. 
Todtenamt. 

1.  'Het  daghet  in  den  oosten, 
het  lichtet  overal; 

hoe  luttel  weet  mijn  liefken 
och  waer  ie  henen  sal, 

hoe  luttel  weet  mijn  liefken ! 

2.  Och  warent  al  mijn  frienden 
dat  mijn  vianden  sijn, 

ie  voerdu  uiten  lande, 
mijn  lief,  mijn  minnekijn! 
ie  voerdu  uiten  lande.' 

3.  'Dats  waer  soudi  mi  voeren, 
stout  ridder  wel  ghemeitV 

ie  ligghe  in  mijns  liefs  armkcns 
met  groter  waerdicheit, 

ie  ligghe  in  mijns  liefs  armkens.' 

Ilnr.    HriK       l>     II.  & 
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4.  'Lichdi  in  uws  liefs  armen  V 
bilo !  ghi  en  secht  niet  waer : 
gaet  henen  ter  linden  groene, 
versleghen  so  leit  hi  daer, 

gaet  henen  ter  linden  groene!' 

5.  Tmeisken  nam  Jiaren  mantel 
ende  si  ghinc  enen  ganc 

al  totter  linde  groene, 
daer  si  den  doden  vant, 
al  totter  linde  groene. 

6.  'Och  lichdi  hier  verslaghen, 
versmoort  al  in  uw  bloet  ! 
dat  heeft  ghedaen  uw  roemen 
ende  uwen  hoghen  moet, 

dat  heeft  ghedaen  uw  roemen. 

7.  Och  lichdi  hier  verslaghen 


die  mi  te  troosten  placl 
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wat  hebdi  mi  ghelaten? 
so  menighen  droeven  dach; 
wat  hebdi  mi  ghelaten?' 

8.  Tmeisken  nam  haren  mantel 
ende  si  ghmc  enen  ganc 

al  voor  haers  vaders  poorte 
die  si  ontsloten  vant, 

al  voor  haers  vaders  poorte. 

9.  'Och  is  hier  enich  here 
oft  enich  edel  man, 

die  mi  nu  minen  doden 
begraveii  helpen  can? 

die  mi  nu  minen  doden  — ' 

10.  Die  heren  sweghen  stille, 

si  en  maecten  gheen  gheluit; 
dat  meisken  keerde  haer  omme, 
si  ghinc  al  wenende  uit, 
ende  si  ghinc  wederommo. 

11.  Si  nam  hem  in  haren  armen, 
si  custe  hem  voor  den  mont 
in  eender  corter  wilen 
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tot  also  meneglier  stont, 
in  eender  corter  wilen. 

12.  Met  sinen  blanken  swaerde 
dat  si  die  aerde  op  groef, 
met  haer  snee\Yitten  armen 
ten  grave  dat  si  hem  droecli, 

met  haer  sneewitten  armen. 

13.  'Nu  wil  ie  mi  gaen  begheven 
in  een  clein  cloosterkijn 
ende  draghen  swarte  Avilen 
ende  worden  een  nonnekijn, 

ende  draghen  swarte  wilen.' 

14.  Met  hare  claerder  stemme 
die  misse  dat  si  sanc, 

met  haer  sneewitten  handen 
dat  si  dat  belleken  elanc, 
met  haer  sneewitten  handen. 

Antw.     LB.    1544.     Nr.    73.     (Uhland   Nr.    95.    B.)  —  Dr.  9,  3.  5. 
fehlt  nu   —   14,  1.  met  haer  claer  stemme. 

Oudt  Amst.  LB.  61.   70.  (Hor.  belg.  2,  101.)  Str.  .3. 
"werwaert  vvoudt  glii  mi  voeren, 
stout  ruiter  wel  ghemoet?' 
'al  onder  de  liudeboom   groene, 
mijn  troost,  mijn  waerde  goet.' 
Das  wel  ghemeit  war  spater  schon  unverstündlich  geworden,  sonst 
würde  wol  daselbst  in    der   niiclisteu  Ötrophe    e  e  r  wae  r  d  i  ch  e  it    nicht 
auf  wel  ghemoet  gereimt  sein,  wo  AVillems  iindert:  met  weerdiche- 
d  e  n  g  r  o  o  t. 

Nach  Str.  10.  dies  er  Schluss: 

Met  haren  ghelen  haren 
dat  sijder  tbloet  afwreef, 
met  haer  sneewitte  handen 
dat  si  sijn  wonden  verbont. 
(Spiitere  Lesart  dafiir : 

Met  hare  blonde  haren 
wreef  zij   hem  af  het  bloed, 
met  hare  zachte  handen 
sloot  zij  zijne  oogen  toe.) 
Met  sinen  blanken  swaerde 
dat  sijder  dat  grafje  groef. 
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met  liarcn  blanlvcn  iiniKni 
(lilt  si   liem  ter  aerdeii  droech. 
Met  haren  blanken  handen 
dat  sijder  dat  belleken  clone, 
met  hare  heldere  kele 
dat  si  de  vigilie  sone. 
'Nu  wil  ie  mi  begheveu 
in  een  clein  cloosterkijn 
eu  draghen  de  swarte  wilen 
ter  eren  des  liefsten  mijn.' 

Mit  diesem  Texte.  des  Amst.  LB.  stimmt  ganz  überein  der  aus  Bre- 
deroo's  Werken  entlehnte  in  Le  Jeune  Volksz-ingen  Nr.  5.  —  Brederoo, 
der  weiland  beliebte  Amsterdammer  Volksdichter  (f1618),  hat  aus  diesem 
Liede  ein  Trauerspiel  g-emacht.  Es  erschien  erst  lange  nach  seinem  Tode 
Tinter  dem  Titel :  „G.  A.  Brederoods  Spel,  op't  oudt  Licdt  Het  daget  uyt 
den  Oosten.  Op  de  Regel :  Die  quaedt  doet ,  quaedt  ontmoet.  By  hem 
in  sijn  overlijden  onvolmaeckt  ghevonden,  en  voort  gemaeckt  door  een 
Liefhebber  der  Poësye.     t'Amsterdam  1644."  8°. 

Wie  prosaisch  Brederoo  das  schone  Lied  aufgefasst  hat,  lehrt 
schon  das  Sprichwort:  wer  Böses  begeht  Böses  empfiiht,  um  welches  er 
die  ganze  Geschichte  sich  drehen  lasst.  Der  ungliickliche  Gelichte  wird 
als  ein  leichtsinniger  und  liederlicher  Menscli  geschildert ,  der  also  ganz 
von  Rechtswegen  im  Zweikampfe  uuterliegt.  Brederoo  lasst  ihn  sterbend 
noch  sagen  von  seiner  Geliebten  : 

—  wat  sal't  u  droefheit  baren, 
dat  ghy  uw  Roemer  snit  ghenieten  nu  niet  meer, 
die  u  benomen  heeft  uw  kuischheit  en  uw  eer! 

Zwei  ebenfalls  verschiedcne  Texte  in  Scheltema  Mengelwerk  1,  199 
—202  und  L.   G.  Visscher  Bloemlezing   1,  48  —  50. 

Willems  (Nr.  48j  hat  unter  allen  diesen  Texten  eine  kritische  Aus- 
wahl  (eene  kritische  keuze)  gemacht ,  aber  mit  wenig  Glück :  so  hat  er 
z.  B.  die  dritte  Zeile  jeder  Strophe  der  Melodie  zu  Liebe  um  einen 
ganzen  Fu(5  verliingert ,  wozu  doch  wol  schwerlich  eine  rechtfertigende 
Quelle  nachzuweisen  ware.  Gleich  in  der  crsten  Strophe  andert  er :  hoe 
weinich  wetet  mine  liefste,  in  der  zweiten:  ie  voerdu  verre  uten  lande; 
gegen  das  Ï2nde  hin  hilft  er  sich  durch  Hinzufügung  von  Beiwörtern : 
met  hare  cl  en  e  schone  handen,  met  hare  suete  heldere  stemme. 

Das  Lied  ist  alt,  schon  im  15.  Jahrh.  wurde  sein  Anfang  zur  Be- 
zeichnung  der  Melodie  geistlicheu  Liedern  hinzugefügt  (s.  Hor.  belg.  2, 
83).  Willems  weiQ  ihni  noch  ein  höheres  Alter  zuzueignen. 

'Dies  Lied  war  bereits  in  der  ersten  Hiilfte  des  14.  Jahrhunderts 
bekannt,    als    die  Iieil.  Gertrud,  Begine  von  Delft  und  geboren  zu  Voor- 
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burg  in  Holland  ,  dasselbe  taglich  zu  singen  pHegte  „refereudo  carmen 
ad  dilectum  suinn  Jesum  Christum'*;  wesLalb  sie  dadurch  den  Namen 
Gertrud  von  Osten  erlangte.  Diese  Begine  war  eiiie  uiederdeutsche  Dich- 
terin.  S    Acta  Sanct.     Bolland.     Januar.  1,  348/ 

Ein  niederdeutscher  ïext  (bei  Ulilaud  Nr.  95.  A.)  aus  Uhland's  uie- 
derd.  LB.   (Anf.   des   17.  Jahrh.)  stimmt  ganz  mit  dera  Antw.  LB. 

Das  deutsche  Lied  bat  sich  nicbt  bis  anf  die  spatere  Zeit  erlialten. 
lm  15.  Jabrh.  sangen  es  nocb  die  Bauern,  es  isr  deshalb  in  eiuer  Hand- 
scbrift  „Purengesang"  überschrieben.  So  abweicbend  es  in  der  Mitte  vom 
niederlandiscben  Liede  ist,  so  stimmt  es  zu  Anfange  uud  zu  Ende  mit  ihm 
übereln.  Es  stebt  zuerst  gedruckt  in  Mone's  Anzeiger  4,  455,  danacb  bei 
Willems  blz.   115  u.  Mittler  Nr.  21. 

f[  3,  2.  wel  gbemeit,  stattlicb  —  4,  2.  bil  o!  acb !  —  6,  2. 
versmoren,  ersticken,  überbaupt  unikommen  —  13,  3.  wile,  wiele, 
lat.  velum,  frz.  voile,  Scbleier.  Willems  erklart  swarte  wilen 
durch  zwarte  doeken,  falsch :  den  s  eb  warzen  Weil  trugen  die  Pro- 
fessschwestern ,  er  lag  über  dem  weiCen  leinenen  Scbleier  oder  Beffen 
und  ging  bis  über  die  Scbultern,  s.  Scbmeller  baier.  Wb.  4,  55.  —  14, 
4.   belleken,  Glocklein. 


f  Nr.  17. 
Das  sei  Gott  geklagt. 

1.  Te  Bruinswijc  staet  een  casteel, 
daer  wonen  ghebroeders  sesse, 

die  een  die  hadde  een  meisken  lief, 
hi  en  condese  niet  verghessen, 

dat  claghe  ie  god, 
hi  en  condese  niet  verghessen. 

2.  Die  ridder  sprac  sinen  schiltcnecht  toe 
'och  Hansken,  lieve  gheselle, 

nu  sadelt  mi  mijn  aldcrbeste  ros, 
laet  ruisschen  over  den  velde, 

dat  claghe  ie  god, 
laet  ruisschen  over  den  velde !" 
o.     Doen  hi  dat  groene  wout  over  quam, 
dat  ros  dat  viel  ter  oerden  : 
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'helpt  mi,  Maria,  moeder  gods ! 
wat  sal  mijns  nu  gliewerden, 

dat  claghe  ie  god, 
wat  sal  mijns  nu  ghewerden?' 

4.  Ende  hi  hief  op  een  liedeken,  hi  sanc, 
allen  druc-woude  hi  vergheten, 

so  luide  dat  opter  salen  clanc, 
daer  sijn  liefl^en  was  gheseten, 

dat  clagbe  ie  god, 
daer  sijn  liefken  was  gheseten. 

5.  Si  stac  haer  hooft  ter  tinnen  uit 
met  twee  beweende  oghen: 

'helpt  mi,  Maria,  schone  moeder  gods  ! 
men  gaet  mijn  lief  onthoofden, 

dat  claghe  ie  god, 
men  gaet  mijn  lief  onthoofden.' 

6.  Si  nam  dat  hooft  al  in  haer  schoot, 
si  wiesschet  van  den  Lloede: 

'helpt  mi,  Maria,  schone  moeder  gods! 
hoe  wee  is  mi  te  moede, 
dat  claghe  ie  god, 
hoe  wee  is  mi  te  moede!' 

7.  Si  nam  dat  swaert  al  nietten  cnoop, 
si  settet  op  haer  herte, 

si  lietet  so  liselijc  innewaert  gaen, 
des  hadde  die  ridder  smerte, 

dat  claghe  ie  god, 
des  hadde  die  ridder  smerte. 

8.  Nu  sijn  daer  twee  ghelievekens  doot, 
die  een  om  des  anders  wille. 

waer  vint  mense  nu  in  kerstenrije 
die  draghen  sulke  minne, 
dat  claghe  ie  god, 
die  draghen  sulke  minne? 

9.  Ku  sijn  daer  twee  gheliefkens  doot, 
och  waer  sal  mense  graven? 

al  onder  enen  cglentier, 

dat  graf  sal  rooskcns  draghen, 


73 

dat  claghe  ie  god, 
dat  graf  sal  rooskeus  draghen. 

Antw,  LB.  1544.  Nr.  151.  (UhlandXr.  92.  AVilIems  Nr.  63.)  —  Schon 
die  Keime  zeigen ,  dass  dies  Lied  aus  dem  Deutscben  herstamrat ;  ver- 
gessen ist  hoehdeutsch.  Das  deutsche  Original  ist  noch  nicht  wieder 
aufgefunden. 

ÉT  9,  3.  eglentier,  der  v^lde  Eosenstrauch. 


f  Nr.   18. 
Die  No  1111  e. 

1.  Ic  stont  op  hoghe  berghen, 
ie  sach  ter  see  waert  in, 

ic  sach  een  scheepken  di-iven 
daer  waren  drie  ruiters  in. 

2.  Den  alderjoncsten  ruiter, 
die  in  dat  schoepken  was, 

die  schone  mi  eens  te  drinken 
de  coele  ^^TJn  uit  een  glas. 

3.  *Ic  brenct  u,  haveloos  meisjen! 
dat  u  god  seghenen  moet! 
gheen  ander  soudic  kiesen, 
waert  ghi  wat  riker  van  goet.' 

4.  'Ben  ic  een  haveloos  meisjen, 
ic  en  bens  alleine  niet: 

in  een  clooster  wil  ic  riden, 
god  loons  hem  diet  mi  riet!' 

5.  Hi  sprac :   ^vel  schone  joncfrouwe  ! 
als  ghi  int  clooster  gaet, 

hoe  garen  soudic  weten, 
hoe  u't  nonnencleet  al  staet!' 
G.     Maer  doen  si  in  dat  clooster  quam, 
haer  vader  die  was  doot, 
men  vant  in  al  mijns  heren  lant 
gheen  riker  kint  en  was  groot. 
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7.  De  ruiter  liaddet  so  liaest  vernomen, 
hi  sprac:  'sadelt  mi  mijn  peert ! 

dat  si  int  clooster  is  gliecomen, 
dat  is  dat  mijn  hert  so  deert.' 

8.  Maer  doen  hi  voor  dat  clooster  quam, 
hi  clopte  aen  den  rinc: 

^waer  is  de  joncste  nonne 

die  hier  lest  wijdiughe  ontlinc?' 

9.  'Dat  alderjoncste  nonneken 
en  mach  niet  comen  uit, 

si  sit  al  hier  besloten 
en  si  is  Jesus  bruit." 

10.  'Sit  si  hier  in  besloten 
en  is  si  Jesus  bruit: 

mocht  icse  eens  sien  of  spreken! 
si  soude  wel  comen  uit.' 

11.  Dat  alderjoncste  nonneken 
ghinc  voor  den  ruiter  staen, 
haer  haerken  was  afgheschoren, 
de  minne  was  al  ghedaen. 

12.  'Ghi  meucht  wel  thuiswaert  riden, 
ghi  meucht  wel  thuiswaert  gaen, 
ghi  meucht  een  ander  kiesen, 
mijn  liefde  is  al  vergaen. 

13.  Doen  ie  een  haveloos  meisjen  was, 
doen  stiet  ghi  mi  metten  voet  5 
hadt  ghi  dat  woort  ghesweghen, 
het  hadde  gheweest  al  goet.'' 

Oudt  Amst.  LB.  bl.  34,  (Hor.  belg.  '2,  128);  Oudt  Haerl.  LB.  16. 
en  27.  druk  (dan  ach  hier).  lm  Oudt  Amst.  LB.  nach  5,  2.  eiide  als 
ghi    ïcijdinghe   ontfaet  —    7,  4.  dat  in  dat  niijnder  herten  seer  deert. 

Obschon  diese  Liederbücher  viel  jünger  siud  als  das  Antwerpener, 
80  halte  ich  doch  den  Text  in  dies  er  Ueberlieferung  fiir  den  alteru ; 
die  fiinfte  im  Antw.  LB.  hinzugefügte  Zeile  jider  Strophe  bat  nur  zu 
deutlich  den  Anschein  eines  spateren  Zusatzes. 

Von  dem  entsprechenden  deutschen  Liede  ist  kein  alter  Text  vor- 
handen,  es  hat  sich  nur  mündlich  fortgepflanzt.  Es  ist  wol  das  am  meisteu 
verbreitete  Volkslied  uud  vvird  noch  heute  in  fast  allen  Gegenden  Deutsch- 
lands    gesungeu.      S.    raeine    Nachweisiuigen  Uor.    belg.    2,    13(».    Schles. 
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Volkslieder  S.  31.  (dazu  noch  nachzutrageu :  Firmenich  Volkerst.  2,  111. 
Simrock  Volksl.  Nr.  22.  Fiedler  S.  150.  Erk  Liederhort  Nr.  18c.  ]Mittler 
Nr.  276.  von  Ditfurth  2.  Th.  Nr.  18— 23.)  E.  Meier  sehwab.  Volksl.  Nr.  166.) 


f  Nr.  19. 
Die  Nonne. 

1.  Ie  stont  op  hoghen  berghen, 
ie  sach  ter  see  waert  in, 

ie  sach  een  scheepken  driven 
daer  waren  drie  ruiters  in, 
den  enen  stont  in  minen  sin. 

2.  Den  alderjonesten  ruiter, 
die  in  dat  scheepken  was, 

die  schanc  mi  eens  te  drinken 

den  wijn  uit  een  glas, 

god  loons  hem  die  dat  was! 

3.  'Ie  brenct  u,  clein  haveloos  meisken! 
ghi  sijt  van  haven  bloot; 

om  dat  ghi  een  clein  haveloos  meisken  sijt 
daer  om  ie  u  laten  moet, 
ghi  en  hebter  ja  gheen  goet.' 

4.  'Ben  ie  een  clein  haveloos  meisken, 
ie  en  bens  alleine  niet: 

in  een  cloosterken  wil  ie  riden, 

god  loons  hem  diet  mi  riet, 

dat  ie  uit  alle  ghenoechten  schiet!' 

5.  'Och  joncfrou,  als  ghi  te  clooster  gaet 
ende  als  ghi  wijnghe  ontfaet, 

hoe  gheerne  soude  ie  weten, 
hoe  u  die  nonnecleider  staen, 
als  ghi  in  een  clooster  wilt  gaen!' 

6.  Mer  doen  si  in  dat  clooster  quam, 
haer  vader  die  was  doot, 

men  vant  in  al  mijns  lieren  lant 
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gheen  rik  er  kint  en  de  was  groot 
encle  niet  van  haven  bloot. 

7.  Den  ruiter  hadt  so  haest  vernomen, 
hi  sprac:  'sadelt  mi  een  peert! 

dat  si  int  clooster  is  ghecomen 
dat  mijnder  herten  so  sere  deert, 
het  is  mi  wel  ridens  weert.' 

8.  Mer  doen  hi  voor  dat  clooster  quam, 
hi  clopte  aen  den  rinc: 

'waer  is  dat  joncste  uonneken 
dat  hier  lest  wijnghe  ontfinc? 
het  is  so  schonen  kint.' 

9.  'Dat  alderjoncste  nonneken 
en  mach  niet  comen  uit, 

si  sit  al  hier  besloten 
ende  si  is  Jesus-  bruit, 
si  looft  hem  overluit.' 

10.  Dat  alderjoncste  nonneken 
ghmc  voor  den  ruiter  staen, 
haer  haerken  was  afgeschoren, 
die  minne  was  al  ghedaen, 
nonneclederen  had  si  aen. 

11.  'Ghi  moocht  wel  thuiswaert  riden, 
stout  ruiter!  ghi  moocht  wel  gaeu, 
ghi  moocht  een  ander  verkiesen, 
mijn  minnen  is  al  ghedaen, 

ie  hebbe  een  ander  leven  aenghegaen. 

12.  Doen  ie  een  clein  haveloos  meisken  was, 
doen  stiet  ghi  mi  metten  voet, 

om  dat  ie  jonc  ende  arm  was, 
ie  en  hadde  doen  gheen  spoet, 
stelt  nu  te  vreden  uwen  moet!' 

Autw.  LB.  1544,  Nr,  87.  (Uhland  Nr.  961  B.)  —  Dr.  3,  1.  hrenghel  u 
—  5,  1.  ioncfrou  iionne  —   7,  1.  had  —  8,   1.  felilt  dat. 

•j  4,5.  ghenoechte  ,  Freude  —  5,  2.  8,4.  wijnghe  ,  wijhinglie, 
Weilie,  sacer  ordo  —  6,  4.  groot,  angesehcn —  7,  4.  het  deert  mi, 
es  dauert  mich  —   12,  4.  speet,  Fortgang,  Glück. 

"Willems  (Nr.  56)  hat  diescn  Tcxt  zu  Gninde  gelegt,    aber  üfter  die 
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Lesarten  des  hollandischen  Textes  eingefügt;  zuweilen  aiu-li  eigene  Aen- 
derungen  gemacht,  z.  B.  4  ,  5.  dat  ie  der  wereld  ontvlied.  Die  3.  Str. 
lautet  bei  ihm  also : 

Ie  brenghet  u,  haveloos  meisken, 

dat  u  God  segheuen  moet  ! 

gheen  andere  soudie  verkieseu, 

waert  ghi  wat  riker  van  goet, 

dats  glieen  rai  n  laten  doet. 
und  die  5.  Str. 

Hi  sprac:  wel  schone  joncfrouwe, 

so  ghi  in  het  clooster  gaet, 

hoe  gheeme  soudie  het  weten 

als  ghi  daer  de  wijding  ontfaet, 

hoe  dat  u  dat  nonnencleet  staet. 
Wie  sich  nun  das  Lied  im  Munde  des  Volks  nach  und  naoh  gestaltet 
hat,  lemen  wir  aus  dem  folgenden  Texte. 


f  Nr.  20. 
Die  Nonne. 

1.  Ik  ging  op  hoogen  bergen  staen 
en  keek  er  te  zeewaert  in, 
daer  kwam  een  sclmitje  gevaren 
daer  zaten  drie  nonnekens  in, 

ei,  myn  zoetelief  zat  er  by! 

2.  Wat  geeft  men  haer  te  drinken  ? 
den  koelen  wyn  uit  een  glas: 
'drinkt  uit,  o  haveloos  meisje! 
drinkt  uil,  o  haveloos  kind! 

ei,  een  nonneken  Avorde  gy!' 

3.  'Een  nonneken  wil  ik  wezen, 
tot  een  klooster  wil  ik  gaen, 
mijn  haerken  moet  afgesneden, 
het  nonnekleed  aengcdaen: 

welaen,  schoon  lief,  't  is  haest  gedaeu!' 

4.  Hy  stak  zyn  peerd  met  sporen, 
hy  reed  er  te  kloostcrwacrt  in. 
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hy  vroeg  naer  't  jongste  nonneken 
die  er  laetst  was  komen  in, 
ei,  die  laetst  was  komen  in. 

5.  *Het  alderjongste  nonneken 
en  mag  niet  komen  uit, 

zy  moe.t  Maria  dienen, 
zy  is  nu  Jesus  bruid.' 
'ei,  is  zy  Jesus  bruid? 

6.  Mag  ik  liaer  zien  noch  spreken 
en  geenen  troost  ontfaên, 

'k  zal  't  vier  in  't  klooster  steken, 
'k  zal  't  klooster  doen  vergaen, 
ei,  boort  myn  woorden  aen!' 

7.  Het  alderjongste  nonneken 
kwam  voor  de  tralie  staen, 
zy  zeide:  'gy  stoute  ridder! 
gy  komt  te  laet  hier  aen, 
ei,  gy  moet  huiswaert  gaen.' 

8.  Hy  stak  zyn  peerd  met  sporen, 
hy  reed  het  klooster  uit 

langs  een  zoo  klaer  fonteine 
waer  hy  in  't  water  spronk, 
ei,  waer  hy  in  verdronk. 

9.  't  was  geen  acht  dagen  na  desen, 
de  nonne  gink  om  brood, 

langs  die  zoo  klaer  fonteine 
daer  vond  zy  haer  zoetelief  dood, 
ei,  in  het  water  versmoord. 

10.  Zy  keerdege  hem,  zy  wendege  hem, 
zy  leide  hem  op  haren  schoot, 

zy  riep  met  luider  stemme: 
'ach,  zoetelief,  zyt  gy  dood, 
ei,  zyt  g'in  het  water  versmoord  ? 

11.  En  is  hier  geenen  heere 
of  geenen  edelman, 

die  my  hier  dezen  doodon 
ter  eerde  bestellen  kanV 
ei,  die  hem  begraven  kanV' 
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12.     De  nonne  passeerde  klooster, 

zy  smeet  er  haer  nonnenkleed  in, 
zy  riep:  'adieu  myn  klooster!' 
zy  riep:  'adieu  de  min! 
ei,  'k  en  keer  daer  myn  leven  meer  in.' 
Vlamisch :    mündlich    aus    der  Umgegend  von  Kortrj-k,    bei    Willems 
bl.   147.  —  Bei  W.   3,  3.  uw  haerken. 

ÉT  7,    2.    tralie,    frz.    treillis,  Gitter    —    10.    1.    keerdege  u. 
w  e  n  d  e  g  e,  mundartlich,  pt.  von  keren  uud  w  enden. 


f  Nr.  21. 
HeiT  von  Maldeghem. 

1.  Mijn  liere  van  Mallegliem  die  quam  gliereden, 
buiten  Brugghe  daer  staet  een  lindeken  breit, 
daer  vant  hi  een  herderken  was  cleine, 

hi  moeste  vertollen  al  wast  hem  leit. 

2.  'Och  herderken!  ie  soude  u  gaerne  vraghen, 
mocht  ie  onbegrepen  van  u  ghesijn: 

waen  coomt  u  die  lusteliken  horen? 
desghelijcs  en  hebbe  ie  niet  ghesien.' 

3.  'ü  here  van  Malleghem,  rijdt  wech  uwer  straten ! 
want  daer  leit  u  so  luttel  an; 

stake  ie  op  minen  horen, 

mijn  lammerkens  souden  werden  gram.' 

4.  Dat  herderken  dede  dat  hem  die  heren  baden, 
hi  sette  den  horen  aen  sinen  mont: 

die  lammerkens  quamen  daer  uit  ghespronghen 
ghelije  die  hase  loopt  voor  den  hont. 

5.  'Och  here  van  Malleghem,  sijt  willecom, 
willecom  so  moet  ghi  sijn! 

ons  ghelach  moet  ghi  betalen, 

wi  drinken  so  gaerne  den  coelen  wijn.' 

6.  Mijn  here  van  Malleghem  ghinc  in  sijn  buidel, 
hi  langde  daer  die  peuninghen  waren  root: 
'houdt  daer,  lieve  ghesellen!  dats  uw  ghelach  te  baten. 
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want  uw  gheselschap  is  mi  te  groot.' 
7.     Si  namen  alle  sijn  ridders  gliesmide 
ende  alle  sijn  sware  goet, 
si  lieten  hem  weder  te  Malleghem  riden, 
dat  deden  si  om  sijn  edel  Lloet. 

Antw.  LB.  Iö44.  Nr.  113.  ohne  Str.  8  —  11;  so  auch  bei  Uhlaml 
Nr.  164.  A.  —  Dr.   2,  1.   ivesen  (ghesijn)  —  3,  1.  fehlt  van —  7,  1.  ghesmeyt. 

€[  2,  2.  onbegrepen,  ungetadelt  —  waen,  woher  —  3,  3.  den 
boren  steken,  das  Horn  blasen. 


f  Nr.  22. 
HeiT  von  Maldeo:liem. 


^ö' 


1.  Mynheerken  van  Maldeghem 
ging  er  al  buiten  jagen 

drie  mylkens  buiten  Brugge, 
daer  stond  er  een  linde  breed; 
hy  en  vond  er  niets  ter  jagte 
dan  een  herderken  kleene; 
hy  moest  hem  tegenkomen, 
het  was  hem  lief  of  leed. 

2.  'Wel  herderken,  wel  herderken! 
ik  zou  er  u  geiren  vragen 

wat  wonder  avonturc 

is  in  dit  bosch  te  zien? 

van  waer  komt  deze  horen, 

deze  overschoenen  horen? 

als  ik  hem  laetst  aenschouwde, 

behoorde  hy  aen  myn.' 

3.  'Mynheerken  van  Maldeghem, 
ga  hier  uit  onze  strate ! 
want  deze  schoone  horen 

en  gaet  er  u  niet  aen; 
blies  ik  op  mynen  horen, 
myn  overschooncn  horen, 
de  zesendertig  kctelaers 
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al  zouden  wezen  gram.' 

4.  Mynhe erken  van  Maldegheni 
en  "wilde  't  niet  gelooven, 

hy  nam  hem  ende  zette  hem 
aen  zynen  rooden  mond. 
de  zesendertig  ketelaers 
kwamen  uit  't  bosch  gesprongen, 
gelyk  de  wilde  hazen 
voor  eenen  tammen  hond. 

5.  'Houdt  op,  o  kameraden, 
van  kappen  ende  kerven! 
en  slaet  er  toch  myiiheerken 
van  Maldeghem  niet  dood! 
ik  heb  met  hem  gereden 
door  dorpen  ende  steden, 
zeven  jaer  gedronken 

en  g'eten  van  zyn  brood.' 

6.  Mynheerken  van  Maldeghem 
die  schoot  er  al  in  zijn  tassche 
en  gaf  drie  gouden  penningen 
aen  dezen  herder  koen. 

'wy  zyn  ons  zesendertig 
mannen  van  avonturen, 
er  is  voor  d'  een  of  d'  ander 
geen  koussen  ofte  schoen. 

7.  Mynheerken  van  Maldeghem! 
gy  moet  ons  hier  beloven, 
g'heel  vaste  gacn  beloven 

al  op  uw  eerlykheid, 

dat  gy  het  niet  zult  zeggen 

of  met  geen  penne  schryven, 

als  dat  het  bosch  van  Maldeghem 

met  roovers  is  beleid.' 

8.  Mynheerken  van  Maldeghem 
die  heeft  stille  gezwegen, 

hy  en  heeft  het  met  geen  pennen 
geschreven  of  gezeid, 
maer  heeft  met  zynen  voetc 
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te  Brugge  in  't  zand  geschreven, 
als  dat  het  bosch  van  Maldeghem 
met  roovers  hig  beleid. 

.Toli.  Wilh.  Wolf,  Niederlandische  Sagen  (Lpz.  1843.)  Nr.  102.  S. 
153.  oline  Angabe  der  Quelle  (Uhland  Nr.  161.  B.  mit  alter  Schreibung; 
Snellaert  oude  en  nieuwe  liedjes  Nr.  72.)  Bei  Wolf  noch  eine  9 — 12 
Ötr.  Ton  Prudens  van  Duyse  hinzugedichtet.  —  Dr.  1 ,  2.  uiter  (buiten). 
€|  3,  7.  ketelaers,  Kesselflicker,  loses  Gesindel.  Die  Kessler  ge- 
boren zu  den  unredlichen,  ungeachteten  Handwerkern.  Wegen  ihrer  fah- 
renden  Lebensweise  galten  sie  scbon  frühe  für  Landfahrer  und  Betriiger: 
so  wird  ibrer  unter  dem  Namen  chaltsmide  schon  im  12.  Jahrh.  gedacht, 
.s.  Genesis  Fundgruben  2,31.  Zeile  24  —  30.  —  5,  1.  2.  wird  bei  Wolf  über- 
setzt:  riHaltet  ein  mit  Kappen  u.  Kerben".  kappen,  hauen  — kerven, 
einschneiden  —  6,  8.  kous  s  en  ofte  schoen,  Striimpfe  oder  Schuhe. 
Willems  hat  einen  von  den  obigen  abweichenden  Text  in  sieben 
Stropben.  Er  bemerkt  dazu:  "Mir  vorgesungen  in  der  Umgegend  von 
Maldeghem  durch  Hrn.  Willems  von  Eecloo  und  andere.  Man  weist  dort 
noch  die  Gruben,  worin  die  Rauber  wie  man  sagt  eingekerkert  waren.' 
Trotzdem  scheint  es  mir,  als  ob  der  Willemssche  Text  Nr.  54.  aus  den 
beiden  obigen  zusammengesetzt  ist.  Doch  ware  möglich,  dass  hier  ein 
mündlicher  Text  zum  G runde  liegt.  Die  drei  letzten  Strophen  lauten  in 
alter,  von  W.   nicht  recht  durchgeführter  Schreibung,  also  : 

'Mijnheerken  van  Maldeghem, 

ghi  sijt  ons  welghecomen ! 

tghelach  sult  ghi  betalen, 

wi  drinken  gheerne  wijn. 

sweert  dat  ghijt  noit  sult  segghen 

dat  ghi  in  desen  bosche 

met  rovers  hebt  ghedronken 

of  rovers  hebt  ghesien.' 

Si  namen  sijn  ghesmide 

ende  al  sijn  beste  panden, 

hi  moest  sijn  budel  ruimen: 

'houdt  daer  mijn  penninc  root! 

ie  wil  tghelach  betalen, 

ie  sal  van  u  niet  spreken, 

maer  vrienden,  uw  gheselschap 

dat  is  mi  al  te  groot.' 

Mijnheerken  van  Maldeghem 

mach  weer  naer  Maldeghem  riden. 

si  gaven  hem  ^Ti  gheleide 

al  om  sijn  edel  bloet. 
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hi   hevet  stil  gheswegheii, 
maer  op   de»  rde  neorghesohrevfiii 
lii  Bruofo-lie  in  die  stede 
nietten  teen  van  sijn  voet. 


f  Nr.  23.       ' 
Thijsken  van  den  Schilde. 

1-     Het  is  goet  vrede  in  alle  duitsche  landen 

sonder   Thijsken    van   den    Schilde ,    hi  leit   te  Delder 

ghevanghen, 
hi  leit  ghevanghen  so  swaerlijc  op  sijn  lijf. 

2.  Die  vrou  al  van  den  Schilde  si  lach  op  hogher  tinnen, 
si  sach  die  heren,  die  borghers  comen  binnen, 

si  en  sach  daer  Thijsken  haer  liefste  boele  niet. 

3.  'Ghi  ruiters,  ghi  rovers,  glii  heren  van  der  straten ! 
waer  hebdi  Thijsken  van  den  Schilde  ghelaten? 
Tvaer  hebdi  ghelaten  die  liefste  boele  mijn?' 

4.  'Och  vrouken  van  den  Schilde,  nu  en  laet  u  niet  ver- 

langhen, 
dat  Thijsken  van  den  Schilde  te  Delder  leit  ghevanghen, 
hi  leit  ghevanghen  so  swaerlijc  op  sijn  lijf!' 

5.  Dat  vrouken  van  den  Schilde  en  woudes  niet  gheloven, 
si  dede  haer  paerdeken  sadelen  ende  tomen, 

si  reedt  te  Delder  al  voor  dat  hoghe  huis. 
G.     'Och  Thijsken  van  den  Schilde  dats  bistu  nu  liier  binnen? 
so  steect  uw  hoofdeken  al  uit  der  hogher  tinnen, 
laet  mi  aenschouwen  uw  fiere  jonghe  lijf!' 

7.  Thijsken  van  den  Schilde  en  liets  hem  niet  verdrieten, 
hi  liet  sijn  hoofdeken  ter  hogher  tinnen  uit  schieten, 
hi  liet  haer  aenschouwen  sijn  fiere  jonghe  lijf. 

8.  'Thijsken  van  den  Schilde,  ghi  en  woudt  mi  niet  gheloven, 
dat  ghi  bi  daghe  bi  nachte  soudt  laten  uw  ruiten  ,    uw 

roven, 
dat  ghi  soudt  laten  uw  rov<m   ter  halver   middernacht.' 

Ilnr.  Bclp.    p.  n.  6 
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9.     'Ja  vrouken  van  den  Schilde,  dat  quam  bi  uwen  schulden, 
dat  ghi  Avoudt  draghen  dat  silver  ende  root  gulden, 
dat  glii  wondt  draghen  dat  rode  beslaghen  gout.' 

10.  'Och  Thijskeu  van  den  Schilde,   haddi  dat  woort  ghe- 

sweghen, 
met   silver   endp  rode  gout  haddic  u  op  doen  weghen, 
dat  u  nu  sal  oosten  dijn  fiere  jonghe  lijf.' 

11.  'Och   vrouken    van  den  Schilde,    en   soude   u   dat  niet 

verdrieten, 
dat  mi  die  raven,  die  voghelen  souden  eten, 
dat  mi  souden  eten  so  monich  clein  voghelken?' 

12.  'Och  Thijsken  van  den  Schilde,  en  laet  u  niet  verlanghen 
ie  sal  uw  radeken  met  rooskens  ombehanghen, 

daer  op  sal  rusten  dijn  fiere  jonghe  lijf.' 

Antw.  LB.   1544.  Nr.  59.  (Hor.  belg.  2,  137.  Willems  Nr.  108.) 

4|   8,  2.  ruiteu  ende  roven,  plündern  u.  rauben —  beslaghen 

gout,    Golflplattchen ,    womit    etwas    beschlagen    wird ,    an  Kleidung    u. 

Pferdefjescliirr. 


f  Nr.  24. 
Die  Gesellen  aus  Rosenthal. 

Stem:  Van  mijn  heer  van  Valkenstein. 

1.  Wie  wil  horen  een  nieu  liet? 
hoort  toe,  ie  salt  u  singhen 

van  drie  ghesellen  uit  Rosendael, 
op  vrijbuit  wast  dat  si  ghinghen. 

2.  Si  ghinghen  bilo  bi  nachte  niet, 
maer  si  ghinghen  op  avonture 

80  lanc  tot  dat  si  gheldeloos  waren, 
dat  duerde  een  cort  hallifure. 

3.  Als  si  ter  halver  weghen  quamen, 
een  coopman  quam  haer  teghen: 
'lech  af,  lech  af  jouw  coopmans  goot, 
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wilt  ghijder  behouden  uw  leven!' 

4.  'Ie  lech  niet  af  mijn  coopmans  goet 
ende  daer  toe  mijn  joughe  leven, 

ie  hebber  noch  silver  ende  rode  gout 
ende  dat  sal  icker  jou  gheven.' 

5.  Die  coopman  sinen  tas  ontsloot 

ende  hi  schenker  wel  hondert  cronen: 
'houdt  daer,  ghesellen  van  Rosendael, 
verteertse  met  vroutjes  schone !' 
G.     Doe  sprac  de  joncste  al  van  de  drie: 
'die  buit  wülen  wi  gaen  clieven, 
ende  gheven  den  coopman  sijn  half  goet  weer, 
so  mach  hi  een  coopman  bliven.' 

7.  Doe  sprac  de  outste  al  van  de  drie : 
'die  buit  willen  wi  gaen  houen, 

ende  copen  ons  elc  een  appelgrau  ros 
ende  riden  tAntwerpen  Lümen.' 

8.  Als  si  tAntwerpen  bimien  quamen, 
tAntwerpen  bimien  de  muren, 

si  Avierden  op  een  pijnbanc  gheleit: 
dat  deder  haer  jonc  hert  triu'en. 
1'.     'Nu  sijnder  al  ons  leden  lam: 
wat  sullen  wi  gaen  beghianen? 
ie  en  wilder  niet  meer  nae  Rosendael  gaen 
ende  horen  den  nachtegael  singhen. 

10.  O  nachtegael,  clein  voghelkijn, 
hoe  hebt  ghi  mijn  bedi'Oghen! 

ghi  placht  te  singhen  onder  een  pereboora, 
in  veel  schoon  vroutjes  oghen. 

11.  O  nachtegael,  clein  voghelkijn, 
wilt  ghi  mi  leren  singhen  ?  — 

ie  singher  int  wout,  clein  voghel  stout, 
niemant  cander  mijn  bedwinghen.  — 

12.  Bent  ghi  int  wout,  clein  voghel  stoutj 
can  jou  niemant  bedwinghen, 

so  dwinct  jou  de  haghel,  de  coude  snee, 
het  loof  al  van  der  linden.' 


6* 
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Oudt  Amst.  LB.  bl.  26.  (Willems  Nr.  109.)  Oudt  Haerl.  LB.  -27. 
druk.  In  crsterem  9,  4.  daer  veel  schoone  vroutjens  waren. 

Ueber  das  Lied  von  der  Nachtiffall,  Str.   10 — 11.  s.  Nr.   71. 

€[  2.  1.  bil  o,  byloo,  wol  besser  bel  o,  vvahrscheinlich  aus  den 
alten  Interjectionen  wê  und  la  (noch  im  Engl.  la,  lo),  ahd.  we  la,  ags. 
vala;  Interj.  des  Staunens  u.  Schmerzens,  Grimm  Gr.  3,  288  ff.  Fehlt 
in  den  nl.  Wb.  —  5,  l.'tas,  Tasche ,  Börse  —  5,  3.  houdt  daer, 
nehnït,  das  frz.  tenez!  —  6,  2.  dieven,  spalten ,  theilen  —  7,2. 
houen  für  houden  —  8,  3.  pijnbanc,  Folter  — ■  10,  3.  placht, 
pflegtet  —    11,  4.   10,  2.  mijn  für  mi  —    12,    1.  bent  für  sijt. 


f  Nr.  25. 
Der  imschuldic^e  Knabe. 

1.  In  Oostenrijk  daar  staat  een  huis 
zeer  fraai  en  wel  ten  toone, 

van  marmer  en  albastcrtsteen, 
en  blinkt  van  goude  schoone. 

2.  Daar  op  zoo  leit  een  jongeling  teer 
.  op  zijnen  hals  gevangen, 

wel  veertig  vademen  onder  de  aard 
bij  adderen  en  bij  slangen. 

3.  Zijn  vader  quam  tot  Rosenberg 
al  voor  den  toorn  gegangen : 
'och  zoone,  liefste  zoone  van  mijn, 
hoe  zwaar  legt  gij  gevangen  !' 

4.  ^Och  vader,  liefste  vader  mijn, 
zeer  zwaar  leg  ik  gevangen, 

wel  veertig  vademen  onder  de  aard 
bij  adderen  en  bij  slangen.' 

5.  Zijn  vader  wel  tot  de  heeren  sprak: 
Svilt  mijn  den  gevangen  los  geven, 

drie  honderd  goudguldens  zal  ik  u  strak 
wel  voor  den  jongeling  geven.' 
n.     'Drie  honderd  goudgulden  helpen  u  niet, 
dit'   jongeling  moet  sneven: 
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hij  draagt  een  gouden  keten  ziet, 
die  brengt  hem  om  zijn  leven.' 

7.  'Dat  liij  een  gouden  keten  draagt, 
die  en  heeft  hij  niet  gestolen, 

die  heeft  hem  vereerd  een  schooue  maagd 
uit  liefden  onverholen.' 

8.  *Men  haalde  den  jongeling  uit  den  toora 
en  gaf  hem  't  sacramente. 

'och  rijke  god  van  den  hemel  hoog, 
nu  gaat  het  aan  mijn  ende  !' 
0.     Men  voerden  hem  voort  ter  poorten  uit, 
die  leere  moest  hij  opstijgen: 
'och  meester,  laat  mijn  een  Ideine  tijd 
mijn  jong  leven  beschrijen!' 
1<>.     'Een  korten  tijd  en  laat  ik  u  niet, 
of  gij  mij  mogt  ontrinueu. 
geeft  mij  een  zijden  doekjen  ziet, 
dat  ik  zijn  oogen  mogte  verbinden!' 

11.  'Och  mijn  oogen  verbind  doch  niet, 
ik  moet  de  wereld  aanschouwen; 
ik  zieze  nu  en  ninnnermeer, 

dies  leit  mijn  hert  in  rouwen. 

12.  Ik  treur  niet  om  mijn  jonge  lijf 
noch  om  mijn  jonge  leven, 

maar  om  niijn  vrou  moeder  die  t'huis 
zit  in  cb'oefheid  en  sneven.' 

13.  Zijn  vader  onder  't  geregte  stond, 
zijn  hert  dat  scheen  te  breken : 
'och  zoone,  liefste  zoone  mijn, 
uwen  dood  zal  ik  wel  wreken.' 

14.  'Och  vader,  liefj>te  vader  mijn, 
mijn  dood  en  wilt  niet  wreken, 

op  dat  mijn  ziel  niet  komt  in  pijn, 
onschuldig  wil  ie  sterven.' 
1").     Des  derden  dags  met  klaren  toon 
zag  men  een  engel  blinken: 
'neemt  af,  «eemt  af  den  jongeling  schoon, 
of  de  stad  die  zal  vei'ziuken!' 
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16.     Omtrent  drie  maanden  na  dien  dag 
zijn  dood  die  was  gewroken  : 
.  daar  waren  al  over  de  dertig  man 
om  den  jongeling  dood  gestoken. 

nollandisch  :  Scheltema's  Sammlung'.  Anf.  des  18.  Jahrh.  Ursprüng- 
lich  deutscli ,  daran  erinneni  auch  noch  die  Eeime  10,  2.  4.  ontrinnen 
(für  ontrennen)  :  verhinden  imd  8,  2.  4.  sarramente  firn  Druck  sacramenten 
schoon)  :  ende.  Ira  Dr.  felilt  8,  .".  hoog. 

%  1,  2.  fraai,  schön  —  ten  toon,  ziir  Schau  —  2,  1.  leit, 
legt,  liegt  —  teer,  teder,  zart  —  2,  4.  adder.  Natter  —  6,2. 
snoven,  sterben  —  '9,  i.  leer,  ladder,  Leiter  —  11,  4.  rouw, 
Trauer  —   13,  4.  wreken,  riichen  —   16,  2.  gewroken,  girac-ht. 

Von  dem  deutschen  Liede  gilt  t'iir  den  altesten  Text  der  vom  J. 
1647,  nur  wenig  verschiedon  davon  sind  die  noch  jetzt  im  Munde  des 
Volks  vorhandenen.  Das  Lied  mag  gegen  Anfang  des  16.  Jahrh.  ent- 
standen  sein ;  dass  es  urn  die  Mittc  desselben  schon  bekannt  war,  beweist 
eine  musikalische  Sammlnng  je.nei-  Zeit,  s.  Eschenburg's  Denkmaler  S.  447. 
AusfüliKliche  Nachweisungen  in  meinen  Schlesischen  Volksliedern  unter 
Nr.  8.  S.  18,  woselbst  auch  der  danische  nnd  schwedische  Text 
besprochen  wird.  Uhland,  Volkslieder  Nr.  125.  hat  auch  keinen  illtern 
Text  hIs  den  des  Fi.  BI.  vom  J.  1647;  er  erwahnt  auch  einen  nieder- 
dentschen,  in  seinera  unvollstiindigen  niederd.  LB.  Nr.   72. 


f  Nr.  26. 
Li  eb  esp  rob  e. 

1.  Daar  zou  er  een  magetje  vroeg  opstaan, 
om  haar  zoetelief  te  zoeken  gaan, 

en  zij  zocht  hem  onder  de  linden, 
maar  kon  er  haar  liefje  niet  vinden. 

2.  Met  een  kwam  daar  een  heer  aangaan, 

die  zei:  'kind,  wat  doet  gij  hier  alleen  te  staan? 
of  telt  gij  alle  groene  boomen 
en  al  de  geele  goude  roozen?' 
o.     'Ik  tel  er  de  groene  boomen  niet 
on  ])liik  ook  alle  goude  roozen  niet; 
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ik  heb  er  mijn  liefje  verloren 

en  kan  er  geen  tijding  van  hoor  en.' 

4.  'Heb  gij  er  uw  lie^e  verloren, 

kanje  ook  geen  tijding  van  hem  hoorenV 

hij  is  er  op  Zeelands  douwen 

en  verkeert  met  alle  schoone  vrouAven.' 

5.  'Is  hij  er  op  Zeelands  douwen, 
verkeert  hij  daar  met  schoone  vrouwen, 
zoo  mag  de  hemel  zijn  leidsman  zijn 
met  alle  mooije  meisjes  die  bij  hem  zijn'/ 

6.  Wat  trok  hij  uit  zijn  niouwe  ? 
een  ketting  rood  van  gouwe  : 

'die  wil  ik  u,  schoon  kind,  schenken, 
wilt  op  uw  lief  niet  meer  denken!' 

7.  ^M  ware  de  ketting  nog  eens  zoo  lang, 
dat  zij  van  de  hemel  op  de  aai'de  hang, 
veel  liever  wil  ik  ze  verliezen, 

eer  ik  een  ander  liefje  wil  kiezen.' 

8.  Doe  ontroerde  de  heer  zijn  bloed: 
'schoon  kind.  ziet  wel  voor  u  Avatje  doet! 
gij  bent  er  mijn  regte  vrouwe 

en  ik  wil  er  geen  ander  trouwen !' 

HoUandisch  :  Volksliederbüclier.  Da.s  li  olla  nd  ische  Lied  ist  alt 
uiid  lebt  wahrscheinlic'h  jetzt  uoch  hie  iind  da  iui  Munde  des  Volks;  in 
yamuilungen  des  16.  iind  17.  Jahrhunderts  habe  icb  es  vergebens  gesucbt; 
uur  in  den  Souterliedekens  findet  sii-h  der  Anfang  ziir  Bezeichnung  der 
Melodie  :  Aen  gbeender  linden  uacr  staet  een  dal  —  doch  fangen  mehrere 
alte  Lieder  so  an,  s.  Ubland  Xr.  '27.  nnd  15. 

Den  Anfang  des  deutschen  Liedes  gibt  Fiscliart  in  seiner  Ge- 
scbichtklitteruug    1575.  Cap.   1. 

Es  ist  eiue  Lind  in  jeneui  Thai, 
ist  oben  breit  nnd  nnten  schmal. 

Es  wird  noch  jetzt  allgemein  gesungon ,  s.  die  Nachweisungen  in 
meinen  Schles.  Volksliedern  S.  42.  Den  altesten  'J'ext  theilt  Ubland 
niit  in  seinen  Volksliedern  Nr.  11(3  aus  t  incni  lidsebr.  LB.  vuiu  J.  ló'J'J, 
einen  aus  dem  Ende  des   17.  Jahrh.     Erk,  Liedcrhort  Nr.   1.  a. 

€1  4,  3.  do  uw  e  für  ouwe,  entstandtn  aus  landouwe,  was  wie- 
deruni  nur  landsouwe  ist.  ouwe,  wasser-  nnd  weidLiireiches  Gras- 
lind   —   6,   1.  mouw,  Krmel. 
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f  Nr.  27. 
Die  Königskinder. 

Het  waren  twee  conineskinderen 


si  hadden  malcander  so  lief, 

si  conden  bi  malcander  niet  comen, 

het  water  was  veel  te  diep. 

2.  Wat  stac  si  op?  drie  keersen, 
drie  keersen  van  twaelf  int  pont, 
om  daer  mee  te  behouden 
sconincs  sone  van  jaren  was  jonc. 

3.  Met  een  quam  daer  een  besje, 
een  oude  venijnde  bes, 

en  die  blies  uit  die  keersen, 

daer  verdronker  dien  jonghen  helt. 

4.  'Och  moeder,  seidese,  moeder ! 
mijn  hoofje  doet  mijnder  so  wee, 
mocht  icker  een  cort  half  uertje 
spanceren  al  langhes  de  see?' 

5.  'Och  dochter,  seidese,  dochter ! 
alleen  en  meucht  ghi  niet  gaen, 
weet  op  uw  joncste  suster 

en  later  die  met  u  gaen.' 

6.  'Mijn  alderjoncste  suster 
dat  is  also  deinen  kint, 

si  pluct  maer  al  de  roosjes 
die  si  in  haer  weghen  vint. 

7.  Si  pluct  maer  al  de  roosjes 
en  die  bladertjes  laet  si  staen, 
dan  segghen  maer  alle  de  lieden: 
dat  hebben  conincs  kindren  ghedaen. 

8.  De  moeder  ghinc  nae  de  kerke, 
de  dochter  ghinc  haren  ganc, 

si  ghinc  maer  also  verre 

daer  si  haer  vaders  vischer  vant. 
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9.     'Och  vischer,  seidese,  vischer, 
mijn  vaders  vischerkijn  ! 
wondt  ghi  een  weinieh  vischen, 
tsoud  u  wel  ghelonet  sijn.' 

10.  Hi  smeet  sijn  net  int  water, 

de  lootjes  die  ghinglien  te  gront, 
hoe  haest  was  daer  ghevischet 
sconincs  sone  van  jaren  was  jonc. 

11.  Wat  troc  si  van  haer  hande? 
een  vingherline  root  van  gout: 
'houdt  daer,  mijns  vaders  vischer! 
daer  isser  den  lone  van  jou.' 

12.  Si  nam  hem  in  haer  armen, 

si  custen  hem  voor  sijn  mont : 
'och  mondelinc,  oost  glii  spreken! 
och  hertje,  waert  ghijder  ghesont  P 

13.  Si  nam  hem  in  haer  armen, 
si  spronker  mee  in  de  see: 
'adieu  mijn  vader  en  moeder! 

van  uw  leven  siet  ghi  mi  niet  weer. 

14.  Adieu  mijn  vader  en  moeder, 
mijn  vriendekens  alle  ghelijc, 
adieu  mijn  suster  en  broeder! 
ie  vaerder  nae  themelrijc.' 

•    Oudt  Amst.   LB.  bl.   79.  (Hor.  Jjelg.  2,  112.)     Oudt  Hucrl.    LB.  27. 
druk  (1716;  bl.  53. 

Bei  "Willems  (Nr.  55)  in  8  achtzeiligen  Strophen,  also  8  Zeilen  nielir 
als  hier,  sonst  nur  hic  und  da  abweichend.  Obschon  „aus  dem  Muude 
des  Volkes",  so  kommen  mir  doch  folgende  beiden  Strophen  sehr  ver- 
dachtig  vor  : 

Wat  deed  zy  ?  zy  stak  op  drie  keerssen, 

als  's  avonds  het  dagelicht  zonk. 

'och  liefste  komt,  zwemt  er  over!' 

dat  deed  's  konings  zone  was  jong. 

Dit  zag  daer  een  oude  quene, 

een  alzoo  vilijuig  vel : 

zy  ging  er  dat  licht  uitblazen, 

doen  smoorde  die  jonge  held. 
.\llerdings    sind    iin    alten  Toxte  niclit  hübscli    di<-  Korzen  von  zwiilf 
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aurs  Pfund',  aber  vulkstliünilich  ,  dasogeu  WillciTis  'nis  des  Aljtuds  das 
Tagelicht  sank"  doch  liöchst  modern  und  selbstgemaclit  klingt!  I3as  v  i- 
lijiiig  (vilein,  frz.  vilain)  vel  ist  selir  g-arstig-  und  g-ewiss  nur  des 
Reinis  vvègeu  von  Willems  beliebt  worden. 

Das  Lied  von  den  Königskindern  ist  in  allen  Lauderu  deutscher 
Zunge  verbreitet,  sogar  bis  lioeh  liinauf  in  den  Xordeii ,  s.  meine  Nach- 
weisungen  Hor.  belg.  2  ,   114.   115. 

AuCer  den  liochdeutschen  Texten  tinden  sich  auch  mundartliche : 
kuhliindisch  Meinert  S.  137,  münsterlaudiscli  Mone  Any.eiger  6,  IG-l  (Uh- 
land  Nr.  91),  ostfriesisch  Firmeni;h  V^ölkerstimmen  1,  15.  —  Danisch 
Udvalg-  af  Danske  Visér  1,  47;  sclnvedisch  Svenska  Folkvisor  2,  210. 
1,  103.  —  Es  ist  sc-gar  übergegangen  zu  den  Wenden,  s.  Volkslieder 
der  Wenden  von  Haupt  nnd  Sclimaler  1,  8G.  luid  2,   13. 

€[  3,  ].  besje,  altes  Mütterchen  —  3,  2.  venijnde,  venijnig, 
giftig  —  10,  2.  lootjes,  lodekens,  die  Bleikugeln  ani  Fiscliernetze, 
das  Gesenke  —    14,  2.   vriendekens,  Verwandco. 


f  Nr.  28. 
Treue  uud  Uutreue. 

1.  'Het  spruit  een  roosjen  aen  gheen  lautsdouwe, 
ie  heb  gliedient  so  sehonen  vrouwe: 

rije  god  wat  loon  sal  ie  (tntfaen  ?' 

2.  'Hausken,  wilt  ghi  dacr  uw  loon  af  hebben, 
so  comt  noch  tavont  voor  mijn  bedde, 

ie  sal  u  lonen  met  mijn  eighen  lijf." 
^.     'Vrouwe,  dat  waer  mi  so  groten  schande! 
mijn  edel  heer  is  uit  in  vreemde  lande, 
hi  sal  noch  tavont  comen  thuis.' 

4.  Dat  vrouken  lacher  op  liogher  tinnen, 
si  sach  haer  edel  here  comen  binnen, 
si  hiet  hem  droevelijc  wellecom. 

5.  'Joncfrou,  dat  ben  ie  sccr  onghewone 
dat  ghi  mi  so  droevelijc  heet  wellecome, 
of  heeft  u  iemant  groot  leit  ghedacnV" 
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6.  'Joncheer,  dat  sal  ie  u  gaen  vertellen: 

ghi  bebter  een  cuaepjen  onder  uw  gbesellen 
die  bat  mi  om  te  slapen  bi.' 

7.  'Brenct  mi  dat  cnaepjen  al  voor  mijn  oghen ! 
heeft  bi  daer  scbult  iu ,  ie  salt  doen  doden, 
ie  sal  hem  doen  sijn  hooft  af  slaen.' 

8.  Si  nam  haer  Hansken  bi  sine  eieren, 

si  bracht  hem  al  voor  den  edel  lantshere, 
daer  liet  si  Hansken  in  sorghe  staen. 

9.  'Hansken,  sei  hi,  wie  raet  u  so  coene, 
dat  ghi  met  mijn  Imisvrou  hebt  te  doene, 
als  ie  in  vreemde  landen  jaghen  ben  ?' 

10.  'Heer,  seide  hi,  heer,  het  is  gheloglien! 
si  heeft  mi  voor  haer  bedde  doen  comen, 
had  ie  ghewilt  het  waer  al  gheschiet.' 

11.  'Hansken,  ie  Avil  ii  seer  wel  gheloven, 
si  heeft  mi  elf  cnaepjes  doen  doden, 
maer  selfs  sal  si  de  twaelfde  sijn.' 

12.  Hi  nam  dat  vrouken  al  bi  der  bande, 
hi  leidese  veer  in  vreemde  lande, 
daer  liet  hi  haer  het  hooft  af  slaen. 

13.  Hi  nam  dat  hooftjen  al  bi  den  hare, 
hi  smetet  in  een  fontein  was  clare, 

al  daer  haer  sou  noch  maen  bescheen. 

14.  'Lecht  daer,  lecht  daer  nu,  ghi  valsche  tonghe! 
ghi  hebt  so  menich  vals  liet  ghesonghen, 

ghi  hebt  ghesonghen,  maer  singt  het  niet  meer. 

15.  Hansken,  sei  hi,  gaet  nu  uit  mijn  oghen! 
ghi  hebt  mi  so  schonen  vrou  doen  doden 
en  si  had  u  gheen  leit  ghedaon.' 

16.  'Heer,  seide  hi,  here,  gheeft  mi  mijn  liure, 
die  mi  so  dicwils  is  gheworden  sure  ! 

ie  sal  uit  u%ven  oghen  gaen.' 

17.  'Hansken,  gaet  ghi  nu  van  stal  tot  stalle 
en  neemt  den  besten  ros  van  alle 

en  reist  daer  mede  ten  lande  uit ! 
IH.     En  als  ghi,  dan  comt  in  vreemde  lande, 

en  spreect  van  uw  lantsvrou  ghene  schande, 
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want  si  heeft  u  gheen  leit  ghedaen  \' 

19.  Hansken  die  gliingher  van  stal  tot  stalle, 
lii  nam  den  besten  ros  van  alle, 

hi  reet  daer  mede  ten  lande  uit. 

20.  Maer  doe  hi  quani  in  vreemde  lande, 

lii  sprac  van  sijn  lantsvrou  ghene  schande, 
maer  hi  heefter  een  liedeken  af  ghedicht. 

Oudt  Haerl.  LB.   16.   druk    en    27.   druk    (Willeui.s  Nr.    lOö.)    —   iJr. 
;],   1 .   icas  (w  a  e  r) 

ÉT   16,   1.  huro,  Gesindelohn. 


f  Nr.  29. 
Liebe  ohne  Stand. 

1.  Daar  reed  er  een  ridder  al  door  het  riet 
en  hij  hief  op  en  zong  een  lied 

en  een  liedje  met  heldere  stemme, 
dat  het  tussehen  twee  bergen  klemde. 

2.  En  dat  verhoorde  een  jonkvrouw  fijn, 
zij  lag  er  op  hare  slaapkamer  allein, 
en  zy  vlegtte  haar  haartje  met  zijde: 
met  den  landsknecht  woude  zij  rijden. 

3.  De  landsknecht  had  ze  zoo  lief  en  waard, 
hij  zette  ze  voor  hem  op  zijn  ])aard 

en  voerde  ze  in  korte  wijlen 
wel  vierenzeventig  mijlen. 

4.  Hij  voerde  ze  over  een  akker  was  wijd, 
dat  was  er  met  roode  roosjes  bespreid, 

hij  zeide:  'vi'ouw  maget,  gij  moet  achterwaarts  staan, 
mijn  graauwe  ros  is  er  zoo  moede  van  gaan.' 
ö.     'Waarom  zoo  zoude  ik  achterwaarts  staan? 
iiad  ik  er    mijn  vaders  raadje  gedaan, 
daar  toe  mijn  vrouw  moedertjes  wille, 
ik  had  er  geweest  een  keizerinne.' 
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G.     'H.id  g-ij  er  geweest  een  keizerin, 

en  ik  er  een  markgraaf  zijn  zoontje  bin, 
zoo  laat  liet  u,  mooi  meisje ,  niet  rouwen, 
want  morgen  zal  ik  u  trouwen.' 

7.  'Eer  ik  was  uw  getrouwde  wijf, 
veel  liever  verloor  ik  mijn  jonge  lijf; 
eer  ik  was  uw  getrouwde  liuisvrouwe, 
ik  liet  liever  mijn  hoofdje  afliouwen." 

8.  Eer  zij  er  dat  woordje  ten  halve   sprak, 
haar  hoofdje  al  voor  haar  voeten  lag, 
en  met  een  al  zoo  scherp  zwaarde 
sloeg  hij  er  dat  hoofdje  ter  aarde. 

9.  Hij  nam  het  hoofdje  l)ij  het  haar, 

hij  wierp  het  in  een  fontein  was  klaar, 
een  fontein  was  diep  van  gronde: 
'leg  daar  jou  lagchende  monde! 
10.     Leg  hier,  leg  daar,  jou  lagchende  mond! 
gij  hebt  mij  gekost  zoo  veel  duizend  pond 
en  zoo  meningen  penning  rood  goude : 
uw  hoofdje  is  al  afgehouwen.' 

Hollandisch  :  De  vrolyke  Oost- indies- vaarder,  Amsterd.  VolksLB., 
vgl.  Le  Jeune  bl.  292.  —  Ein  offenbar  altes  Lied  ,  das  aber  im  Laufe 
der  Zeit,  da  es  sich  nur  mündlieh  fortpflanzte ,  ganzlich  verdorben  und 
deshalb  unklar  geworden  ist.  Auch  dem  entspreclienden  lioclideutschen 
Liede  ist  es  iiiclit  besscr  erg-angeu,  s.  den  Text  bei  Nicolai,  Almanach 
2.  Jahrg.  Nr.  21,  und  die  aus  mündlicher  Ueberlieferung  geschöpften  neuen 
Lesarten,  sowol  bei  Erk ,  Liederhort  Nr.  28.  als  Wunderhorn,  Noue  Aus- 
gabe  1,  39 — 41   haben  ihni  nicht  aufzuhelfen  vermocht. 

É[    1  ,  4.   klemmen,  geilen,  s.   Kiliaen  ed.   Hasselt   1,  299. 
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f  Nr.  30. 

t 

Untrene  schlagt  sich  selbst. 

1.  Te  Gherbeken  binnen 
daer  staet  een  stenen  huis, 
daer  rijdt  alle  daghen 

een  edel  lantsvrouAve  uit. 

si  rijdt  uit  alle  daghen, 

selve  heeft  si  een  so  goeden  ghetrouwen  man: 

die  clerc,  die  schriver  stont  in  haer  behaghen. 

2.  Die  here  tot  sijnder  vrouwen  sprac: 
'wel  edel  joncfrouwe  mijn! 

seer  wonderlike  dinghen 

mi  ter  oren  ghecomen  sijn, 

mi  is  ter  oren  ghecomen, 

hoe  dat  ghi  metten  schriver  gaet  spaceren  in  den  wijn 

ende  te  samen  boeleren  gaet  in  der  stoven.' 

3.  'Och  here,  seide  si,  here, 
wel  edel  here  mijn! 

van  alle  sulke  dinghen 

wil  ie  onschuldich  sijn : 

ie  en  quam  noit  in  der  stoven. 

tis  so  menighe  vrou,  so  menich  eerbaer  wijf, 

si  worden  also  die  beloghen.' 

4.  Smorghens  vroech  alst  was  schoon  dach 
die  here  reet  van  huis, 

mer  des  avonts  also  spade 

so  quam  hi  wederom  nae  huis. 

hi  streec  op  sijndor  salen: 

daer  vant  hi  sinen  schriver  bi  sijnder  joncfrouwen  staen, 

seer  vriendelic  dat  si  op  malcander  saghen. 

5.  Die  vrouwe  tot  haren  here  sprac: 
'wel  edel  here  mijn! 

van  al  sulke  saken 

moet  ie  nu  schuldich  sijn. 

laet  uwen  moet  doch  sinken  ! 
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daer  twee  soete  liefkens  tsamen  vero-adert  sijn, 

den  rijnschen  coelen  wijn  woudi  hem  gaerne  schinken.' 
G.     'Den  rijnschen  coelen  wijn 

die  ie  u  schinken  sal, 

daer  sult  ghi  wel  op  dinken 

alle  uw  leven  lanc, 

ghi  sult  daer  om  wel  dinken! 

ie  sal  u  beide  te  gader  doen  steken  in  enen  sac, 

al  in  der  Masen  sal  ie  u  doen  verdiünken.' 
7.     Hi  namse  daer  beide  te  gader, 

hi  stacse  in  enen  sac, 

hi  worpse  al  in  der  ]\Iasen, 

die  Mase  die  was  nat. 

hi  worpse  al  m  der  Masen: 

daer  stont  so  menich  here,  so  menich  edel  man, 

die  dat  met  be wenenden  oghen  saghen  an. 

Antw.  LB.  1544.  Nr.  152.  —  Dr.  1,  7.  in  kaeren  sinne  (in  haer 
behag-hen).  Die  letzte  Stroplie  findet  sich  fast  eben  so  wieder  in  einem 
jiingeren  Liede  «van  den  bosselaer-'   Ondt  Haerl.  LB.     16.    druk    bl.    39. 

"I  2,  7.  boeléren,  buhlen  —  stove,  Badstube  —  4,  5.  s tri- 
ken, gehen  —  5,  6.  vergadert,  vorsammelt. 


f  Nr.  31. 
Heimliche    Liebe. 

1.  Wie  wil  horen  een  goet  nieu  liet? 
ende  dat  sal  ie  ons  singhen 

al  van  der  edeler  minne 

van  een  ridder  ende  joncfrouwe, 

si  droeghen  verholen  minne. 

2.  Die  vrouwe  op  hogher  salen  lach, 
van  also  verre  dat  si  sach, 

si  sach  hem  van  so  verre, 
si  sach  hem  comen  ghereden 
veel  claerder  dan  een  sterre. 
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3.  Hi  stac  sijn  hant  onder  sijn  cleet, 
een  vingherlinc  was  daer  bereet, 
dat  worp  hi  in  den  Rine. 

die  yromve  op  haer  sale  lach, 

seer  node  wou  sijt  verloren  laten  bliven. 

4.  Ende  si  had  een  clein  vondelhont, 

dat  conste  wel  duiken  tot  in  den  gront, 
so  diep  in  ghenen  gronde, 
dat  haelde  haer  dat  vingherlijn 
in  also  corter  stonden. 

5.  Doen  si  dat  vingherlmc  ontfanghen  had 
ende  si  dat  seer  wel  besach, 

so  stont  daer  in  ghesehreven: 

'och  rijc  heer  god,  hoe  salich  hi  waer, 

die  lazarus  mochte  wesen!' 

6.  Si  ghinc  voor  haren  vader  staen, 
voor  haren  liefsten  vader: 

'sietj  vader,  ie  moet  u  daghen, 

ie  ben  besmet  met  lazarie, 

ie  moet  uit  alle  niinen  maghen.'' 

7.  'Och  dochter,  sprac  hi,  dochter  mijn! 
hoe  soude  dat  nioghen  ghcsijn? 
want  ghi  sijt  also  schone 

ende  boven  alle  lants  vrouw  en 
so  spant  ghi  die  crone.' 

8.  Die  vader  al  totter  dochter  sprac: 
'och  dochter,  wel  lieve  dochter  mijn  ! 
hoe  gaerne  soude  ie  weten, 

waer  u  die  lelike  lazarie 
ten  eersten  uit  sal  breken?"' 

9.  Dat  meisken  dat  niet  laten  en  dorst, 

si  nam  een  mes,  si  doofde  haer  borst: 
'siet,  vader,  ie  salt  u  betonen!' 
si  en  condese  daer  nae  in  sevcn  jaer 
ghesuiveren  noch  gheschonen. 
10.     Men  ghinc  haer  daer  een  huiskcn  maken 
besiden  des  weechs  al  van  der  straten, 
men  huerde  haer  enen  ghesdle, 
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die  haer  al  door  die  minne  vau  god 
soude  cliiikeu  die  lazarische  belle. 

11.  Daer  in  so  lach  si  seven  jaer, 

dat  si  noch  sonne  noch  niane  en  sacli 
niet  meer  dan  tot  enen  tide, 
so  liet  si  haer  dore  open  staen, 
si  sach  den  ridder  comen  rideu. 

12.  Si  Aviesch  haer  handen ,  si  waren  schoon, 
si  leidese  opten  sadelboom, 

si  Heter  die    sonne  op   schmen. 
doen  kende  hi  dat  vingherlijn 
dat  hi  worp  in  den  Rine. 

13.  Hi  settese  voor  hem  op  sijn  paert, 
hi  voerdese  tot  sinen  lande  waert, 
hi  cledese  al  met  gouwe: 

ten  einden  van  den  seven  jaer 
so  was  si  des  ridders  vrouwe. 

Antw.  LB.  1544.  Nr.  163.  (Hor.  belg.  2,  122  —  124.  Willems 
Nr.  79.)  —  Dr.  1,  3.  edelder  —  2,  1.  sach  (lach)  —  3,  1.  Si  (Hi)  — 
3,   'd.  rijn  (Rine)   —  ó,   1.  hadde  —  8,  5.  eer-it  (ten  eersten). 

fl[  3,  5.  node,  uugern  —  4,  2.  couste,  konnte  —  5,  5.  lazji- 
riis,  aussatzig,  leprosus  —  6,  4  besmet,  befltckt  —  6,5.  uiaglien, 
die  Venvandten  —  7,  3.  schoon,  liier  in  seiner  ursprünglichen  Bedeu- 
tung  rein,  wie  auch  dnrch  12,  1.  noch  mehr  bestatigt  wird;  duher 
schoon  maken  noch  jetzt  rein  machen  und  schoon  hemde,  schoon 
laken,  schoon  papier  nicht  schöu ,  sondern  rein,  uugebraucht.  Sehr 
characteristisch ,  besonders  für  Holland ,  wo  die  Eeinlieit  so  lioih  in  Eh- 
ren  steht,  dass  man  sie  Schönheit  nennt!  —  7,  5.  de  crone  span- 
nen, eigentlich  die  Krone  tragen,  s.  Clignett  bijdr.  356.  dann  jem. 
übertreffen  —  8,  4.  lelijc,  hasslich  ,  frz.  laid  —  9,  2.  cl  o  ven, 
dieven,  zerritzen  —  9,  3.  betonen,  beweisen  —  9,  5.  gh  e  scho- 
nen, reinigen  —  10,  2.  besiden,  zur  Seite,  nebeu  —  10,  3.  huren, 
miethen.  — 

10.  Geschieden  iind  geniieden  von  aller  Welt ,  ohne  Hans  und 
Heerd  ,  mussten  die  AussJltzigen  in  einer  einsamen  schlechten  Hütte  un- 
weit  der  StraCe  wohnen;  armlich  war  ihre  Kleidung,  sie  batten  oft  uur 
Hut  und  Mantel  und  einen  Bettelsack  darüber;  mit  einer  Schelle  oder 
Klapper  suchten  sie  die  Vorübergehenden  aufmerksani  zu  machen  und  in 
einem  Bechi-r  oder  Napf,  gewühnlich  an  einem  langen  .Stabe,  pflegten  sie 
die  milden  Gaben  zu  enii)fangen.     Die  luzerische  belle   war  ein  ge- 

ll,.r.   Kilg.   V.  II.  7 
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wöhnliches  eheriies  Glöcklein.  Wie  die  Klapper  beschatfen  war,  eifali- 
ren  wir  aiis  einem  alten  Voeabulaiius  (Hor.  belg.  7,  18):  Intertusnni, 
clipspaudere ,  dititiir  iiistruLiientuin  leprosoi-iim  cuiii  duabus  vel  tnbiis  ta- 
bulis ,   cuius  souitu   excitantur  hoinines  ad  beiieticiendutn   eis. 

Die  gewöhnliche  Benennung  der  Aussiltzigen  im  Mittelniederl.  war: 
lazerich,  lazarus,  urid  malaetseh,  malaetseli,  letztei'es  von  dem 
roman,  malato  (s.  Die2  etymol.  Wb.  213,  ursprünglich  male  aptus), 
so  wie  das  inhd.  miselsuhtic  von  dom  uilat.  niisell  us  (s.  Paulus  Cas- 
sel  im  Weimar,  Jahrb.  1,  472).  —  12,  1.  wiesch,  wusch,  pt.  von 
w  a  s  e  h  e  n. 

Wahrend  sich  das  alte  Lied  in  Belgien  verlor,  erhielt  es  sich  in 
Holland ,  aber  in  der  'Form   völlig  umgewandelt. 


Nr.    32. 
Heimliche    Liebe. 

1.  Het  meisje  al  over  de  vallebrug  reed, 
het  buideltje  van  haar  zijde  gleed, 
het  zonk  al  na  den  gronde. 

met  een  kwam  daar  een  i-uiter  aan, 
hij  viste  't  in  korte   stonde. 

2.  Toen  zij  haar  buideltje  weder  zag, 

van  haar  leven  zag  zij  nooit  droeviger  dag, 
aldaar  stond  in  geschreven: 
'al  wie  verholen  liefde  draagt 
moet  zeven  jaar  lazerus  wezen.' 

3.  Z'  wist  niet  wat  ze  doen  of  laten  mostr 
zij  nam  een  mes  en  kwetste  haar  borst, 
en  zij  ging  het  haar  vader  toonen : 

'ik  ben  er  met  lazerij  besmet, 
komt,  ziet  hier  voor  uwe  oogenT 

4.  'Wel,  dochter,  zoudt  gij  lazerus  zijn? 
gij  bent  er  de  liefste  dochter  van  mijn, 
gij  bent  er  zoo  schoon  jonkvi'ouwe ! 

al  kwam  er  een  koningszoontje  om  u, 
liij  zouje  wel  mogen  trouwen.' 
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5.  'O  vader,  laat  maken  een  huisje   koen 
van  distel,  doornen,  leliën  groen, 

en  hmirt  er  mij  eenen  gezellen, 
die  dagelijks  mijn  willetje  doe 
en  klinke  de  lazerus  bellen.' 

6.  Het  napje  in  haar  regterhand 

en  het  klapje  in  haar  slinkerhand, 
en  zij  ging  over  's  heeren  straten : 
'ach,  geeft  er  den  arme  lazerus  wat, 
doet  werk  van  cantaten!' 

7.  'Wat  caritaten  zou  ik  u  doenV'  — 
'ik  heb  er  geen  koussen  ofte  schoen 
en  in  zeven  jaar  niet  gedragen, 
toch  word  ik  er  een  mooi  meisje  toe 
bij  een  fonteintje   gedwagen.' 

8.  Zij  wiesch  haar  handen  en  droogde  ze  schoon, 
en  leide  ze  op  zijn  zadel  ten  toon. 

aan  haar  ringen  kon  hij  ze  kennen 
als  dat  zij  hetzelfde  magetje  was 
dat  hij  plagt  te  beminnen. 

9.  Hij  had  er  het  schoon  kind  lief  en  waard, 
en  hij  zette  ze  voor  hem  op  het  paard 

en  met  een  zoo  ging  hij  rijden ; 
hij  trok  haar  lazerus  kleederen  uit 
en  hij  kleed  ze  in  witte  zijde. 
10.     'Adieu  vader  en  moeder  mijn, 
adieu  zuster  en  broederlijn, 
adieu  mijn  vriendetjes  allen! 
ik  dank  den  God  van  't  hemelrijk, 
dat  de  lazerij  is  vervallen.' 

Hollündisch :  De  Marsdrager,  Amst.  1754.  bl.  92.  (Der  arme  Hoin- 
rich  von  HnrtniHiin  von  der  Aue,  liorausg-.  durch  die  iirüdcr  Grimm 
167—169.)  „Uit  een  blaauwboekje"  bei  Lc  Jeune  Volksz.  Nr.  12.  — 
Dr.  5,  4.  doen  —  5,  5.  klinken  —  7,  4.  dan  (toch)  —  er  felilt  —  7,  5. 
te  tvagen  (gedwagen)   —  8,  2.  en  op  kaar  zadel  zat  zij  ten  toon. 

f|    1,  4.  9,  3.  met  e  en,    auf  einmal    --   3,  2.  kwetsen,    verwun 
den    —    3,    3.    toonen,    zeigen   —    6,  5.   caritaton,    Lieboswerk    — 
7,5.  gedwagen,  gewaschen.   d  wagen  hat  sifh  aus  der  neiiercn  .Spraolie 
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vöUig  verloren,  die  ■Wörterbücher  aus  dein  Ende  des  17.  Jalirli.  kennen 
es  schon  nicht  mehr;  daher  das  uuvcrsUindliche  te  wagen  des  Drucks, 
welches  Le  Jeune  dnrch  „optevvegen  d.  i.  te  vergelijken"  erkliirt !  — 
8,  2.  ten  toon,  zur  Schau. 


f  Nr.  33. 
Der   Liebesfund. 

1.  Daer  was  een  meisjen  in  haer  kasteel 
die  zag  zoo  droevig  in  die  oostzee. 
wat  zag  zy  aenge varen? 

een  wit  satyne  borzeken  fyn 
daer  in  die  oostzee  was  klare. 

2.  'Ocli  vader,  brengt  my  daer  eenen  man, 
die  zeer  wel  duiken  en  zwemmen  kan, 
die  er  kan  duiken  tot  in  den  gronde, 
dat  hy  my  haelt  dat  borzeken  fyn 

daer  in  die  oostzee  is  klare.' 

3.  De  vader  bragt  haer  daer  eenen  man, 
die  zeer  wel  duiken  en  zwemmen  kan, 
die  er  kan  duilven  tot  in  den  gronde ; 
hy  haelt  haer  daer  dat  borzeken  fyn 
daer  in  die  oostzee  was  klare. 

4.  Doen  zy  dat  borzeken  ontvangen  had 
en  zy  dat  zeer  wel  bezag, 

wat  stond  er  in  te  lezen? 

dat  zy  zeven  jaren  en  eenen  dag 

in  de  wildernis  moest  leven. 

5.  'Och  vader,  bouwt  my  daer  een  huis 
al  met  het  teeken  van  't  heilig  kruis, 
een  huis  al  met  een  celle, 

waer  ik  alle  urekens  van  de  nacht 
kan  kleppen  de  lazerusche  belle.' 
G.     De  vader  bouwt  er  haer  daer  een  huis 
al  met  het  teken  van  't  heilig  kruis, 
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eeu  Imis  al  met  een  celle, 
waer  dat  z'alle  urekens  van  de  nacht 
kan  kleppen  de  lazerii.sche  belle. 
7.     Na  zeven  jaren  en  eenen  dag, 

dat  zy  noch  maen  noch  zon  en  zag, 
dan  door  een  spieteken  van  ter  zyden, 
zaff  z'haren  minnaer  komen  teruo; 
op  een  konings  -  peerdeken  ryden. 

Vlamisch :  Willems  Nr.  80.  Snellaert  fand  dies  Lied  von  ihm  uu- 
bekannter  Hand  imter  Willems'  Papieren.  Die  hinzugefügte  Melodie 
(feutet  ihm  an,  dass  das  Lied  noch  jetzt  irgendwo  gesungen  werden  muss. 
—  Dr.  1,  5.  dat  (daer)  —  2,  b.  die  (daer)  —  3,5.  die  (daer)  —  -1 ,  L 
2.  fehlen  und  sind  von  mir  ergiinzt. 

ff  5,  5.  de  belle  kleppen,  das  Glöckchen  lauten — 7,  3.  spie- 
teken, Ritzchen,  kleine  Spalte. 


f  Nr.  84. 
Die  Edelfrau  mul  der  Schreiber. 

1.  *Ic  hoorde  een  watertje  ruiselen, 
mi  docht,  het  was  den  Rijn. 

ie  hebber  te  nacht  gheslapen 
bi  een  bruin  maechdelijn.' 

2.  'Hc])t  ghi  te  nacht  gheshipen 
bi  een  bruin  maechdelijn, 

dats  morghen  sult  ghi  hanghen 
al  aen  een  galgliclijn.' 

3.  'Waer  om  so  soudic  hanghen, 

ie  en  ben  voorwaer  gheen  dief; 
het  hertje  van  mijn  jonc  leven 
heeft  schone  joncvroutjes  lief.' 

4.  En  dat  verhoorde  een  vroutje, 
so  riken  Lantsheer  sijn  wijf, 

si  liet  haer  paerdcken  sadclen, 
't  was  om  den  schriver  sijn  lijf. 
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5.  Doe  Jat  paert  ghesadelt  was, 
de  spore  was  aengliedaen, 
doe  most  dat  lose  schrivertje 
ter  galghe  opwaert  gaen. 

6.  Maer  doen  hi  op  de  leder  clam, 
al  op  de  derde  trap, 

hi  keec  so  dicmaels  omme, 
offer  iiiemant  voor  hem  bat. 

7.  'Mijn  heren,  sei  si,  mijn  heren, 
wilt  doch  een  woort  verstaen  : 
of  daer  een  goelijc  vroutje 
quam  voor  uw  beddeken  staen?' 

8.  'Dat  daer  een  goelijc  vrouwetje 
quam  voor  mijn  betje  staen, 

ie  souse  so  heimelic  cussen, 
in  mijn  blanke  arm  ontfaen.' 

9.  'Soudt  ghijse  so  heimelic  cussen, 
in  uw  blanke  arm  ontfaen, 

so  heeft  dat  lose  schrivertje 
COC  anders  niet  misdacn.' 

10.  'Com  af,  com  af,  loos  schrivertje! 
behouden  is  jouw  lijf, 

dat  heeft  ghedaen  een  vroutje, 
so  riken  lantsheer  sijn  wijf.' 

11.  'Heeft  dat  ghedaen  een  vroutje, 
so  riken  lantsheer  sijn  wijf, 
behouden  moet  si  haer  eertje 
ende  ie  mijn  jonghe  lijf!' 

Hollandisch:  Oudt  Amst.  LB.  bl.   HO.   Oiult  Ila.il.  LU.  IT.  m  "27  dnik. 
dl   7,  8.  goelijc,  lieblicli. 
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f  Nr.  35. 
Die  Biirggrafin  und  der  Zimmermann. 

1.  Wie  wil  horen  singheu  . 
van  enen  timmerman, 
van  ener  borchgravinnen, 
hoe  si  liaer  lief  gheAvan ! 

2.  Die  heren  seiden:  'welcom,  tinnnerman, 
ghi  sijt  ons  waertste  gast, 

glii  snit  noch  tavont  hanghen 
aen  enen  boom  staet  vast.' 

3.  'Waer  om  so  sal  ie  hanghen, 
ie  en  ben  ja  gheen  diefV 

dat  herte  van  minen  jonghen  live 
heeft  een  schoon  vrou  seer  lief. 

4.  Sal  ie  noch  tavont  hanghen 
aen  enen  boom  staet  vast, 
versinken  moeten  die  wortelen, 
verbarnen  moet  den  bast!' 

5.  Dat  vernam  een  vroiiwe, 
eens  groten  lantsheren  wijf; 

si  dede  haer  paerdeken  sadelen 

al  om  des  timmermans  lijf. 
G.     Doen  si  haer  paerdeken  ghesadelt  liad, 

haer  sporen  had  aenghedaen, 

so  was  den  timmerman 

ter  lederen  op  ghegaen. 
7.     ^ler  doen  hi  op  de  leder  clain, 

ter  leder  was  op  ghegaen  : 

'nu  hoort,  ghi  heren  alle, 

wilt  doch  een  woort  verstaen ! 
S.     Quaem  die  borchgrnvinne 

voor  uw  bcddcken  stacn, 

soudijse  helsen  en(b'  cuss(>n 

oft  soudisi'  hitcn  iraen?' 


104 

9.     'Quaem  mi  die  borchgravimie 
voor  mijn  heddeken  staen, 
ie  soudese  helsen  ende  cussen 
eiide  vriendelij c  ontfaen.' 

10.  ^Soudijse  helsen  ende  enssen 
ende  vriendelijc  ontfaen, 

so  en  heeft  dese  timmerman 
niet  al  te  veel  misdaen.' 

11.  'Coomt  af,  coomt  af,  goet  timmerman! 
u  is  verbeden  uw  lijf: 

dat  heeft  ghedaen  een  vrouwe, 
eens  groten  lantsheren  wijf.' 

12.  ^Hevet  dat  ghedaen  een  Aa'OUAve, 
eens  groten  lantsheren  wijf: 
god  hondse  in  haerder  eren 
ende  mi  mijn  jonghe  lijf!' 

13.  Hi  Avranc  van  sinen  handen 
een  gouden  vingherlijn, 

dat  gaf  hi  haer  tenen  pande, 
si  hadde  behouden  sijn  lijf. 

Antw.  LB.  1544.  Nr.  164.—  7,  1.  2.  und  4  habe  icTi  ergjinzt;  im  Dr. 
nur  .'}.  —  Vgl.  das  deutsrhe  Lied:  Frkf.  LB.  1582.  Nr.  78  (Uhland  Nr. 
98).  Noch  im  Munde  des  Volks,  s.  Schles.  Volksl.  Nr.  21.  Nicolai  Al- 
manach  1,  34 — 37. 


Nr.  36. 
Der  Herr  und  der  Friese. 

1.  'Ie  sie  die  morghensterre  breit: 
wel  op,  Vriesken  wel  ghomeit! 
si  verlicht  ons  tot  in  den  trone. 

so  wie  een  ghestadich  boelken  heeft,  . 
hoe  node  scheit  hi  van  dane!' 

2.  'Och  Vriese,  hoe  waerdi  so  versaecht, 
doen  ghi  vast  in  uws  boels  armen  laecht? 
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rijc  god!  noch  weet  ie  raet: 
ie  hebbe  noch  vrouwenclederen, 
die  suldi,  Vriesken,  doen  an!' 

3.  Dat  vronken  socht  enen  nauwen  list, 
si  troc  die  clederen  uit  haer  kist; 
daer  op  sette  hi  den  hoet, 

ie  swere  ii  op  mijn  ti'onA\'«: 

dat  Vriesken  hadde  enen  vrien  moet. 

4.  Hi  sloech  sijn  harnas  om  het  lijf: 

'wijf,  doet  op  die  poorte  !  tis  meer  dan  tijt, 
ie  moet  uit  Avaschen  gaen; 
mijn  moeder  beschelt  mi  sere 
om  dat  ie  mi  verslapen  haen.* 

5.  Doen  hi  buiten  der  poorten  quam, 
op  sijn  grauors  dat  hi  spranc 

al  onder  een  lindeken  groene, 
daer  op  so  sanc  die  nachtegael 
ter  eren  van  dat  Vriesken  schone. 

6.  TVriesken  reet  den  selven  pat 
al  daer  die  here  te  riden  plach, 
die  here  die  quam  hem  toghen: 
'Vriesken,  seide  hi,  Vriesken  fijn, 
waer  is  die  reise  gheleghen? 

7.  Nu  segghet  mi,  Vriesken,  onversaecht: 
die  clederen  die  ghi  ane  draecht 
hebbe  ie  noch  wel  meer  ghesien, 

dat  ghi  dese  clederen  ane  draecht 
en  wat  mach  dit  bedien?' 

8.  'Die  clederkens  die  ie  draghe  an 
die  gaf  mi  een  diet  mi  wel  gan, 
si  salder  noch  wel  meer  gheven: 
god  gheve  haer  frischen  morghen! 

bi  haer  hebbe  ie  te  nacht  gheleghen.' 

9.  'Och  Vriese,  sijt  ghi  een  eerbaer  man, 
so  trect  mannenclederen  an 

ende  verweert  uw  jonghe  lijf; 

op  dat  niemant  ghesegghen  en  can: 

daer  leit  verslaghen  een  wijf.' 
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10.  Si  lieten  daer  beide  haer  wooi'den  staen, 

met  scherpe  swaerden  ghinghen  si  daer  slaen, 
dat  Vriesken  dat  bleef  daer  doot, 
ie  swere  u  op  mijn  trouwe  fijn: 
hi  en  was  noit  in  meerder  noot. 

11.  Die  here  reet  den  selven  pat 

al  daer  die  Vriese  te  riden  plach, 
al  voor  sijn  eighen  dore : 
^staet  op,  mijn  alderliefste  lief! 
die  Vriese  die  is  daer  vore.' 

12.  Dat  vroiiken  die  dat  liaest  vernam 
een  sneewit  liemdeken  toocli  si  an, 
den  grendel  schoot  si  daer  van, 

si  meinde  dat  Vriesken  in  te  Laten, 
het  Avas  haren  ghetronden  man. 
IH.     'Vrouken,  Avaer  sijn  uw  ghewaden 

die  ghi  daghelijcs  pleecht  te  draghen  V 
berechtes  mi!  ie  wilt  sien.' 
'vertoevet  hier  tot  morghen ! 
het  sal  u  wel  gheschien.' 

14.  'Joncfrouken,  daer  sijn  uw  ghewaden 
die  ghi  daghelijcs  pleecht  te  draghon! 
die  Vriese  is  ghebleven  doot. 

ie  sweer  u  op  mijn  trouwe: 

hi  en  was  noit  in  meerder  noot.' 

15.  'Och  heeft  die  Vriese  verloren  tlijf, 
so  ben  ie  een  allendich  wijf, 

ende  met  hem  so  wil  ie  sterven 
ende  bidden  Maria  die  magliet  rein, 
dat  si  ons  te  samen  wil  erven.' 

16.  'Joncfrouken,  ie  had  u  also  lief, 
nu  ben  ie  op  u  gheworden  gram.' 
'so  ben  ie,  here,  weder  op  u, 

wie  heeft  die  meeste  schade  dan?" 
sprac  dat  wijf  tot  haren  man. 

17.  Die  ons  dit  liedeken  eerstwerf  sanc, 
een  clerc  van  LeTiven  was  hi  glionacmt. 
hi  leerdet  in  Venus  scholen; 
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die  schone  vroukens  die  heeft  hi  lief, 
daer  om  so  moet  hi  dolen. 

Aiitw.  LB.  1544.  Nr.  92.  (XJhland  Nr.  129.  ohne  Str.  16.  und  17. 
Willems  Nr.  111.)  —  Dr.  4,  1.  o^j  zijn  schouderen  (om  het  lijf).  —  5,  2. 
grautrers  (grauros)  —  7.  die  einzelnen  Verse  in  dieser  Folge :  2.  3. 
1.  5.  4. 

€|  1,  5.  node,  ungern —  3,  1.  nauwe  list,  wohlüberleofter,  feiner 
Streich  —  4.  der  Friese  geht  verkleidet  znm  Hause  hinaus  und  redet, 
als  ob  er  die  Hansfrau  ware ,  die  Magd  (wijf;  an.  Daruni  passt  auch 
nicht,  dass  er  den  Harnisch,  das  Panzerhemd  über  die  Sthultern  ge- 
schlagen  hatte  :  er  trug  es  am  Leibe  verborgen  unter  den  Weiberkleidern. 
Me  in  e  Lesart  scheint  mir  vöUig  gerechtfertigt  and  passt  auch  als  Reim. 
—  5,  2.  grauors,  Granross.  ors  mnl.  für  ros  Hor.  belg,  3,  150.  Clig- 
nett  bijdr.  lOU.  —  9,  1.  eerbaer,  ebrenhaft,  honestus  —  13,  1.  ghe- 
wa  e  t,  Gewand  —  15,  2.  aUendich  f.  ellendich  —  15,  5.  erven, 
zu  Erben  einsetzen. 

Das  Lied  erhielt  sich  in  den  hoU.  Liederbüchem  bis  in  die  neuere  Zeit. 


f  Nr.  37. 
Der  Meier  und  der  Friese. 

Stemme :  Een  boerman  had  een  domme  sin. 

1.  De  velden  stonden  groen  ende  daer  toe  breit, 
tot  reisen  so  wasser  den  vrieseman  bereit: 
'vrieseman,  waer  "«alt  ghi  varen? 

doen  ie  die  clederen  lestmael  sach, 
doen  meenden  ie  datse  mine  waren. 

2.  'Die  clederen  die  ie  draghe  an, 

die  gaf  mi  een  \Tonken,  si  had  gheen  man, 
een  \TOuken  daer  ie  te  nacht  bi  sliep, 
ie  sweer  u,  moyer,  al  op  mijn  lijf, 
ie  en  had  mijn  daghen  noit  vrou  so  lief." 

3.  'Ja  Vriesje,  waert  ghider  een  eerlijc  man, 
ghi  trocter  gheen  ander  mans  clederen  an 
en  ghi  droechter  gheen  roem  van  vrouwen, 
nu  sult  ghi  mi  of  ie  sal  di 
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al  met  deri  blanken  swaert  doorhouwen." 

4.  Si  lieten  daer  haer  kiven  staen 

en  ghinghen  malcander  met  swaerden  slaen 
en  si  sloeghen  met  blanke  SAvaerden: 
de  meyer  sloech  den  Vrieseman  doot, 
so  dat  hi  neder  viel  ter  aerden. 

5.  De  meyer  op  sijn  grauwe  ros  spranc 
en  hi  hief  op  een  liet  ende  sanc, 

hi  sanc  luit,  men  mocht  wel  horen: 
'staet  op,  staet  op,  joncfrouken  fijn! 
den  Vrieseman  die  is  hier  voren.' 

6.  Dat  vrouken  van  haren  bedde  spi-ane, 
dat  gordijntje  van  den  goude  clanc, 

si  meende  den  Vrieseman  in  te  laten, 
si  liet  haer  eighen  ghetroude  man  in: 
dat  was  voor  haer  so  leiden  sake. 

7.  'Secht  mi,  secht  mi,  jonefroutje  fijn  ! 
waer  nu  mijn  beste  clederen  sijn, 
die  ie  jaerlijcs  plach  te  draghen? 

ghi  hebtse  den  Vrieseman  aenghedaen, 
daer  om  so  leit  hi  nu  verslaghen.' 

8.  'Och  is  dat  arme  Vriesje  doot! 
waer  sal  ie  daghen  minen  noot  ? 
en  waer  sal  ie  minen  noot  daghen  ? 
nu  wil  ie  in  een  cloostertje  gaen 
en  bliven  daer  mijn  levedaghen.' 

9.  'Nu  wil  ie  in  een  cloostertje  gaen 

daer  twee  paer  schoenen  voor  een  bed  staen, 
en  bidden  voor  de  Vriesemans  siele : 
hi  die  sijn  lietje  verloren  heeft, 
met  recht  mach  hi  een  ander  kiesen. 
10.     Nu  wil  ie  gaen  op  dit  termijn 

en  begheven  mi  in  een  clooster  fijn 
also  veer  aen  gheen  lantsdouwe. 
adieu,  het  moet  ghescheiden  sijn 
al  van  mijn  overschone  vrouwe !' 

Oiult   Amst.    LB.    bl.    4->.     Oudt   Haerl.    LB.    10.    en    27.    dnik.    — 
])r.   2,  ó.  tioyt  liever  icijf  —   6,   -.   Die  gardijnfje'<. 
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Ein  jüngerer  Text  in  De  Nieuwe  Vermeerderde  Groeulautse  Walvisch- 
Vauglist    Ofte    Amsterdamse  Y- stroom,  Amst.   1719.    ist    hie   uud   da  ab 
weicheud  :   Str.   7.  u.  8.  feblen  u,   Str.  3.  laiitet  also : 

Vrieseman,   neide  lii,    Vrieseman  I 

nu  trecket  andere  cleideren  au 

en  wapent  u,  want  het  ghelt  inv  lijf, 

op  dat  men  daer  niet  en  segghe  ra:i, 

de  Vrieseman  leit  verslaghen  om  (leg.  als)  een  %cijf.  —  4,1. 
huer  woorden  (kiven)  —  4,  5.  so  dat  hi  viel  van  sinen  paerde  —  6,  2.  van 
goude  dat  die  gordijne  clanc  —  6,  3.  ticas  luttel  tot  haerder  baten  —  7, 
3.  dus  wiltse  nu  hier  gheven  —  7,5.  het  coste  hem  ooc  sijn  jonc  leven 
Mit  diesem  letztern  Texte  stimmt  fast  ganz  übereiu  Goese  Nagtegael, 
Amst.  by  S.   en  W.  Koene  bl.  81. 

€[  2,  4.  meyer,  meier,  SchultheiG,  Amtmann,  Ie  maire  —  4,  1. 
kiven,  streiteu  —  9.  bis  zu  Ende :  Worte  des  Meiers,  spöttisch:  aucb 
e  r  will  in  ein  Kloster  gehen ,  aber  wo  zwei  Paar  Schuhe  vor  Einem 
Bette  steben  d.  b.  er  will  sich  uacb  einer  anderen  Frau  umsehen.  — 
10,  13.  lantsd  OU  w  e  ,  schlecbte  Selireibung  fiir  lantsouwe,  wolilbe- 
wassertes  Feld,  Wiese;  vgl.  Weiland  Wb.  unter  landouwe. 


f  Nr.  38. 
Der  Todwunde. 

1.  Daar  is  een  vrouw  maget  vroeg  opgestaan 
en  barrevoets  door  den  daauw  gegaan. 

2.  Dat's  barrevoets  doer  den  diepen  daauw, 
daar  vond  zij  haar  liefje  vol  wondekeus  staan. 

3.  Hij  zeide:  'vrouw  maget  verschrik  zoo  niet! 
al  ben  ik  vol  wonden,  ik  sterf  noch  niet. 

4.  Al  ben  ik  mijn  jong  hart  doorwond, 

wou  gij  mij  verbinden  dan  waar  ik  gezond.' 

5.  'Dat's  uwe  verbinder  wil  ik  niet  zijn, 

ik  draag  er  verborgen  een  kindje  zoo  klein.' 

6.  'Draagt  gij  verborgen  een  kindje  zoo  klein, 
daar  zal  ik,  schoon  liefje,  de  vader  van  zijn.' 

7.  'Zult  gijder  de  vader  van  mijn  kind  zijn, 
dan  zal  ik  verbinden  uw  wonden  certein.' 


110 

• 

8.  Dat  meisje  trok  uit  haar  sneuteldoek  wit, 
verbond  er  haar  liefje  zoo  blijelijk  mit. 

9.  De  sneuteldoek  was  er  van  bloede  zoo  rood, 
al  in  het  verbinden  zoo  bleef  hij  dood. 

10.  'Nou  is  er  de  vader  van  mijn  kind  dood: 
begraaft  hem  al  onder  roo  roosekens  rood! 

11.  Begraaft  hem  al  onder  de  egelentier! 
dat  grafje  zal  dragen  roo  roosekens  fier.' 

Hollaiidisch  :  De  Hollandsche  Bazuyn  1719.  bl.  29  (Willems  Nr.  99.) 
—  Vgl.  das  altere  deutsche  Lied  bei  Uhland  Nr.  9.3.  und  wie  es  noch 
im  Muude  des  Volks  lebt :  Schles.  Volkslieder  Nr.  1G7 — 1G9.  Mittler 
Volksl.  Nr.  51.  52. 

J[  9,  1. sneuteldoek,  snutteldoek,  jetzt  neusdoek,  Schnupf- 
tuch.  Im  üeutschen  hier  ein  Sehleierlein  —  10,  1.  noufür  nu  —  11, 
1.   egelentier,  wilder  Rosenstrauch,  Hor.  belg.   3,   133. 


f  Nr.  39. 
Der  Herr  imd  sein  Schildloiecht. 

1.  Daar  reed  een  heer  met  zijn  schildknecht,  Santio 
het  smalle  pad  en  de  breede  weg. 

nu  weder  de  kneder  de  koorde 

santé  jante  iko 

kante  ko  de  kandelaar  de  isio. 

2.  De  heer  al  tegen  zijn'  dienstknecht  sprak  : 
'stijgt  op  den  boom,  krijgt  het  duifje  daarat!' 

3.  'Mijn  heer,  en  dat  en  doe  ik  niet, 

de  takken  zijn  zwak  cnde  dragen  mij  niet.' 

4.  De  heer  werd  toornig  cnde  gram, 
hij  zelver  op  den  boom  op  klam. 

5.  'Nu  is  mijn  heer  gevallen  dood, 

hoe  krijg  ik  nu  mijn  verdiende  loon?' 

6.  'Uw  verdiende  loon  krijgt  gij   wel, 

daar  zijn  nog  rossen  en  wagens  op  stal.' 


111 

7.  'Rossen  en  wagens  begeer  ik  niet, 

maar  de  jongste  dochter  en  verzweer  ik  niet.' 

8.  Nu  is  de  knecht  geworden  een  heer, 
hij  rijdt  met  koets  en  paarden  weer. 

Hollandiseh:  VolksLB.  1754  u.  Apollo's  St.  Nicolaasgift.  Der  Kehr- 
reim  wird  bei  allen  Strophen  wiederholt,  eben  solcher  Unsinu ,  ^\'ie  er 
sich  auch  in  anderen  Kehrreimen  wiederfindet.  Le  Jeune,  Volkszangen 
115.  macht  dazu  die  Bemerkung:  „Santico  een  Heiligje.  Cantito  de  Can- 
delaiia."  Es  ist  damit  weuig  gewonnen.  Snellaert  hat  gauz  Recht,  wenn 
er  entgegnet  (Willems  Nr.  110.):  „Het  i-efrein ,  volgens  my ,  is  zonder 
beduidenis,  dergelyke  men  meer  in  onze  volksliederen  aentreft.  Deze 
byzouderheid  van  onverstaeubai  j  woorden  uit  te  galmen  behoort  tot  een 
hoofdgebrek  in  onzen  landaerd,  —  de  zucht  om  het  vreemde  na  te 
bootsen,  zelfs  daer  waer  het  niet  verstaen  wordt." 

Das  Lied  in  dieser  Gestalt  ist  sehr  bruchstücklich,  kann  aber  deshalb 
doch  ursjirünglich  ganz  verschieden  gewesen  sein  von  dem  deutschen. 
Nach  diesem  ist  der  Knecht  der  Geliebte  von  seines  Herrn  Frau  und  er- 
mordet  denselben.  Der  alteste  Text  bei  Uhland  Volksl.  Nr.  94.  aus 
Hans  Daubmanus  Bergkreyen  1547.  Das  Lied  lebt  noch  im  Munde  des 
Volkes,  abweichend  von  der  alten  Fassung,  s.  die  Nachweisuugen  in 
meinen   Schles.  Volksliedem  S.   15. 

Lesarten:  3,  2.  de  takke  benne  zvjok  en  verdragen  mijn  niet.  8,  2. 
voor  (fax  tveêr). 


f  Nr.  40. 
Die  verrathenen  Liebenden. 

1.  Int  soetste  van  den  meie 
al  daer  ie  quam  ghegaen 
SC  diep  in  een  valleie 

daer  schone  bloemekens  staen. 

2.  Die  mei  stont  int  saisoene, 
verciert  aen  eiken  cant, 

ie  hadde  ghenoech  te  doene, 
want  ie  mijn  lief  daer  vant. 

3.  Ie  vantse  daer  alleine, 
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si  bant  haer  gheluwe   haer, 
bi  een  so  elaer  tonteine, 
dus  quaui  ie  al  neven  haer. 

4.  Als  si  mi  wert  gheware 
so  sere  dat  si  verschoot, 
doen  quam  int  openbare 
haer  liefde  die  si  mi  boot. 

5.  Ie  groetese  vriendelike, 

ie  boot  haer  goeden  dach. 
doen  dede  si  mi  des  ghelike 
die'  mi  troost  gheven  mach. 
G.     'Schoon  lief,  ie  bid  een  bede, 
dwelc  reine  liefde  prijst, 
dat  ghi  gheen   dorperliede 
mijn  lichaem  en  bemjst.' 

7.  'En  wilter  niet  af  spreken, 
want  u  sal  niet  misschien, 
ter  doot  toe  soudict  wreken, 
saghe  ie  u  onghelijc  bien.' 

8.  'Schoon  lief,  tot  uwer  schaden 
hebdi  mi  ghevonden  hier: 

wi  twee  wi  sijn  ven-aden, 
ons  vianden  comen  hier 

9.  Al  uit  mijns  vaders  hove, 
dat  vol  verraders  staet.' 
'Maria  tot  uwen  love 
wilt  ons  nu  gheven  raet!' 

10.  'Den  raet  die  ie  sal  vinden 
en  is  te  mael  niet  goet: 
ghi  moet  uw  leven  enden 
end  e  storten  uw  rode  bloet.' 

11.  'Schoon  lief,  om  uwen  wille 
so  wil  ie  sterven  den  doot, 
die  verraders  swighen  stille, 
si  sijn  mi  overhoot. 

12.  Ie  wilse  gaen  bestormen 
ende  maken  groot  gheschal. 
mijn  lichaem  hoort  den  wormen. 
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dwelc  ie  h(;in    gheven  sal.' 
1)3.     ]\[cn  ghinker  stormen,  strijen, 
hner  lief  die  bleef  daer  doot. 
'waer  sal  ie  nu  gaen  oft  rijen? 
noit  vroii  in  meerder  noot!' 

14.  Si  was  van  rou  ghestorven 
wanneer  si  sach  sijn  bloet 
en  heeft  die  doot  verworven 
in  sulken  teglienspoet. 

15.  Die  dit  liedeken  dichte 
is  dicwils  sonder  g'helt, 

dat  doet  hem  een  sijn  niehte, 
die  hem  te  voren  telt. 

Antw.  LB.  1544.  Nr.  95.  —  Dr.  6,  1.  om  een  bede  (ie  bid  een  b.) 
—  10,  3.  ie  moet  mijn  (ghi  moet  uw)  —  10,  4.  mijn  (uw)  —  11,  4. 
mijn  (mi)  —  13  ,  1.  sf.  ende  str.  (st.  str.)  —  14  ,  3.  die  strenghe  doot 
(en  heeft  die  d.)   —    14,   4.  door  groten  (in  sulken). 

Meine  Lesarten  entlehne  ich  eiuem  jüngeren  Texte  vom  J.  1635, 
bei  Willems  Nr.  92.  Beraerkenswerth  darin  sind  noch  folg.  Lesarten  : 
1 ,  3.  vont  ie  in  een  valleye  —  3,4.  ie  slope  nevens  haer  —  4,  4.  dat 
si  mi  liefde  boot. 

^  1,  3.  valleye,  frz.  vallée,  Thai  —  2,  1.  int  saisoene, 
in  seiner  Zeit ,  frz.  saison  —  4,2.  verschieten,  sich  entsetzen  — 
6,  3.  dorperhei t,  mhd.  dörperheit,  baurisehes,  rohes  Benehmen,  Un- 
ziemlichkeit  —  7,  2.  misschien,  misschieden,  Böses  widerfah- 
ren  —  7,  4.  onghelijc,  Unrecht  —  bien,  bieden,  bieten  —  10, 
4.  storten,  vergieren  —  11,  4.  o  v  er  ho  o  t  sij  n  ,  die  Oberhaud  ha- 
ben,  überlegen  sein.  hoot  fiir  hooft  nicht  ungewühnlich ,  s.  Stoke 
3,  294.     lm  jüngeren  Texte  over't  hooft. 


f  Nr.  41. 
Die    Hauptmanns  toch  ter. 

Stem:    Die  mi    te  drinken  gave. 
1.     Wie  wil  horen  singhen 
van  vreuchde  een  nieu  liet 

lliir    B.-lg    1'.   II.  8 
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al  van  een  capiteinsdochter, 
sy  Avasser  gheheten  Margriet. 
2.     De  schrijver  sei:  'goelije  meisje, 
en  wilt  glij  met  my  gaen? 
in  dat  legher  sal  ick  jou  leiden  — 
de  capitein.is  jouw  vaer.' 

3.  'Al  is  de  capitein  mijn  vader, 
daer  leit  so  weinich  an: 

ick  sal  my  wel  so  vreemde  cleiden, 
dat  hy  my  niet  kennen  en  can.' 

4.  Wat  trock  sy  aen?  een  keursje 
van  sijde  camelot, 

en  daer  op  een  swart  lakens  lijfje, 
dat  wasser  met  eoorden  gheboort. 

5.  Noch  trock  sy  aen  een  paer  coussen 
van  incarnatie  couleiir, 

daer  op  een  paer  sijde  coussebaiiden, 
haer  schoenen  nae  de  nieuAven  snee. 

6.  Wat  sette  sy  op  haer  hootje, 

al  op  haer  gheel  ghecruist  haer? 
een  grauwe  hoet  met  pluimen, 
van  goude  woech  hijer  niet  swaer. 

7.  Maer  doen  sy  in  dat  legher, 
al  in  dat  legher  quam  gaen, 
de  capitein  van  de  soldaten 
ghinc  voor  dat  meisken  staen. 

8.  'O  meisjen,  goelije  meisjen, 
en  wilje  met  my  gaen? 

al  die  cleideren  die  ghy  draghet 
die  sal  ick  in  sijde  beslaen.' 

9.  'O  capitein ,  groot  here, 
het  macher  also  niet  sijn! 
vernam  dat  uw  ghetroude  vrouAve, 
sy  souder  wel  toornich  sijn.' 

10.     'Ick  Avou  dat  mijn  huisvrouAve 
al  vore  mijn  voeten  lach  doot, 
en  dat  ick  met  jou ,  moy  meisje, 
sou  gaen  plucken  de  rosen  root!' 


11.  Hy  .schone  haer  eens  te  drinken, 
de  coele  wijn  nit  een  glas. 

doe  begost  liy  eerst  te  denken, 
oft  oock  sijn  doehterken  was. 

12.  Hy  sprack  tot  sijnen  cnapc: 
^nii  sadelt  my  mijn  paert! 
nae  huis  toe  wil  ick  rijden. 

't  is  mijnder  wel  rijdens  waert.' 

13.  Maer  doe  hy  op  de  valbruch, 
al  op  de  valbruch  qtiam, 

daer  sach  hy  sijn  lieve  huisvrouAve 
al  in  liaer  deurtje  staen. 

14.  Hy  sei:    'god  groet  u  vrouwe, 
god  gheef  u  goeden  dach! 
w^aer  isser  Margriet  ons  dochter, 
is  sy  doot  of  leeft  sy  noch?' 

If).     'Margrieta  onse  dochter 
die  isser  al  in  den  crijch. 
sy  draechter  een  hoet  met  pluimen, 
ick  en  sacher  noit  schoonder  wijf!" 

IG.     Hy  sprac  tot  sijnen  cnape : 
'nu  sadelt  my  mijn  paert  I 
nae't  legher  wil  ick  rijden, 
s'  is  my  wel  rijdens  waert.' 

17.     Maer  doen  hy  in  dat  legher, 
al  in  dat  legher  quam  gaen, 
daer  sach  hy  Margriet  sijn  dochter 
onder  de  soldaten  staen. 

1^.     '^largriet,  mijn  joncste  dochter, 
ten  macher  also  niet  sijn, 
dat  ghijder  met  mijn  soldaten 
soudt  drinken  den  koele  wijn.' 

19.  'Och  vader,  seide  sy ,  vader, 
daer  ben  ick  wel  in  gherust, 

u  te  volghen  met  uw  soldaten, 
dat  isser  mijn  hoochste  lust.' 

20.  'iMargriet,  mijn  joncste  dochter, 
ten  macher  niet  wesen  also. 
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dat  gliijdei'  met  mijn  soldaten 
soudt  slapen  al  in  dat  stroo.' 
21.     'Ocli  vader,  seide  sy,  vader, 
daer  leit  jou  so  weinich  an, 
int  legher  wil  ick  blijven, 
slapen  by  mjjn  ghetroude  man.'' 

HoUündisch:   Oudt  Arast.  LB.  hl.   92. 

ÉI  4,  1.  keursje,  Corset,  Mieder,  bei  Plantin  „koers  oft  keurs, 
vrouwen  ouderroc,  un  corset"  —  lijfje,  Leibchen  —  4,  4.  met  c oor- 
den gheboort,  mit  Schnüren  besetzt  —  5,  1.  kous,  Strumpf —  5,  2. 
incarnntie  couleur,  Leibfarbe  —  6,  2.  gh  e  cruist,  gekrauselt  — 
11,  3.  b  e  g  o  s  t  für  begon  —  13,  1 .  v  a  1  b  r  u  g ,  Zugbrücke  —  19,  2. 
g  h  e  r  n  s  t ,  ruhig ,  unbcsorgt. 


f  Nr.    42. 
Liebessiichtig  und  landfliichtig. 

Stem :  Een  jonc  meisken    was  ontsteken. 

1.  Doen  ick  was  een  jonghe  dochter, 
vrijden  my  twee  joncmans  fier. 

tot  vrijen  costen  sy  my  niet  krijghen 

noch  in  gheenderley  manier. 

nu  hebben  sy  my  also  veer  ghecreghen, 

over  de  wilde  see  ghevoert  in  vreemde  weghen. 

2.  Doen  ick  quam  in  vreemde  steden, 
daer  ick  niet  ghewoon  en  was, 
daer  vont  ick  mijn  lief  verheven, 
en  ick  boot  hem  goeden  dach. 

'sijt  ghy  daer  mijn  liefje  uitvercoren  ? 
'k  heb  verstaen  dat  ghy  met  ruiters  hebt  gacn  dolen!' 
•S.     Sijn  hier  ghene  boden  te  crijghen, 
die  my  voeren  nae  mijn  lant? 
voor  mijn  vader  niet  en  swijghen, 
dat  ick  ben  gheraect  in  schant? 
en  dat  sy  segghen  teghen  mijnen  vader, 
dat  ick  in  langhen  tijt  hena  niet  sal  comen  nader? 
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4.  Doen  ick  qiiam  al  voor  de  poorte, 
voor  een  bosje  daer  ick  sach 
mijne  lieve  joncste  suster 

en  ick  boot  haer  goeden  dach. 

'sijt  ghy  daer  mijn  suster  uitvercoren? 

'k  heb  so  menighen  traen  om  uwentwil  verloren.' 

5.  Doen  ick  quam  al  in  de  keuken, 
daer  ick  wel  ghewone  was, 

daer  vont  ick  mijn  beminde  moeder 
en  ick  boot  haer  goeden  dach. 
'sijt  ghy  daer  mijn  dochter  uitvercoren? 
'k  heb  verstaen  dat  ghy  achter  lande  hebt  gaen  dolen.' 
G.     Doen  ick  quam  op  de  slaepcamer, 
daer  ick  wel  te  slapen  plach, 
daer  vont  ick  mijn  sti'affen  vader 
en  ick  boot  hem  goeden  dach. 
'sijt  ghy  daer  lantloopster  achter  lande  ? 
pact  u  terstont  van  hier,  of  ick  breng  u  in  schande !' 

7.  Ick  en  ben  voorwaer  gheen  schoister 
noch  ooc  gheen  lantloopster  meê: 

'k  heb  so  dickmael  wesen  dolen 

m  so  menighe  schone   stee, 

daer  heb  ick  my  op  alle  vreemde  weghen 

eerlijc  en  vroom  by  alle  lui  ghedreghen. 

8.  Adieu  vader,  adieu  moeder, 
adieu  lieve  broeders  meê! 
god  den  heer  sy  uw  behoeder! 
nu  gae  ick  weer  uiter  stee, 

en  ick  wil  my  achter  lande  gaen  begheven 
over  de  woeste  see  en  enden  mijn  jonc  leven. 

HoUanrlisch :   Oudt  Amsteid.  LB.   bl.  47. 

Cr  1,  3.  coste»,  konuten  —  2,  ',i.  verheven,  edet —  "2,  6.  ver- 
staen, vernommen  —  dolen,  umherirren  —  3,  6.  nader,  niiher  — 
5,  6.  achter  lande,  mhd.  after  lande  (Muller  Wb.  1,  11),  dintb 
das  Land  lihi  —  fi ,  3.  straf,  strenge  —  6,5.  lantloopster,  Land- 
liiiiferin  —  7,  1.  sdioister,  Bettlerin  —  7,  2.  ni  e  è ,  mede,  zug-leic-li 
—     7,  6.   gil  e  d  i-e  gil  e  n  ,  bctragron. 
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f  Nr.  43. 
Der  Cllücksj  ager. 

1.  Het  was  een  jagher  een  weiman  goet 
en  al  op  's  heren  straten. 

hi   reder  al  voor  een  rijcmans  deur, 
daer  worde  hi  in  ghelaten. 

2.  De  vader  hiete  hem  henen  gaen, 
de  docliter  hiete  hem  stille  staen: 
'alser  mijn  vader  is  slapen  ghegaen, 
so  sal  ie  u  jagher  hier  in  laten.' 

3.  'Als  uw  vader  is  slapen  ghegaen, 
soudt  ghi  mi  jagher  dan  in  laten? 
jouw  ouders  bennen  also  rijc, 

si  siülca  dat  niet  toelaten.' 

4.  Olaer  dat  mijn  vader  een  rijc  man  is, 
laet  u  dat,  jagher,  niet  rouwen: 

so  steecter  dats  uit  uav  jaghershant 
en  schenct  mijn,  jagher,  uw  trouwe!' 

5.  'Sou  ie  uitsteken  mijn  rechterhant 
en  scheuken  u  mijn  trouwe? 

comt,  laet  ons  morghen  vroech  opstaan, 
en  spanceren  al  door  den  douwe  !' 

6.  Smorghens  vroech  alst  was  schoon  dach, 
de  vader  sou  uit  jaghen  rijden, 

daer  vant  hi  sijn  joncstc  dochter  staen 
met  den  jagher  aen  haer  sijde. 

7.  Hi  sei:  'god  groet  u,  jagher  stout, 
en  tsa!  wUt  u  ghevanghen  gheven! 

iii  Overlant  daer  staet  so  hoghen  boom, 
daer  sult  ghi  laten  uw  leven.' 

8.  'Staet  in  Overlant  so  hoghen  boom, 
sal  ie  daer  laten  mijn  leven: 

ie  hebbet  niet  teghen  haer  wil   ghedaen, 
si  heeft  mi  consent  ghegheven.' 
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1).     -Hebjijt  niet  teglien  haer  wil  ghedaen, 
heeft  si  u  consent  ghegheven: 
in  Overlant  staet  so  hoghen  huis, 
daer  siilt  ghi  heer  af  wesen.' 

10.  'kSt^et  daer  in  Overlant  so  hoghon  huis, 
sal  ie  daer  heer  af  wesen: 

dat  heb  ie  ghe wonnen  iiiet  jaghen  stout 
en  met  mijn  frisse  jonghe  leven. 

11.  Nu  radic  alle  jaghers  stout 
die  uit  jaghen  willen  rijden, 

dat  si  vri  drag-hen  so  goeden  moet 
met  een  moy  meisjen  aen  haer  sijden. 

Hollaudiseh:    Oiult    Amst.    LB.  Oudt  Haerl.   LB.    27    druk    (Willeins 
Xr.   Si).     Dr.   2,  4.   he/ien   (iune). 

ÉT   3.   .S.   I)  e  11 11  en   für  sijn,  Volkspr. 


f  Nr.  44. 
Der  reiclie  Sclireiber. 

1.     Daer  was  een  schryver,  een  ryke  schryver, 

die  zat  te  schryven  op  zyn  kantoor. 
'2.     Daer  kwam  een  arme,  een  g'heele  arme, 

om  hem  te  vragen  een  sneèke  drooge  brood. 

3.  Hy  heeft  het  brood  van  de  tafel  genomen 
en  dat  gesmeten  ter  venster  uit. 

4.  Ons  heere  die  wist  wel  waermeê  hem  te  straffen, 
by  heeft  hem  met  eene  ziekte  gestraft. 

5.  't  was  nachts  omtrent  den  twaelf  ure, 
die  schryver  die  gaf  zynen  geest. 

6.  De  duivel  meende  het  lyk  optenemen 
en  daermeê  te  vliegen  ter  venster  uit. 

7.  'Wel  duivel,  wel  duivel,  wacht  nog  een  letseke, 
tot  dat  ik  myn  broeder  gesproken  iieb. 

8.  Wel  broeder,  wel  broeder,  vergeet  niet  den  armen 
van  hem  te  geven  een  sneèke  drooge  brood. 


9.     Had  ik  den  annen  ja  nooit  vergeten^ 

ik  luid  niet  moeten  branden  in  't  helsehe  vier.' 

10.  De  duivel  meende  liet  Ijk  optenemen 
en  daermeê  te  vliegen  ter  venster  nit. 

11.  'Wel  duivel,  wel  duivel,  wacht  nog  een  letseke, 
tot  dat  ik  m}Ti  moeder  gesproken  heb. 

12.  Wel  moeder,  wel  moeder,  vergeet  niet  den  annen 
van  hem  te  geven  een  sneêke  di^ooge  brood ! 

13.  Had  ik  den  armen  ja  nooit  vergeten, 

ik  had  niet  moeten  branden  in  't  helsehe  vier.' 

14.  De  duivel  meende  het  lyk  optenemen 
en  daermeê  te  vliegen  ter  venster  uit. 

15.  'Wel  duivel,  wel  duivel,  wacht  nog  een  letseke, 
tot  dat  ik  myn  vader  gesproken  heb. 

16.  Wel  vader,  wel  vader,  vergeet  niet  den  armen 
van  hem  te  geven  een  sneêke  drooge  brood!. 

17.  Had  ik  den  armen  ja  nooit  vergeten, 

ik  had  niet  moeten  branden  in  't  helsehe  vier.' 

18.  Daer  heeft  de  duivel  het  lyk  opgenomen 
en  is  daermeê  gevlogen  ter  venster  uit. 

yiamisch :  ^yodanH  door  J.  W.  Wolf  bl.   77,  inündlieli  aus  Gent. 
^['2,2.    sneêke    fiirsnedeke  —    7,   1.  letseke,    eiu  Weilchen, 
von  loctio ,  Vorlesung  des  Evangeliums  in   der  Kivehe,  mhd.  lecze,  letze. 


f  Nr.  45. 
Liebe  weiö  Rath. 

Daar  waren  drie  gezelletjes  fijn, 

zij  dronken  alzoo  garen  de  rijnse  koele  wijn. 

maar  de  waard  die  wou  niet  borgen, 

of  daar  moest  eerst  goed  geldetje  zijn 

en  dat  wel  zes  en  dertig  gulden  rein. 

Den  eene  trok  uit  zijne  kleiders  alteuiaal, 

iu  zi|n  bloote  heindetje  zo<>  ging  hij  staan. 
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met  een  quam  daai*  zijn  zoete  lief  aanrijden : 

'zoete  lie^e,  wat  hebt  gij  misdaan, 

dat  gij  in  uw  bloote  heradetje  moet  staan?' 

3.  'Wat  zond'  ik  hebben  misdreven,  zoete  lievetje  V 
wat  zond'  ik  hebben  misdaan? 

mijn  kleidere  staan  te  pande, 
verdronken  in  de  rijnse  koele  wijn, 
en  dat  voor  zes  en  dertig  gulden  rein.' 

4.  'Staan  uw  kleiders  te  pande,  zoete  lievetje, 
verdronken  in  de  rijnse  koele  wijn, 

hei!  komt  t'  avond  bij  mij  slapen, 
uw  kleidertjes  zullen  gelossen  zijn 
en  dat  voor  zes  en  dertig  gulden  rein.' 

5.  Den  dag  die  verging  en  den  avond  die  quam  aan, 
na  zijn  zoete  lievetje  is  hij  gegaan. 

hei!  wat  vond  hij  daar  gezoden  en  gebraden! 

en  een  vies  met  rijnse  koele  wijn 

en  daar  nog  zes  en  dertig  gulden  bij ! 

6.  'Offer  u  iemand  vraagde,  zoete  lievetje, 
waar  dat  gij  dat  geldetje  gekregen  hebt, 

zoo  zegt,  dat  gij't  met  dobbelen  en  spelen  gewonnen  hebt, 
en  draagter  van  geen  mooi  meisjes  roem, 
want  gij  hebtze  zomtijds  wel  van  doen.' 

Hollündisch :  Scheltenia's  Samml.,  Anf.   des   18.  Jahrh.  — 
ff    1,    2.    garen,    gaarne,  gern  —    4,4.  lossen,    einlösen    — 
6,  3.  dobbelen,  würfeln  —   6,  4.  roem  dragen,  sich  berühmen   — 
6,  5.   zomtijds,  bisweilen  —  van  doen  hebben,  nöthig  haben. 


f  Nr.  46. 

Wer  den  Schaden  hat,  darf  f lir  den  Spott  nicht 

sorgen. 

1.     Hei  wie  wil  horen  singhen 

van  vreuchden  dats  een  nieu  liet 
van  een  so  losen  boerman, 
die  sijn  vroutjen  in  dolen  liet. 
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2.  De  boer  ghinc  naer  de  kerke, 
sijn  tresoortje  dat  hi  toe  sloot, 
in  alle  so  corten  wil  en 

so  quam  daer  een  calis  om  broot. 

3.  'Ie  heb  jon  niet  te  gheven,' 
sprac  daer  dat  vrouwetjen  fijn, 
'dan  een  nachtjen  bi  mijn  te  slapen, 
niaer  het  moster  verholen  sijn.' 

4.  'Och  mocht  mi  dat  ghebeuren,' 
sprac  daer  de  lantscnecht  stout, 
'ie  souder  niet  Avillen  voor  kiesen 
jouw  sUver  eude  root  gout.' 

5.  Si  ghinc  naer  haer  slaepcamer, 
de  lantscnecht  volchde  haer  naer; 

si  troc  hem  van  haer  mans  cleeren  aeu, 
en  daer  mede  so  liet  si  hem  gaen. 
(3.     De  lantscnecht  over  der  heide  ghinc, 
hi  hief  op  en  sanc  een  liet 
van  een  so  losen  boerman, 
die  sijn  vroutjen  in  dolen  liet. 

7.  De  boer  lach  in  de  bieseu, 

hi  hoorde  de  woorden  oprecht: 
'wat  hebje  van  mijn  te  singhen?' 
sprac  de  boer  tot  den  lantscnecht. 

8.  'Ie  heb  van  jon  niet  te  singhen, 
van  jouw  vroutjen  en  weet  ie  niet ; 
een  also  leiden  mare 

is  te  nacht  in  mijn  drome  gheschiet." 

9.  'Is  also  leiden  mare 

te  nacht  in  jouw  drome  gheschiet, 
so  gaet  en  drinct  coel  isser  de  wijn 
en  melter  dats  niemant  niet.' 

Oudt  Amst.  LB.  bl.  Ü7.  Oudt  1I:um-1.  L15.  ItJ.  druk  (Willoins  Nr. 
112.")  en  21.  di-uk. 

^1,4.  <),  4.  in  dolen  laten,  aiif  In\vct,'en  ,  stiil.rlitfn  Wegen 
lassen  —  2,  2.  tiesoortjc,  das  Hchiiltniss,  worin  die  Banern  ihre  Kost- 
liarkeiten  aufbcwahren,  das  Sclnankehcu,  die  Lade,  Almer     -  2,    1.  calis, 
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vüu  cael,  ohne  Geld,  arm,  bei  Willeuis  durch  „kalaert,  arme  vent, 
schooijer''  erklart  —  4,  1.  ghe  beuren,  zu  Theil  werden  —  7,1. 
biesen,  Binsen,    Ried   —  8,  3.   mare,   Geschiehte,    nibd.   da^  m  te  r  e. 


f  Nr.  47. 
Ein  Mönch  iiacb  seiner  eigenen  Regel. 

1.  Hier  beghinnen  Avi  nu  an 
een  nieuwe  liet  te  singhen 

ende  singhen  van  enen  regulier  moninc 
ende  van  eender  naijerinuen. 

2.  Die  regulier  in  een  Aveertshuis  quara, 
hi  ATaechde:  'wat  hebdi  te  eten? 

ie  soude  tot  eender  naijerssen  gaen, 
het  was  mi  bi  nae  vergheten.' 

3.  Doen  hi  totter  naijerssen  quam, 
hi  wert  seer  wel  ontfanghen; 

si  nam  hem  in  haren  witten  arm 
ende  si  aten  met  malcander. 

4.  Doent  was  aen  der  middernacht, 
si  hoorden  dat  clocsken  elinken. 

'staet  op,  staet  op,  goet  regulier  moninc! 
die  metten  moet  ghi  singhen.' 

5.  Doen  dat  clocsken  gheluit  was, 
hi  soude  gaen  in  der  metten, 
'och  wiste  dit  mijn  here  den  abt! 
hi  soude  mi  selver  wecken.' 

fi.     Doen  die  moninc  in  den  ommeganc  quam, 
die  abt  die  quam  hem  teghen: 
'bona  dies,  bona  dies,  ghi  regulier  moninc  ! 
waer  hebdi  te  naclit  ghelej'hen?' 

7.     'Daer  ie  te  nacht  gheleghen  hebbe, 
daer  was  ie  seer  wel  ontfanghen: 
men  schencte  mi  daer  den  coelen   wijn. 
ie  lach  in  mijns  liefs  armen.' 
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8.  Die  abt  al  tot  den  moninc  sprac 
met  also  soeten  Avoorden: 

'nu  seelit  mi,  goet  regulier  moninc, 
houden  dat  onse  oorden?' 

9.  Doen  die  moninc  al  in  der  kerken  quara, 
die  broederen  liepen  te  samen, 

die  een  moninc  al  tot  den  anderen  sprac: 
'desen  moninc  willen  wi  verbannen !' 

10.  Ende  dat  verhoorde  de  regulier  moninc, 
hi  liet  sijn  capken  vallen  : 

'soude  mi 'die  naijersse  niet  liever  sijn 
meer  dan  mijn  broeders  allen?' 

11.  Die  ons  dit  liedeken  heeft  ghemaect, 
hi  hevet  seer  wel  ghesonghen ; 

dat  heeft  gliedaen  een  regulier  moninc, 
uit  der  cappen  is  hi  ontspronghen. 

Antw.  LB.   1544.  Nr.  57, 

Auffallend ,  d.ass  dies  Lied  noch  in  jen  er  Zeit  gedrackt  werden 
durfte !  Es  ist  auch  deutsch  vorhanden  ,  ohne  Str.  4  nnd  8  ,  nach  einer 
Hs.  vom  J.   1554  in  Vulpius  Curiositliten  6,475  flf.  (Erlach  Volksl.  1,  143). 

^1  6,1.  ommeganc,  mhd.  um  begane,  der  Kreuzgang,  ambitus  — 
8,  4.  honden,  enthalten  (steht  «las  in  unserer  Regel?). 


f  Nr.  48. 
Stuiideii  der  Andacht. 

1.  Het  voer  een  moninc  naer  sijnre  cluis,  :|: 

hi  vant  der  nonnen  niet  meer  dan  ene  thuis. 
Vaer  hen ! 

2.  *Och  non,  Avoudi  mijn  boelken  sijn, 
ie  woudu  gheven  mijn  cappekijn.' 

Vaer  hen  ! 

3.  Die  non  die  docht  in  liarcii  moot, 
die  monincscap  die  waor  wel  goet. 

Vaer  hen  ! 
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4.  Hi  nam  si  bi  der  witten  liant, 
hi  leidese  al  om  den  ommeganc. 

Vaer  hen  ! 

5.  Hi  leidese  aehter  dat  outaer, 

hi  leerde  haer  den  souter  daer. 
Vaer  hen ! 

6.  Hi  las  haer  daer  den  corten  crede, 
den  ave  salus  ghinc  ooe  mede, 

Vaer  hen! 

7.  'Och  lieve  monine,  laet  wacker  gaen! 
ie  sie  den  hemel  open  staen.' 

Vaer  hen! 

8.  'Och  lieve  nonne,  nu  weest  niet  gram ! 
ie  doe  het  beste  dat  ie  can.'' 

Vaer  hen! 

9.  'Och  lieve  nonne,  nu  licht  wel  lijcl 
mi  dimct  ie  vare  in  hemelrijc.' 

Vaer  hen  ! 
10.     'Ende  sul  Avi  dus  te  hemele  varen, 
so  moet  ons  god  die  siele  bewaren.' 
Vaer  hen! 

Weimar.  Hs.  15.37.  Nr.  33.  —  Hs.  1,  1.  klusenn  —  2,  1.  wolstto 
—   5,  2.  daer  den  souter  —  6,  2.  salis —  vie  (mede)  —  10,  1.  suns  (dns). 

^  4,  2.  ommegauc,  Kreuzgang  des  Klosters  —  5,  1.  outaer, 
autuer,  Altar  —  5,  2.  souter,  Psalter  —  6,  1.  crede,  das  credo, 
das  Glaubensbekeniitiii.ss. 


f  Nr.  49. 
Geistlicher  Zuspriich. 

1.  Het  gheviel  op  enen  donderdach 
omtrent  der  halver  weken, 

doen  quam  mijn  heer  die  cappelaen 
die  boi'chstrate  in  ghestreken. 

2.  Doen  hi  al  door  dat  doorken  quam, 
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die  vrouwe  sat  Iji  den  viere : 
'lieve  vrouwe,  waer  is  uw  man? 
laet  ons  maken  goede  ciere !' 
?}.     'Mijn  man  is  van  huis  gliegaen, 
ghevciren  metten  schepp. 
ie  duchte  hi  weder  comen  sal, 
den  hals  die  moet  hi  breken!' 

4.  Den  dach  die  quam  ten  avont  waert, 
die  man  quam  thuis  gheganghen. 
ons  hêre  god  van  den  hemel  weet, 
hoe  hi  'daer  was  ontfanghen! 

5.  Hi  nam  dat  rinesken  in  sijn  hant, 
hi  clopte  al  met  sinne : 

'staet  op,  Lisken,  mijn  ghetrouwe  wijf, 
staet  op  ende  laet  mi  inne  !' 
G.     Doen  hi  al  in  der  cameren  ([iiam, 
dat  bedde  was  daer  ghebroken: 
die  eierkens  stonden  daer  ghedopt, 
die  dojerkens  waren  uit  ghesopen. 


7.  'Lieve  man,  wat  hebdi  ghemaect? 
wat  hebt  ghi  nu  ghebrouwen? 

ghi  hebt  die  arme  pape  beschaemt, 
dat  sal  u  langhe  berouwen.' 

8.  Die  man  die  sonde  te  bedde  gaen, 
dat  wijf  en  wouts  niet  ghedogiien, 
si  stiet  hem  van  den  trappen  af, 
daer  viel  hi  twee  bLan  ogheu. 

9.  Hi  nam  daer  enen  groenen  stoc, 

hi  smeet  haren  rugghe  ontstucken: 
'nu  segghet  mijn  here  den  cappelaen, 
dat  hi  u  dat  af  lecke!' 
10.     Die  dit  liedeken  eerstwerf  sanc, 
dat  was  een  ruitersgheselle, 
hi  drinct  veel  liever  den  rijnsehen  wijn 
dan  twater  uiter  Schelde. 
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Antw.  LH.  1544.  Nr.  70.  Die  nach  6.  unverstandlichc  Ötr.  ist 
weggelas.seii.     Dr.   2.  4.  laet  ons  yoede  chiere  maken. 

€[  'J,  4.  goede  o  ie  re  maken,  frz.  faire  b  o  n  n  e  clière,  gut 
leben,  vgl.  Schmeller  Wb.  3,  39.3.  —  3,  3.  duchten,  fürclitcu  -  5,  2, 
met  sinne,  mit  lleborlegung,  wohlbedacht — 6,3.  eierkens  do  j)  pen, 
Eier  aufsclilagen,  poclier  des  oeufs  —  6,  4.  dojer.  Dotter  —  9,2. 
ontstucken,   entzwei. 


f  Nr.  50. 
B r u d e r   Jan. 

1.  Komt  die  wilt  liooren  in  een  lied 
wat  dat  ik  hier  zal  zingen! 

't  is  waerlyk  eene  vieze  klucht, 
die  ik  voor  den  dag  zal  brengen, 

hopsasa,  ribedoebeda, 
die  ik  voor  den  dag  zal  brengen. 

fa  la  la! 

2.  Jan  broeder  vryt  een  meisje  zoet, 
een  meisje  boven  mate, 

en  als  haer  vader  niet  t'huis  on  is, 
hy  gaet  er  al  wat  by  praten, 

hopsasa,  ribedoebeda, 
hy  gaet  er  al  wat  by  praten. 

fa  la  la! 

3.  Het  werd  nu  twalef  van  den  nacht, 
de  klokken  luidegen  alle, 

dat  meisje  tegen  Jan  broeder  sprak: 
*ga,  en  lees  nu  uw  getyen ! 

hopsasa,  ribedoebeda, 
ga  en  lees  uu  uw  getyen!' 

fa  la  la ! 

4.  'Myn  getyen  en  lees  ik  niet, 
de  tyd  is  al  lang  vergane. 

"k  ben  liever  al  by  niyn  zoete  lief 
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clan  by  die  inwoners  alle, 

hopsasa,  ribedoebeda, 
dan  by  die  inwoners  alle.' 

fa  la  la! 

5.  Jan  broeder  over  het  kerkhof  kwam, 
de  preekheer  die  kwam  hem  tegen. 

de  preekheer  tegen  Jan  broeder  sprak: 
'waer  hebt  gy  van  nacht  gebleven? 

hopsasa,  ribedoebeda, 
waer  hebt  gy  van  nacht  gebleven?' 

fa  la  la! 

6.  'Waer  ik  van  nacht  gebleven  heb, 
dat  en  zal  my  nooit  berouwen: 

ze  dronken  daer  bier  en  ze  tapten  daer  wyn, 
en  ze  spraken  daer  al  van  trouwen, 

hopsasa,  ribedoebeda, 
en  ze  spraken  daer  al  van  trouwen.' 

fa  la  la! 

7.  Jan  broeder  in  het  klooster  kwam, 
de  inwoners  badegen  allen; 

den  eene  tegen  den  anderen  sprak: 
'Jan  broeder  zal  worden  gevangen, 

hopsasa,  ribedoebeda, 
Jan  broeder  zal  worden  gevangen!' 

fa  la  la! 

8.  Als  Jan  broeder  dat  had  verstaen, 
dat  hy  zou  worden  gevangen, 

met  den  eenen  sprong  hy  de  venster  uit, 
en  hy  liet  zyn  kappe  daer  hangen, 

hopsasa,  ribedoebeda, 
en  hy  liet  zyn  kappe  daer  hangen. 

fa  la  la ! 

9.  Als  hy  een  eind  wegs  geloopen  had, 
toen  keek  hy  nog  eens  omme  ; 

hy  riep:  'o  kap,  gy  duivels  kap, 
gy  en  krygt  my  niet  weêronnue! 
hopsasa,  ribedoebeda, 
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gy  en  krygt  my  niet  neêroniine ! 

fa  la  la! 
10.     Die  dit  liedeken  heeft  gedicht 
en  ja  ook  heeft  gezongen, 
hy  was  een  pater  en  hy  heetege  Jan 
on  hy  heeft  zyne  kap  ontsprongen, 

hopsasa,  ribedoebeda, 
en  hy  heeft  zyne  kap  ontsprongen. 

fa  la  la! 

Vliimisch,  aus  der  Gegeud  von  Antwerpen:  Willems  Nr.  233.  Snel- 
laert  Liedjes  Nr.  68.   — 

^  lui  degen  (3,  2.)  für  luiden,  bad  e  gen  (7,  2.)  für  baden, 
und  heetege  (10,  3.)  für  heete  siud  Eigentliüinlichkeiten  der  Genter 
Mundarf.      1,  3.   vieze  klucht,  schnurriger  Scliwarik. 
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f  Nr.  51. 
Ein  schoner  Kriippel! 

1.  Den  kreupelen  zou  uit  vreugde  ry'n 
al  met  zyn  ezelinne: 

den  ezel  blind  en  den  kreupelen  mank 
konden  den  weg  niet  vinden.     Sa. 

2.  Maer  als  hy  onder  wege  kwam, 
daer  vonden  zy  een  water: 

den  ezel  blind  en  den  kreupelen  mank 
vielen  samen  daer  inne.     Sa. 

3.  Den  kreupelen  nam  zyn  krukken  aen, 
liy  kwam  daer  al  ten  hoogen : 

'nu  zie  ik  nog  een  weerdinnen-huis, 
daer  zal  ik  my  gaen  droogen.'     Sa. 

4.  Als  hy  aen  het  weerdinnen-huis  kwam, 
hy  klopte  op  de  deure : 

^veerdinne  locht,  van  zinnen  zoet, 
staet  op  en  laet  my  inne!'     Sa. 

5.  *'k  en  sta  niet  op,  'k  laet  u  niet  in, 
Hor.  jtrig.    p.  II.  9 
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de  lakens  zyn  hier  zoo  diere.' 
'weerdinne  loclit,  van  zinnen  zoet, 
'k  zal  slapen  by  den  viere.'     Sa. 
G.     Maer  's  nachts,  't  was  omtrent  middernacht, 
den  kreupelen  begon  te  weenen: 
'weerdinne  locht,  van  zinnen  zoet, 
ik  slaep  zoo  noo  alleene.'     Sa. 

7.  'Dat  g-y  zoo  no6  alloenc  slacpt, 
dat  geeft  my  gans  geen  wonder, 

en  trekt  dan  uit  uw'  kous  en  schoen, 
en  kruipt  dan  by  my  onder.'     Sa. 

8.  En  hy  trok  uit  zyn  kous  en  schoen, 

hy  kroop  by  het  weerdinneken  onder  — 
maer  wat  zy  deden  en  zeg  ik  niet  — 
dat  geeft  my  gans  geen  wonder.     Sa. 

9.  En  's  morgens  vroeg,  den  dag  kwam  aei 
den  weerd  kwam  t'huis  gegangen: 

den  kreupelen  sprong  ter  venster  uit, 
zyn  krukken  liet  hy  hangen.     Sa. 
10.     Maer  als  hy  in  den  velde  kwam, 
begonst  hy  gaen  te  zingen: 
'en  als  den  weerd  niet  t'huis  en  is, 
dan  slaep  ik  by  de  weerdinne.'     Sa. 

Vliimisch.  Von  cincm  alten  M;uinc  in  O.  L.  V.  Wr.ver  bei  Mecheln, 
niitji-etheilt  in  Mone's  Anzeif^er  18i}7.  Sp.  1G9.  170.  Aus  derselben 
Quelle  duroli  Versproeuvveu  bei  Willeius  Nr.  114.  niit  einigcn  Abweicliuu- 
gen  :  1,  1.  De  Icreiqde  nnd  so  immer  —  2,2.  dan  (daer)  —  3,2.  en 
kwam  tcelhaest  —  5,  2.  te  diere  (~oo  d.)  —  10,  2.  begon  hy  hoog  te 
zingen. 

Das  Lied  gehort  zu  den  Bettelmannsabenteuern  in  deutsehen  Liedern, 
s.  meine  Sciilesiscben  \'olkslieder  S.  45 — 47. 

öT  1 ,  a.  mank,  gebreehlieh  —  4,  .3.  locht,  lucht,  wohlgemuth 
—   6,  4.  noó,  node,  ungern. 
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f  Nr.  52. 
Das  heiftt  aiich  Fische  fangen. 

1.  Het  voer  een  vischer  vischen 
so  verre  aen  ghenen  Rijn, 

hi  en  vant  daer  niet  te  vischen 
dan  een  hupsch  niaechdolijn. 

2.  'Och  vischer,  seide  si,  vischer! 
waer  toe  draecht  ghi  nwen  moet?' 
'al  totter  hupscher  deerne, 

dat  dunct  mi  wesen  goet.' 

3.  'Och  vischer,  seit  si,  vischer ! 
dat  visch  hebt  ghi  ghevaen, 

so  verre  aen  gheen  groen  heide 
daer  is  goet  vischen  gaen.' 

4.  'Aen  gheender  groender  heide 
daer  leit  dien  couden  snee, 

daer  vriesen  mi  handen  ende  voeten, 
mijn  hooft  doet  mi  so  wee.' 

5.  'Vriesen  u  handen  ende  voeten, 
doet  u  uw  hooft  so  wee, 

so  gaet  al  in  der  stoven, 
daer  en  vi'ieset  u  nemmermeer.' 
G.     Mer  doen  die  lose  vischer 
al  in  der  stoven  quam, 
doen  bestont  hi  haer  te  vraghen 
nae  haren  ghetrouden  man. 

7.  'Wat  hebt  ghi  mi  te  vraghen 
nae  minen  ghetrouden  man? 
mijn  man  is  al  in  der  kerken, 
hi  bidt  gods  heilighen  an.' 

8.  'Is  uw  man  al  in  der  kerken 
oft  in  den  coelen  wijn, 

so  laet  ons  eten  ende  drinken 
ende  laet  ons  vrolijc  sijn!' 
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H.     Mer  doen  si  saten  ende  aten, 
doen  quam  liaer  eighen  man, 
doen  docht  die  lose  visclier : 
hoe  come  ie  nn  van  dan? 
10.     Dat  vrouken  was  behendieh, 
si  goot  haer  vischsop  nit, 
doen  sprane  die  lose  vischer 
ter  hoochster  veinsteren  uit. 

Antw.  LB.  1544.  Nr.  71.  (Uhlanrl  Nr.  283.  B.  Willeras  Nr.  115.) 
Dr.   2,  2.  dracht  —  3,  2.  tvat  risch  —   3,  4.  ist   —    5,  2  und  4  fehlt  ». 

Gleiches  Inhalts  das  niederd.  Lied  bei  Uhland  Nr.  283.  A. 

m  4,  3.  vriesen,  frieren  —  6,  2.  stove,  fru.  étuve,  Stube,  heiz- 
bares  Zimmer,  s.  Weig-and  Synom.  Nr.  1830  —  fi,  3.  besta  en,  be- 
ginnen —   10,  2.  vischsop,  Fischbrühe. 


f  Nr.  53. 
Fischerchen  und  Müllerinchen. 

1.  Des  winters  als  het  reghent, 
dan  sijn  de  paetjes  diep,  ja  diep, 
dan  comt  dat  lose  vischertjen 
vischen  al  inne  dat  riet 

met  sine  rijfstoc,  met  sine  strijcstoe, 
met  sine  lapsac,  met  sine  cnapsac, 
met  sine  lere,  van  dirre  dom  dere, 
met  sine  lere  laersjes  aen. 

2.  Dat  lose  molenarinnetje 

ghinc  in  haer  deurtje  staen,  ja  staen, 

om  dat  dat  acrdich  vischertje 

voor  bi  haer  lienen  sou  gaen 

met  sine  rijfstoe,  met  sine  strijcstoe, 
met  sine  lapsac,  met  sine  cnapsac, 
met  sine  lere,  van  dirre  dom  dere, 
met  sine  h-re  laersjes  aen. 
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3.  *Wat  heb  ie  jou  misdreveu, 
wat  heb  ie  jou  misdaen, 

eu  dat  ie  niet  met  vredeii 

voor  bi  jouw  deurtje  mach  gaen 

met  mine  rijfstoc,  met  mine  «trijcstoe, 
met  mine  lapsac,  met  mine  cnapt>ac, 
met  mine  lere,  van  dirre  dom  dere, 
met  mine  lere  laersjes  aen?' 

4.  'Ghi  liebt  mi  niet  misdreven, 

ghi  hebt  mi  niet  misdaen,  ja  daen, 

maer  ghi  moet  mi  driemael  soenen, 

eer  ghi  van  hier  meucht  gaen 

met  uwe  rijfstoc,  met  uwe  strijcstoc, 
met  uwe  lapsac,  met  uwe  cnapsac, 
met  uwe  lere,  van  dh're  dom  dere, 
met  uwe  lere  laersjes  aen!' 

Oudt  Ainst.  LB.  bl.  71.  Oudt  Haerl.  LB.  -27.  druk.  —  Veraudert 
und  8  Stropheu  lang-  in  ueuereu  Sammlungen,  z.  B.  in  De  Amerikaan- 
sclie  Koopman,  Amst.  by  S.  eu  W.  Koene,  fangt  au :  Als  het  te  Brussel 
regent,  dan  zijn  de  gragten  diep. 

€[  1,  6.  lapsac,  ïSack  woriu  etvvas  zum  Triuken  (lapeu,  sorbeudo 
baurire)  —  cnapsac,  Speisesack  worin  etwas  zum  Knapperu  (cnappeu, 
mandere)  —  1,8.  lere  laersjes,  lederne  Stiefelchen  —  etwas  Vor- 
uehmes,  wahrend  das  gemeine  Volk  wie  noch  jetzt  auf  klompen,  hout- 
blokken, plumpen  Holzschuhen  einherging  —    4,  3.  soenen,  küsseu. 


%  Nr.  54. 
M  ü  1 1  e  r  t  ü  c  k  e. 

1.  Het  was  een  meisken  vroech  op  ghestaen, 
des  morghens  door  den  dou  ghegaen, 

om  haer  schoon  lief  te  spreken. 

2.  ^let  dien  quam  daer  haor  soete  lief: 
'ie  hebbu  van  also  goeder  herten  lief, 
ja  mochtic  bi  u  slapen !' 
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3.  Dat  meisken  sprac  met  moede  vri : 
'men  vinter  ciiapeii  meer  dan  ghi, 
gheeft  mi  uw  trouwe  te  pande!' 

4.  Hi  troc  een  vingherlinc  van  sijn  hant: 
'houdt  daer,  schoon  lief,  gheeft  mi  uw  hant ! 
mijn  trouwe  gheve  ie  u  te  pande.' 

5.  Si  stac  den  vingherlinc  aen  haer  hant, 
si  seide:  'lief,  reist  uit  het  lant, 

mer  coomt  noch  tavont  slapen!' 

6.  Ende  dat  verhoorde  eens  molenaers  cnecht, 
hi  nam  die  woordekens  al  oprecht: 

'die  woorden  wil  ie  verbeiden.' 

7.  Hi  tooch  aen  een  harnas  blanc, 
hi  clopte  so  liselijc  aen  dên  rinc, 
hi  worde  daer  in  ghelaten. 

8.  Nae  dat  si  den  molenaer  in  liet, 
met  dien  quam  daer  haer  rechte  lief, 
hi  woudc  sijn  in  ghelaten. 

9.  Hi  clopte  so  liselijc  aen  den  rinc: 
^staet  op,  schoon  lief,  ende  laet  mi  in! 
mijn  trouwe  hebt  ghi  te  pande.' 

10.  *Ic  en  stae  niet  op,  ie  en  laet  niet  in, 
ie  ligghe  hier  bi  die  alderliefste  mijn, 
gaet  riden  uwer  straten!' 

1 1 .  Smorghens  vrooch  alst  was  schoon  dach 
ende  si  den  molenaer  wel  besach, 

si  en  was  gheen  maecht  ghebleven. 

12.  Dat  meisken  maecte  so  groten  misbaer, 

si  wi-anc  haer  handen,  si  tooch  haer  haer: 
'here  god^  wien  hebbe  ie  in  ghelaten!' 

13.  'En  weent  niet  meer,  mijn  soete  lief! 
daer  en  weten  gheen  cnapen  meer  af 
dan  ghi  ende  ie  alleine.' 

14.  Smorghens  als  die  sonne  op  ghinc, 
haer  lief  quam  om  sinen  rinc, 

die  liefde  was  hem  verganghen. 

15.  'Gheeft  mi  mincn  rinc  met  haesten  snel! 
ie  sic  aen  uw  bruin  oochskens  wel. 
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glii  en  sijt  gheen  maecht  ghebleveu.' 
16.     Glii  jonghe  meiskens  doch  voor  u  siet 
en  glielooft  die  jonghe  molenaers  niet, 
si  souden  u  haest  bedrieghen. 

Aiitw.  LB.  1544.  Nr.  62.  —  Dr.  5,  2.  wtcu  lande  —  6,  2.  op  zijn 
recht.   —  Für  8.  scliieu  niir  diese  ErgiinzuHg  passender. 

Vgl.  die  deutsclien  Lieder:  Meincrt  Fylgie  .S.  103.  (Mittler  Nr.  2(58  ); 
Schlt's.  Vülksl.  Nr.  114.  115.  Kretzsehmer  2,  Nr.  52.  Erk  Vulksl., 
•6.  lid.  Heft   1.  Nr.   Gl. 

*|    4,  2.   iioudt  daer,  iiiiuiii !    -     12,   1.  niisbner,  Liirm. 


f  Nr.  55. 
C'  1  a  u  s   M  ü  1 1  e  r. 

1.  Claes  molenaer  en  sijn  minnekijn, 
si  saten  te  samen  al  in  den  wijn, 
van  minnen  wast  dat  si  spraken: 

2.  'Och  Heile,  Avel  lieve  Heüe  mijn! 

die  valsche  tonghen  die  wroeghen  mi: 
ie  sorghe  si  sullen  mi  doden.' 

3.  Een  corte  wile  en  was  daer  niet  lauc, 

daer  werden  boden  om  Claes  molenaer  ghesant, 
dat  lii  voor  die  heren  soude  comen. 

4.  Als  Claes  molenaer  voor  die  heren  ([uam, 
die  heren  ghiughen  in  rade  staen: 

hoe  wee  was  hem  te  moede! 

5.  'Claes  molenaer,  een  sake  die  wi  u  vraghen  : 
die  bonte  cleclcren  die  glii  draglict, 
moochdise  wel  draglien  met  eren?' 

G.     *Dese  bonte  clederen  die  ie  draghe, 

die  gaf  mi  een  so  schonen  maghet, 

si  salder  mi  wel  ghcven  mere.' 
7.     8i  gaven  hem  penninghen  in  sijn  hanl: 

'Claes  molenaer,  glii  moet  rumen  tlant, 

Bruinswijf  moet  glii  nu  laten.' 
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8.  'Adieu  Bruinswijc,  adieu  mijn  lant ! 
adieu  mijns  lierten  een  vergulden  pant! 
ie  come  daer  noch  tavont  slapen.' 

9.  Die  valsclie  tonghen  verhoorden  dat, 

si  volchden  Clacs  niolenaer  tot  op  sinen  stap 
ende  brocliten  hem  savonts  ghevaughen. 

10.  Als  hi  te  Bruins  wij  e  biimen  quam, 

hoe  weenden  die  vrouwen,  hoe  loeghen  de  man ! 
hoe  Avee  was  hem  te  moede ! 

11.  !Mer  weet  ghi  wat  Claes  molenaer  sprac, 
als  hi  daer  voor  die  heren  trat 

met  sinen  lachenden  monde? 

12.  'Heer  schoutert,  ghi  hebt  drie  dochterkijn: 
ghi  meint  datse  alle  drie  maechden  sijn, 
mer  lacen,  si  en  sijn  gheen  van  allen. 

13.  Die  een  dat  is  mijn  minnekijn, 

die  ander  draecht  van  mi  een  kindekijn, 
ende  bi  die  derde  hebbe  ie  gheslapen.' 

14.  'Heer  schoutert,  en  treckes  u  niet  an  ! 
hi  spreect  als  een  verAvesen  man, 

hi  en  weet  niet  Avat  hi  clappet.' 

15.  Mer  Aveet  ghi  Avat  Claes  molenaer  sprae, 
als  hi  al  op  die  leder  trat 

met  sinen  \'erbonden  oghen? 

16.  'In  alle  Bruininghen  en  staet  niet  een  huis, 
daer  en  gaet  een  jonghe  Claes  molenaer  uit 
oft  een  vrou  molenarinne.' 

17.  'Claes  molenaer,  nu  laet  uw  elappen  staen! 
en  dede  uav  chippen,  ghi  Avares  ontgaen, 
mer  nu  moet  ghi  immers  hanghen.' 

Antvv.  LB.  1544.  Nr.  15.  Ein  entsprechendes  deutsclies  Lied  ist 
noch  nicht  btïkiinnt.  —   Dr.   10,  2-  mans. 

flj  2,  2.  wroeghon,  anklagen  —  5,  2.  bonte  clederon,  Pelz- 
kleider,  die  Tracht  der  Vornchnien  —  7,  2.  het  lant  rumen,  wie  da» 
mild.  da^  lant  rümen,  das  Land  raumen,  sich  daraus  entfernen  —  ï», 
2.  stap.  Tritt,  Schritt  —  12,  1.  schoutert,  die  schlechte  Forra  für 
schoutheet,  Schultheifi  —  14,  2.  verwesen,  vorurtheilt,  verdaiiunt  — 
14,  3.   elappen,  schwatzen   —    17,  3.  immers,  gewiss. 
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f  Nr.  56. 
Der  Abeiidgang. 

Stem :  Ie  wil  te  laiit  uitriden. 

1.  8i  ghinc  den  bogaert  omme 
met  een  so  di'oeviglien  sanc 
tot  bi  haer  vaders  toren, 
die  sijder  glieslotcn  vant: 

'och  wachter,  sei  si,  wachter  mijn! 
en  woudt  ghi  mijn  uit  hxten, 
ten  souder  uw  schade  niet  sijn.' 

2.  'Ken  wil  u  niet  uit  laten, 
ghi  bent  so  schone  wijf, 
en  of  u  iets  misquame, 

tsou  costen  mijn  jougher  lijf.' 
'mijn  en  sal  niet  mis  c  om  en, 
u  en  sal  niet  misschien, 
drie  uertjes  voor  den  daghe 
dan  sult  ghi  mi  wederom  sien. 

3.  Drie  uertjes  voor  den  daghe 
so  sincter  dit  droevich  liet, 
dan  sal  ie  weder  comen 

tot  desen  toren  siet: 

al  dieder  verholen  te  vrijen  plach, 

tis  tijt  maer  datso  scheiden, 

ie  sieder  den  lichten  dach.' 

4.  De  sterren  hoghe  saten, 

het  maentjen  so  clare  scheen, 
de  maghet  liet  haer  dalen 
op  enen  blauwen  steen, 
aldaer  dat  clare  water  spranc, 
daer  bi  so  stont  een  linde, 
daer  de  nachtegael  sat  en  sanc. 

5.  'O  nachtegael,  cleiu  voghel, 
woudt  ghijder  mijn  bode  wel  siju 
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en  vlieghen  tot  den  ruiter, 
den  alderlicfsten  van  mijn 
en  segghen  dat  lii  comt  alhier? 
ie  sal  hem  hier  verwachten 
bi  desen  toren  schier.' 

G.     En  dat  verhoorden  een  dwerrech, 
die  achter  de  berghen  lach, 
hi  keerder  hem  soetjes  omme 
en  hi  boter  haer  goeden  dach: 
'ie  bender  een  bode  tot  u  ghesent 
van  een  so  stouten  ruiter, 
ie  weet  niet  of  ghi  hem  kent?' 

7.     'En  soudic  hem  niet  keiwen! 
ie  ken  hem  veel  beter  dan  ghi. 
had  ie  hem  so  wel  niet  ghekenuet, 
ten  souder  mijn  schade  niet  siju.' 


8.     Den  dwerrech  nam  de  magliet 

bi  haer  sneewitte  hant, 

hi  leidese  maer  so  verre 

tot  dat  hi  sijn  moeder  vaut : 

'och  moeder,  dees  maecht  hoort  mi  alleen, 

ie  vontse  ghister  avont 

op  enen  blauwen  steen.' 
i*.     'Vont  ghise  ghister  avont 

op  enen  blauwen  stein, 

so  brenctse  wederomme, 

sen  hoorter  dats  u,  niet  mijn; 

so  brenct-se  weder  sonder  vordrach! 

daer  sulion  noch  drie  om  sterven, 

eer  datter  aencomt  den  dach.' 
!<•.     Den  dwerrech  nam  de  maghet 

bi  haer  sneewitte  hant, 

hi  brachtse  wedoronnne 

daer  hise  eerstmael  vant. 

daer  lach  haer  lief  en  hi  was  doot 
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met  tsweert  al  in  sijn  side, 
van  bloet  so  was  hi  root. 

11.  'Och  lecht  ghi  hier  verslaghen 
al  om  den  wille  van  mijn? 

nu  wil  ie  wederom  sterven 

al  om  den  wille  van  dijn.' 

si  nam  dat  mos  al  bi  den  cnoop, 

si  stacket  in  haer  hertje : 

was  dat  gheen  grote  malloot? 

12.  Den  wachter  op  den  toren, 
hoe  luide  wast  dat  hi  sanc: 
'in  drieendertich  jaren 

noit  nacht  viel  mi  so  lanc ! 

al  dieder  verholen  te  vrijen  plach, 

tis  tijt  maer  datse  scheiden, 

ie  sieder  den  lichten  dach.' 

13.  De  moeder  op  haer  bedde, 

op  haer  bedde  wast  dat  si  lach, 
si  hoorde  den  wachter  singhen 
met  een  so  droeven  gheclach: 
'och  man,  wat  leit  is  ons  gheschiet 
en  ons  e  lieve  wachter 
sinct  een  so  droevich  liet !' 

14.  De  moeder  van  haer  bedde, 

van  haer  bedde  wast  datse  spranc, 
si  ghine  van  bed  tot  bedde, 
haer  dochter  si  niet  en  vant: 
'och  man,  wat  leit  is  ons  gheschiet 
en  onse  lieve  dochter 
en  die  en  vindic  niet.' 

15.  Si  namen  den  wachter  ghevanghen, 
si  leiden  hem  op  den  disch, 

si  lieten  hem  houwen  en  kerven 
ghelijc  een  brasemvisch. 
och  waer  om  hebben  si  dat  ghedaen? 
om  dat  gheen  conincs  kinderen 
meer  uit  avont  spelen  souden  gaen. 
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Ouilt  Aiust.  LB.  bl.  4!>.  (Hor.  Ijelg-.  2,  105.  WiUeiii.s  Nr.  (55.) 
Voii  dein  deutscheii  Liede  (Uhl;iuil  Nr.  'JU.  A.)  siud  haiidsfliriftliche 
uiid  gediuckte  Texte  des  IG.  Jahrlmuderts  vurliandeu ;  liriiidschriftlich 
aus  dem  Anf.  des  16.  Jalirli.  ,  aber  sehr  lückenliaft  bei  UhUuid  Nr.  90. 
B.,  daiiii  ein  spiiterer  (Cod.  palat.  S41.  151.  103.  Lei  Görres,  Altt.  Volks- 
u.  Meisterlieder  S.  191  — 195);  die  altesteu  gedruckten  Texte  .sind  zwei 
Nüruborger  fliegeiide  Blatter  :  bei  Kunegniid  Hergotin  (Wolff ,  Prubeu 
altholl.  Volkslieder  S.  197—203)  u.  bei  Valeatiu  Newber  (Wuuderliorn 
2.  Ausg-.  1  ,  299.  ff.)  Spatere  Drucke  sind  uacLgewiesen  bei  Uhland 
S.   1008. 

lu  die  Lücke  (Str.  7.)  gehort  viulleicht  was  uur  die  Heidelberger 
Hs.   eiitbJilt : 

Ab  zog  sie  ireu  schleier, 
sie  warf  in  uf  baumes  ast : 
nu  sihst  du,  vil  edler  ritter, 
daQ  ich  alhie  was. 
mich  fiiert  ein  wilder  zwerg  hindaii. 
ach  reicher  got  vom  himel, 
wie  sol  es  mir  ergan  ! 
9,  4.   wird  klarer  durcli  den  hdschr.  Text  bei  Uhland : 
wis  got  wilkum,  der  sune  mein 
und  auch  die  juucfrau  fein  !   .   .   .   . 
die  füegt  dir  nit  za  eineni  weib, 
nu  füer  sie  bald  hinwider  aus ! 
es  gilt  das  leben  dein. 
Der  Zwerg  also  entfiihrte  sie ,  um  sie  zu  seinem  Weibe  zu  niachen. 
Dass  Zwerge  Jungfraueu  entführeu  und  sich  jiiit  ihneu  vermahlen,  kuuinit 
auch  sonst  in  Liedern  und  Sagen  vor,  s.   Grinun  Mythol.   2G2.  263. 

Ini  Diinischen  beginnt  dasselbc  W.ichterlied :  Jeg  veed  saa  rig  en 
ridder  ff.  und  ist  ia  alten  Drucken  uud  Handsehi'iften  vorhanden,  s. 
Nyerup  1 'dvalg  at'  Danske   Viser   1,  50  —  56. 

^1,1.  bogaert  tür  boomgaert,  Baunigarten  (am  Niedcrrlieiu 
Bungert)  —  2,  1.  ken  fiir  ie  en  —  9,  4.  dats  u  noch  mijn:  dafür 
bei    Willenis:   noch   u  noch  mijn  11,   ó.   mes,    Schwert   —    11,     7. 

malloot,  Narrin ,  thörichtes  Weib,  aus  mal,  narrisch  und  hoot  fiir 
hooft  —  15,  2.  so  auch  im  Liede  vom  Brenneuberg ,  Uhland  Nr.  75, 
7.  A.  u.   C.   —   15,  4.  brasomvisch,  braessem,  Brachse. 

Andere  Fassung  nach  dem  Deutschen  (Uhland  Nr.  90.  A.),  aber  sehr 
lückenhaft  (12  Strophen)  ini  Antw.  LB.    1544.  Nr.    158. 
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f  Nr.  57. 
Dii  bist  mein  Morgenstern ! 

1.  Ket  dagliet  in  den  oosten, 
het  lichtet  over  al. 

wie  verholen  Avil  vrijen, 
die  en  slape  niet  te  lanc. 

2.  V^'ie  verholen  wil  vrijen 
op  goede  ghestadicheit, 
houd  twachterken  te  vriende, 
so  en  schiet  hem  ja  gheen  leit. 

.3.     Daer  lach  een  waerde  vrouwe 
al  op  haer  camer  en  sliep, 
si  was  so  seer  versaghet, 
si  en  conste  gherusten  niet. 

4.  'En  versaecht  u  niet  so  sere, 
mijn  aldersoetste  lief! 

ie  ben  een  jonghelinc  schone, 
ie  heb  u  van  herten  lief.' 

5.  'Sidi  een  jonghelinc  schone, 
och  wiste  ie  dat  voorwaer, 

ie  sou  mijn  jonc  herte  dAvinghen, 
mijn  truren  waer  al  ghedaen.' 
G.     Pli  namse  in  sinen  ai'men, 
hi  swancse  al  in  dat  gras. 
daer  laghen  si  twee  verborghen 
tot  dat  scheen  den  lichten  dach. 

7.  'Wi  twee  wi  moeten  scheiden, 
het  moet  ghescheiden  sijn. 

die  wachter  blaest  sinen  horen, 
ie  sie  den  dach  int  schijn.' 

8.  'Ie  en  weet  van  ghenen  daghe 
noch  van  ghenen  manenschijn: 
ghi  sijt  die  morghensterre, 
ghi  verheucht  dat  herte  mijn !' 
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9.     Och  die  dit  liedeken  dichte, 
dat  was  een  ruiter  fijn, 
hi  hevet  ghesonghen  so  lichte 
te  Campen  al  in  den  wijn. 

Antw.  LR.  1544.  Nr.  75.  -  1,  2.  sollte  wol  (wegen  8,  2.)  heiCen: 
il  e  niaen  scliijnt  over,  al. 

r»io  entspreclienden  deutschen  Lieder  sind  minder  gut :  Mone  Aii- 
zeiger  7,  241.  (Mittler  Nr.  35.),  davon  versohieden  Frkf.  LB.  1582.  Nr.  41. 


f  Nr.  58. 
Sangessold. 

1.  'Ie  sie  die  morghensterre, 
mijus  lievekens  claer  aenschijn, 
men  salse  wecken  met  sanghe 
die  alderliefste  mijn.' 

2.  'Wie  isset  die  daer  singhet 
ende  mi  niet  slapen  en  laet? 
hi  sal  sijn  singhen  laten, 
voorwaer  segghe  ie  hem  dat.' 

3.  'Dat  ben  ie  ridder  coenc, 
een  ridder  wel  ghemeit, 
wanneer  suldij s  mi  lonen 
alle  mijn  sanghes  arheit?' 

4.  'Coomt  noch  tavont  spade 
al  voor  mijns  vaders  hof! 
al  daer  sal  ics  u  lonen, 
en  secht  daer  niemant  of!' 

5.  Den  dach  die  nam  een  einde, 
die  jonghelinc  quam  al  daer, 
mot  siiien  blanken  armen 
woude  hise  ombevacn. 

<>.     'Nu  staet,  joncheer,  stille 
en  rijdt  mi  niet  te  nae ! 
ie  moet  noch  eerste  weten 
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wat  loon  ie  soude  ontfaen.' 

7.  'Berghcn  cnde  lant ,    schoon  joncfrouwo, 

sal  n  vri  eighen  zijn 

ende  boven  alle  die  daer  leven 

suldi  die  alderliefste  sijn.' 

8.  'Sal  ie  boven  alle  joncfrouwen 
dijn  alderliefste  sijn, 

so  suldi,  ridder  coene, 
mijns  lijfs  gheweldich  sijn.' 

9.  Si  namen  daer  maleander, 
si  ghinghen  enen  ganc 

al  onder  een  lindeken  groene, 
die  nachtegael  daer  op  sane. 

10,  Hi  liet  sijn  mantel  glijden 
beneden  in  dat  gras, 

om  dat  sijn  sporen  vanden  douwe 
niet  en  souden  werden  nat. 

11.  Daer  lagben  si  twee  verborghen 
die  lieve  langhe  nacht, 
vanden  avont  totten  morghen, 
tot  dat  scheen  den  lichten  dach. 

Antw.  LB.  1Ó44.  Nr.  96.  (Uhland  Nr.  76.  C.  Willenis  Nr.  67.  ohno 
Str.    11.)   —  Dr.   10,  3.   vergulde  sjwren. 

Nach  dein  deutscheu  Liedo  aus  deiu  Anfange  des  16.  Jahrh.  (Uhland 
Nr.  76.  A.)  ist  der  rlïeld"  verwnndet;  die  Frau  verbindet  ihn  und  sclunkt 
ihm  ihr  Ring^lein.  Er  wirft  es  in  Meeresgrund: 'Als  wenig  du  wirst  ge- 
funden  ,  so  wenig  wird  mein  Ilerz  gesund.'  Da  holt  die  Frau  ihr  Mes- 
ser  hervor  und  ersticht  siih :  'Nun  fleufi ,  nun  fleuö  ,  du  Blut  so  roth, 
fleuB  Jn  des  Meeres  Grund!  Es  leben  niinmennehre  zwen  roseiifarbe 
Mund!'  —  Aus  einorn  spiiteren  Liede  (Uhland  Nr.  76.  B.)  wird  klar, 
warum  er  verwundi-t  ist ,  niimlich  titn  i  hr  e  twillcn ;  'Bist  du  verwundet 
sehre  wol  durch  den  Willen  incin ,  icli  will  dir's  lassen  heilen,  du  edier 
Jingling  fein  !'  Ünd  das  Ganze  ondigt  nicht  mit  dem  Tode  der  l>eiden 
Liebenden,  sundern :  '  Ade !  ich  soll  mich  scheidon  von  der  AUerliebsten 
mein,  mein  Rösslein  will  nimmer  bleiben,  ade  !  icli  reite  heim.'  8o  bil- 
det  sii;h  denn  der  Uebcrgang  zu  unserm  niedcrl.  Liede ,  d.is  deun  auch 
Uhland  unter  Nr.  76.  C.  folgen  lasst.  Die  Reime  2,  2.  4.  laet:  dat 
u.   10,  2.   4.  gras:   nat  wcif^en  auf  eiue   dcutsclie  Quelle  zurück. 

C   3,    2.   wel    ghenieit,    stolz,     kcik    und    wohlgeniuth,    wie    das 
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mhd.  (Sclimeller  baier.  Wb.  2,  646);  fiuch  mnl.  z.  B.  Renout,  s.  Hor. 
helg.  5,  114.  Bei  Willems  ist  daraus  g-eniacht  worden  wel  jjheweit 
-  4,  4.  of  für  af  in  der  alten  Hpracbo  u.  noch  jetzt  im  Volko;  der 
Dr.  bat  jedocb  af. 


f  Nr.  59. 
O  schlimmer  Tag! 

1.  ^Rijc  god,- verleent  ons  avonture!' 
sprac  daer  een  friscli  jonghelinc, 

'dat  ie  mach  comen  binnen  der  mure, 

daer  woont  die  alderliefste  mijn. 

rijc  god,  gheeft  raet! 

die  wachter  en  is  mijn  vriendeken  niet, 

dat  dmict  mi  quaet.' 

2.  Die  joncfrou  niet  so  vast  en  sHep, 
si  hadde  verhoort  den  jonghelinc, 
seer  haestelijc  si  ter  veinster  liep, 

si  bant  een  coordeken  aen  den  rinc. 
daer  nae  niet  lanc, 
doen  si  dat  coordeken  dale  liet, 
den  i'inc  die  clanc. 

3.  Die  wachter  niet  so  vast  en  sliep, 
hi  hadde  verhoort  des  rincs  ghehiit, 
seer  haestelijc  hi  ter  tinnen  liep, 

hi  stac  sijn  hooft  ter  veinster  uit, 
hi  sprac:  'wie  is  daer?' 
•     die  jonghelinc  neder  ter  aerden  viel 
van  groter  vaer. 

4.  Die  joncfrou  sprac  met  sinnen  verstoort: 
<wat  isser,  wachter,  dat  u  deert? 

het  sijn  mijn  veinsteren  die  ghi  hoort, 

die  herren  sijn  droghe  ende  onghesmeert. 

maect  mi  niet  gram  ! 

ie  sie  al  nae  den  lichten  dach 

al  oft  hi  iet  quani." 
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5.     Hi  sprac  :  "joncfroii,  en  belghet  u  niet! 

ie  doe  als  een  wacliterkijn: 

den  lichten  dach  daer  ghi  nae  sict, 

dat  is  die  alderliefste  dijn. 

stille  heimelijc  •  swijcht ! 

■want  quaem  int  claer ,  Avi  waren  voorwaer 

ons   levens    quijt.' 
<).     Die  jonghelinc  sprac:  'och  wachter  goet, 

wilt  ons  niet  melden  door  uw  deucht, 

daer  mocht  of  comen  groot  onmoet. 

wat  schadet,  dat  wi  tw^ee  sijn  vei'heucht?' 

hi  sprac:  'ie  sal. 

nu  gaet  al  daert  die  liefste  begheert, 

maect  gheen  gheschal!' 

7.  Al  in  den  rinc  sette  hi  sinen  voet, 
ghelijc  hi  die  wils  hadde  ghedaen. 
si  haelde  hem  op  al  metter  spoet, 
seer  vriendelijc  was  hi  daer  ontfaen 
in  corter  stont : 

si  custe  hem  meer  dan  duisent  werven 
aen  smen  mont. 

8.  'Och  w^illecome,  seit  si,  soete  Hef! 

mi  en  quam  mijn  daghen  noit  liever  gast. 

nu  laet  ons  met  ghenoechte  sijn, 

wi  willen  gaen  drinken  den  coelen  wijn. 

wd  worden  ghewacht: 

die  wachter  sal  sinen  horen  blasen 

als  coomt  den  dach.' 

9.  Een  corte  wile  was  daer  niet  lanc, 
die  wachter  sanc  sijn  dagheliet. 

in  sinen  armen  dat  hise  nam, 
■  het  scheiden  was  hem  een  groot  verdriet: 
'och  leider  dach ! 

ghi  doet  mi  van  der  liefster  scheidon 
die  ie  oit  sach.' 

Autw'.   LB.    1544.  Nr.   140.   —  Dr.  1,   1.   auonfuere  on-i   — 
ÉT  4,  2.   deert,  bekiinimert,  fehlt  —   4,  4.  herre,   harre,    Fen- 
sterang-fl    —  4,    5.    gr  ani  mn  ke  n ,    böse    machen  ,    erziirnen     —     b,    i. 

Hor.  Belg.  P.  II.  jq 
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belghen,  erzürneji  —  5,  6.  quaemiutclaer,  würd'  es  offenbar, 
kame  es  heraus  —  5,  7.  quijt,  verlustig  —  6,  3.  onmoet,  Verdruss 
—  6,  4.  verlieucht,  vergniigt  —  7,  3.  metter  speet,  eilig  —  7,  6. 
duisent  werven,  taiisendmal  —  8,  5.  ghewacht,  gehütet  —  9,  2. 
dagheliet,  mhd.  tageliet,  das  Lied,  welches  der  Wachter  bei 
Tagesanbruch  singt  —  9,  5.  lede,  sehlimm,  nnheilvoll  —  9,  7.  oit, 
jemals.  •  . 


f  Nr.  60. 
Wahrte  die  Nacht  noch  mal  so  lang! 

1.  'Ie  had  een  alderliefste 
die  ie  met  oghen  aensach. 
om  haer  quam  ie  ghereden 
van  den  avont  al  totten  dach, 
om  haer  quara  ie  ghereden 
van  den  avont  al  totter  tijt. 
och  woude  si  mi  in  laten 
dat  rein  trousalich  wijf!' 

2.  Hi  clopte  also  liselijc 
met  sinen  hamere, 

dat  al  die  plancskeus  spronghen 

van  der  camere. 

'staet  op ,  mijn  alderliefste ! 

staet  op  ende  laet  mi  in ! 

ie  swere  u  bi  mijnder  trouwen, 

ie  waer  so  gheerne  bi  di !' 

3.  Dat  meisken  schoot  aen  een  hemdeken  wit, 
ter  duren  dat  si  ghinc, 

in  haren  blanken  armen 
dat  si  haer  liefken  omvinc. 
'nu  Aveset  wellecome, 
mijn  lief,  mijns  herten  bruit! 
wi  willen  ghenoechte  hanteren 
ende  makea  ghcen  gheluit!" 
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4.  Dat  verhoorde  die  wachter 
op  hogher  tinnen: 

'hier  is  een  schoon  frisch  jonghelinc 

ghecomen  inne. 

wat  sal  hi  mi  gheven  ? 

twee  hooskens  ende  een  paer  schoen, 

oft  ie  sal  van  hem  clappen, 

w^at  si  opter  cameren  doen.' 

5.  'Och  swighet,  wachter,  stille! 
laet  dat  verholen  sijn  ! 

ie  sal  u  laten  maken 

van  goude  een  vingherlijn.' 

met  enen  siden  snoer 

dat  meisken  liaer  haer  op  bant; 

haer  mantelken  liet  si  gliden, 

haer  ere  en  duerde  niet  lanc. 

6.  Hi  dede  enen  bode  senden 
daer  hi  den  wachter  vant. 
wat  gaf  hi  hem  te  lone? 

een  vingherliixc  aen  sijn  hant. 
dat  meisken  hief*  op  een  liedeken 
ende  si  sanc : 

'rijc  god,  here  van  den  hemel, 
waer  den  nacht  noch  eens  so  lanc !' 

7.  Die  dit  liedeken  dichte 
dat  was  een  ruiter  lijn, 

hi  hevet  so  wel  ghesonghen 

t  Amsterdam  al  in  den  wijn, 

hi  hevet  so  wel  ghesonghen 

ter  eren  die  liefste  sijn. 

god  schein  dees  niders  tonglien  ! 

bi  schoon  vrouwen  ist  goet  sijn. 
Antw.  LIJ.   1544.  Nr.  86. 

^1  3,  1.  M.in  schlief  g-ewöhnlich  ohne  alle  Bekleidung;  bei  den 
niedern  Standen  war  das  in  Deutschland  noch  bis  /.a  Anf.  des  18.  Jahih. 
üblich  —  4,  6.  hoosken,  die  Bekleidung  des  Beins  vom  Knie  bis  zum 
Knüchel,  daher  spater  dann  .Struinpt';  s.  Schuieller  VVb.  2,  250.  Muller 
mild.   Wb.    1,   718,   Frisch   \Vb.    1,  470.   —  4,   7.   clappen,  ausplaudern. 

10* 
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f  Nr.  61. 
O  mocht'  es  niemals  tagen! 

1.  Daar  lag  een  schoon  vrouw  maget 
op  haren  slaapkamer  en  sliep, 

en  zij  was  alzoo  zeer  verslagen, 
hei !  gernsten  en  konde  zij  niet. 

2.  'Verslaat  u  niet  zoo  zeere, 
mijn  overschoon  zoete  lief! 

ik  bender  een  jonger  held  zeer  schoone, 
hei!  van  herten  heb  icker  u  lief.' 

3.  'Bent  gijder  een  jonger  held  zeer  schoone, 
en  wist  ik  dat  voorwaar, 

ik  zou  mijn  jonger  hert  bedwingen, 
hei!  mijn  treuren  was  alle  gedaan.' 

4.  'Zou  gijder  uw  jonger  hert  bedwingen 
en  was  alle  uw  treuren  gedaan, 

zoo  ziet  zoo  ver  al  in  't  noordoosten, 
hei!  daar  komter  den  dageraad  aan.' 

5.  'Het  isser  voorwaar  den  dageraad  niet, 
maar  't  isser  de  maan  zijn  schijn, 

het  zijn  de  sterren  die  ons  lichten, 
zij  verheugen  het  herte  van  mijn.' 

6.  'Zijn  dat  de  sterren  die  ons  lichten, 
verheugen  zij  't  hertje  van  jou, 

zoo  keert  u  mooi  meisje   omme, 
hei!  ontfangter  dat's  mijnen  trouw!' 

7.  'Gij  praat  mijn  veel  van  trouwen, 
maar  weinig  van  mijn  eer, 

en  waar  het  niet  geschied,  zoete  HeQe, 
hei!  't  geschiede  nooit  nimmermeer!' 

8.  'Had  icker  de  sleutel  van  den  dageraad, 
ik  wierpze  al  inne  den  Rijn, 

op  dat  het  ninnnermeer  zoude  dagen, 
tot  dat  de  sleutel  gevonden  zou  zijn !' 
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9.     Die  onser  dat  nieuwe  lied  dichte, 
dat  was  een  trompettertje  fijn, 
hij  heeft  het  maar  alzoo  welle  gezongen, 
hei!  dat  Keulen  leit  aane  den  Rijn. 

Hollandisch  :  Scheltema's  Samml.,  Auf.  des  18.  Jahrh.  — Die  Jung- 
frau  liegt  in  Angst  uncl  Unruhe.  Der  Geliebte  kommt  und  wird  einge- 
lassen.  Er  fiirchtet  den  Anbruch  des  Tages.  Sie  beruhigt  ihn ,  es  sei 
noch  Nacht.  Er  freut  sich  ihrer  und  wünscht,  dass  es  nie  tagen  moge. 
8,  1.  „Hatt'  ich  den  Schlüssel  zu  der  Morgenröthe !"  Die  Morgenröthe 
wird  gedacht  wie  eingeschlossen  in  ein  Gemach,  —  eine  Vorstellung,  die 
uns  auch  sonst  in  Yolksliedern  begegnet. 

€|  1,  1.  maget,  maagd  —  1,  3.  verslagen,  in  Angst  und  Un- 
ruhe, verstört  —  3,  1.  bent  gij,  zij  t  gij  —  4,  4.  dageraad,  Mor- 
genröthe —  5,  4.  verlieugen,  erfreuen  —  7,  1.  praten,  schwatzen  — 
7,  3.  geschied,  geschehen  —    7,  4.  nooit,  niemals. 


f  Nr.  62. 
Es  muss  geschieden  sein! 

Het  viel  een  hemels  douwe 

voor  mijns  liefs  vensterkijn, 

ie  en  weet  gheen  schoonder   vrouwe, 

si  staet  int  herte  mijn, 

si  hout  mijn  herte  bevanghen, 

twelc  is  so  seer  doorwont, 

mocht  ie  haer  troost  ontfanghen, 

so  waer  ie  gansch  ghesont. 

Die  winter  is  verganghen, 

ie  sie  des  meis  virtuit, 

ie  sie  die  loverkens  hanghen, 

die  bloemen  spruiten  int  eruit; 

in  ghenen  groenen  dale 

daer  ist  ghenoechlic  sijn, 

daer  singhet  die  naclitcgale 

ende  so  menieli  voghelkijn. 
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3.  Ie  wil  den  mei  gaen  houwen 
voor  mijns  liefs  veinsterkijn, 
ende  schenken  mijn  lief  trouwe, 
die  alderliefste  mijn, 

ende  segghen:  'lief,  wilt  comen 
voor  uw  clein  vensterken  staen, 
ontfaet  den  mei  met  bloemen, 
hi  is  so  schone  ghedaen!' 

4.  Tmeisken  si  was   beraden, 
si  liet  haer  liefsten  in, 
heimelijc  al  stille 

in  een  clein  camerken. 
daer  laghen  si  twee  verborghen 
een  corte  wile  ende  niet  lanc, 
die  wachter  opter  muren 
hief  op  een  liet,  hi  sanc : 

5.  'Och  isser  iemant  inne, 

die  schaf  hem  balde  van  daen. 
ie  sie  den  dach  op  dringhen, 
al  in  dat  oosten  op  gaen. 
nu  schaft  u  balde  van  henen 
tot  op  een  ander  tijt! 
den  tijt  sal  noch  wel  keren 
dat  ghi  sult  sijn  verblijt.' 

6.  'Swighet,  wachter,  stille 
ende  laet  uw  singhen  staen ! 
daer  is  so  schonen  vrouwe 
in  minen  armen  bevaen; 

si  heeft  mijn  herte  ghenesen, 
twelc  was  so  seer  doorwont. 
och  wachter  goet  ghepresen, 
en  makes  nieraant  cont!' 

7.  *Ic  sie  den  dach  op  dringhen, 
tscheiden  moet  immer  sijn, 

ie  moet  mijn  daghelict  singhen, 
wacht  u ,  edel  ruiter  fijn, 
ende  maect  u  rasch  van  honen 
tot  op  een  ander  tijt ! 
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den  tijt  sal  noch  wel  keren 
Jat  ghi  sult  sijn  verblijt.' 

Antw.   LB.   1544.  Nr.    74.   (Uhlaud  Nr.   82.    ohne  Str.    4—7  ;  so  auch 
Willems  Nr.   151.)    -    Dr.   1 ,   1.  eens   —     1,7.    fehlt   haer  —  4,  2.  lief. 


7 ,  7.  copien. 


"1    2,  3.  loverkeas,  Laubwerk  —  3,   1.  liouweu    für  houd 


eu. 


f  Nr.  63. 
Es  muss  geschieden  sein ! 

1.  Die  winter  is  verganghen, 
ie  sie  des  meien  schijn, 

ie  sie  die  bloemkens  hanghen, 
des  is  mijn  hert  verblijt. 
so  ver  aen  ghenen  dale 
daer  ist  ghenoechlic  sijn, 
daer  singhet  die  nachtegale, 
also  menich  woutvoghelkijn. 

2.  Ie  wil  den  mei  gaen  houwen 
al  in  dat  groene  gras 

ende  schenken  mijn  boel  die  trouwe 

die  mi  die  lieveste  was, 

ende  bidden  dat  si  wil  comen 

al  voor  haer  vensterken  staen 

ende  ontfanghen  den  mei  met  bloemen, 

hi  is  so  wel  ghedaen. 

3.  Ende  doe  die  suiverlike 
sijn  reden  hadde  ghehoort, 
doe  stont  si  trurentlike, 
met  des  sprac  si  een  woort: 
'ie  heb  den  mei  ontfanghen' 
met  groter  eerwaerdicheit. 

lii  cust  si  aen  haer  wanghen : 
Avas  dat  niet  eerbaerheit? 

4.  Hi  nam  si  sonder  truron 
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al  in  sijn  aermkens  blanc. 

die  wachter  op  der  muren 

die  hief  op  een  liet  ende  sanc: 

'en  is  daer  ieman  inne, 

die  mach  wel  thuiswaert  gaen. 

ie  sie  den  dach  op  dringhen 

al  door  die  'wolken  claer.' 

5.  'Och  wachter  op  der  muren, 
hoe  quelstu  mi  so  hart ! 

ie  ligghe  in  swaren  truren, 
mijn  herte  dat  lidet  smert. 
dat  doet  die  alreliefste 
dat  ie  van  haer  scheiden  moet. 
dat  claghic  god  den  heren 
dat  ie  si  laten  moet. 

6.  Adieu  mijn  alreliefste, 
adieu  schoon  blocmken  fijn, 
adieu  schoon  rosebloeme ! 
daer  moet  ghescheiden  sijn, 
hent  dat  ie  weder  come 
die  liefste  soudt  ghi  sijn, 
dat  herte  in  minen  live 

dat  hoort  jo  altijt  dijn.' 

Weimar.  Hs.  1537.  Nr.  10.  —  Hs.  2,  1.  evipfanngen  (g'aen  hou- 
wen) —  2,6.  mien  (haer)  —  2,  7.  fangen  (ontf.)  —  4,5.  emanntz 
(ieman)  —    5,  2.  tcoe  (hoe)  —  soniis  ser  (so  hart)  —   5,7.  des  (dat), 

flT  o,  4.  met  des,  met  dat,  unterdessen  —  G,  5.  hent,  bis. 


f  Nr.  64. 
Hatt'  ich  den  Schlüssel   zum  Tage! 

J.     'Den  dach  en  wil  niet  verborghen  sijn, 
hot  is  schoon  dach  ,  dat  dunkct  mi. 
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mer  wie  verborghen  heeft  sijn  lief. 
hoe  uode  ist  dat  si  scheiden!' 

2.  'Wachter ,  nu  laet  iiw  schimpen  sijn 
ende  laet  hi  slapen  die  alderliefste  mijn ! 
een  vingherlinc  root  sal  ie  u  schinken, 
wildi  den  dach  niet  melden.' 

3.  'Och  meldic  hem  niet,  rampsalich  "wijf, 
het  gaet  den  jonghelinc  aen  sijn  lijf; 
hebdi  den  schilt ,  ie  hebbe  die  speer : 
daer  mede  maket  u  van  hier!' 

4.  Die  jonghelinc  sliep  ende  hi  ontspranc, 
die  liefste  hi  in  sijn  armen  nam: 

'en  latet  u  niet  so  nae  ter  herten  gaen! 
ie  corae  noch  tavont  weder.' 

5.  Die  jonghelinc  op  sijn  vale  ros  trat, 
die  vrouwe  op  hogher  tinnen  lach, 
si  sach  so  verre  noortwaert  inne 

den  dach  door  die  wolken  op  dringhen. 

6.  'Haddic  den  slotel  van  den   daghe, 

ie  weerpen  in  gheender  wilder  jMasen 

oft  vander  Masen  tot  inden  Rijn, 

al  en  soude  hi  nemmer  vonden  sijn.' 

Antw.  LB.  1544.  Nr.  19.  (Uhland  Nr.  78.  Willems  Nr.  G6.)  Dr.  3, 
1.  melt  hem  (meldic  hem)  —  3,  3.  speyr  —  3,  4.  heyr.  2,  3.  für  schin- 
Icen  vielleicht  r/helden,  und  4,  4.  für  iceder  weder  aen   (:gaen)    zu  lesen. 

Uhland:  2,  2.  laet  ghi  —  3,3.  speir  —  3,4.  heir  —  6,  4.  nem- 
meer.  Willems:  2,  2.  laet  slapen  (ende  laet  hi)  —  5,  1.  trac  (trat)  — 
5  ,  4.  daer  (door)  —   6,  2.  worpse  (weerpen). 

€[  1,  2.  schoon  dach,  Tagesanbmch  —  1,  4.  node,  nngern 
—  2,  1.  schimpen,  scherzen ,  spotten  —  3,  1.  rampsalich,  un- 
glücklich. 

Str.  6.  Haddic  den  slotel  vanden  dach,  als  Melodie  eines 
geistl.  Liedes  ,  Hor.  belg.   10.  Nr.   101. 
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f  Nr.  65. 
Wie  du  mir ,  so  ich  clir. 

1.  Een  ruitertjen  jonc  van  jaren, 
hy  vrijde  een  meisje  soet, 

hy  vrijdese  vierdehalf  jare, 

te  comen  in  liaer  ghemoet. 

hy  bootse  de  trouw,  en  de  minne  was  soet;  :j: 

als  sy  malcander  saghen,  ■ —  schoon  lief! 

veranderde   beide  haer  bloet. 

2.  Sy  sprack  met  soete  woorden: 
"k  hebt  also  wel  verstaen, 
ghy  gaet  op  een  ander  vrijen, 
ghy  meuchter  wel  henen  gaen. 
gh'hebt  al  uw  moeite  voor  niet  ghedaen: 
ghy  comter  my  veel  te  selden,  schoon  lief! 
daer  om  laet  icker  jou  gaen.' 

3.  'Dat  ick  jou  veel  te  selden  kom, 
is  my  van  herten  leet ; 

een  ander  lief  wil  ick  vrijen, 

de  werelt  is  wijt  en  breet. 

'k  wil  vrijen  die  mijner  ghebeuren  mach. 

ghy  meuchter  my  niet  ghebeuren,  schoon  lief! 

al  vrijde  ghy  jaer  en  dach. 

4.  Al  staen  ick  voor  jouw  deurtje, 
'k  en  bidder  jou  om  gheen  broot. 
ghy  meuchter  my  niet  ghebeuren, 
wel  edele  roosje  root. 

oorlof,  mijn  lief,  ick  schelder  jou  quijt! 
jouw  hertje  dat  sou  wel  breken,  schoon  lief! 
dat  ick  noch  langher  beit.' 

5.  Hy  stacker  sijn  paert  met  sporen, 
hy  rieper  so  luide:  'o  mijn! 

mijn  vrijen  is  nu  verloren, 
de  vrijsters  die  vrijen  mijn! 
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oorlof,  het  niueter  ghesclieideu  sijii. 

schenct  ghy  my  de  rode  roosjes,  schoon  liet"! 

ick  sclienkje  de  coele  wijn.' 

Hollandisch:  Ondt  Haerl.  LB.  '27.  druk  bl.  44.  (Willems  Nr.  74.) 
Als  der  Landsknecht  sieht,  dass  die  Geliebte  ihn  verschmaht,  da  spottet 
er  selbst  ihrer  Liebe ,  und  sind  denn  die  Zeilen  3,  7.  4,  6.  7.  5 ,  4.  iro- 
nisch zu  nehmen.  Er  weifi  sich  zu  trosten:  Die  Welt  ist  weit  und  breit, 
es  gibt  schon  noch  Madchen,  ich  gebe  dich  auf  (4,  5.);  und  wer  mir 
die  rothen  Roseu  (die  Liebe)  schenkt,  dem  sclienke  ich  den  kühlen 
Wein  (Gegenliebej ;  daram  auch  5,  6.  sy  des  Drucks  in  ghy  zu  andeni. 
Das  5,  6.  fehlende  schoon  lief  (der  in  allen  Stropheu  wiederkehrende 
Refrain ,  sogar  1,6!)  muss  hinzu  gefdgt  werden. 

ÉT  1,  4.  ghemoet,  Begegnung  —  3,  5.  g hebeuren,  zu  Theil 
werden   —  4,   7.  beiden,  warten. 


%  Nr.  66. 
Die  beiden  Gespieleu. 

1.  Wie  syil  horen  een  g-oet  nieu  liet 
en  dat  sal  ie  ons  singhen, 

mer  dat  te  Wittenberch  is  gheschiet 
van  also  vreemde  dinghen. 

2.  Daer  ghinghen  twee  ghespeelken  goet 
80  verre  aen  gheen  groen  heide, 

die  een  die  voerde  enen  hupschen  moet, 
die  ander  weende  sere. 

3.  'Ghespele,  wel  lieve  ghespeelken  goet, 
wacr  om  weent  ghi  so  sere? 

mer  weent  ghi  om  uws  vaders  goet 
oft  weent  ghi  om  uw  ere?' 

4.  *Ic  en  ween  niet  om  mijns  vaders  goet, 
ie  en  ween  niet  om  mijn  ere ; 

wi  twee  wi  hebben  enen  lantscnecht  lief, 
rijc  god,  wie  sal  hem  werden?' 

5.  'Ghespele,  wel  lieve  ghesjjele  goet. 
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laet  mi  den  lantsenecht  allene ! 
ie  sal  u  minen  broeder  gheven, 
mijns  vaders  goet  een  dele.' 

6.  'Och  dinen  broeder  en  wil  ie  niet 
noch  dijns  vaders  goet  een  dele, 

ie  hebbe  veel  liever  mijn  soete  lief 
dan  silver  bft  root  gulden.' 

7.  Die  lantsenecht  al  onder  der  linden  stont, 
hi  hoorde  der  reden  een  ende : 

'och  rike  god  vans  hemels  troon! 
tot  wie.  sal  ie  mi  wenden? 

8.  En  neme  ie  dan  die  rike, 
so  truert  die  suiverlike, 
die  rike  wil  ie  laten  varen 
ende  nemen  die  suiverlike. 

9.  Een  luttel  goets  is  haest  verteert, 
dan  heeft  die  liefde  een  ende, 

dan  sijn  wi  twee  noch  jonc  ende  sterc, 
meer  goets  mach  ons  ghewerden.' 

Antw.  LB.  1544.  Nr.  162.  mit  AVeglassung  der  drei  letzten  Stro- 
phen  (Uhland  Nr.  115.  B.)  Strophe  7  von  mir  erganzt.  —  Willems  (Nr. 
57.)  hat  diesen  Text  geandert  „Naer  afschriften  der  XVIe  eeuw",  die  er 
aber  nicht  naher  angibt,  auch  wol  nicht  angcben  konnte  ,  weil  sio  nach 
nieiner  Ansicht  gar  nicht  vorhanden  sind.  Er  sucht  die  Assonanzen  und 
schlechten  Eeime  zu  verbessern :  somachter  2,  4.  die  ander  weende 
sere  zu  maer  d  and  ere  die  schreide  (:  heide) ;  das  Volksthümliche 
5,  4.  mijns  vaders  goet  een  dele  zu  mijns  vaders  goet  in 
Ie  en  e  (:  allene)  ,  so  auch  6,  2.  een  dele  zu  in  leene;  dann  6,  4. 
aus  gulden  ein  gar  nicht  vorhaudeues  guldine.  Endiieh  verwandelt 
er  9,  2.  dan  heeft  die  liefde  een  ende  in  dan  gaet  die  liefde 
sterven  und  9,  4.  meer  goets  mach  ons  ghewerden  in  dat 
doet  ons  goet  verwerven.  Der  lantsenecht  wird  bei  ihm  zum 
ridder,  die  suverlike  (die  hübsche)  8,  2.  zur  armelike,  und  end- 
iieh fiigt  er  noch  einc  neue  Strophe  am  Schlusse  hinzu,  die  ich  für  seine 
Zuthat  halte: 

Hi  stac  aen  haer  sneewitte  hant 

een  vinghcrlinc  root  van  goude. 

'  hou  daer  ,  sprac  hi ,  jonc  maechdcken, 

oen  onderpant  van   mijn  trouwe  !' 
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Er    hiilt    das    deutsche  Lied  für  eine    „lioogduitsche    vertaling"'    und 

liat  doch  danach  mu'  selbst  „vertaeld.'' 

Er  frab  ir  von  gold  ein  ringclein 

an  ir  schneweiöp  hende  : 

"^sih  da,  du  feius  brauiis  inegdelcin  ! 

von  dir  wil  icli  nit  wenden.' 

Willems  hat  die   1.   Stroplie  weggelassen  iind  eine  7.    ebenfalls   hin- 

zugefügt ,  sie  ist  aber  verschieden  von    meiner  liinzugefügten.      Wabrcnd 

ich    mich    an    das    Deutsche    gehalten    habe ,    ist    W.    ganz   davon  alige- 

wichen  ;  bei  ihni  lautet  sie : 

Dat  hoorde  die  ridder  al  daer  hi  stont, 

dat  hoorde  hi  ouder  den  linden : 

'rijc  god,  tot  wie  van  dese  twee 

sal  ie  mijn  herte  wenden?' 
Das    deutsche    Lied    aus    dem    Frkf.  LB.   1582.   Nr.  53.  (bei  Uhland 

Nr.   115.  A.)  lebt  noch  jetzt  im  Munde  des  Volks,  s.  Schles.  Volkslieder 

Nr.  17. 


f  Nr.   67. 

Der  grausame  Wüstling. 

1.  Het  soude  een  fier  Margrietelijn 
ghister  avont  spade 

met   haren   canneken  gaen  om  wijn, 
si  was  daer  toe  verraden. 

2.  Wat  vantse  in  haren  weghe  staen  ? 
enen  ruiter  stille : 

'nu  secht  mi,  fier  Margrietelijn! 
doet  nu  minen  wille,  ja  wille.' 

3.  'Uwen  wille  en  doen  ie  niet, 
mijn  moerken  soude  mi  schelden, 
storte  ie  dan  minen  coelen  wijn, 
alleine  soude  ie  hem  ghelden.' 

4.  'En  sorghet  niet  voor  den  coelen  wijn, 
wilt  voor  u  selven  sorghen: 

die  waert  is  onser  beider  vrient, 
hi  sal  ons  noch  wel  borghen.' 
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5.  Hi  namse  in  sinen  witten  armen 
heinielic  al  stille 

al  in  een  duister  camerken, 
daer  schafte  hi  sinen  wille. 

6.  Smorghens  omtrent  der  middernacht 
si  ghinc  'haer  canneken  soeken, 
daer  lach  die  mojaert  ende  hi  loech: 
^het  staet  daer  teinden  mijn  voeten.' 

7.  'Mer  dat  daer  teinden  uw  voeten  staet, 
dat  sal  u  noch  langhe  berouwen : 

ie  hebbe  noch  drie  ghebroeders  stout, 
si  sullen  u  dat  hooft  af  houwen.' 

8.  'Alle  uw  ghebroeders  stout 
die  sette  ie  in  mijn  deren, 
ie  sal  alle  dese  somer  lanc 

met  Grietken  houden  mijn  scheren.' 

9.  Ende  hi  nam  enen  sneewitten  bal, 
hi  stacse  al  in  haer  kele, 

hi  schootse  tot  eender  veinsteren, 
hi  schootse  al  in  die  Dile. 
10.     Teghen  stroom  quam  si  ghedreven  uit 
aen  sint  Jans  cappelle. 
dat  sach  so  menich  fijn  edelman, 
so  menich  jonc  gheselle,  ja  gheselle. 

Antw.  LB.  1544.  Nr.  67.  —  Dr.  4.  2.  mer  sorghet  voor  r  seluen  — 
9,  3.  eender 671. 

iT  3,  3.  storten,  verschütten  —  3,  4.  ghelden,  bezahleu  —  6, 
3.  mojaert,  Wüstling,  bei  Plautin  „bragard  ou  bragueur",  vgl.  Hor. 
belg.  6,  241  —  loech,  lachte  —  8,  2.  in  sijii  deren  setten,  ganz 
das  frz.  prendre  en  pitie ,  Mitleid  mit  jem.  haben  —  8,  4.  s  c  h  e  r  e  n 
houden,  Spott  treiben,  Hor.  belg.  3,  153,  —  9,  4.  Dijle,  Fluss  in 
Brabant. 
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f  Nr.  68. 
H  a  n  s  e  1  e  i  11. 

1 .  Hanselijn  over  der  lieide  reet, 
hoe  haestich  wert  hi  ghe vanghen  ! 
hi  wert  al  op  een  toren  gheleit, 
gheboejet  wel  also  stranghe. 

2.  Ende   dat  verhoorde  een  meisje  jone, 
een  meisje  van  seventien  jaren; 

si  ghinc  al  voor  haer  moeder  staeu, 
hei,  daer  nae  al  voor  haer  vader. 

3.  'Och  vader,  sei  si,  vader  van  mijn, 
mijn  alderghenadichste  here  ! 

woudt  ghi  mi  dese  ghe  vanghen  man  ghe  ven 
de  vrome  lantscnechtjes  ter  eren?" 

4.  'Dese  ghevanghen  man  crijcht  ghi  niet, 
want  hi  sal  moeten  sterven, 

hi  isser  van  seven  lantsheren  verwesen 
also  veer  in  vreemde  erven.' 

5.  Het  meisje  liet  backen  twee  wittebroots  wegghen, 
daer  in  twee  scherpe  vilen, 

si  wierpse  al  in  den  toren  was  hooch: 
'hei,  lantscnechtje,  wilt  jou  los  vilen !' 

6.  Hi  vijlde  so  menighen  nacht  ende  dach, 
80  menighen  stouten  uren 

tot  datter  den  toren  ontsloten  was  : 
hei,  men  sacher  noit  lantscnecht  truren ! 

7.  Si  troc  hem  daer  twee  laersen  an, 
daer  toe  twee  scherpe  sporen, 

si  setten  hem  op  haer  vaders  grau  ros: 
'lantscnecht,  gheeft  de  moet  niet  verloren!' 

8.  Doen  hi  ter  halver  weghe  quam, 
hi  keec  so  dicwils  omme, 

hi  dochter  wel  om  den  toren  was  hooch, 
maer  noch  meer  omt  meisken  was  jonghe. 


160 

9.     'Nu  heb  ie  al  de  jonefrouwen  lief 
al  omme  de  wille  van  ene, 
si  heefter  behouden  het  leven  van  mijn, 
och  mochtic  haren  dienaer  wesen  !' 

Oiult  Amst.  LB.  bl.  44.  (Hor.  belg.  2,  135.)  Oudt  Haerl.  LB.  IC. 
en  26.  druk.  —   Dr.   9,  4.  sijn  (wesen). 

Willems  (Nr.  62.),  der  das  Lied  niir  aus  den  Hor.  belg.  kannte,  liat 
sich  arge  Aenderungen  erlaiibt  z.   B. 

3,  4.  elc  lantscnecht  sal  u  eeren. 

4,  4.  ghenade  sal  hy  niet  verwerven. 
.5,  4.  liont  daer,  om  u  los  te  vijlen. 

6,  4.  liy  moester  niet  langher  trueren. 

8,  4.  en  dacht  om  't  meisken  so  schoone. 

€r  1,  4.  gheboejet,  gheboeit,  gefesselt  —  4,  4.  erve,  ererb- 
tes  Eigenthum,  Grund  uud  Boden,  vreemde  erven,  fremde  Lande  — 
5,  1.  wegghe,  euneus,  Keil,  daini  keilförmiges  Geback,  wie  im  Mhd. 
der  weck  e  ebenfalls  beides  bedeutet,  s.  SchmellerWb.  1,  20.  Weigand 
deutsehe  Synon.  Nr.  2232.  —  Willems  batte  geUndert :  het  meisken  liet 
backen  een  wittebrood,  Snellaert  stellte  die  urspriingliche  Lesart  wieder 
her  —   7,   1.  laerse,  leerse,  ocrea  —  8,  2.   dicwils,  oft. 

Wenn  andere  Volkslieder  fast  völlig  erloschen,  so  erhielt  sich  von 
diesem  wenigstens  eine  Umarbeitung  eines  seiner  Zeit  sehr  beliebten  Dich- 
ters, des  J.  J.  van  Asten.  Sie  steht  in  den  Haerlemsche  Winter-Bloemp- 
jes  1651.  bl.   185.  (wiederholt  Le  Jeune  Nr.  56.  und  Hor.  belg.  2.  136): 

1.  Daer  zond  er  een  ruitertje  vroeg  iiitrijen, 

't  was  om  een  landsheer  zijn  dochter  te  vrijen 
zoo  veer  aan  geen  groen  heiden, 
de  landsheer  doet  hem  gevangen  geboeid 
op  een  hoogen  toren  leiden. 

2.  De  ruiter  heeft  er  zeer  luide  gezongen: 

'  ik  heb  zoo  menig  stout  ruiter  gedwongen, 
en  nou  zit  ik  hier  gevangen ; 
de  landsheer  heeft  gezworen  mijn  dood, 
dat  hij  mij  zei  doen  ophangen.' 

3.  De  landsheers  dochter  noch  jong  van  dagen, 
zij  hoorde  de  ruiter  zoo  droevelijk  klagen 

en  zij  ging  onder  de  muren : 
'  stout  ruitertje,  dat  jij  sterven  moet, 
och !  dat  doet  mijn  jong  hart  truren.' 

4.  'Mooi  meisje,  kon  jijder  behouden  mijn  leven, 
wat  jij  begeerde  zoud'  ik  jou  geven 
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en  ik  zou  jou  met  mijn  leiden 

en  voeren  jou  op  mijn  vadertjes  slot, 

daar  ik  nooit  van  jou  zou  scheiden.' 

5.  'Stout  ruiter,  jouw  bidden  is  al  verloren, 
mijn  vader  die  heeft  jouw  dood  gezworen, 
maar  wilje  mijn,  zoetelief,  trouwen, 

ik  hebje,  stout  ruiter,  zoo  zeere  bemind, 
datje  zelt  jouw  lijf  behouwen.' 

6.  Zij  liet  haar  vadertjes  wachter  ontbieden 
en  liet  haar  vadertjes  komst  verspieden, 
en  zij  liet  de  ruiter  ontbinden ; 

die  zadelde  daar  een  appelgraauw  ros 
en  reed  heen  met  zijn  beminde. 


f  Nr.  69. 
Ehre  zerronnen,  Ehe  gewonnen. 

Een  out  liedeken  ende  den  eersten  reghel  singhet  altoos  twewerf. 

1.  Dat  ruiterken  in  der  schuren  lach, 

die  schuer  was  cout,  den  ruiter  was  nat. 

2.  'Och  lieve  heer  waert,  decket  mi! 
die  schuer  is  cout,  seer  vrieset  mi.' 

3.  Die  waert  sprac  sijnder  dienstmaecht  toe: 
'gaet,  decket  den  ruiter  met  haverstroo  !' 

4.  Dat  meisken  en  dorstet  laten  niet, 
si  dede  dat  haer  haer  meester  hiet. 

5.  8i  nam  den  ruiter  in  haren  arm  ; 

al  was  hi  cout,  si  maecte  hem  warm. 

6.  Doen  die  ruiter  sijn  willeken  had  ghedaen, 
sprac  hi :  'schoon  meisken,  ghi  moocht  wel  gaen! 

7.  'Waer  soude  ie  riden,  waer  soude  ie  gaen  ? 
ie  ben  met  uwen  kinde  bevaen.' 

8.  'Sidi  met  minen  kinde  bevaen, 

so  sult  ghi  riden  ende  ie  sal  gaen.' 

9.  Hi  settese  voor  hem  op  sijn  paert, 
hi  voerdese  tsijnder  moeder  waert. 

Hor    Belg     P.  II.  <  j 
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10.  'Och  lieve  moeder,  hier  is  mijn  wijf! 
ie  hebse  liever  dan  alle  uw  lijf.' 

11.  Die  moeder  sette  haer  enen  stoel, 

die  dochter  worp  daer  een  cussen  toe. 

12.  Die  moeder  leide  een  ei  int  vier, 
die  dochter  twee,  dat  waren  drie. 

Antw.  LB.    1544.  Nr.  .'^4. 


f  Nr.  70. 
Der  Landsknecht  ist  mir  lieber. 

1.  'Och  moeder,  seide  si,  moeder! 
nu  gheeft  mi  goeden  raet: 

mi  vrijdt  een  lantscnecht  sere, 
hi  volcht  mi  altijt  nae.' 

2.  'Vrijdt  u  een  lantscnecht  sere, 
volcht  hi  u  altijt  nae, 

so  slaet  uw  oghen  nedere 
ende  laet  hem  henen  gaen.' 

3.  'Och  moeder,  seide  si,  moeder! 
dien  raet  en  ben  ie  niet  vroet, 
ie  hebbe  die  lantscnecht  liever 
dan  alle  mijns  vaders  goet.' 

4.  'Hebdi  den  lantscnecht  liever 
dan  alle  uws  vaders  goet, 
och  des  moet  god  ontfermen, 
dat  ie  u  oit  ghedroech!' 

5.  Hi  namse  al  bi  den  handen, 
bi  haer  sneewitte  hant, 

hi  leidese  also  verre 
al  daer  hijt  schone  vant. 

6.  AVat  gaf  hi  haer  te  lone 
tot  haren  nieuwen  jaer? 
een  kindeken  in  de  wieghen 
met  sinen  ghecrulden  haer. 
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7.  'Ende  gheeft  ons  god  een  cnape, 
so  deinen  enapelkijn, 

so  willen  wi  hem  leren  schieten 
die  wilde  clein  voghelkijn. 

8.  Ende  gheeft  ons  god  een  maghet, 
so  cleinen  maechdelijn, 

wi  willen  haer  leren  breiden 
van  sideu  een  hui  velijn.' 

Antw.  LB.  1544.  Nr.  129.  Die  noch  fünf  folgenden  Strophen  g-ehören  nicht 
dazu,  10 — 12  finden  sich  auch  sonstwo  und  merkwürdiger  Weise  sog-ar 
in  dem  verwandten  deutschen  Liede  bei  Erk  Volksl.  1.  Bd.  Heft  6.  Nr.  12. 

Vgl.  das  deutsche  Lied  :  Es  wollt'  ein  Madel  grasen,  Schles.  Volksl. 
Nr.  235. 

ir   3,  2.  vroet  sijn,  verstehen  —  8,  3.  breiden,  stricken. 


f  Nr.  71. 
Der  Landsknecht  weiö  sich  zu  trosten. 

1.  Daer  staet  een  elooster  in  Oostenrijc, 
het  is  so  wel  ghecieret 

met  silver  ende  rode   gout, 
met  grauwen  steen  doormuret. 

2.  Daer  in  so  woont  een  joncfrou  fijn, 
die  mi  so  wel  bevallet, 

rijc  god,  mocht  ie  haer  dienaer  sijn ! 
ie  soudese  met  mi  voeren. 

3.  Ie  voerdese  in  mijns  vaders  hof, 
daer  staet  een  groene  linde, 
daer  op  so  singhct  de  nachtegael, 
si  singhet  so  wel  van  minnen. 

4.  'Och  nachtegael,  clein  voghelkijn, 
wildi  uw  tonghe  bedwinghen, 

ie  salder  al  uw  vederkijn 
met  goudraet  doen  bewinden.' 

11* 
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5.  'Wat  vraghe  ie  nae  uw  rode  gout 
oft  nae  uw  loser  minnen; 

ie  ben  een  clein  wilt  voghelken  stout, 
gheen  man  en  can  mi  bedwinghen.' 

6.  'Sidi  een  clein  wilt  voghelken  stout, 
.   can  u  gheen  man  bedwinghen, 

so  dwinghet  u  die  haghel,  die  coude  snee, 
die  lovers  van  der  linden.' 

7.  'Dwinghet  mi  de  haghel,  de  coude  snee, 
die  lovers  van  der  linden, 

als  dan  schijnt  die  sonne  schoon, 
so  sal  ie  weder  vreucht  beghinnen.' 

8.  Doen  hi  sijn  sporen  had  aen  ghedaen, 
hi  reet  ten  oostenwaert  inne, 

hi  sach  so  menighen  lantscnecht  staen 
in  haer  blanc  harnas  blinken. 

9.  Hi  is  een  weinich  voort  ghereden 
al  over  die  groene  sti-ate; 

so  wie  sijn  boel  niet  hebben  en  mach, 

die  moetse  varen  laten. 
10.     Den  ruiter  sprac  met  moede  vri, 

doe  hi  sijn  boel  moest  laten: 

'ie  wil  bliven  den  lantscnechten  bi, 

rijc  god,  comt  mi  te  baten!' 
il.     Die  ons  dit  liedeken  eerstwerf  sanc, 

hi  hevet  wel  ghesonghen 

met  pipen  ende  trommelen  gheclanc 

in  spijt  der  niders  tonghen. 
Antw.    LB.    1544.    Nr.  221.    (Uhland  Nr.  17.    B.  Willems   Nr.    64.) 
—  Dr.  4,  1.  voghelken  —  4,3.  vederlin  —  8,3.    10,  3.  lansknecht  — 
11,  4.  des  (der). 

Strophe4  — 7.  ursprünglich  ein  besonderes,  für  sich  bestehendes  Lied, 
wie  es  sich  so  auch  im  Deutschen  findet:  Hor.  belg.  2,  141.  Simrock 
Volksl.  Nr.  87.  (Mittler  Nr.  597).  Es  ist  hier  sehr  passend  eingefiigt:  es 
dient  dazu,  das  erfolglose  Werben  des  Landsknechts  um  die  Hand  einer 
feinen  Jungfrau  darzuthun;  der  Bescheid,  den  die  Nachtigall  ertheilt, 
ist  auch  sein  Bescheid.  Dieselben  Verse  kommen  auch  vor  in  eiuem 
schwedischen  Liede  (Svenska  Folkvisor  2,  68)  als  Zweigesprach  zwischen 
Ritter  und  einer  in  eine  Nachtigall   verwünschten  Princessin: 
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Och  hür  du  liten  Naktergal ! 

en  visa  jag  beder  dig  qvada ; 

din'  Qadrar  jag  later  ined  guld  besla, 

diii  hals  med  jjerlor  beklada.' 

'Jag  passar  ej  pa  dina  tjadrar  af  guld, 

som  jag  för  dig  skuUe  bara, 

i  verlden  ar  jag  en  fagel  vild, 

och  ingen  man  mande  mig  kanna.' 

'Ar  du  i  verlden  en  fagel  vild, 

och  ingen  man  mande  dig  kanna, 

dig  tviugar  val  hunger,  köld  och  suö, 

som  faller  jia  vagen  den  breda.' 

Unser  niederliindisches  Lied  findet  sich  sonst  nicht ;  ein  nieder- 
deutsches  ist  damit  verwandt  (Uhland  Nr.  17.  A.),  es  hat  aber  nur  einen 
ahnlichen  Anfang  und  nimmt  dann  mit  seiner  6.  Strophe  eine  andere 
Wendung. 

tf[  9.  8.  so  wie,  so  wie  so,  mhd.  swer  s6,  jeder  der  —  10,  4. 
te  baten,  zu  Hülfe. 


f  Nr.   72. 
Die  Wirthstochter  und  der  Reiter. 

1.  Het  quamen  drie  ruiters  ghelopen 
so  verre  int  duitsche  lant 

met  netten  ende  met  cnopen,  ja  cnopen, 
het  waren  die  beste  die  men  vant. 

2.  Si  quamen  voor  eender  waerdinnen  huis 
al  daer  men  tapte  den  Avijn: 

'waerdinne !  wi  dronken  so  gaeme,  ja  gaerne, 
wi  en  hebben  gheen  gheldekijn.' 

3.  'Waer  op  soude  ie  u  borghen? 
ghi  coomt  uit  A-reemde  landen : 

uw  clederkens  die  sijn  dinne,  ja  dinne, 
ghi  en  hebbet  ghelt  noch  panden.' 

4.  Doen  sprac  dat  joncwijf  van  den  huis: 
'nu  tappet  den  ruiters  den  wijn ! 
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al  dat  si  verteren,  ja  teren 
daer  sal  ie  u  borghe  voor  sijn.' 

5.  Doen  sprac  die  vrouwe  van  den  huis: 
'en  spreket  niet  so  bout! 

si  souden  u  helpen  verteren,  ja  teren 
uw  silver  ende  ooc  uw  gout.' 

6.  Doen  sprac  dat  joncwijf  van  den  huis : 
'ie  woude  die  joncste  ruiter  ware  mijn 

ende  icker  mede  soude  wandelen,  ja  wandelen 
van  Straesborch  tot  op  den  Eijn!' 

7.  Die  joncste  ruiter  tooch  uit  sijn  net 
ende  worpt  in  der  maghet  schoot ; 
daer  stont  die  edel  ruiter,  ja  ruiter 
in  een  wambeis  van  goude  root. 

Antw.  LB.  1544.  Nr.  58.  (Uhland  Nr.  148.  Willems  Nr.  100.)  Bei 
Willems  die  Ueberschrift  „Berooid,  maer  lief"  (arm,  aber  lièb)  -  gunz 
verfehlt. 

ÉT  5,  2.  bout,  trotzig. 


f  Nr.  73. 
Lieber  Frau  als  Schwester. 

1.  Daar  quamen  drie  landsknechten 
van  Stralenburg  over  den  Rijn,  :|: 
van  strijden  en  van  vechten 

drie  landsknechten 

daar  wouden  zij  meester  van  zijn. 

2.  Zij  quamen  tot  een  waardinne  : 
'waardinne,  tapt  ons  er  de  wijn! 
al  wat  wij  hier  verteeren 

en  versmceren, 
daar  zal  ik  u  borg  voor  zijn.' 
.3.     'Waar  om  zoo  zoud  ik  u  borgen? 
gij  hebter  geen  geld  noch  pand, 
als  kaf  en  lichte  veeren 
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zijn  mv  kleêren, 

gij  komter  uit  bijster  land.' 

4.  De  meid  sprak  tot  de  vrouwe  : 
'vrou,  tapter  de  gasten  vrij  wijn! 
laat  haar  hart  ophalen, 

'k  zal't  betalen 

al  watter  verteerd  zal  zijn.' 

5.  Doe  sprak  de  waard  met  morren: 
<hoe  spreekt  ons  maget  zoo  boud  V 
zij  zullen  domineeren 

en  verteeren 

al  uw  zilver  en  rood  goud.' 

6.  'Hoe  zouden  zij  verteeren 
mijn  zilver  en  rood  goud? 

ik  heb  noch  duizend  kroonen 

die  zijn  schoone 

en  ook  van  jaartjeus  oud.' 

7.  Doen  sprak  er  de  jongste  van  drien: 
''k  wou  dat  er  dat  meisken  was  mijn! 
ik  zou  haar  vrolijk  leiden 

langs  groen  heiden 

tot  Stralenbm-g  over  den  Eijn!' 

8.  'Zoudt  gij  mijn  vrolijk  leiden 
tot  Stralenbm-g  over  den  Rijn, 
maar  eerst  zoo  moest  ik  weten 
in  't  secreeten, 

wat  er  uw  vader  mag  zijn.' 

9.  'Woudt  gij  zoo  garen  weten, 
wie  dat  er  mijn  vader  mag  zijn: 
den  hertog  van  Traveerne 
drinkt  zoo  geerne 

de  rijnsche  koele  wijn.' 

10.  'Den  hertog  van  Traveerne 
is  dat  er  de  vader  van  dijn, 
zoo  mag  ik  dan  wel  klagen 
al  mijn  dagen, 

gij  zijt  er  den  broeder  van  mijn!' 

11.  'Om  dat  ik  ben  uw  broeder, 
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baart  dat  uw  jong  hertje  rou  ?*' 
'och  ja,  uw  bruine  oogen 
mijn  bedrogen: 
ik  meende  te  zijn  uw  vrou !' 

HoUandisch :  Scheltema's  Sammlung  ,  Anf.  des  18.  Jahrh.  Dr.  5,  2. 
bont  —  8,  3.  fehlt  zoo. 

€|  2,  4.  versmeere  n,  verschlemmen  —  3,  2.  p  a  n  d,  lat.  pannus, 
Kleider —  3,  5.  bijster,  wild,  hier  armselig  —  4,  2.  vrij,  immerhin, 
nur  —  4,  3.  lass  ihr  Herz  sich  erquicken  —  5,  2.  boud,  keek  —  5, 
3.  do  mineeren,  Geld  verschwenden,  ein  Ausdruck,  der  schou  im  Anf. 
des  17.  Jahrh.  üblich  war —  11,  2.  baren,  verursacheu  —  rou,  ïrübsal. 


f  Nr.  74. 
Die   Kaufmannstochter   und    der  Landsknecht. 

1.  Dat  meisken  opter  laden  lach, 
si  weende  also  sere : 
'hadde  ie  nu  enen  cnaep 

die  mi  dat  luitken  sloech 

ende  ie  een  veelken  met  hem  droech  !' 

2.  Dat  verhoorde  een  jonghe  cnaep, 
een  cnaep  ende  die  was  stout, 

hi  dede  een  veelken  maken 

van  silver  ende  van  rode  gout: 

'ai  mi  lieve  meisken!  ghi  valt  mi  seer  bout.' 

3.  Doen  dat  veelken  ghemaket  was, 
hi  ghinc  voor  sijns  liefs  dore : 
'schoon  lief,  sijt  ghi  daer  binnen, 
daer  binnen,  so  coomt  hier  vore  ! 

ai  mi  lieve  meisken,  hoe  beval  ie  di?' 

4.  'Ghi  bevalt  mi  uter  maten  wel, 
met  di  vaer  ie  van  hen 

over  die  groen  heide 

vader  ende  moeder  te  leide : 

ai  mi  lieve  lantscnecht!  ie  ben  bereit.' 

5.  Als  si  op  der  heiden  quam, 
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die  heide  was  lanc  ende  groot: 

'had  ie  nu  ros  ende  waghen 

die  mi  een  weinich  droech! 

ai  mi  lieve  lantscnecht!  ie  ben  so  moe.' 

6.  'Ros  ende  waghen  en  heb  ie  niet, 
maer  enen  bedelaers  sac: 

mach  ie  u  daer  mede  helpen, 

ie  hanghen  u  aen  den  hac: 

ai  mi  lieve  meisken!  hoe  bevalt  u  dat?' 

7.  'Ie  ben  gheen  bedelerse 

noch  ooc  gheen  bedelaers  kint, 

ie  ben  eens  coopmans  dochter 

te  Covelens  al  op  den  Rijn: 

ai  mi  lieve  lantscnecht!  ie  vaer  van  di.' 

8.  'Sidi  eens  borghers  dochter 
te  Covelens  al  op  den  Rijn, 
so  ben  ie  eens  vischers  sone 

te  Valkenborch  al  op  die  merct : 
ai  mi  lieve  meisken,  hoe  beval  ie  di?' 
ü.     Die  ons  dit  goede  liedeken  sanc 
ende  wel  ghesonghen  had, 
hi  hevet  wel  ghesonghen, 
god  gheve  hem  een  goet  jaer! 
een  schoon  vrou  had  hi  met  hem  gaen. 

Antw.  LB.   1544.  Nr.  31.  (Uhland  Nr.  254.  B.  Willems  Nr.  81.)  Dr 

1,  5.  kindeken  van  (veelken  met).  Uhland  hat  diese  Str.  weggelasseu   — 

2,  2.  ende  fehlt  —  (4,  1.  beual  bei  U.)  —  5,  4.  een  fehlt  —  5,  5.  moede 
—   7,  5.  mi  fehlt  —   8,  4.    Walckenborrh . 

lm  deutschen  Liede  (Anf.  des  16.  Jahrli.  Uhland  Nr.  254.  A.)  nimmt 
Alles  eine  schlimme  Wendung  :  des  Malers  Töchterlein  verliert  Kleider 
und  Ehre  und  kehrt  zu  ihrer  trauemden  Mutter  heim.  Das  deutsche  Lied 
ist  auch  nicht  recht  vollstandig  iind  verderbt ,  es  sollten  jedesmal  Zeile 
2,  4  und  5  reimen,  das  ist  aber  selten  der  Fall. 

^  1,  5.  vcelken,  Geigelein  —  2,  5.  ghi  valt  mi  se  er  bout, 
etwa:  du  machst  dich  sehr  keek;  wenn  nicht  am  Ende  zu  lesen  :  bevalt 
mi?  lm  Deutschen :  o  weliebes  medlin!  ich  bin  dir  holt  — 
6,  4.  ha  c,  Ferse. 

^ 
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f  Nr.  75. 
Der  Reiter  uiid  schön  Elschen. 

1.  ^Wat  mag  daar  wezen,  wat  mag  daar  zijn, 
dat  al  de  bladren  verdorret  zijn?' 

2.  ^O  moeder!  ik  bender  geen  maget  rein, 

ik  draag  bij  den  ruiter  een  kind  zoo  klein.' 

3.  'Draagt  gij  bij  den  ruiter  zoo  kleinen  kind, 
zoo  ziet  dat  gij  daar  den  vader  van  vindt.' 

4.  'Ik  zie  daar  den  vader  voor  mij  staan, 
en  ik  derf  daar  niet  een  oog  op  slaan.' 

5.  'Derft  gij  daar  niet  een  oog  op  slaan? 
gij  dorst  daar  wel  mede  te  bedde  gaan  V 

6.  'O  moeder!  het  geschiede  bij  nacht, 
het  was  zoo  donker  dat  niemand  zag.' 

7.  De  landsknecht  achter  de  deure  stond, 
hij  hoorde  des  ouden  wijfs  valsche  grond. 

8.  'Zoete  liefje !  woudt  gij  met  mij  rijden 

of  wilt  gij  bij  uw  vrouw  moeder  blijven?' 

9.  'Bij  mijn  vrouw  moeder  en  blijf  ik  niet, 
liever  met  den  ruiter  in  zwaar  verdriet.' 

10.  De  landsknecht  had  ze  lief  en  Avaard, 

hij  zette  mooi  Elsje  voor  hem  op  't  paard. 

11.  Doe  hij  dat  smalle  pad  ten  halven  kwam, 
groote  arbeid  kwam  mooi  Elsje  an. 

12.  'Zoet  lief!  wilt  gij  wat  zachter  rijden! 
ik  krijg  zulke  pijn  al  in  mijn  zijde.' 

13.  De  ruiter  stak  zijn  paard  met  sporen 
of  hij  mooi  Elsje  niet  en  hoorde. 

14.  Doe  hij  dat  smalle  pad  ten  einde  kwam, 
zwaare  arbeid  kwam  mooi  Elsje  an. 

15.  'En  is  hier  niet  een  huisje  dan, 
daar  ik  een  weinig  in  rusten  kan?' 

16.  De  ruiter  ging  daar  een  huisje  makon 
van  dis  telen,  doornen  eu  hooge  staken. 
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17.  Al  iu  dat  huisje  was  venster  noch  deur, 
de  ruiter  hing  daer  zijn  mantel  veur. 

18.  'Zoet  liefje!  wilt  gij  Avat  van  mij  treden! 
maar  als  ik  ween,  komt  gij  dan  weder!' 

19.  Eer  dat  zij  Aveende  was  't  meisje  dood, 
doe  was  de  ruiter  in  grooten  nood. 

20.  De  ruiter  lei  er  zijn  hoofd  op  een  steen, 
van  rouwe  brak  er  zijn  hart  aen  tween. 

HoUandisch:    Het    Speelschuitje    met   vrolijke    Naay  -  Meisjes ,    Amst. 
1780.  (Willems  Nr.  231).  —  Dr.   7,  2.  dat  oude  wijfs. 


f  Nr.   76. 

Scliön  Elschen. 

1.  'Och  Elsje,  seide  hi.  Elsje, 
wel  lieve  boele  van  mijn, 
och  mochtic  bi  jou  slapen 
al  in  den  arrem  van  dijnV' 

2.  'Bi  mijn  meucht  ghi  wel  slapen, 
bi  mijn  meucht  ghi  wel  sijn, 
maer  eerst  so  moest  ie  weten 
wat  datter  mijn  loontje  sou  sijn.' 

3.  'Woudt  ghi  dat  gheerne  weten 
wat  datter  jouw  loontje  sou  sijn, 
tcastecl  van  Ripermonde, 

daer  sult  ghi  vroutje  van  sijn.' 

4.  'Sal  ie  daer  vrou  van  wesen, 
sal  icker  daer  vroutje  van  sijn, 
so  treet  al  van  jouw  paerde 

en  doeter  uw  wille  met  mijn!' 
.0.     De  ruiter  trat  van  sijn  paerde 
al  in  dat  groene  gras, 
hi  speelde  met  dat  moye  meisje 
so  lanc  dat  si  moede  was. 
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6.  Dat  meisje  keerde  haer  oinine 
en  si  liet  over  haer  gaen 
over  haer  sneewitte  wanghen 
80  menighen  droeven  traen. 

7.  De  traentjes  die  si  weende 
die  deden  den  ruiter  so  wee, 
si  vielen  hem  op  sijn  hertje 
veel  couder  dan  haghel  of  snee. 

8.  Si  vielen  hem  op  sijn  hertje 
veel  couder  dan  het  ijs : 

hi  maècte  van  dat  moye   meisje 
sijn  echte  ghetroude  wijf,  ja  wijf. 

Oudt  Amst.  LB.  bl.  81.  mit  Weglassung  von  3  Strophen  nach  Str.  5. 
(Hor.  belg.  2,  145,  Willems  Nr.  68).  Oudt  Haerl.  LB.  16.  en  27.  druk. 
—  Dr.   1,  2.  slaepboele. 

ÉT  1,  4.  arrem,  eine  noch  zu  Voudel's  Zeiten  übliche  Dehnung, 
Vondel  sagt  auch  berreg,  wollef,  hallifure  s.  Huydec.  proeve  2, 
83.  —  7.  und  8.  finden  sich  auch  in  einem  andern  Liede  wieder  —  8, 
4.  echte  ghetroude  wijf,  Ehefrau;  s.  darüber  G.  van  llasselt's 
Aruhemscbe  Oudheden  1,  40 — 52  unter  trouwen. 


f  Nr.  77. 
Das  ist  dafür! 

Daer  was  lestmael  een  ruiter, 

die  in  het  wynhuis  zat; 

hy  en  deed  er  niets  dan  praten 

van  zyn  schoon  lief  dat  hy  had: 

'en  ik  heb  er  een  lief,  een  overschoone  maegd, 

'k  zal  zien  by  haer  te  geraken 

tot  dat  zy  my  liefde  draegt.' 

Het  meisjen  aen  den  trap 

al  van  de  kamer  stond; 

zy  hoorde  deze  woorden 

uit  haer  schoon  lief  zyn  mond, 
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en  zy  riep  :  'ach  here  god  van  hier  boven, 

geeft  er  my  toch  den  zin 

dat  ik  den  ruiter  niet  en  laet  in !' 

3.  Op  eenen  nacht  men  zag, 
al  op  den  middernacht, 

op  zyn  schoon  lief  haer  vensterken 

daer  gaf  hy  eenen  slag, 

en  hy  riep:  'doet  open,  myn  schoone  vriendinne, 

doet  open,  myn  zoete  lief, 

en  laet  er  my  binne!' 

4.  ''k  en  doe  er  voorwaer  niet  open, 
'k  en  laet  er  u  niet  in, 

ze  klinkt  my  nog  in  de  ooren 
uw  trouwelooze  min. 

en  hadt  gy  gister  avond  wat  beter  gezwegen, 
gy  hadt  nog  dezen  nacht 
in  mynen  arms  gelegen.' 
n.     'Als  ik  gisteren  avond 
al  in  het  Avynhuis  zat, 
schoon  lief,  dan  was  ik  dronken, 
schoon  lief,  dan  was  ik  zat.' 
'En  ik  ben  hier  verciert  met  roode  zyde  ! 
ruiter,  myn  wille  staet  vast, 
als  't  u  belieft,  dan  konde  gy  ryden!' 

6.  'Waer  wil  ik  henen  ryden, 
waer  wil  ik  henen  gaen? 
schoon  lief,  het  is  zoo  donker, 
alhier  en  schynt  geen  maen; 

ja  zoo  donker,  zoo  donker  al  in  den  nacht, 
dat  ik  schier  niet  kan  vinden 
waer  myn  jong  hert  naer  tracht.' 

7.  'Wel  is  het  dan  zoo  donker, 
zoo  donker  in  den  nacht, 
dat  gy  niet  en  kont  vinden 
waer  dat  uw  hert  naer  tracht: 

sa,  neemt  er  het  peerdeken  by  den  toom 
en  laet  het  hier  wat  weiden 
onder  den  lindeboom !' 
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8.  ^Ik  stae  liier  als  een  keerel 
en  dat  zeer  hups  en  fyn, 

van  goude  zoo  blinkt  myn  degen, 

myn  zabel  aen  myn  zy, 

en  van  zilver  zoo  blinken  myn  sporen/' 

'Ruiter,  myn  wille  staet  vast, 

al  wat  gy  doet  is  moeite  verloren. 

9.  Staet  gy  daer  als  een  keerle 
en  dat  zeer  hups  en  fyn, 

ik  ben  er  hier  van  binnen 
friscli  maegdeken  allein. 
myn  gordyntje  is  gestrikt  met  roode  zyde: 
ruiter,  het  is  verloren  gestaen, 
als  't  u  belieft,  dan  konde  gy  rydenl' 
iO.     De  ruiter  wierd  zoo  gram 
en  dacht  in  zyn  gemoed, 
dat  hy  sprong  op  zyn  peerdeken 
en  stampte  't  met  zyn  voet, 
en  hy  riep:  'adieu,  schoon  lief,  tot  eere! 
gy  zyt  er  eens  myn  lief  geweest, 
maer  nu  zyt  gy  't  niet  meere !' 
Vlixmisch:  Fliegendes  Blatt  bei  Willems  Nr.  73,    Der  Text  ist  nicht 
sonderlich    (z,    B.  8,    1.    Jck   sta    hier    als  een  peerele  (so  auch  9,   1)  J5n 
dat  seer  hups  daer  hy),    aber  bei  weitern  besse     als  der  in  den  Amsterd. 
VolksLB.  u.   der  Brüsseler  in  Büsching  und   v.   d.  Hagen  Volksl.   S.  318 
— 32].     Die  hollandischen  haben    3,   1.  2.    die    volksthümlicheren  Verse : 
Het  was  nacht,  't  was  nacht, 
't  was  midden  in  de  nacht 
und  8,   1.  2.  die  richtige  Lesart: 

Hier  staan  ik  als  een  kareltje 
en  dat  zeer  hups  en  fijn. 
Das    entsprechende    doutsche  Lied    ist  schon  zn  Anf.   des   16,  Jahrh. 
gedruckt,  s,  me  in  e  Schles,  Volkslieder  S.   138,  u.  Mittler,   Volksl.  Nr. 
301.,    u.  hat  sich  mündlich  in  vielen  Lesarten  erhalten,    s.  meine  Nach- 
weisungen    in  den  Schles.  Volksl.    S,   138.     Dazu    sind    neuerdings    noch 
mehrere  gekomraen:   Wunderhorn ,    Neue  Ausg.   1,    33 — 35;   aus    Anhalt- 
Dessau  bei  Fiedler  S.   170;  vom  Harze  bei  Pröhle,    Volksl,  Nr.  82    und 
aus  Ober-  und  Niederhessen  bei  Mittler  Nr.   303  und  304. 
W    1,  3.   praten,  schwatzen  —   5,  4.   zat,  trunken. 
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f  Nr.  78. 
Des  Entehrers  Strafe. 

Stemme :   VVi  %'inden  claer  beschreven. 

1.  Als  al  de  ekelen  ripen, 

so  mest  de  boer  sijn  swijn. 
ie  heb  een  wilt  gheschoten, 
het  heeft  mi  so  langhe  verdroten, 
bi  de  liefste  en  mach  ie  niet  sijn. 

2.  Het  soud  een  suiverlike 
des  avonts  gaen  om  wijn, 
savonts  wel  also  late, 

den  ruiter  quam  haer  te  sprake, 
en  hi  hietese  wellecom  sijn. 

3.  Hi  nam  de  suiverlike 
bi  haer  sneewitte  hant, 
hi  settese  aen  sijn  side, 

wat  hi  dede  si  moest  het  liden, 
haer  eerken  en  duerde  niet  lanc. 

4.  Maer  doen  de  stoute  ruiter 
sijn  wille  hadde  ghedaen, 

hi  seide  :  'wel  schone  joncfrouwe ! 
hadt  ghi  uw  eerken  behouwen, 
ghi  mocht  wel  thuiswaert  gaen.' 

5.  'Waer  sal  ie  henen  riden? 
waer  sal  ie  henen  gaen? 
hadt  ghi  mi  maghet  ghelaten, 
een  maechdeken  van  der  straten, 
ghi  hadt  veel  beter  ghedaen.' 

6.  'Had  ie  u  maecht  ghelaten, 
een  maecht  so  ie  u  vant, 

ghi  soudt  fier  sijn  boven  gheschreven, 
ghi  en  Avaert  gheen  maecht  ghebleven, 
want  den  somer  is  noch  lanc.' 
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7.  Die  maecht  die  keerde  haer  omme, 
enen  gaac  is  si  gliegaen, 

si  ghinc  haer  moeder  vraghen, 

of  si  over  den  ruiter  wou  claghen, 

want  lii  had  haer  groot  leit  ghedaen. 

8.  Men  nam  den  stouten  ruiter 
ghevanghen  ghelijc  een  dief 

al  tusschen  twee  heren  cnapen, 
schoon  spreken  mocht  hem  niet  baten, 
ghevanghen  so  moest  hi  sijn. 

9.  Men  dede  den  ruiter  legghen 
al  op  een  pinebanc, 

de  pijnbanc  was  so  cleine, 
dat  dede  den  ruiter  weine, 
dat  hi  lach  onder  sheren  bedwanc. 
10.     Men  dede  den  ruiter  cnielen 
al  voor  dat  blanke  swaert. 
ghesellen,  wilt  dit  onthouwen! 
dit  comt  van  schone  vrouwen, 
laetse  varen  diese  niet  en  begheert. 

Öudt  Amst.  LB.  bl.  13.  Oudt  Haerl.  LB.  16.  druk  (Willems  Nr.  85. 
ohne  Str.  1.);  27.  'druk.   —  Dr.   4,   5.  meuglit. 

€[  2,  1.  suiverlijc,  rein,  unbefleckt,  dann  von  hübschem  AuCern, 
s.  Weigand  Synonymen  2.  Ausg.  2  ,  569.  —  6 ,  3.  du  wiirdest  hoch 
angeschrieben  sein;  Snellaert  erklart  boven  gheschreven:  „boven 
geschrift,  niet  om  te  beschryven"  —  8,  4.  baten,  nutzen  —  9,  4. 
wein,  ween,  Schmerz, .  s.  de  Vries  Lekenspieghel  4,  682.  —  9,  5. 
b  edwanc ,  Botmaöigkeit  —  10,  1.  cnielen,  knieën  —  10,  3.  ont- 
houwen fiir  onthouden,  behalten. 
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f  Nr.  79. 
Die  Strafe  bleibt  nicht  aus. 

1.  Wat  benne  wij  slegte  minnaars  dom, 
die  zomtijds  langs  de  weg  gaan  dwalen! 
hoe  lieflijk  plukken  wij  een  blom, 

't  Avelk  ons  doet  nederdalen! 

2.  Nu  heb  ik  eens  edelmans  dogter  bemind: 
dat  is  nu  alzoo  groot  hertzeere. 

ik  heb  haar  mijn  trouwtje  menigmaal  aangediend, 
maar  zij  wou  nimmermeere. 

3.  Ik  heb  er  gezworen  doe  eene  eed, 
zoo  ik  haar  kreeg  onder  mijn  handen, 
al  waar  't  haar  lief  dan  ofte  leed, 

ik  zou  haar  brengen  in  schanden. 

4.  Nu  heb  ik  haar  buiten  in  dat  veld 
alle  enig  na  mijnen  zin  gevonden, 
waar  ik  haar  met  zulke  groot  geweld 
haar  eertjen  heb  geschonden. 

5.  Dat  meisken  viel  op  bei  haar  knien 
zugten  en  weenen  en  droevig  kermen, 
ik  hadde  een  herte  als  een  steen, 

ik  wist  van  geen  ontfermen. 

6.  Nu  heb  ik  mijn  booze  wille  volbragt, 
dat  valt  mij ,  eilaas  1  indagtig. 

ik  en  heb  te  voren  niet  wel  gedagt, 
helaas!  nu  valt  zij  klagtig. 

7.  's  Morgens  vroeg,  het  wierd  schoon  dag, 
mijn  kapitein  kwam  na  mijn  vragen, 
toen  ik  der  nog  vaste  in  mijn  ruste  lag, 
de  deur  wierd  op  geslagen. 

f^.     Nu  moet  ik  een  gevangen  man  zijn, 
zitten  op  een  zoo  hoogen  toren, 
in  boeijen  gesloten ,  het  doet  er  mijn  pijn, 
ik  geef  de  moed  niet  verloren.' 

9.     's  Morgens  vroeg  zonder  respijt 

Ilnr.    I!.  1.-.      I'.   II.  12 
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men  hoorde  de  revelje  slagen, 

den  Zwitzer  wierd  buiten  de  poorte  geleid 

een    uurtje  voor  den  dagen. 

10.  Zij  bragten  hem  aldaar  voor  't  geregt, 
alwaar  veel  france  heeren  waren. 

^raijn  liefje,  die.  mijn  der  ook  te  minnen  plegt, 
komt  mij  ter  dood  bezwaren. 

11.  't  Is  er  mijn  vader  en  moeder  groot  schand, 
dat  ik  zoo  ver  hier  kom  verzeilen, 

ik  geboren  uit  Zwitzerland 
van  driehonderd  mijlen!' 

12.  Hij  trok  zijn  beste  kleederen  uit 

en  zei:  'daar  mijne  vrome  zoldaaten, 

dat  schenk  ik  u  alle  voor  mijn  laatste  buit, 

mijn  trouwe  kameraaten !" 

13.  De  Zwitzer  moest  knielen  voor  het  graf, 
men  zag  het  bloedig  slagzwaard  blinken, 
zij  houden  hem  straks  zijn  hoofje  af, 
zijn  jonk  leven  zag  men  krinken. 

14.  'Oorlof,  gezellen,  wie  gij  zijt, 

en  wilt  dit  lied  dog  wel  onthouden! 

ik  sterf  voor  geen  schelm  of  dief,  ach  wat  een  spijt! 

maar  om  't  gerijf  van  de  jonkvrouwen.' 
HoUandisch :  De  opregte  Zandvoordtr  Speelwagen ,  VolksLB.  — 
Stammt  aus  dem  vorigen  Jalirhundert,  als  noch  die  Schweizer  überall 
in  fremde  Kriegsdionste  gingen,  wie  jetzt  nur  noch  boim  Papste  und 
König  von  Neapel.  Das  Lied,  so  sehr  es  an  die  Kunstdichtung  streift, 
hat  doch  ganz  die  Farbung  des  Volksliedes :  vemachlassigten  Versbau, 
schlechte  Reime,  veraltcte  Wörtei-  u.  dgl.  Auffallend ,  dass  der  unglück- 
liche  Schweizer  nicht  nach  Soldatenbrauch  erschosseu ,  sondern  niit  dem 
Schwerte  hingerichtet  wird. 

C[  1,  2.  dwalen,  irren  —  1,  4.  nederdalen,  sinken,  zu  Grunde 
gehen  —  2,  3.  trouw,  elieliches  Versprechen  —  aandienen,  ankiin- 
digen  —  5,  2.  k  erm  en,  jammern  —  5,  4.  ontfermen,  erbarmen  — 
6,  4.  klagtig  vallen,  klagbar  werden  —  8,  3.  boei,  Fessel —  9,  1. 
re  s  pij  t,  Aufschub  —  10,  4.  b  e  z  ware  n,  beschuldigen  -  11,  2.  verzeilen, 
versegeln,  stranden —  13,  1.  knielen,  knieën —  13,  4.  krin  k  en,  kren- 
ken, dahin  schwinden,  vergehen  —  14,  4.  d.  h.  wei!  ich  mich  mit  den 
Jungfrauen  eingelassen  habe.  gerij  t",  gerief.  Nutzen,  Gebrauch,  Dienst. 
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f  Nr.  80. 
Wie  die  That  so  der  Lohn. 

1.  Zekeren  deugeniet  van  'nen  Wael, 
sprak  een  weinig  onze  tael. 

hy  was  wel  meer  als  dertig  jaereu 

in  de  dievery  ervaren. 

Ach  heer!  ach  heer! 

wilt  gy  niet  hangen,  en  steelt  niet  meer! 

2.  Op  eenen  keer  hy  wierd  verrast 
en  men  pakte  het  Waeltjen  vast, 
dat  zoo  zeer  begonst  te  beven 
en  te  schricken  voor  zyn  leven. 
Ach  heer !  ach  heer  ! 

wilt  gy  niet  hangen,  en  steelt  niet  meer! 

3.  Als  hy  was  op  't  Steen  geraekt, 
dan  heeft  men  zyn  proces  gemaekt; 
zyn  vonnis  dat  wierd  gelezen, 

dat  hy  moest  gehangen  wezen. 

Ach  heer  !  ach  heer  ! 

wilt  gy  niet  hangen,  en  steelt  niet  meer! 

4.  Het  was  justement  den  toer 
van  eenen  pater  Minnebroer, 

aen  wie  dat  den  Wael  moest  bichten, 

die  hem  ook  moest  ooit  gaen  lichten. 

Ach  heer  !  ach  heer  ! 

wilt  gy  niet  hangen ,  en  steelt  niet  meer  ! 
.'').     'L  fuuf  penser ,  mon  koei  kameraed, 

dat  kei  rekt  ten  hemel  kaet. 

ce  soit'  kei  zult  zoo  verre  keeren, 

acec  les  anges  kei  zult  soupceren.' 

Ach  heer!  ach  heer! 

wilt  gy  niet  hangen,  en  steelt  niet  meer! 
0.     'i/o«  père ,'  sprak  den   Wael  al  ras, 

'oons  irez  hien  dedans  mon  place. 

12   »• 
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zoo,  Récérence ,  zoe  moet  ke  weten, 

que  ce  snir  z'cn  kan  ik  niet  eten.' 

Ach  heer!  ach  iieer! 

wilt  gy  niet  hangen,  en  steelt  niet  meer! 

7.  Den  pater  sprak  met  goed  fatsoen: 
'amice,  zou  dat  kere  doen, 

mais  notre  regel  komt  te  Judasten, 

que  ce  soir  zoo  moet  ik  vasten.' 

Ach  heer !  ach  heer ! 

wilt  gy  niet  hangen,  en  steelt  niet  meer! 

8.  Het  Waeltjen  dat  sprak  niet  meer, 
den  beul  die  stiet  hem  van  de  leer. 
hy  maekte  noch  eenige  kapriolen, 
maer  heeft  nooit  niet  meer  gestolen. 
Ach  heer!  ach  heer! 

wilt  gy  niet  hangen,  en  steelt  niet  meeri 

9.  Den  pater  had  hem  wel  verstaen, 
hy  had  lang  op  termyn  gegaen, 

hy  wist  den  bal  weer  om  te  kaetsen, 

want  zy  komen  op  alle  plaetsen. 

Ach  heer!  ach  heer! 

wilt  gy  niet  hangen,  en  steelt  niet  meer! 

Vlaraiscli:  Büsehing  umi  von  der  Hagen,  Samml,  deiitsclier  Volks- 
1  ieder,  Auhang  Nr.  11.  Aus  Brussel,  1795  aufgezeichnet.  Der  Text 
(lort  nicht  sonderlich ,  die  Erklaruugeii  oft  ganz  falsch.  —  Str.  5  —  7. 
spricht  der  Wallone  iiiit  dem  Pater  vlaniisch  und  fraiizösiseh  durch  einaii- 
der ,  das  erstere  mit  franz.  Aussprache :  koei  für  goeje,  goede;  kei 
k  e  für  gy,  je;  kere  für  geern;  rekt  für  regt ;  k  a  e  t  für  g  a  e  t. 

tf  1,  1.  deugeniet,  Taugeiiichts  —  AVael,  Wallone  —  2,  1. 
verrast,  überrascht  —  3,  1.  Steen,  ein  Getangniss  in  Brussel  —  3,  3. 
vonnis,  Urtheil  —  4,  1.  toer,  das  frz.  tour,  die  Keilie  —  4,3. 
bichten,  biechten,  beichten  —  4,  4.  lichten,  aufrici'ten,  trosten 
—  7,  1.  fatsoen,  frz.  fa9on  —  7,  3.  belasten,  auferlogen  —  8,  2. 
beul,  Büttel  ,  Henker  —  leer,  Leiter  —  9,  2.  op  termyn  gaen, 
terminieren,  Almosen  sammeln  —  9,  3.  den  bal  weer  om  kaetsen, 
den  Ball  znrückschlagen,  siiritliwörtlich  wie  das  franz.  rcnvoyer 
réteuf,  einem  niclit.s  schuldig  bleiben,  ihm  wiedernm  eins  versetzen. 
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f  Nr.   81. 
Der  schwarze  Riiuber. 

1.  Te  Leiden  op  het  galgeveld 
een  paal  doen  zij  mijn  Avezen, 

daar  hebbe  zij  mijn  straks  aan  gesteld 
om  te  dansen  met  vreeze. 
meester  Hans  die  speelde  lustig  op, 
hij  gaf  mijn  al  van  dat  geeselsop, 
ik  heb  het  zoo  Aveinich  geprezen. 

2.  Nu  ben  ik  weer  in  zwaar  verdriet, 
ik  quam  op  's  heeren  wegen, 

de  hecre  van  Taagsveld  keu  mijn  niet, 
hij  zag  mijn  aan  ter  dege, 
hij  heeft  al  door  zijn  loos  beleid  :|: 
mijn  op  zijn  wagen  gekregen. 

3.  Van  Noorddorp  wierd  ik  gebracht, 
na  Hartekum  gezonden, 

daar  hebbe  zij  mij  met  goed  verdacht 
zeer  wreed  en  strek  gebonden. 
zij  brachten  mijn  ook  zeer  fraai  ten  toon 
tot  Alkmaar  in  de  stad  zeer  schoon  : 
ik  moest  het  al  geheugen. 

4.  Tot  Alkmaar  quam  er  een  groot  gerucht 
de  ruiter  is  gevangen. 

veel  mensche  quamen  daar  te  vlucht, 
een  ieder  had  verlangen, 
daar  quamen  menigte  van  liên 
en  dat  was  al  om  mijn  te  zien, 
of  ik  straks  zoude  hangen. 

5.  Des  zaterdags  brachte  ze  mijn  Avecr  uit, 
ik  moest  het  weer  geheugen, 

zij  brachten  mijn  in  Keesooms  schuit 

na  Haarlem  te  brengen. 

nu  zit  ik  tot  Haarlem  ten  toon 
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en  dat  voor  alle  man  even  schoon: 
ik  moest  het  al  gehengen. 
<).     Nu  zit  ik  tot  Haarlem  in  het  gat 
al  daar  in  's  hoeren  banden, 
ik  woud  ik  weer  tot  Alkmaar  zat 
al  daar  in  's  heeren  handen, 
maar  liever  wil  ik  op  dit  pas, 
dat  ik  op  de  groene  heiden  was, 
dan  mocht  ik  spanceeren  gangen ! 

Hollandisch :  Sclieltema's  Sammlung ,  Anf.  des  18.  Jahrli.  mit  der 
Überschrift :  „Een  Nieu  Liet,  van  de  Swarte  Kuyter,  Op  een  aenge- 
name  Voys." 

€[  1,  6.  geeselsop,  Peitschensuppe  ,  GeiUelhiebe  —  2,  2.  weil 
ich  kam  auf  die  grofie  HeerstraCe  d.  h.  ich  wurde  wieder  gefangen  — 
2,  4.  ter  dege,  gehörig ,  von  oben  bis  unteu  —  2,  5.  loos  beleid, 
schlimmer  Anschlag  —  3,  3.  verdacht,  Bedacht  —  3,  4.  wreed, 
grausam  —  strek  fiir  sterk  —  3,  5.  fraai,  hübseh  —  ten  toon, 
zur  Schau  —  3,  7.  gehengen,  sich  gefallen  lassen  —  4,  2.  ruiter, 
Rauber ,  Wegelageror ,  der  auf  der  LandstraCe  raubt ,  daruni  im  Engl. 
highvvayman  —  5,  1.  zaterdag,  Samstag  —  6,  1.  gat,  Loch, 
Gefangniss  —   6,   5.   op  dit  pas,  dies  Mal. 


f  Nr.  82. 
Rosen  lesen. 

1.  'Ie  hebbe  ghedraghen  wel  seven  jaer 

een  pacsken  van  minnen,  tvalt  mi  te  swaer, 
ie  ben  bedroghen. 

ie  waende  den  wilden  vale  hebben  ghevanghen, 
hi  is  mi  ontfloghen.' 

2.  'Joncheer,  wildi  daer  loon  af  hebben, 
so  coomt  noch  tavont  tot  minen  bedde, 
sijt  seker  dies  : 

mijn  man  die  is  van  huis  ghereden, 
tis  sijn  verlies.' 
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3.  'Joncfrouwe ,  ghi  hebt  so  felle  honden, 
oft  si  uii  beten  diepe  wonden, 

waer  u  dat  liet"? 

op  uw  mans  bedde  en  couie  ie  niet, 

wat  mijns  gheschiet.' 

4.  'Jonchere ,  mijn  honden  sal  ie  doen  binden  — 
aen  gheen  groen  heide  daer  staet  een  linde, 
in  enen  boomgaert 

daer  sullen  wi  twee  ghenocchlic  wesen 
stout  onvervaert.' 

5.  In  ghenen  boomgaert  dat  hi  quam, 
in  sinen  armen  dat  hise  nam. 

si  riep:  ^ay  mi! 

dat  ie  u  oit  so  lief  gheereghe, 

seer  rouwet  dat  mi.' 

6.  'Jonefrouken ,   en  roejJt  niet  so  scre! 

ghi  sult  een  goede  vrouwe  wederom  keren 
tot  uwen  man, 

ende  secht ,  dat  ghi  waert  rosen  lesen 
int  soete  dal.' 

7.  'Rooskens  te  lesen  is  bi  manieren 
in  ghenen  velden  so  menighertieren, 
des  seker  sijt ! 

al  soude  mijn  man  sijn  oghen  uit  criten, 
lü  is  mijns  quijt.' 

Antvv.  LB.    1544.  Nr.   90. 

€[  2,  5.  verlies,  Sehade  —  3,  5.  wat  mijns  {jhescliiet,  was 
mir  aueh  begegnen  mag,  s.  Clignett  bijdr.  141.  Hor.  belg.  4,  61.  — 
5,  4.  oit,  jemals  —  6,  2.  goet,  uubescliolteu  —  7,  1.  bi  manie- 
ren, gemeiniglich  —  7,  2.  menighertieren,  niancherlei  Art;  übor 
tier  8.  Hor.   belg.  3,   138.  unter  goedertieren —   7,  4.   criten,  weinen. 
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f  Nr.  83. 
Der  Liebes-   iind  Raubritter. 

1.  Ie  reet  mi  uit  op   avonturen 
so  ver  aen  gheen  groen  wout, 
daer  is  die  vroudc  dure. 

daer  moetet  mi  een  so  weidelike  meit, 
ja  rooskens  M'oude  si  breken, 
dat  heeft  si  mi  gheseit. 

2.  Rooskens  root  aen  enen  cranse : 
wie  een  stadich  boelken  heeft 
die  maoh  wel  vrolic  dansen, 

ende  des  en  hebbic  ami  ruiterken  niet, 
des  moetic  ruiten  ende  roven, 
ende  stelen  als  een  dief. 

3.  Ruiten  ende  roven  is  gheen  schande, 
dat  doen  die  heren  ai 

die  besten  van  den  lande, 

daer  om  so  waghen  si  haer  lijf  ende  goet. 

si  leit  mi  in  den  herten 

ja  die  mi  singhcn  doet. 

Weimar.  Hs.  1537.  Nr.  43.  —  Hs.  1,  4.  ivadeliche  macJdt  —  3,  2. 
fehlt  al  —   3,4.  nacli  ende  noch  auch  or. 

ÉT  1  ,  3.  dure,  mhd.  tiure,  selten,  par  nicht  zn  habcn  —  I,  4. 
moeten,  begegnen  —  weidel  ij  e,  mhd.  weidelich,  statth't-li  — 
2,  5.  3,  1.  ruiten  ende  roven,  plündern  u.  rauben;  reiten,  Raub- 
zug  thun,  auch  bei  un.s  ini   15.  u.   16.  .Tahrh. ,  s.  Schmeller  Wb.  3,   160. 

Vgl.  Uhland  Nr.   146. 
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f  Nr.  84. 
Pflanz  deinen  Mai  da  dranOen! 

1.  'Och  liclidi  nu  en  slaept, 
mijn  iiitvercoren  bloeme? 
och  lichdi  nu  en  slaept 
in  uwen  eersten  dromc? 
ontwect  u,  soete  lief, 

wilt  door  uw  veinster  comen ! 
staet  op,  lief,  Avilt  ontfaen 
den  mei  met  sinen  bloemen !' 

2.  'Wat  ruischct  daer  aen  die  muer, 
dat  mi  mijn  ruste  berovet? 

die  mi  tscheiden  maket  suer 

die  leit  hier  op  ghedoghe 

in  min  en  arm  so  vast, 

wi  en  eonnens  niet  ontsluiten. 

mijn  beddeken  heeft  sinen  last: 

plant  uwen  mei  daer  buiten !' 

3.  'O  suiverlike  jeucht, 
wilt  nu  uw  rusten  laten! 
doet  op  dijn  veinsterkijn 

ende  coomt  uw  lief  ter  spraken ! 
al  om  te  vinden  troost 
so  ben  ie  hier  tot  u  gheconicn. 
staet  op,  lief,  wilt  ontfaen 
den  mei  met  sinen  bloemen.' 

4.  'Al  stondi  daer  tot  morghen, 
ie  en  sal  u  niet  in  laten. 

mijn  boel  leit  hier  verborghen, 
ghi  en  condt  mi  niet  vermaken, 
mijn  herteken  op  u  niet  en  past 
noch  op  ghcen  spel  van  luiten, 
mijn  beddeken  heeft  sinen  vollen  last: 
plant  uwen  mei  daer  buiten!' 
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5.  'Ie  sie  den  lichten  dacli 

al  door  die  wolken  dringhen  ; 
ie  sie  die  bloemkens  schoon 
al  uit  der  aerden  springhen; 
ie  sie  die  sterren  claer, 
die  verlichten  in  den  trone : 
staet  op,  lief,  wilt  onifaen 
den  mei  niet  sinen  bloemen!' 

6.  'Waent  ghi  dat  ie  nu  slape? 
het  is  anders  dat  ie  dachte : 
die  mei  .houdt  mi  in  wake, 
daer  nae  myn  herteken  wachte 
is  niet  als  in  der  aerden  wast, 
rosenbloemen  oft  ander  virtuiten. 
mijn  beddeken  heeft  sinen  vollen  last : 
plant  uwen  mei  daer  buiten!' 

Autw.  LB.   1544.  Nr.   132,  Dr.  5,  7.  ende  wilt   —  6,  5.  fehlt  is. 

^  1,  5.  ontvvecken,  ervvecken —  2,  4.  ghedoglio,  Erlaubuiss, 
Bewilliguug  —  3,  1.  jeucht  (Dr.  iuecht),  Jugend  —  4,  5.  iiiet  en 
passen  op,  sich  aus  etvvas  nichts  macheii  —  5,  6.  verlichten,  er- 
leutliten  —  6,  4.  na  er  iets  wachten,  auf  etwas  warten  —  G,  6.  vir- 
tuiten, heilkraftige  Pfianzen, 


f  Nr.  85. 
Pflanz  deinen  Mai  wo  dn  willst! 

1.  Schoon  lief,  hoe  ligt  gy  hier  en  slaept 
in  uwen  eersten  droomc? 

wil  opstaen  en  den  mei  ontfaên, 
hy  staet  hier  al  zoo  schoonc.' 

2.  '  'k  en  zou  voor  geenen  mei  opstaen, 
mijn  vensterken  niet  ontsluiten: 
plant  uwen  mei  waer  't  u  gerei, 
plant  uwen  mei  daer  buiten!' 

'i\.     'Waer  zou  'k  hem  planten  of  waer  docnV 
't  is  al  op  's  heeren  strate. 
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de  winternacht  is  koud  en  lang-, 
hy  zou  zyn  bloeyen  laten.' 

4.  'Schoon  lief,  laet  hy  zyn  bloeyen  staen, 
wy  zullen  hem  begraven 

op  't  kerkhof  by  den  eglantier, 
zyn  graf  zal  roosjes  dragen. 

5.  Schoon  lief,  en  om  die  roozekens 
zal  't  nachtegaelken  springen, 

en  voor  ons  bei  in  eiken  mei 
zyn  zoete  liedekens  zingen.' 

Vlamisch :  VVillems  Nr.  13G.  oline  Angabe  der  Quelle.  Das  Lied  ist 
alt,  es  koniint  bereits  zu  Ende  des  16.  Jahrh.  zur  Bezeicliming  der  Me- 
lodie eines  geistlichen  Liedes  vor. 


f  Nr.  86. 
Der  einst  der  Liebste  war! 

1.  'Die  voghelkens  in  der  muten 
si  singhen  haren  tijt. 

waer  sal  ics  mi  onthouden? 
ie  ben  mijns  liefkens  quijt. 
waer  sal  ics  mi  onthouden? 
ende  ie  haer  so  gaerne  aensie! 
al  spreec  ie  u  liefken  so  selden, 
ie  schenc  u  mijn  hertken  is  fier. 

2.  Ie  ghinc  noch  ghister  avont 
so  heimelic  enen  ganc 

al  voor  mijns  liefkens  dore, 
si  wist  mi  deinen  danc. 
staet  op,  mijn  alderliefste, 
staet  op  ende  laet  mi  in ! 
ie  swere  u  op  al  mijn  trouwe : 
ie  en  had  noit  liever  dan  di. 

3.  Schoon  lief,  laet  u  ghedenken, 
dat  ie  eens  die  liefste  was 
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eiide  lach  in  uwen  armen, 

nu  ben  ie  een  onwaert  gast. 

al  hebdi  mi  nu  bcgheven, 

noch  draglie  ie  enen  hupschen  moet. 

die  liefde  bloeijet  winter  en  somer, 

dat  de  coele  mei  niet  en  doet.' 

4.  Hi  tooch  van  sinen  handen 
van  goude  een  vingherlijn: 
'houdt  daer,  mijn  alderliefste, 
daer  is  die  trouwe  van  mijn! 
mer  oftiemant  vraghet, 

wie  u  dat  vingherlinc  gaf, 

antwoort  hem  met  hupsche  woorden  : 

die  eens  die  alderliefste  was, 

5.  Ie  hoorde  ghister  avont 
so  lustelijc  enen  sanc  ! 

mijn  liefken  die  gaet  houwen, 
ie  en  weets  haer  ghenen  ondanc. 
al  heeft  si  mi  nu  bcgheven, 
noch  draghe  ie  enen  hupschen  moet: 
die  liefde  bloeijet  Avinter  en  somer, 
dat  de  coele  mei  niet  en  doet.' 
G.     Die  dit  liedeken  heeft  ghesonghen, 
dat  was  een  ruiter  fijn, 
sijn  herteken  ghine  int  lichte 
met  schone  vroukens  fijn. 
dit  liet  heeft  hi  ghesonghen 
ter  eren  der  liefste  sijn 
in  spijt  der  nijders  tonghen, 
sinen  naem  is  Jonghenstein. 

Aiitw.  LB.  15-44.  Nr.  28.  (bei  Willcms  Nr.  94.  aus  Illi.  'J,  143). 
Dr.  3,  4.  nu  ben  ie  gheworden  — 

ff   1,   1.  niute,  muite,  Vogelkiifig,  frz.  \-a  mno  1,    4.    quijt 

sijn,  verloren  haben  —  1,8.  fier,  trotzip,  wolilgennith  —  4,  2.  6. 
V  i  n  g-h  erli  j  n  ,  vingherlinc,  Ring  —  5,  3.  houwen,  huwen,  hei- 
ratheu  —  6,  7.  in  spijt,  zum  Arger. 
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f  Nr.   87. 
L  i  e  b  e  s  s  e  u  f  z  e  r. 

1.  Ie  weet  een  vrouken  wel  bereit, 
si  heeft  mijn  herteken  bevaen 
met  haerder  ganser  niinlicheit, 
ie  en  cans  haer  niet  ontgaen. 
haer  moet  ie  jonste  draghen: 
haer  Avesen  is  so  Avel  ghedaen, 
si  staet  in  mijn  behaghen. 

2.  8choonder  wijf  en  sacii  ie  nie, 
dies  wil  ie  mi  vermeten, 

tis  recht  dat  ie  haer  vrienschap  bie, 
want  si  doet  mi  mijn  driic  vergheten, 
so  rein  sijn  alle  luier  sinnen, 
mi  is  te  bat  dat  ie  se  aensie 
die  alderliefste,  die  ie  bcminne. 

3.  Haer  mondeken,  haer  oochskens  claer, 
si  blinken  als  eristal. 

mocht  icse  spreken  oft  comen  naer, 

dat  waer  mijn  begheren  al. 

mer  lacen!  neen,  ie  niet: 

dat  doen  die  quade  elappaerts  tonghen, 

och!  si  brenghen  ons  int  verdriet. 

4.  Dat  vrouken  is  mi  te  hoghe  gheborcn, 
dies  ie  wel  mach  beschreien. 

al  heb  icse  in  mijn  herte  vercoren, 
het  is  al  in  eerbaerheideu. 
och  lacen  !  si  acht  mijns  clein. 
ie  wil  noch  al  in  hopen  leven 
ende  draghen  minen  druc  allein. 

5.  Die  liefste  en  can  ie  niet  begheven, 
si  staet  so  vast  in  mi 

boven  alle  die  daer  leven, 
het  is  recht,  dat  segghe  ie  di. 
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och,  woude  si  dat  verstaen, 

dat  ie  haer  ghetrouwe  boel  soude  sijn, 

so  waer  alle  inijn  truren  ghedaen. 
(!,     Och  Venus  vrouwe,  siet  aen  minen  staet 

door  alle  joncfrouwen  ere, 

ghi  sijt  mijn,  troost,  mijn  toeverlaet, 

ie  bids  u  minnelic  sere. 

ghi  sijt,  mijn  liefken,  dies  wel  weert, 

dat  ie  u  diene  mijn  leven  lanc, 

schoon  liefken  als  ghijt  op  mi  begheert. 
7.     Die  dit  liédeken  heeft  ghemaect, 

het  quam  uit  rechter  minnen. 

al  en  heeft  hijt  niet  te  recht  gheraect, 

men  salt  in  beste  versinnen. 

het  was  so  hupschen  cnecht, 

ter  eren  van  schonen  vrouwen 

heeft  hi  dit  liet  ghedicht. 

Antw.  LB.  1544.  Nr.  91.  —  Dr.  1,  3.  gansscher  —  1,  5.  ioncste  mopl 
ie  —   5,  3.  al   —    6,  4.  op  eere  (sere). 

€[  1,  1.  wel  bereit,  passend  für  mich  —  2,  3.  bie  fiir  bied  e 
—  6,  1.  staet,  Zustand  —   7,  3.  gheraect,  getroflfen. 


f  Nr.    88. 
L  i  e  b  e  s  g  e  d  a  n  k  e  n. 

1.  'Ik  wou  dat  alle  de  boomkens  bloeiden 
die  daar  in  de  wilde  woude  staan, 
behalven  een  klein  boomken, 

dat  en  kander  geene  lover(m  ontfaan.' 

2.  Wat  zoude  ik  loveren  dragen, 
ik  en  heb  er  geen  Avortelkijn. 
mijn  zoete  lief  is  uit  den  lande, 
hei!  hoe  zeere  verlanget  mijn! 

.•').     Ik  en  magze  zien  noch  hooron  spreken, 
hei!  fjuaa  klappers  die  benijden  dat's  mijn. 
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ik  wou  dat  alle  de  quaa  nijders 

en  quaa  klappers  waren  over  den  Rijn ! 

4.  En  ik  met  mijn  zoete  waarde  lieden 
waar  gesloten  in  een  diiister  kamerkijn, 
hoe  luttelijk  zoude  ik  vragen, 

hei !  wanneer  het  schoon  licht  dag  zoude  zijn ! 

5.  Het  daget  in  het  Oostnoordoosten, 

hei!  dat  doeter  mijn  jong  hertje  zoo  Avee  : 

te  scheiden  van  mijn  zoete  lieden, 

hei!  dat  breekter  mijn  jong  hertje  aan  twee. 


6.  Ten  einde  van  mijn  liefjens  hoofden 
hei !  daar  staater  noch  een  kofierkijn, 
en  daar  leit  inne  besloten 

hei!  mijn  zoete  liefjens  trouwetjen  van  mijn. 

7.  Ten  einde  van  mijn  zoete  liefjens  voeten 
hei!  daar  staater  noch  een  flesje  met  wijn, 
en  daar  en  zal  niemand  uit  drinken, 

of  het  zal  den  alderliefste  zijn. 

8.  Ten  einde  van  mijn  liefs  bogaarde, 

hei !  daar  staander  noch  twee  boomkens  fijn, 
den  eenen  draagt  nooten  muschaten, 
hei!  den  ander  die  draagt  nagelen  fijn. 

9.  Die  nagelen  smaken  alzoo  zoete, 
o  de  nootjens  bennen  alzoo  rond : 
ik  hooper  noch  t'  avond  te  kussen 
hei!  mijn  zoete  liefjens  rooder  mond. 

10.     De  nagelen,  noote  muschaten, 

hei !  dat  isser  zoo  goed  malenkruid, 

dat  zullen  wij  de  mooie  meisj(is  schenken 

hei !  wanneer  zij  zullen  zijn  de  bruid. 

Nordhollandisch :  Scheltema's  Samiiil. ,  Anf.  des  18.  Jahrhundoi-ts. 
Das  Ijied  wird  in  der  Ueberschrift  ein  „altes  n  or  d  hollandisches"  pe- 
nannt.  Es  scheint  bei  Verlobungen  oder  Hochzeiten  gesungen  zu  sein. 
Gewürznagelein  und  Muscatnüsse  wurden  bei  solchen  Gelogenheiten  der 
Braut  geschenkt,  wie  der  Schhiss  (10,  3.  4.)  deutlirh  ausspricht.  Das 
malenkruid  findct  dadurch  auch  scinc  Erklnrnng,  es  ist  an  koin  mal- 
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kruifl  (Bilsenkraut).  der  licutigen  .Spraclie  zu  denkeu,  somlcrn  vielmohr 
ein  altes  maal  kruid,  dem  maalschat  entsprechend  anzunelimeu.  Es 
frag-t  sich,  ob  sich  nicht  ani  Ende  das  Krant  in  „Kraut  u.  Wein"  ïheo- 
philus  I.   265.  (meine  x\.usgube  S.  41.)  auch  so  erklaren  liisst? 

Wenu  nicht  bessere  ïexte  zura  Vorschein  kommen,  wird  das  Vcr- 
stUndniss  dieses  Liedes  schwer  zu  erreiehen  sein. 

Str.   6 — 9.  finden  sich  auch  haufig  in  deutschen  Volksliedern. 

^1  1,  4.  lover  en,  Mz.  von  loof,  wie  Laubern  von  Laub  nicht 
niehr  iiblich  —  3,  2.  klapper,  Klaffer ,  Verlaumder  —  4,  .3.  lutte- 
lijk, sehr  wenig  —  9,  1.  nagelen,  Gewürznagelein ,  weil  die  Fruclit 
die  Gestalt  der  Niiarel  hat. 


f  Nr.  89. 
Wie  du  mir,  so  icli  dir. 

1.  Het  spruiten  drie  boomkens  in  ghencn  dal 

alleine, 
boven  breet,  beneden  smal. 
so,  mijn  liefken,  so ! 

2.  Boven  breet,  beneden  smal, 
daer  op  so  rust  die  naclitegal. 

3.  'Och  nachtcgael,  klein  voglielkijn, 
Avoudi  daer  minen  bode  sijnV' 

4.  'Hoe  soudic  uwen  bode  sijn, 
ie  ben  so  deinen  voglielkijn.' 

5.  'Al  sidi  clein,  glii  vlieghet  so  snel, 
ghi  voert  daer  mine  bootschap  wel.' 

().     Hi  nam  dat  brieficen  in  sinen  mont, 
hi  voeret  al  over  dat  groene  wout. 

7.  Hi  gaf  dat  vensterken  enen  stoot: 
'slaept  ghi,  lief,  of  sijt  ghi  doot  ?' 

8.  'Ie  slape  also  vaste  niet, 

ie  hoor  al  wat  mijn  lief  ontbiet.' 

9.  'Uw  lief  ontbiet  u  goeden  prijs, 

hi  Avil  gacn  trouwen  een  ander  wijf.' 
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10.  'Wil  lii  gaen  trouwen  een  ander  wijf, 

so  wil  ie  gaen  trouwen  enen  anderen  man, 
besien  wiet  eerst  berouwen  sal. 

11.  Nu  biddie  god  ende  onse  lieve  vrou, 
dat  het  mijn  liefken  eerst  berou !' 

Weiraar.  Hs.   1537.  Nr.   35.  Hs.   1,    1.  hlumlccns   —   3,  2.  7rolsho 

—  4,   1.  icoe  (hoe)   —  4,2.  sin  (ben)   —   5,   1.  sint  gij  (sidi)    —   6,    2. 

furennt  —  8,2.    enthoctt  —  11,    1.    ende   (nii).       Me  in  e    Lcsait    1,    1. 

boomkens  rechtfertigt  sicli  durch  Souterlicrlekens    oj)  66.  Dner  s p  ruit 

een  boom  in  ghenen  dal. 

Am  Niedcrrhein  laiitet  das  Lied  also : 

Anf  dem  Kirclihof  stelit  ein   Rosenbauni, 
Daraui  sctzt  sich  Frau  Naclitigall. 
'Frau  Nachtig-all,  kioin  Vügelein, 
Willst  dii  Herzliebcheii.s  Botschaft  sein? 
'  Herzliebchens  Botschaft  kann  ich  nicht  sein, 
Ich  bin   cin  klein  Waldvög-elein.' 
'  Bist  dn  klein ,  so  bist  dn  heli, 
So  trag  meinem  Lieb   die  Botschaft  sclinell  I 
Nimm   du  den  Brief  in  deinen  Mund 
Und  flieg'  daliin  in  einer  Stund!' 
Sie  flog  den  Berg,  das  tiefe  Thai, 
Bis  da.ss  sie  ans  Schlaffenster  kam. 
Sie  gab   dem  Fenster  einen  Stofi: 
'Schlafst  du,  mein  Lieb,    oder    bist  du  todtf 
'Ich  schlafe  nicht,  ich  bin  nicht  todt, 
Ich  liöre  was  niir  mein  Ijieb  entbot. 
'  Er  hat  geschriebeu  einen  Brief, 
Er  hat  gctraiit  ein  ander  Lieb.' 
'  Hat  er  getraut  ein  ander  Lieb, 
So  wiinsch'  ich  ihm  viel   Glück   dazn. 
Das  erste  Jahr  ein  Sölinelein, 
Das  andre  Jahr  ein  Töchterlein, 
Das  dritte  .Jahr  nocli  eins  dabei, 
Bis  dsiss  es  fünfund/.wanzig  sein.' 
Vgl.    Simrock   Volksl.  Nr.  80.  u.    (J.  B.    Longard)    Altrheinlandjsche 
Mahrlein  n.  Liedlein  Nr.   31.  —   Die  ersten  Strophen  finden  sich  auch  in 
einem    hoch  -    und    einem    niederdeutschen    Liede ,    s.    Uhland     Nr.    15. 
A.  und  B. 

Ein  Bruchstiick  hat  sich  noch  jctzt  da%'L)u  oiiialtun. 
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f  Nr.   90. 
Wenii's   weiter  nichts  ist! 

1.  üaer  was  een  sneeuwwit  vogeltje 
al  op  een  stekendoonitje. 

2.  'Wilt  gy ,  mynheer,  de  bode  zyn?' 
'Mynheer,  de  bod'  wil  ik  wel  zyn.' 

3.  Hy  nam  den  brief  in  zynen  bek, 
liy  vloog  er  mede  over  't  bek. 

4.  Hy  vloog  er  mede  tot  zyn  liefs  deur: 
'en  slaepje  of  waekje  of  zyt  gy  dood?' 

5.  ''k  en  slape  noch  'k  en  wake  niet, 
ik  ben  getrouwd  al  een  half  jaer.' 

6.  'Zyt  gy  getrouwd  al  een  half  jaer ! 
het  dochte  my  wel  duizend  jaer.' 

Vlaniisoli:   Willems  Nr.  9G.  aiis  iiiiiudlicher  Ueberlieferung. 
€[    1,    2.    stekendoorntje,    bei    Kil.    stek  el  den  ren,    rliamnn.s, 
der  Hagedurn. 


f  Nr.  91. 
Von  ihr  bin  ich  geschieden. 

1.     (ïhestadiglie  minne  draghe  ie  altijt, 

dies  lijdt  mijn  hcrte  pijn. 

mocht  ie  noch  sijn  van  haer  vcrblijt, 

hoe  vrolijc  soude  ie  sijn  ! 

tot  haer  soude  ie  mi  keren, 

ghcen  ander  lief  beghcren, 

want  si  is  die  alderliefste  mijn. 
2.     Ist  niet  een  druckclijc  leven 

te  derven  die  ie  min  ? 
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ie  hadder  mi  toe  begheven, 
ie  en  was  niet  dan  een  kint; 
ie  dedet  in  corter  uren 
dat  ie  langhe  moet   besuren: 
eilaes  ie  was  so  seer  verblint! 

3.  Doen  ie  laeste  met  oghen  aensach 
die  mijn  herteken  heeft  bevaen, 
doen  was  ie  vrolijc  naeht  ende  daeh, 
ende  nu  ist  al  ghedaen  : 

van  haer  ben  ie  ghescheiden, 
allen  druc  moet  ie  verbeiden, 
ie  mach  wel  trurich  gaen. 

4.  ^lijn  schip  is  mi  ontdreven, 
minen  anker  en  leit  niet  vast, 
mijn  lief  heeft  mi  begheven 
reeht  als  een  onwaert  gast. 
eilaes  tis  buiten  minen  schulden! 
nochtans  moet  ie  mi  verduiden, 
al  in  mijn  hert  lide  ie  verdriet. 

5.  Die  dit  liet  heeft  ghedicht, 

dat  was  een  ruiter  van  droeflieit, 
sijn  lief  is  hem  onthelt, 
tis  haest  ghenoech  gheseit, 
eilaes  van  haer  is  hi  ghescheiden, 
allen  druc  moet  hi  verbeiden, 
is  hi  niet  ghenoech  ghequelt? 

Antw.  LB.  1544.  Nr.  53.  (früher,  aber  unvoUsüindig  Hor.  belg. 
2,   144.     Willems  Nr.   153.) 

€[  1,  1.  ghestadich,  be.stndig —  2,  1.  druckelijc,  li^trübt  — 
2,  G.  iets  bes  uren,  für  etwas  leiden  —  3,  1.  laeste,  lest,  ne«- 
lich  —  3,  6.  verbeiden,  gewartig  sein  —  5,  3.  onthelt,  abgeneigt, 
von  holdon,  li  ellen,  neigen,  geneigt  sein. 


1.3=' 
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f  Nr.  92. 
Dann  ist  guter  Ratli  theuer! 

1.  Als  de  jonghe  meiskeiis  hijlicken, 
wat  isser  dan  bereit? 

een  huilende  schreiende  kindeken, 
datter  in  de  wieghe  leit. 

2.  Een  huilende  schreiende  Idndeken, 
daer  toe  een  dronken  man: 

mijn    beursken  isser  also  plat  van  gheldeken, 
ghesellekens,  Avat  raet  ons  dan? 

3.  Daer  twee  goe  liefkens  kijven 
al  om  een  pennincsbroot, 

de  liefde  isser  also  cleine, 
de  hongher  isser  also  groot. 

Hollandisch :    Oudt    Amst.  LI5.,  Scliluss  oines    Licdes:    liet    reder 
een  riddertje  uit  jaghen. 

^1   2,   4.  wat  raet,  was  Ratlis?  was  zu  tlmn  ? 


f  Nr.  93. 
Ade,  schön  Hannchen! 

1.  Om  een  die  liefste  die  ie  beminne 
moet  ie  daechs  voor  haer  deure  staen. 
si  is  so  amoreus  van  sinne, 

het  sal  mi  aen  mijn  leven  gaen, 

si  cost  mijn  lierte  so  menighen  traen, 

want  ie  noit  schoonder  lief  en  vant. 

adieu,  schoon  Janneken,  tot  op  een  wederkeren! 

adieu!  ie  vare  naet  roomsche  lant. 

2.  Schoon  soete  lief,  waert  u  bequame. 
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dat  ghi  mi  gueft  een  troostelijc  woort, 

certein,  gheen  ander  boelken  ie  en  name, 

al  soudt  mi  ooe  aen  mijn  leven  gaen. 

helpt  mi ,  JMaria ,  minen  druc  verslaen ! 

ie  liebbe  verloren  mijn  beste  pant. 

adieu ,  schoon  Janneken ,  tot  op  een  wederkeren ! 

adieu!  ie  vare  naet  roomsclie  lant. 
o.     Dese  niders  tonghen  gaen  voor  mijn  oghen 

ende  achter  mincn  rugghe  stroyen  si  quaet; 

si  doen  mijn  jonghe  jeuclit  verdroghen, 

dat  sal  ooc  aen  mijn  leven  gaen, 

het  cost  mijn  herte  so  menighen  ti'aen 

hier  ende  elders  aen  eiken  cant. 

adieu,  schoon  Janneken,  tot  op  een  wederkei-en! 

adieu!  ie  vare  naet  roomsche  lant. 
4.     Princerselijc  lief,  hoe  moochdi  mi  vergheten  V 

ende  ie  was  altijt  so  gliereet, 

ende  dat  ghi  mi  dus  wilt  versteken, 

dat  valt  mijn  herteken  al  te  wreet, 

mijn  lijf,  mijn  goet  was  voor  u  bcreet, 

want  ie  noit  schoonder  lief  en  vant. 

adieu,  schoon  Janneken,  tot  op  een  wederkeren! 

adieu!  ie  vare  naet  roomsehe  lant. 

Aiitw.  LB.  1544.  Nr.  123.  —  Dr.  3,  6.  fehlt  —2,3.  Ie  en  nuude 
certeyn  geen  ander  boelken  kiesen   —   3,5.  hertehen. 

fl[  2,  5.  verslaen,  stillen,  besanftigen  3,  6.  elders,  aiiders- 

\vo  —  aen  elk  on  eant,  alknthalben  —  4,  2.  gliereet,  bereitwillig-, 
(lienstfertig  —  4,  3.  versteken,  verstoGeu  —  4,  4.  liet  valt  mi 
wreet,  es  fallt  niir  schwer. 


f  94. 
Ich   .schelde,   aber  nie  voii   dir. 

1.     Ie  sal  ende  ie  moet  scheiden, 
bedroevet  is  al  niijn  moet. 
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so  schiede  mi  nie  so   leide, 
ie  hope  tsal  worden  goet. 
so  vaer  ie  over  die  heide, 
al  is  die  winter  cout. 
bruinroot  wil  ie  rai  cleiden, 
mijn  lief  eude  ie  moet  sehciden, 
daer  toe  dringt  mi  gheAvout. 
2.     Soete  lieflvcn,  en  wilt  niet  sorghen, 
dat  ie  u  sal  varen  laen. 
grote  liefde  draghic  verborghen, 
ie  en  dor  niet  tot  u  gaen, 
dat  ie  u  gherne  spreke: 
dat  breket  dat  herte  mijn. 
soet  lief  ken,  weest  mi  ghestadich! 
ie  wil  niet  van  ii  scheiden: 
ghi  sijt  die  liefste  mijn. 

Weimar.  Hs.  1537.  Nr.  11).  Die  4  Strophen  stehen  in  keinem  rei-Ii- 
ten  Ziisamineuluuige  (s.  Weimar.  Jahrb.  1,  18ü.),  weslialb  icli  2  Stro- 
pheu  wegliei}  uud  zuar  die  ganze  2.,  uud  von  der  1.  die  zweite ,  voii 
der  3.   die  erste  Halfte. 


f  Nr.  95. 
Liebesklage. 

1.  Die  mei  is  so  ghenoechliken  tijt ! 

het  spruten  ghelu  bloemkens  aen  der  heiden. 

ie  hebbe  verloren  alle  mijn  jolijt, 

mijn  ghepeis  is  so  menigherleide. 

Ie  en  was  nie  van  goeder  herten  vro,  vro,  vro, 

van  goeder  herten  also  vro, 

mi  en  waer  leet,  misquaem  u  iet. 

2.  Sal  ie  langhe  in  druc  moeten  leven, 
schoon  waerde  lievekcn,  ie  ende  ghi? 
mi  dunct  dat  mi  alle  aderen  beven, 
ende  mijn  leden  begheven   mi. 


199 

Ie  en  was  iiie  van  goeder  herten  vro,  vro,  vro, 

van  goeder  herten  also  vro, 

mi  en  waer  leet,  misquaem  u  iet. 

3.  Siet  op  mi,  trousalieh  wijf! 
suldijs  mi  nu  ter  noot  af  gaen? 
herte,  moet,  sin  ende  daer  toe  lijf 
sullen  tot  uwer  ghenaden  staen. 

Ie  en  was  nie  van  goeder  herten  vro,  vro,  vro, 

van  goeder  herten  also  vro, 

mi  en  waer  leet,  misquaem  u  iet. 

4.  iStaet  mi  in  staden,  schoon  lief! 

om  uwen  wil  draghe  ie  grau  ende  grijs. 

siet  op  mi!  en  kendi  mi  niet? 

siet  op  mi,  so  moochdijs  worden  wijs. 

Ie  en  was  nie  van  goeder  herten  vro,   vro,  vro, 

van  goeder  herten  also  vro, 

mi  en  Avaer  leet,  misquaem  u  iet. 

5.  Seven  jaer  heb  ie  gheploghen 

om  te  vercrighen  een  ghestadich  lief. 
ie  hebbe  gheleghen  in  swaren  doghen : 
en  suldi  mijns  ontfermen  niet? 

Ie  en  was  nie  van  goeder  herten  vro,  vro,  vro, 

van  goeder  herten  also  vro, 

mi  en  waer  leet,  misquaem  u  iet. 
0.     Ie  siese  hier  gaen  voor  mijn  oghen: 
och,  op  mi  en  achtse  niet. 
och,  leider  qualic  can  iet  ghedoghen, 
dat  een  ander  heeft  mijn  lief. 

Ie  en  was  nie  van  goeder  herten  vro,  vro,  vro, 

van  goeder  herten  also  vro, 

mi  en  waer  leet,  misquaem  u  iet. 

Autw.   LI).    ir)44.     Nr.   32.  —   Dr.   ü ,  8.   tormenten   (doghcii). 

€[   1,3.  jolijt,  Froude   —    1,  4.  g  liep  cis,  gliepciiis,  da.s  Den 
ken  —   2,  1.   drnc,  Traurigkcit  —    3,   2.  ter    noot,    in    der    Notli    — 
5,    1.  pi  eg  hen,  sicli   raiilien  —   .^,  3,   do<rlien.  Leiden    —    C,  3.   qua 
lije,  übel    —  ghedoghen,   erdulden. 
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f  Nr.  96. 
Dein  eigen  will  icli  sein! 

Mijn  hert  altijt  heeft  verlanghen 

naer  u,  die  aklerliefste  mijn. 

uw  liefde  heeft  mi  omvanghen, 

uw  eighen  wil  ie  sijn. 

Voor  al  die  werelt  ghemene, 

so  wie  dat  hoort  oft  siet, 

hebdi  mijn  herte  allene  : 

daer  om,  lief,  en  begheeft  mi  niet! 

In  der  Burguiulischen  Bibliothek  zu  Brussel  sind  drei  Liederl)iiclier 
niit  Musik  vorhandcii,  wclche  ciust  Margareta  vou  Oestreieli  (f  1530)  be- 
snQ.  Es  siiid  lauter  französische  Lieder,  daruuter  iiur  eiii  liochdeiitsehes 
und  eiu  niederlandisches.  Weil  Margareta  diese  Lieder  sainruelii  und 
zierlicli  schreiben  lieC ,  berechtigt  noch  nicht,  si'  aiich  für  Verfasserin 
derselbon  zu  halten,  wie  bislier  geschielit,  s.  Belgisch  Museum  1,  198. 
Das  übige  Lied  ist  aus  einer  solchen  oammlung  entlehnt ,  findet  sich 
aber  auch  in  ciner  lis.  zu  Kamcrijk  (Willenis  Nr.  161.)  u.  Doornik 
(Moue's  Anzeiger  5,  352.)  und  gewi.ss  auch  noch  anderswo.  Willeuis 
bat  im  Belgisch  Museum  1,  2Ü4.  ein  Facsimile  davon  gi'gcben,  aber 
trotzdeni  in  seinen  Volksl.  Nr.  15.  den  ïext  der  Musik  zu  Liebe  völlig 
verandert. 

Hs.  3.  untrimcflien  (omvanghen,  in  den  anderu  Texton :    bevanghen). 


f  Nr.  97. 
Keine  Kuli  bei  Tag  und  Nacht. 

Ghcquetst  ben  ie  van  binnen, 

doorwont  mijn  hert  so  seer, 

van  uwer  ganscher  minnen 

ghcquetst  so  lanc  so  meer. 

waer  ie  mi  wend,  waer  ik  mi  keer, 

ie  en  can  gherusten  dach  uocli  nachtc ; 
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waer  ie  mi  wend,  waer  ie  mi  keer, 
glii  sijt  alleen  in  mijn  ghedachte. 


Aus  einer  Sammlung  vliiniischer  Lieder  in  Doornik.  Warum  Wil- 
Icnis  Nr.  IG.  d;is  Lied  ebenfalls  der  Margaretti  von  Oestreicli  zusclireibt, 
weilj  ich  nicht.  In  den  Öouterliedekens  1540  ist  die  Aufangszeile  als 
Mei.   des   101   i{j  angegeben. 


f  Nr.  98. 
Ach,  gedenke  mein! 

1.  Hi  sprac:    'lief,   Aviltu  mijns  gliedinken, 
dinen  orlof  willic  ontfaen, 

mijn  hertebloet  willic  u  schinken, 
dijn  goetliclieit  willic  di  laen. 
och,  ghedinc  mijns  !' 

2.  Si  sprac:  'hebbic  dat  Avel  verstaen? 
ach  leider!  moetwi  ghescheiden  sijn? 
dijn  hertebloet  willic  ontfaen 

ende  legghent  nevens  dat  herte  mijn. 
och,  ghedinc  mijns!' 

3.  Hi  sprac :  'ken  mach  niet  langer  beien 
van  dies  ie  in  mijn  herte  doghen.' 
wel  droefelic  ghinc  si  doe  schreien, 
die  tranen  spronghen  haer  uten  oglien: 

,   'och,  ghedinc  mijns!' 

4.  Doen  hise  so  droefelic  sach  schreien, 
doen  droefde  hem  sijn  herte  binnen, 
doen  en  wilde  hi  niet  langhor  beien, 
lii  sprac  met  enen  droeven  sinnen: 

'och,  ghedinc  mijns!' 

5.  Hi  nam  een  mesken  in  sijn  hant, 

hi  sprac:  'hout  van  den  bloede  mijn! 
so  waer  ghi  comt  in  cnech  lant 
dat  u  ghedinke  waer  af  dat  si. 
och,  ghedinc  mijns!' 
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6.  Doen  si  dnt  mes  ghetog-hen  sacb, 
si  s})rac:  'snltu  di  selven  steken? 
wat  sal  ie  doen?  o  wi,  o  wacli! 
mi  dmict  mijn  herte  sal  mi  breken. 

och,  ghedinc  mijns!' 

7.  Die  jonefrouwe  bleef  in  groten  sorghe. 
dat  was  in  also  corter  stont, 

hi  nam  aen  hare  sint  Janne  te  borghe: 
die  tranen  vielen  haer  iu  deu  mont. 
och,  ghedinc  mijns! 

8.  Si  stac  hem  een  vingherlijn  aen  der  hant, 
dat  was  al  van  finen  goude, 

so  waer  hi  quame  in  enech  lant, 
dat  hi  haers  ghedinken  sonde. 

och ,  ghedinc  mijns  !' 
i>.     Die  jonefrouwe  was  hem  ghcscheiden, 
ende  si  bleef  in  groten  rouwe, 
si  sprac:  ^onse  here  god  moet  u  glicleiden, 
ende  u  beschermen  onse  soete  vrouwe! 

och,  ghedinc  mijns!' 
10.     Die  jonefrouwe  ghinc  op  hare  camer  sacn, 
haer  selven  ghinc  si  daer  ontcleiden, 
een  suver  cleet  heeft  si  ane  ghedacn, 
een  heilcch  leven  ghinc  si  doe  leiden. 

och ,  gliedinc  mijns ! 

Aus  ciner  Hulthemschen  Hs.  des  15.  Jahrh.  bei  Willcms  Nr.  08.  — 
Willems:  S,  1.  Si  sprac  en  mach  niet  langher  heiden  —  3,  3.  screiden 
—  4,3.   heiden   —    10,  "2.   ontwindcn  (ontcleiden). 

"I  1,  2.  orlof,  jnhd.  urloup,  die  Erlaiilniiss  wegzug'clicn ;  der 
Wepfgelieude  eniptangt  den  Uiluub  dessen,  der  ihn  entliisst  —  1,  4.  laen 
f.  laten  —  3,  1.  verstehe  ich  so :  Er  (nicht  sie  wie  bei  Willems) 
spracli:  ich  kanu  nicht  lilnger  warten  mit  dem  was  ich  im  Herzen  leide, 
ich  nniss  den  Abschied  sagen,  vgl.  4,  3.  —  ken  fiir  ie  en  —  beien 
für  beiden,  wie  4,  3.  —  5,  2.  hout,  ninim!  hier  hast  du!  —  5,  3. 
so  waer,  mlid.  swar,  woliin  irgend  —  7,  3.  er  trank  .Tohanncsminne, 
s.  darüber  Hor.  belg.  10,  97.  —  H,  1.  vingherlijn.  Ring  —  10,  1. 
saen,  sofort  —  10,  3.  suver  cleet,  hier  wol  ein  noch  nicht  getin- 
genes  Klcid   —    10,  4.   leven  leiden,   Leben  führeii. 
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f  Nr.  99. 
Dein  für  immer! 

1.  Ie  seeh  adieu,  wi  twee  wi  moeten  scheiden, 
bi  11  laet  ie  dat  herte  niijn, 

al  waer  glu  sijt,  daer  salt  ooc  sijn. 

tsi  vroud  of  pijn,  :]: 

altoos  sult  ghi  die  liefste  sijn. 

2.  Adieu  adieu  adieu!  tmoet  immer  wesen, 
adieu  adieu!  alst  wesen  moet. 

ie  ben  ghewont,  ie  secht  u  bloot, 
mijn  hert  lijdt  noot, 
ghi  sijt  mijn  medicijn. 

3.  Cost  ie  u  eer  of  doocht  bewisen, 
dat  sal  ie  doen  nac  mijn  vermach, 
bi  u  te  bliven  nacht  endc  dach 
sonder  verdrach, 

sonder  bes  weer  te  sijn. 

4.  Och  weerde  boel,  ie  moet  u  altijt  eren 
ende  dienen  u  in  al  mijn  tijt, 

so  worde  ie  alles  trurens  quijt 
ende  lief,  in  jolijt 
uw  eighen  dienre  wil  ie  sijn. 
5.-   Belieft  u  wat,  soet  lief,  dat  lact  mi  weten, 
ghi  sult  mi  vinden  altoos  bereit, 
met  u  te  liden  goet  ende  quaet, 
als  ghi  wel  weet, 
ghi  sult  die  liefste  bliven. 

Ewich  uw  eighen, 

stadich  sonder  scheiden. 

Weimar.  Hs.  IbHl.  Nr.  15.  —  Hs.  ."} ,  1.  or  (d.  i.  li;ii  r  i'iii  ii)  — 
5.  vielleiflit  zu  leson :  f/hi  blijft  altoos  die  liefste  mijn. 

3,  1.  cost  ie,  köiinte  icli  —  3,  2.  verinacli  für  v  <■  riiir>  j^- li  e  n 
3  ,  4 .  s  o  II  (1  e  1'  verdrach,  uiiabljissig'. 
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f  Nr.  100. 
Dein  für  immer! 

Ie   secli  adieu,  wi  twee  wi  moeten  seheiden, 

tot  op  een  ander  tijt, 

tot  dan  sal  ie,  dan  sal  ie  troost  verbeiden, 

ie  laet  bi  u  dat  herte  mijn, 

want  waei'  ghi  sijt  daer  sal  ie  sijn, 

tsi  vreuclit  of  pijn, 

altijt  sal  ie  dijn  eighen  sijn. 

Een  duytscli  Musijck-boeck  enz.  Loven  \)y  Peeter  Plinlesiiis  157*2. 
(AVillems  Nr.  156.)  Ahnlicher  Aufang  eines  Cstiopliigen  Liedes  ini  Antw. 
LB.   1544.     Nr.   100. 


f   Nr.    101. 

Es  i s t  z II  s p ii t. 

1.  Ie  draglie  in  niinen  herte 
mijn  liden  is  also  groot 

van  den  avont  tot  den  morghen, 
doorwont  ben  ie  totter  doot. 

2.  Ie  dor  des  nieman  claghen 
Aves  lidet  dat  herte  mijn, 
alleine  moet  ie  dat  draghen : 

och  leider,  ie  vinde  gheen  troost. 

3.  Och  blisehap  sonder  minnen 
heeft  si  mi  vake  gliedaen ; 
als  ie  was  uit  haren  oghen, 
80  was  ie  al  verraden. 

4.  Si  was  in  minen  oghen 
ghelije  die  s(tn  int  wout. 
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mer  achtei'  minen  rug-g-hen 

als  een  verdorrent  hout. 
5.     Haer  lose  netken  can  si  spreiden 

so  die  ende  meniclifout; 

mit  allen  winden  can  si  waijen 

ghelijc  die  wederhaen  doet. 
0.     Ie  wildes  niet  g-heloven: 

het  wert  mi  vake  ghesecht, 

hoe  dat  is  al  verloren 

dat  men  aen  creaturen  lecht. 

7.  Ie  wildes  niet  gheloven, 
ie  dede  mijn  selves  raet; 
des  ben  ie  nu  bedroghen, 
och  leider,  het  is  te  laet. 

8.  Dit  liedeken  is  ghesonghen, 
och  wilt  dit  wel  verstaen, 
so  nemt  daer  een  exempel, 
hoe  men  dit  sal   omgaen, 

Weimar.  Hs.  1537.  Nr.  17.  —  Hs.  1,  4.  derwonntt  —  toe  der 
(totter)  —  2,  1.  nemans  —  4,  4.  verdorentt  —  6,  2.  wirtt  —  G,  3. 
8,  4.  voe  (hoe)   —  6,  4.  lecJdt. 

Zwischen  Str.  2  und  3  noch  zwei  Strophen,  die  aber  in  völligem 
Widerspniche  mit  allen  übrigen;  ich  liabe  sie  niitgctheilt  im  Weiraar. 
Jahrbuchc  1,  115.  Die  prosaische  Sehlussstropho  liiitte  auch  noch  füg- 
lifh  wegbleiben  können. 

ÉT  5,  2.  die,  oft  —  6,  2.  vake,  oft. 


f  Nr.  102. 
Eiii  wohlgebornes  Kind. 

1.     Het  ghinghen  twee  ghespelen 
breken  ende  lesen  bloemen, 
daer  bi  daer  stont  dat  groene  wout, 
daer  songhen  die  voghelkcns  jonc  ende  out, 
daer  laghen  die  twee  verliouden. 
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2.  Die  ene  ghespele  ter  anderen  sprac : 
'gliespele,  nu  wilt  mi  raden! 

hier  is  enen  ouden  man, 

die  is  creiipel  ende  daer  toe  lam, 

die  mi  so  gheerne  name.' 

3.  'Nemet  g-hi  enen  sulken  man, 
so  is  uw  sorghe  sware. 
nemet  enen  jonglielinc, 

een  so  wel  gheboren  kint, 
die  is  u  best  ghename.' 

4.  Die  jonglielinc  in  der  doren  stont, 
die  schone  was  daer  inne: 
'mach  daer  niet  een  jonglielinc, 
een  so  wel  gheboren   kint 
comen  in  UAven  sinne?' 

5.  'Ja,  die  in  mijn  sinnekens  comen  sal, 
die  is  noch  ongheboren. 

nu  rijdt,  goet  ridder,  waer  glii  wilt! 
alle  dat  goet  dat  ghi  aen  mi  spilt, 
dat  is  000  al  verloren.' 

6.  'Ende  want  dat  al  verloren  is, 
dat  sal  u  noch  wel  rouwen, 
ende  sal  ie  al  mijn  grote  goet, 
niinen  vrischen  hoghen  moet 
verteren  met  schonen  vrouwen.' 

Weim<ar.     Hs.    1537.  Nr.  39.     —    Hs.    1,    4.    dngenn   —  5,    4.    lecll 
(spilt). 

É[  5,  4.  spillen,  spilden,  verschwenden. 


%  Nr.  103. 
Liebesausflug. 

1.     'In  Oostlant  wil  ie  varen, 

mijn  bliven  en  is  hier  niet  lane, 
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met  ener  schoner  vrouwen, 
si  heeft  mijn  hert  in  bedwanc.' 
'J.     Hi  nain  dat  maechdeken  bi  der  hant, 
al  bi  der  witter  hant, 
hi  leidese  op  een  einde, 
daer  hi  een  beddoken  vant. 

3.  Daer  bigben  si  twee  verborghen 
den  lieven  langhen  nacht 

van  savonts  tot  den  morghen, 
tot  dat  scheen  den  lichten  dach. 

4.  'Wel  op ,  ridder  coene  !' 
sprac  si ,  dat  meisken  fijn, 
'keert  u  herwaerts  omme, 

mi  weet  een  wilt  voghelkijn.' 

5.  'Hoe  sonde  ie  mi  omkeren, 
mijn  hooft  doet  mi  so  wee ! 
en  waer  dat  niet  gheschiet, 
ten  schiede  nemmermeer. 

6.  Had  ie  nu  drie  wenschen, 
drie  wenschen  also  eel, 

80  soude  ie  nu  gaen  Avenschen 
drie  rosen  op  enen  steel. 

7.  Die  ene  soude  ie  plucken, 
die  ander  laten  staen, 

die  derde  soude  ie  schenken 
der  liefster  die  ie  haen. 

8.  Aen  ghene  groene  heide 

daer  staen  twee  boomkens  fijn, 
die  ene  draecht  noten  muschaten, 
die  ander  draecht  naghelkijn. 
y.     Die  naghelen  die  sijn  soete, 
die  noten  die  sijn  ront: 
wanneer  so  sal  ie  cussen 
mijns  liefs  roden  mont?"' 
10.    Die  ons  dit  liedeken  sanc, 
so  wel  ghesonghen  haet, 
dat  heeft  ghedaen  een  lantscnecht: 
god  gheve  hem  een  goet  jaer! 
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Antw.  LB.  1544.  Nr.  97.  —  Dr.  1  ,  4.  si  heeft  mijn  herteken  he- 
vaeii.  —  Ursprünglich  wol  zwei  Lieder  :  Str.  '2  —  5  gehörcn  znsammcn, 
u.  daini  wieder  Str.  1,  (ï  —  i).  Die  Keime  .sta  en:  ha  en  (liobbe)  u. 
liaet  (lieeft) :  ja  er,  so  wie  da.s  in  deutschen  Lieflern  übliclie  sich(4,  2 
sprach  .sich  ein  magdlein  fein) ,  weisen  auf  eine  deutsche  Qiielle  zuriick. 


f  Nr.  104. 
Liebesausflug. 

1.  'Na  Oostland  wil  ik  varen, 
daar  woont  er  mijn  zoete  lief, 
over  berg  en  over  dalen, 

schier  over  der  heiden, 
daar  woont  er  mijn  zoete  lief. 

2.  Al  voor  mijn  zoeteliefs  deurtje 
daar  staan  tAvee  boompjes  klein, 

den  een  draagt  nootcn  van  muskaten, 

schier  over  der  heiden, 
den  anderen  draagt  nagelen  fijn. 

3.  De  nooten  zijn  zoo  ronde, 
kruidnagelen  ruiken  zoo  zoet: 

ik  meende  dat  mij  vrijdde  een   ruiter, 

schier  over  der  heiden, 
nou  is  het  een  arme  bloed.' 

4.  Hij  nam  ze  bij  der  handen, 
bij  haar  sneeuwwitte  hand, 
hij  leidde  ze  alzoo  verre, 

schier  over  der  heiden, 
daar  zij  een  bedje  vand. 

5.  Daar  lagen  zij  twee  verborgen 
die  lieve  lange  nacht 

van  den  avond  tot  den  morgen, 

schier  over  der  heiden, 
tot  schecnder  den  lichten  dag. 
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Hollandisch:  Thirsis  Minnewit  I,  101.  —  Dr.  2,  2.  fijn.  —  T,p 
Jeune  Tolksz.  Nr.  6.S.  „Uit  een  blaauwboekje."  1  ,  1.  Oosterland  — 
7,  3.  nachtegalen  —  7,  5.  vliegen  —  Aueh  in  ^Do  Oprechte  Snndtvoor- 
der  Speel-Wagen"  1719.  bl.  13.  (Hor.  belg-.  2,  170.)  und  in  den  Altd. 
Wfildern  2,  45. 

Vliimisch:    Willems    Nr.   19.   Str.   6  —  9.    —    3,    3.    5.    Jlg    rryrlf  er 
een  ridder  verkoren,  een  ridder  zoo  stout  en  zoo  vroed.   Sehr  verdiklitig! 
Die    beiden    ersten  Strophen    finden  sich   wieder    in    einem    scliwedi- 
sehon  ffoistliclien  Liede  als  Einleitnng,  s.   Sveiiska  Folkvisor  1  ,   •l'^'^. 

Tiil  0.ster1and  vill  jag  fara, 

dar  bor  aldrakara.sten  min, 

öfver  berg  ocli  djupa  dalar, 

allt  nnder  sa  grönan  Hnd. 

Allt  tor  min  l:;irastes  hydd.i, 

dar  star  tva  trJin  .«a  grön, 

som   alltid  Jiro  beprydda 

med  frukter  som  lukta  >sa  skön. 

Den   ena   b;lr   muskotte   bloinino)-, 

dfn   andra   nojrlikor  sma.   rt'. 


%  Nr.  105. 
Die  bessere  Statte. 

l.     Naer  Oostland  willen  wy  rydon, 
naer  Oostland  willen  wy  mee, 
al  over  die  groene  heiden, 
frisch  over  die   heiden, 
daer  isser  een  betere  stee. 

?.     Als  wy  binnen  Oostland  komen 
al  onder  dat  hooge  huis, 
daer  worden  wy  binnen  gelaten, 

fri.'^ch  over  die  heiden, 
zy  hr-oten  ons  willekom  zyn. 

).     Ja,  willekom  moeten  wy  wezen, 
zeer  willekom  moeten  wy  zyn. 
daer  zullen  wv  avond  en  morgen. 


nor    Bnlg    p.  ri. 


J4 
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frisch  over  die  heiden, 
nog  drinken  den  koelen  wyn. 
4.     Wy  drinken  den  wyn  er  uit  schalen 
ien  't  bier  ook  zoo  veel  ons  belieft ; 
daer  is  het  zoo  vrolyk  te  leven, 

frisch -over  die  heiden, 
daer  woont  er  myn  zoete  lief. 

Vlïimisch:  Willems  Nr.  19.  an  der  Spitze  der  g es  chi  cli  tl  ie  li  e  n 
Lieder,  mit  der  Überschrift:  „Uitwykelingslied  (Xlle  of  XIII«  eeuw.)" 
Willems  bemerkt  dazu:  'Aiis  dem  Mnnde  des  Volks  in  Brabant  stüfk- 
weise  gesamnielt ,  Musik  and  Worte.  Man  singt  jalirlich  dies  Lied  dort 
bei  den  Bauern  um  Johanni  ira  Monat  Juni  bei  dem  sog-enannten  Over- 
halen (Einholenj  der  Bauerndienstmagde  ,  und  somit  als  ein  IJbersiede- 
iungsHed.  Dies  Einholen  geschielit  in  Wagen,  die  mit  Blunien  und 
Flittergold  geschmückt  sind  und  von  vier  oder  seclis  Pferden  gezogen 
werden,  die  so  schnell  traben  als  sie  nur  können.  Die  singende  Gesell- 
schaft  sitzt  im  Wagen  auf  den  Kleiderkisten  der  neugemietheten  Dienst- 
hoten  ,  und  diese  werden  bei  jedem  Wirthshause  am  Wege  und  bei  der 
Ankunft  im  Pachthofe  voni  Mannsvolke  beschenkt.  Wenige  Bauern  kön- 
nen mehr  als  drei  oder  vier  Strophen ,  gewöhnlich  nur  die  erste  ,  weil 
der  Wagen  selir  oft  stillhalt  zu  einem  Trunke  u.  man  beim  Weiterfah- 
ren  immer  wieder  das  Lied  von  vorn  beginut,  doch  alle  crkliiren  und 
siugen ,  dass  sie  nach  Ostland  fahren ,  ohne  eigeutlich  zu  wissen  wo 
Ostland  liegt;  einige  halten  es  für  das  Rosenland.  Gewiss  ist ,  dass 
man  dies  Lied  seit  undenklichen  Zeiten  in  den  brabantischen  Kampen 
hort  und  es  leidet  somit  keinen  Zweifel,  dass  uns  dasselbe  aus  den 
Zeiten  überliefert  ist,  als  tausende  Vlilminger  und  Brabanter  nach  Ost- 
land d.  i.  nach  dem  Norden  von  Deutschland  auswanderten  und  dort 
Niederlassungen  für  den  Ackerbau  gründeten.  Bis  in  unsere  Tage  haben 
sie  dort  ihre  vlamischen  Rechte  und  vliimische  Sprache  (vom  12.  und 
13.  Jahrh.  her)  mehr  oder  minder  bewahrt.'  Willems  verweist  nun  auf 
die  bekannten  .Schriften  vou  Eelking,  Ploche  und  Wersebe  über  die  nie- 
derlandisclien  Niederlassungen  in  Deutschland. 

Trotzdem  halte  icli  das  Lied  für  weiter  nichts  als  ein  ursprüng- 
liohes,  spater  bezüglieh  gemachtes  Liebeslied ,  *)  wclches  bei  der  von 
Willems  erwahnten  Gelegenheit  nebst  ander n  Liedcrn  gesmigen  wird, 
deun  die  5.  Strophe 


*)  Gewiss  war  die  ursprüngliche  Lesart:  Naar  O.  wil  ik  varen, 
nacr  Oostland  wil  ik  gaen.  Don  Anfang  hatto  dies  Lied  gewiss  mit 
vielen  andern  liiebcsliodern  gemeiu  ,  s.  vorher  Nr.   lOH. 


211 

Ik  hebbe  do  groene  straten 

zoo  dikwvls  ten  einde  gegaen 
ist  der  Anfang  eines  anderen  Liedes,  so  wie  die  6.  Strophe  nebst  den 
folgenden  wieder  zn  einem  ganz  anderen  Liede  geliört.  Schon  .Snollatrt 
hat  dies  gefühlt  und  in  seinen  „Onde  en  nieuwe  liedjes"  Nr.  7n.  Wil- 
lems'  Str.  5  —  13.  als  besonderes  Lied  mitgetheilt,  fieilich  mit  deni  nicbt 
dazu  gehörigen  Anfange : 

Ik  hebbe  de  groene  straten. 
€[  1  ,  1.  Oostland  erkliirt  Willems  seiner  Dentung  des  I^iedes  zn 
Liebe  durch  Küstenlander  der  Ostsee.  Oostland,  oosterland  ist 
jede  einem  Volke  östlich  gelegene  Gegend ;  so  nnnnten  die  Xiedersach- 
sen  das  mit  ihnen  östlich  grenzende  Land  Osterland ,  die  Osterfiirsten 
sind  die  sachsischen  u.  nieiCnischen  Herzöge;  ebenso  verstanden  die 
Baiern  unter  Osterland  iiauptsiiflilich  nnr  Osterreit-li .  u.  Osterfranken 
hielj  in  der  alten  Sprache  das  üstliche  Franken.  —  Das  Strebcn  ,  Jilles 
in  ein  graues  Altertliuui  zuriickzuführen ,  um  dadnrcli  den  Glanz  des 
Volksstanimes,  dem  man  eben  angehört,  zu  erhülien ,  scheint  niir  niu' 
dann  gerechtfertigt ,  wenn  sic-h  unbestreitbare  Beweise  dafür  ergeben, 
sonst  lasse  man  die  Sache  lieber  dahingestellt  sein  ,  denn  für  das  \er- 
stjindniss  wird  dadnrcli  oft  doch  nichts  gt>wouncn  und  jede  Forschung 
vorwirrt  und   erschwert. 


f    Nr.  106. 
Die  gebuiideno  Naclitio:^!!. 

1 .  De  zon  is  ondergeo^angen, 

de  sterren  blinken  zoo  klaar ; 
*k  wou  dat  ik  mot  mijn  liefste. 

schier  over  der  heiden, 
in  een  boomgaardje  waar  ! 

2.  'De  boomgaard  is  gesloten 
en  daar  mag  niemand  in 
dnn   de  fiere  nachtegaal, 

schier  over  der  h(>iden, 
die  vliegt  er  van  boven  in.' 
;').     \\  ij  zidlen  den  nachtegaal  binden 
zijn   hoofdje   al  aan   /.iju   voTii. 

14* 
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(lat  hij  niet  meer  zal  klappen, 

schier  over  der  heiden, 
wat  twee  zoete  liefjens  doen. 
4.     'Al  hebt  gij  mij  dan  gebonden, 
mijn  hartje  is  mijnder  gezond, 
ik  kan  noch  evenwel  klappen, 

schier  over  der  heiden, 
wat  twee  zoete  lieQens  doen.' 

HoU'andisch:  Thirsis  Minnewit  1,  101.  Dr.  .3,  3.  geen  meer.  — 
Le  Jeune  Volkszangen  Nr.  63.  „Uit  een  blaanwboekje."  Dr.  2,  3. 
nachtegalen  — -2,5.  vliegen  —  3,  1.  Men  zul  (Wij  zullen)  —  3,  3. 
geen  meer  —  4,5.    Van  twee  zoellirfjes  dooricond. 

Vlümisch:  Willems  Nr.  IS).  Str.  10  —  13.  Dr.  3,  1,  2.  Ik  zal  n, 
o  nachtegael  binden,  uto  hoofd  aen  mo  voetelcens  doen  —  4,  5.  wat  gy 
met  uiD  liefste  bestond.     Sehr  verdjichtig! 

Öchlussstrophen  des  Liedes  :  Na  Oostland  wil  ik  varen,  daar  woont 
er  mijn  zoete  lief.  Offenbar  ein  besonderes  Lied ,  das  jenem  angehangt 
wurde ,  weil  es  nacli  derselben  Melodie  gesungen  wird  —  wie  es  be- 
reits  Mone  Übersiclit  8.   215  bemerkt  hat. 

€1   3,   2.  voên  für  voeten  —   3,  3.  klapjien,  aiisplaudern. 


f   Nr.  107. 
Liebesliist  uiul  Leid. 

Vreucht  en  deucht  mijn  hert  verhencht, 

nochtans  so  moet  ie  treuren. 

troost  mi,  lief,  als  ghi  wel  meucht, 

en  laet  mi  troost  ghcbeuren ! 

soete  lief,  uw  claer  aenschijn 

dat  verheucht  het  herte  mijn. 

liefde  te  draghen  en  is  gheen  l>ijn, 

als  liefde  met  liefde  gheloont  mach  sijn. 

Een  dujtsch    Musijrk -boeck    enz.    Loven    by   Peter  Phalesius  1572. 
(Willems  Nr.    157.)   ^fan   hat  sicb   niit  dieser  schonen    Strophe    nicht    be- 
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{^uügt,  es  wurdeii  bald  andere  dazu  gediclitit ,  die  aber  gaiiz  eiitbelir- 
licli  sind.  Snellaert  tlieilt  bei  AVillems  bl.  :>Ci7  iiocli  zwei  der  Art  mit 
aus  eiiier  bds-lir.  .Sainnil.  vuin   J.    157-1. 


f   Nr.   108. 
Liebe  zu   allen  Zeiteii. 

1.  Deu  winter  is  een  onweert  gast, 
dat  merc  ie  aen  den  daghe. 

ie  had  een  boelken  ende  dat  was  waer 

int  opcnbaer: 

si  en  was  mi  niet  glietrouwe, 

des  lijdt  mijn  herteken  rouwe. 

2.  Het  gaet  ten  vastelavont  waert, 
nu  lenghen  ons  de  daghen, 
mijn  lief  boot  mi  een  cranseliju 
van  peerlen  fijn, 

of  iet  soude  willen  draghen 
totten  daghen. 

3.  Daer  nae  comt  ons  die  lieven  tijt, 
so  spruiten  ons  die  bloemkens, 

si  springhen  uit  so  menigherlei, 
coel  is  den  mei, 
ie  hore  den  nachtegael  singhon 
van  minnen. 

4.  Wat  achte  ie  op  den  voghelen  saue 
oft  op  quade  niders  tonghen! 

mijn  lief  boot  mi  hacr  armkens  blanc, 
ie  weets  haer  danc; 
ie  en  salts  mi  niet  beroemen, 
mach  ie  daer  in  comen. 

Autw.  LB.  1544.  Nr.  25.  (Uhlaiid  Nr.  41.  B.  Willems  Nr.  152.) 
—   Dr.    1,  2.  dal  felilt  —2,5.  ie  (iet)  —  2,  G.  duye. 

Stimmt  ziemlieh  mit  dem  ziiin  Niederdcutsehen  neit^^endeu  Texte 
bei    Uhland     Nr.    41.  A. ;    ivus    dersclbeii    Quelle    wol  l)eut.s<lie.s   Mu.soiini 


214 

1780.  II,  S.  282.  (Büsching  u.  v.   d.   H;i<ren  Volksl.  Nr.   17.)    Nach  letz- 
tereni   „müudlich-'   d.   li.   bearbeitet  im  Wunderliorn   1 ,  89. 

Der  alte  Druck  hat  noch  folgende  Strophen,  die  aber  eiii  ung-ehöri- 
ger  Zusatz  siud  u.  deslialb  auch  bei  Ulihind  febleii: 

Ghi  sijt  mijn  lief,  weet  dat  voorwaar, 

ie  vare  nae  Oostenrike. 

schoonder  wijf  en  sac-li  ie  nie 

als  icse  aensie, 

waer  vint  men  haers  gheliken, 

haers  gheliken  ? 

Oorlof,  schoon  lief  van  Aerdenborch ! 

wi  twöe  wi  moeten  scheiden. 

ie  eet  mijn  corenken  groene, 

ie  hebs  van  doene. 

Maria  wil  ons  gheleiden 

als  wi  scheiden. 


%  Nr.  109. 
Liebe  zu  allen  Zeiten. 

1.  Die  winter  is  een  onweert  gast, 
dat  more  ie  bi  den  douwe. 

ie  hadde  een  schoon  lief  uitvercoorn, 
ende  dat  is  waer: 
si  was  mi  toch  niet  ghetrouwe, 
sal  haer  rouwen. 

2.  Te  jDaeschen  is  die  vasten  uit, 
so  lenghen  ons  die  daghen. 
Ulijn  lief  gaf  mi  een  cranselijn 
van  peerlen  fijn, 

dat  wil  ie  so  lustclic  draghen 
al  niijn  daghen. 

3.  Daer  nae  comt  ons  die  coele  mei, 
die  doet  ons  vrouden  bringhen; 

lii  breughet  ons  bloemkcns  meuigherlei, 
coel  is  die  mei, 
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ie  hoor  die  nachtegael  siiigheii 
ende  springhen. 
4.     Wat  achtic  op  der  voghel  saiic 
ende  op  die  clapperstonghen ! 
mijn  liefken  gaf  mi  haer  armken.s  blane, 
ie  weets  haer  danc, 
daer  in  so  mach  ie  rusten, 
want  mijt  liiste. 

W'eimarer  Hs.  Nr.   31.   —  Hs.  4,  i.   ick  wes  ors  dancJc  —   5,  5.    ma 
(Maria)   —   5,  6.  icon   (want).  Die  Hs.  hat  noch  folgende  zwei  Strophen: 
Adieu,  adieu,  mijn  schone  lief! 
wi  twee  wi  moeten  scheiden, 
du  heefst  mijn  hert  in  sorofhen  ghebracht 
dach  ende  nacht. 
Maria  wil  ons  gheleiden, 
want  wi  scheiden. 
Die  ons  dit  lietjen  eerstwerf  sanc, 
si  heeft  so  wel  ghesonghen ; 
dat  heeft  ghedaen  een  joucfrou  tijn 
bi  den  coelen  wijn. 
si   was  haer  boelken  niet  trouwe, 
.sal  haer  rouwen. 


f  Nr.   110. 
Ade ,  Antwerpen  I 

1 .  Adieu  Antwerpen ,  glienoechlijc  pk'in, 
van  u  so  moet  ie  scheiden. 

ie  laet  daer  in  het  liefste  grein : 
god  wil  mijn  boel  gheleiden! 

2.  Als  ie  uten  lande  varen  moet 
al  binnen  den  eersten  jare: 
hoe  die  verwandelt  mijn  bloet, 
ie  sterve  een  martelare. 

o.     Als  ie  vaer  over  die  sce, 
van  rouwe  wil  ie  stei*ven, 
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dat  doet  mijn  jonc  herte  wee, 
ie  sal  te  male  bederven. 

4.  Och  Venus  vrouwe,  voeret  minen  schilt, 
aen  u  roepe  ie  ghenade, 

helpt  mi  dat  ie  mijn  boel  ghewin 
ende  staet  mi  nu  te  stade ! 

5.  Dat  jaer  is  lanc ,  mijn  loon  is  cranc, 
mijn  hope  heb  ie  verloren. 

had  ie  mijn  boel  bi  der  hant, 
gheen  goet  en  core  ie  daer  voren! 

6.  Och  lacen,  si  en  acht  niet  meer  op  mi, 
des  lijdt  mijn  herte  rouwe; 

si  heeft  een  ander  liever  dan  mi, 
si  was  mi  noit  ghetrouwe. 

7.  Die  dit  liedeken  heeft  ghedicht, 
hi  hevet  wel  ghesonghen 

ter  eren  van  sijn  soete  lief: 
god  schein  der  niders  tonghen! 

Autw.  LB.   1544.  Nr.   12.  (Hor,  belg,  2,  142.  Willems  Nr.   154). 

ÉT  1,  1.  pleJu,  frz.  plaine ,  Platz  —  1,  3.  grein,  Herzchen. 
Liebchen.  Plantin:  „een  Greynkeu.  Joly  mignon.  Glaphyrus.*'  —  2,  3. 
die,  oft  —  3,  2.  rouwe,  Betriibniss  —  4,  4.  te  stade  staen,  mhd. 
ze  staten  gestan,  helfen  —  5,  1.  cranc,  gering,  si-hlecht  —  7,  4. 
schein  für  schend  e. 


f  Nr.  111. 
Maiblümch  en. 

1.  Te  mei  haddic  een  bloemken 

in  mijn  hertjen  vercoren, 
dat  is  mi  desen  couden  winter 
afirhevroren. 

2.  Dat  bloemken  licht  verborglien 

onder  den  couden  snee: 
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sal  ie  van  u  scheiden,  goet  lief, 
dat  doet  mi  Avee. 

3.  Sal  ie  van  u  scheiden,  goet  lief, 

dat  valt  mi  swaer: 
so  settic  al  mijn  hopen  endo  troost 
int  niewejaer. 

4.  Dat  niewe  jaer  dat  cornet 

met  vrouden  an. 
ie  hope  dat  si  mijn  boelken 
noch  wel  worden  saL 
Weimar,     Hs.  Xr.   38.  ' 


f  Nr.   112. 
Das  Einlaclen   kann  nicht  schaden. 

1.  'Ie  dommer  den  boom  al  op 
die  mi  te  hoghe  was, 

de  takjes  braken  aen  stucken 
en  ie  viel  in  het  gras. 

2.  Lief,  "vvilt  ghi  met  mi  ridenV 
lief,  wilt  ghi  met  mi  gaen  V 
ie  salder  jou  henen  leiden 

daer  de  ghele  goutroosjes  staen.' 

3.  'Ie  wilder  niet  met  jou  riden, 
ie  wilder  niet  met  jou  gaen, 
mijn  moeder  souder  mi  schelden, 
mijn  vader  sou  mi  slaen.' 

4.  'Waer  om  sou  moeder  jou  schelden  ? 
waer  om  sou  vader  jou  slaen? 

ghi  hebt  de  ghele  goutroosjes 
voorwaer  gheen  leet  ghedaen.' 

Thirsis  Minnewit   3,    9Ï».    init    Wcglassung    der    beiden  Ittzten  Stio- 
plien  (Uhland  Nr.   22.  B.   Willenis  Nr.    <Jó).     So    muss  der    Text     heiden 
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imd  er  stimmt  dann  mit  dem  niederdeutse.Iien  bei  Uhland  Nr.  "22.  A  — 
Thirsis  Minnewit  fügt  aber  jeder  Strophe  noch  eine  fiinfte  Zcile  hin- 
zu  und  zwar  1.  en  met  een  quavi  daer  mijn  soete  lief  aen  rldeti  —  2. 
en  daer  sal  la  Juii  trouwe  tot  viijn  vrouwe  —  3.  en  Ir.  nou  ulso  scer  ghe- 
slaglicn   worden  —   4.   (jhl  hebt  wv   eertje    aluo  teel  helunt^oen. 


%  Nr.   113. 
F.  r  e  u  d'  u  ii  d    L  n'  i  d. 

1.  'Ik  kloiniiier  den  boom  al  op 
en  die  mijn  te  hooge  was. 
de  takjes  braken  aan  stucke 
en  ik  viel  in  liet  gras, 

en  met  een  qnam  daar  mijn  zoete  lief  aan  riid(ni.' 

2.  'Lief,  wilt  gij  met  mijn  rijden, 
lief,  wilt  gij  met  mijn  gaan, 
ik  zalder  jou  heenen  leiden, 
daar  de  geele  goudroosjes  staan 

en  daar  zal  ik  jou  trouwen  voor  mijn  vrouwe.' 

3.  'Ik  wilder  niet  met  jou  rijden, 
ik  wilder  niet  met  jou  gaan, 

mijn  moeder  zouder  mijn  schelden, 

mijn  vader  zou  mijn  slaan 

en  ik  zou  alzoo  zeer  geslagen  worden.' 

4.  'Waarom  zou  moeder  jou  selielden, 
waarom  zou  vader  jou  slaan? 

gij  hebt  de  geele  goudroosjes 

voorwaar  geen  leed  gedaan 

en  gij  hebt  uw  eertje  alzoo  wel  gehouwen. 


5.  'Ik  laggcr  te  nacht  en  sliep 
al  innc  mijn  zoete  liefs  arm, 
ik  moester  wederom  uit. 

hei,  't  was  heet,  't  was  koud,  't  was  warm! 
van  de  alderlicfstc  moest  ik  scheiden. 
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G.     O  scheiden,  bittere  scheiden, 
als  het  immers  wezen  moet! 
hoe  noo  is  dat  wij  scheiden 
al  van  dat  's  herten  bloed ! 
hei.  hoe  noo  is  dat  wij  scheiden  van  de  liefsten!" 

Holliiudisch :  Scheltema's  Sammlung,  Auf.   des   18.  Jalirli. 
ÉT   1,  3.  takjes,  Zweige   —   4,  5.   gehouwen  fih'  gehouden 
Cl,  2.  immers,  allerdings  —   6,  3.  noo  für  nood  e,  ungeru. 


f  Nr.  114. 
Das  Krüppelchen  nnd  die  feine  Maid. 

1.  Te  Uitert  voor  die  poorte 
daer  woont  een  meisken  fijn, 
dat  woude  niemant  hebben, 
het  soude  een  creupelken  sijn. 

Dat  creupelken  heeft  goet  ghelt,  goet  ghelt, 
dat  meisken  is  fijn. 

2.  Met  dien  quam  daer  een  schoenmaker: 
'meisken  ,  woudi  mi  ?' 

'neen  ghi,  seide  si,  peckedraet! 
ghi  sijt  mi  ooc  veel  te  quaet, 
het  sal  een  ander  sijn.' 

Dat  creupelken  heeft  goet  ghelt,  goet  ghelt, 

dat  meisken  is  fijn. 

3.  Met  dien  quam  daer  een  snijder: 
'meisken,  woudi  mi?' 

'neen  ghi,  seide  si,  spetluisi 

ghi  sijt  mi  ooc  veel  te  vaker  te  huis, 

het  sal  een  ander  sijn.' 

Dat  creupelken  heeft  goet  ghelt,  goet  ghelt. 

dat  meisken  is  fijn. 

4.  Met  dien  quam  daer  een  hacker: 
'meisken,  woudi  mi?' 

'neen  ghi,  seide  si,  kijkinoven! 
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ghi  sijt  mi  ooc  veel  te  serc  bestoven, 
het  sal  een  ander  sijn.' 

Dat  creupelken  heeft  goet  ghelt,  goet  ghelt, 

dat  meisken  is  fijn. 

5.  Met  dien  quam  dcier  een  coster: 
'meisken,  woudi  mi?' 

'neen  ghi,  seide  si,  clinkerdiclanc! 
uw  clepel  is  u  veel  te  lanc, 
het  sal  een  ander  sijn.' 

Dat  creupelken  heeft  goet  ghelt,  goet  ghelt, 

dat  meiskèn  is  fijn. 

6.  Met  dien  quam  daer  een  creupelken: 
'meisken,  woudi  mi?' 

'ja,  seide  si,  huppenstup  ! 
ghi  sijt  mi  ooc  als  o  nut, 
het  sal  gheen  ander  sijn.' 

Dat  creupelken  heeft  goet  ghelt,  goet  ghelt, 

dat  meisken  is  fijn. 

Weimar.  Hs.  Nr.  37.  —  Hs.  1,  2.  meskenu  —  2,  2,  wolstw 
umi  so  iiiuner  —   '2,  3.  nenij. 

m  3,  3.  spetluis,  Spitzlaus  —  3,  4.  vake,  uft  —  6,  ."i.  liuji- 
pt!Ustup,  otwa :  Hüpfenschritt ;  liupi)on,  hiipfoii  iiiid  stuji,  stij),  der 
Scliritt;   so  heiCt  flandriseli  der  Widehopf  buppetup. 


f  Nr.  115. 
Bleib    bei  Deiiiesgleiclieii! 

1.  Het  eerste  dachjcn  int  nieuwe  jaer 
doen  was  het  op  een  ander  tide, 

dat  daer  een  uiltje  op  een  grauwe  stenc  sat, 
hot  spreide  sijn  vederen  also  widc. 

2.  Den  uil  heft  op  sijn  vleughels  al 
ende  vlooch  so  veer  int  wilde  woude, 

dat  heeft  den  arcnt  so  haestich  vernomen, 
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hi  volchde  dat  uiltje  also  boude. 

3.  Doen  hi  al  in  dat  wilde  wout  quani, 
daer  sat  den  uil  ende  proncte: 

'o  uile ,  seide  hi ,  uile ,  ghi  lelike  voghol ! 
wat  laet  ghi  u  selver  dunken?' 

4.  'Dat  ie  mijn  selver  dunken  laet, 
dat  dunct  mijn  te  wesen  grote  ere: 

eens  jaers  was  ie  een  verschoven  voghel, 
nu  vrijdt  mijn  een  lantshere.' 

5.  Hi  greep  dat  uiltjen  bi  sijn  becke 
ende  hi  schudde  hem  al  sijn  pluimen, 
'och  uile ,  seide  hi ,  uile ,  lelike  voghel ! 
dat  wilde  wout  dat  sult  ghi  ruimen.' 

G.     'Had  ie  dat  van  te  voren  gheweten, 
doen  ie  sat  op  enen  grauwen  stene, 
ie  en  hadde  noit  op  den  arent  ghedocht, 
al  hadde  verguit  gheweest  sijn  bene.' 

7.     Nu  rade  ie  alle  meisjens  jonc 

dat  si  haer  eertjen  wel  betrachten 

en  datse  so  niet  vi-ijen  haer  waerste  lief, 

op  datse  den  uU  niet  en  slachten. 

Oudt  Haerl.  LB.  16.  en  27.  druk,    ohne  die   letzte  Str.  —  Dr.  G,  o. 
lek  hadt  mijn  Dochter  geen   Uyl  (/egeven  —  7,  3.  fehlt  so. 

Das  deutsche  Lied  (nach  meiner  Mittheiluug  aus  .Sehlesieii  in   Prutz, 
Deutsches  Museum   1852.  Nr.   15.)  war  frülier    nur  mundartlicli    bekamit: 
kuhlandisch    bei   Meinert    S.  69.  (Mittler    Nr.    583.)  troppauisch    in    Fan 
stin  Ens,  das  Oppaland  3,  89.     Danach  wirbt  der  Adlcr,    der    schönste 
Vogel  um  die  Eule,  die  eine  arrae  Waise  ist. 
Aber 

Und  wie  sie  kommen  in  Adlers  Land, 

In  Adlers  sein  Geniste, 

Da  gab's  der  Federn  gar  so  viel, 

Aus  andem  Vögeln  gerisscn. 

Ei  seht  nur,  seht,  ibr  Madel  jung! 

Und  lasst  euch  nicht  verführen  : 

Die  Knableiii  die  am  schönsteii  sind, 

Die   .sind  die  groeten  Lügner. 

"I    4,    3.  verschoven,    vcr.itoCen   —     5,    2.   schudden,    .scliiit- 
tcln  —   .')  ,  4.  mimen,  verlasson   —   7,     1.   'llattc    icli  das    vorher    ge- 
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wasst!'  können  rlofji  mir  Worte  der  Eiilc  soiii,  die  sich  in  den  Adlor 
verliebt  hatte  u.  scluiöd(!  von  ilim  l)eliaii(lelt.  wnrde  ;  7,  'A.  niusste  des- 
linlb  damit  in  Uebereiristiniimiiiii:  gebraclit  werden  u.  ich  g^laiibe  ,  dureh 
lueinc  Lesart  ist  das  erreiclit  —   7,  4    slaelitcn,  nacliarten,  gleicben. 


f  Nr.  116. 
Scheiden  timt  weli. 

1.  Rijc  god,  wie  sal  ie  daghen 
(lat  lieimelijc  liden  inijnV 
mijn  boel  is  mi  Ycrjaghet, 
scheiden  is  mi  gheworden  pijn. 
mijn  boel  is  mi  verjaghet, 
scheiden  is  mi  gheworden  cont. 
dus  drave  ie  over  g-heen  iieiden, 
mijn  herte  is  mi  seer  ghewont. 

2.  Ie  bat  si  so  minnelike 
met  witten  armen  blanc, 
dat  si  bi  mi  wonde  bliven, 
die  somer  en  is  niet  lanc. 

si  en  mach  bi  mi  niet  bliven, 
si  en  mach  1)i  mi  niet  sijn, 
si  wil  over  gheen  groen  heiden  — 
adieu  alderliefste  mijn  ! 

3.  Moet  ie  nu  van  haer  scheiden, 
dat  doet  mijnder  herten  so    wee. 
dus  vaertse  over  gheen  heiden, 
tot  dat  icse  wederom  sic. 

adieu  mijn  alderliefste ! 

mijn  herte  blijft  mi  doorwont. 

ie  en  mach  altijt  bi  u  niet  wesen, 

blijft  ghi  nu  doch  altijt  ghesont! 

4.  Een  bitter  eruit  is  scheiden : 
dat  proeve  ie  wel  nu  ter  tijt. 

wie  noit  van  sijn  liefken   en  scheide, 
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hi  en  weet  van  ghe<*nder  pijn. 

mijn  liefken  vaert  over  gheen  heiden, 

ie  en  mach  bi  haer  niet  sijn. 

adieu ,  mijn  aldeilicfste  ! 

het  moet  nu  ghescheiden  sijn. 

Antw.  LB.  1544.  Nr.  142.  Dif  zweite  Stroplie  musste  jreJiTidcrt 
werden;  wie  .sie  im  Drncke  i.st,  verwirrtsie  da.s  ganze  Lied,  sic  l;in- 
tet   dort : 

Hi  bat  mi    -so   iiiinlike, 

met  witten  armen  lilanc, 

dat  ie  bi  hem  woude  bliven, 

die  somer  en  is  niet  lanc. 

ie  en  mach  bi  u  niet  bliven, 

ie  en  inach  bi  ii  niet  sijn, 

ie  wil  over  gheen  groen  heide 

tot  die  alderliefste  mijn. 


Nr.  117. 
Scheiden  gröfire  Pein   als  süö  Beisammensein. 

1.  Tis  al  verkeert  dat  plach  te  sijn: 
ghenoecht,  solaes,  mijns  herten  vreucht. 

.dat  heeft  ghedaen  haer  scheidens  pijn. 
god  wilse  bewaren  die  suver  jeuclit! 
herte  ende  sin  is  onverlieucht: 
god  heeft  mijn  liefste  boel  ghehaelt. 
al  is  den  wijn  claer  int  aensehijn, 
in  mijn  herte  is  hi  verschaelt. 

2.  Die  nachtegale  ende  die  louwerken, 

die  bloemkens  die  aen  der  heiden  staen, 

trompen,  luten  ende  harpen 

en  moghen  van  mi  gheen  vreucht  ontfaen, 

dat  scheiden  hevet  mi  al  ghedaen. 

ie  ben  een  haveloos  ruiterken, 

in  Venus  prisoen  ben  ie  ghevaen: 

dus  moet  ie  truren  al  tleven  mijn. 
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3.  Rijc  god,  ie  ben  mijns  levens  moe, 
int  herte  lide  ie  heimelijc  doghen, 
eet  ie,  drinc  ie,  wat  ie  doe, 

dat  is  met  twee  beweende  oglien. 
hoe  soude  ie  connen  vreueht  betoghenV 
god  heeft  benomen  mijn  liefste  ghenoot. 
die  liefde  had  ie  so  diepe  ghesoghen, 
tis  mi  rouwe  tot  in  mijn  doot. 

4.  Tvergaderen  en  was  noit  so  soet, 
het  seheiden  en  is  veel  meerder  pijn. 
die  niet  eri  weten  minen  noot, 

hoe  souden  si  kennen  dat  herte  mijn? 

Avant  hier  te  sijn  is  cort  termijn : 

al  ligghen  wi  hier  in  blanken  armen, 

ten  einde  moet  al  ghescheiden  sijn. 

god  wil  haer  lieve  siele  ontfermen! 
iS.     Och  rijc  heer  god,  en  waert  glieen  sonde, 

over  u  riepe  ie  veel  meer  dan  moort. 

ghi  hebt  mijn  liefste  lief  ghevonden, 

weest  doch  haerder  armer  sielen  eonfoort, 

ghenadich  god,  ie  bidde  u  voort. 

om  haren  wille  mijn  herte  sneeft, 

op  rechter  minne  was  ie  ghestoort, 

ie  bidde  u  dat  ghijt  mi  vergheeft. 
0.     Mi  heeft  ghedroomt  so  menighen  droom : 

dat  niet  en  is  dat  mach  noch  sijn. 

al  in  die  stat  van  Room 

daer  leit  begraven  die  liefste  mijn 

op  godsacker,  alst  is  aenschijn. 

daer  droeghense  die  ruiters  van  der  banc. 

ie  schenete  hem  lieden  den  coelen  wijn, 

si  wistens  mi  also  gi-oten  danc. 

AnUv.  LB.  1544.  Xr.  148.  —  Dr.  .". ,  7.  rüp  Hrfste  —  4.  4.  .imiflp 
hi  (sonden  si). 

ij  1,  2.  glienoecht,  Vergnügen  —  1,  5.  on%'erh  en  c  h  t,  ohne 
Freude  —  1,  8.  verse  haelt,  sehal  geworden  —  2,  3.  tromp  e, 
Tronipcte  (jetzt  Manltronimel  n.  Jagdhorn)  —  2,  6.  liaveloos,  arm, 
jetzt  sclinnitzig,    v<:\.    Huvd.    proeve   1,    17.   -     3,  2.   doghen.  Leiden 
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—  3,  5.  betoghen,  zeigeu,  aii  den  Tag  legen —  8,  6.  gheuoot,  Ge 
nossin  —  4,  1.  het  vergaderen,  das  Beisammensein  —  7 ,  4.  eon- 
foort,  Trost  —  5,  6.  sneven,  vergehen  —  6,  5.  a  en  schijn,  offen- 
bar  —  6,  6.  ruiters  van  der  banc,  Kriegsgenossen ,  Kameraden, 
bank  e,  der  Tisc-h ,  daher  bancbroeders,  baueghesellen.  die 
niit   einem  an  Einem  Tische  sitzen,   mit  einem  essen  iind  trinken. 


f  Nr.  118. 
Treil  bis  iii  den  Tod. 

1.  Het  ghinghen  drie  ghespeelkens  goet 
spaceren  in  dat  Avout, 

si  waren  alle  drie  bervoet, 

den  haghel  ende  snee  was  cout. 

2.  Die  een  die  weende  sere, 

die  ander  hadde  hupschen  moet, 
die  derde  begonste  te  vraghen, 
wat  heimelijc  boelschap  doet. 

3.  'Wat  hebt  ghi  mi  te  vraghen, 
wat  heimelijc  boelschap  doet? 

het  hebben  drie  ruitersche  cnechten 
gheslaghen  mijn  lief  ter  doot.' 

4.  'Hebben  drie  ruitersche  cnechten 
gheslaghen  uw  lief  ter  doot, 

een  ander  boel  sidt  ghi  kiesen 
ende  draghen  hupschen  moet.' 

5.  'Soude  ie  een  ander  boel  kiesen, 
dat  doet  mijnder  herten  so  wee  : 
adieu,  mijn  vader  ende  moeder! 
ghi  en  siet  mi  nemmermeer. 

0.     Adieu,  mijn  vader  ende  moeder 
ende  mijn  joncste  susterkijn! 
ie  wil  gaen  ter  linden  groene, 
daer  leit  die  alderliefste  mijn.' 

Antw.  Lh.   1544.  Nr.  80.  (Hor.  belg.   2,  IK».   Willems  Nr.  (59.)     Am 
•Schlusse  noch  diese  hier  nur  storende  JStrophe: 

II.  r.  Belg.  I".  II.  j. 


Die  dit  liedeken  dichte, 
dat  was  een  ruiter  fijn, 
siiien  budel  was  seer  lichte, 
dacr  om   drinct  hi  seldcn  wijn. 

"1    3,  ;{.   rnitersche   cnechten,  Landsknechte  — 4,  3.  kieseu, 
wahlen. 


f  Nr.   119. 
Ein  Anderer  soll  die  Rosen  brechen. 

1.  Het  was  een  gheselleken  was  gO(it  van  ])i'ijs, 
hi  liad  een  boelken  in  sinen  sin, 

hi  bat  haer  om  die  stadighe  min, 
oft  si  sijn  vriendinneken  wonde  sijn. 
'schone  joncheer,  ten  mach  niet  sijn, 
daer  en  is  niet  meer  dan  een  allein 
die  van  minen  rooskens  root 
plucken  sal  die  bladerkijn. 
ie  hoop,  hi  sal  noch  weder  comen 
die  vervrout  dat  herte  mijn.' 

2.  'Schone  joncfrou,  haddic  den  slotel, 

in  uwen  boomgaerden  so  woudic  gaen, 

die  rooskens  woudic  breken  sijn, 

die  bladerkens  woudic  laten  staen.' 

'schone  joncheer,  tis  wel  te  verstaen, 

glii  en  moghet  niet  ane  gaen, 

daer  en  is  niet  meer  dan  een  allein 

die  van  mincn  rooskens  root 

plucken  sal  die  bladerkijn. 

ie  hoop,  hi  sal  noch  weder  comen 

die  vervrout  dat  herte  mijn.'' 

3.  'Schone  joncfrou,  in  suiker  maten 
legghic  mijn  hooft  in  uwen  schoot: 
troost  ghi  mi  niet  in  corter  stont, 
van  rouwen  raoetic  bliven  doot.' 
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'schone  joncheer,  ten  doet  gheen  noot, 
dat  ghi  blivet  van  rouwen  doot, 
daer  en  is  niet  meer  dan  een  allein 
die  van  minen  rooskens  root 
plucken  sal  die  bladerkijn. 
ie  hoop,  hi  sal  noch  weder  conien 
die  vervrout  dat  herte  mijn.' 
4.     'Schone  joncfrou,  ghi  sijt  so  stout 
ende  driest  in  uwen  sin : 
ie  hebbe  wel  hogher  berch  sien  dalen 
dan  oft  uw  toornken  nederviel.' 
'schone  joncheer,  dat  weet  ie  wel, 
dat  mijn  toornken  vallen  scl, 
daer  en  is  niet  meer  dan  een  allein 
die  van  minen  rooskens  root 
plucken  sal  die  bladerkijn. 
ie  hoop,  hi  sal  noch  weder  comen 
die  vervrout  dat  herte  mijn.' 

Weiniar.    Hs.     1537.    Nr.     45.    —    Hs.  1 ,  8.  Me  (die)   —   1,   10.  der 
freuitt  (vervrout)  —   2,  1.  scJdotteii  (slotel)   —   2,  4.  haenn  (staen). 
ÉT  4,  8.   flaleii,  niedergehen,  sinken. 


%  Nr.   120. 
Ein  Anderer  soll  die  Rosen  brechen. 

1.     Een  jonc  herteken  goet  van  prise 
ghinc  voor  een  joncl'rouwe  staen, 
hi  seide:  'joncfrouwe,  met  goeden  avise, 
mochte  ie  in  uwen  boomgaert  gaenV 
ie  soude  van  den  bladerkens  plucken 
ende  die  rooskens  laten  staen.' 
si  seide:  'jonc  here,  dat  is  wel  verstaon, 
mer  ten  sal  also  niet  sijn, 
daer  en  is  maer  een  allein 

15=*= 
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die  van  minen  boomken  rein 

pluoken  sal  een  bladekijn.' 
2.     Hi  seide  :  'wel  oversclioue  Joncfrouwe, 

laet  mi  in  uwen  boomgaert  gaen 

ende  ie  sal  van  die  rooskens  piucken 

ende  die  bladerkens  laten  staen.' 

si  seide:  'jone  here,  dat  waer  wel  ghedaen, 

mer  ten  mach  also  niet  sijn, 

want  daer  en  is  maer  een  allein 

die  van  minen  boomken  rein 

piucken  sal  een  bladekijn/' 
o.     Hi  seide:  'wel  overschone  joncfrouwe, 

en  verantwoordet  niet  so  fel! 

ie  hebbe  veel  hogher  berghen  sicn  dalen 

dan  dat  torreken  datter  neder  daelt.' 

si  seide :  'jonc  here,  ie  gheloves  wel, 

mer  ten  sal  also  niet  sijn, 

daer  en  is  maer  een  allein 

die  van  minen  boomken  rein 

piucken  sal  een  bladekijn.' 
4.     Hi  seide:  'wel  overschone  joncfrouwe, 

ie  legghe  mijn  hooft  in  uwen  schoot: 

moochdi  mi  nu  gheen  troost  gheven, 

so  blive  ie  van  trouwe  doot.' 

si  seide:  'jonc  here,  ghi  en  hebt  gheen  noot, 

ghi  verliest  uwen  tijt, 

daer  en  is  maer  een  allein 

die  van  minen  boomken  rein 

piucken  sal  een  bladekijn.' 

Aiitw.  LB.   1544.   Nr.  42.   —  Dr.  :>,  3.     hergheu  .«?Vjj  hooglipr  dalen- 
tf[    1,   ;>.    met   gil  1(1  en    Mvise,   otwa :   Insst  pndi   sag-fn   —   H  ,    •!. 
t\-\  ,  arg',  Il  art. 


f  Nr.   121 


Meiii   Liebster  muss  eiii  Jüiig'lm*^'  sein ! 


1.     Een  oude  man  sprae  een  meisken  an: 
'schoon  lief,  wildi  beteren  mijn  verdriet? 
'neen  ie,  seidese,  lieve  Jan! 
van  uwen  biere  en  dorst  mi  niet. 
tis  beter  dat  ghi  van  mi  vliet, 
ghi  doet  doch  al  verloren  pijn: 
mijn  boelken  moet  een  jonc  man  sijn.' 

'2.     'Schoon  lief,  ie  soude  mi  gheerne  paren, 
waert  uw  beliefte  nu  ter  tijt.' 
'spreect  een  oude  quene  van  seventieli  jaren, 
out  ende  verrompelt  also  ghi  sijt! 
aen  u  en  is  doch  gheen  profijt, 
ghi  en  tapt  niet  dan  verschaelden  wijn: 
mijn  boelken  moet  een  jonc  man  sijn.' 

i).     'Ü  waerde  suver  joghet, 

herte  ende  sin  hanghet  al  aen  di.' 

'stelt  u  te  vreden  oft  ghi  moghet, 

wi  en  dienen  niet  te  samen,  ie  ende  ghi. 

out  ende  versleten  dunct  ghi  mi, 

wat  soudt  ghi  schriven  in  mijn  francijnV 

mijn  boelken  moet  een  jonc  man  sijn.' 

4.     'Schoon  lief,  wilt  doch  doen  mijn  avij.s,       • 
so  sal  ie  u  maken  van  goede  rijc.' 
'een  jonc  man  staet  bat  in  minen  prijs, 
ghclijc  soect  altijt  sijn  ghelijc. 
wat  soudt  ghi  doghen  op  enen  tijt 
dan  dronken  drinken  als  een  swijnV 
mijn  boelken  moet  een  jonc  man  sijn. 

ö.     'Ic  macii  wel  daghen  mijn  verdriet, 
ie  minne  ende  en  worde  niet  ghemint.' 
'nu  swighet,  seit  si,  lurefaes ! 
vj-ijt  elders  dacr  ghi  troost  glicwnit. 
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ie  hebbe  bemint  een  jonghelinc, 
mijn  herte  verblijt  in  sijn  aenschijn: 
mijn  boelken  moet  een  jonc  man  sijn.' 

Antw.  LB.   1544.  Nr.  .37. 

€[  2,  3.  quene,  Frau,  ahd.  qiiena,  mhd.  kone;  ira  Mnl.  schon 
mit  deni  Nebenbegriff  a  1 1  e  Frau,  deshalb  auch  mit  dem  Zusatze  oude 
quene  —  2,  4.  verrompelt,  voller  Runzeln  —  3,  6.  francijn, 
Schreibpergament,  membrana  francica  —  4,  1.  avijs,  advijs,  Meinung, 
Rath  —  4,  5.  doghen,  tangen  —  op  enen  tijt,  einraal ,  einst  —  5, 
3.  luref  aes,  Lumpenkerl ;  bei  Kil.  „lorenfaes,  lorenfant.  Ignavus 
homo,  homo  parvi  pre^ii,  homo  frivolus"  —  5,  4.  elders,  anderswo  — 
5,  6.  verbliden,  frohlich  werden  —  aenschijn,  Anblick. 


f  Nr.  122. 
Es  war  mir  ja  nicht  leid. 

1.  Het  jaer  doe  ie  een  out  wijf"  nam, 
si  was  berompen. 

ie  conde  haer  niet  ghehelpen 
der  ouder  trompen. 

2.  Ie  ghinc  wel  hen  ter  kerken, 
ie  claechde  god  mijn  noot: 
help  rike  god  van  hemel, 
och  waer  dat  out  wijf  doot ! 

3.  Ende  doe  ie  weder  van  kerken  quam, 
dat  oude  Avijf  was  doot: 

help  rike  god  van  hemel ! 
verwonnen  is  al  mijn  noot. 

4.  Ie  spande  aen  minen  waghen 
wel  vijfentwintich  ros, 

daer  met  so  ghine  ie  jaghen 
al  naer  den  kerkhof", 
ö.     pjude  doe  ie  op  den  kerkhof'  quam, 
dat  graf"  was  haer  bereit. 
ende  soudic  daer  om  trurenV 
het  was  mi  jo  niet  leit. 


231 

Weimar.  Hs.  1537.  Nr.  36.  —  Hs.  2,  1.  fehlt  wel—'*,  4.  ieljlt  och 
—   5,  2.  fehlt  icas  haer. 

Der  niederlandische  Text  stimnit  mit  dem  hochd.  eines  flieg^enden 
Blattes  der  Kiinegnnd  Hergotin  (Weimar.  Bibl.) ,  gednickt  in  meinen 
Scliles.  Volksliedem  S.  231.  zu  Nr.  199.  Ein  anderer  alter  Text  aus  einem 
hdschr.  Liederbuche  ist  gedruckt  in  M.  M.  Mayer,  Des  alten  Nürnbergs 
Sitten  nnd  Gebrauche  2.  Abth.  1.  Heft.  (Nürnb.  1835.)  S.  47.  Hienach  u. 
naeh  dem  FI.  BI.  hat  Uhland  Nr.  292.  seinen  Text  aufgostellt. 

€[  1,  2.  b  o  romp  en.  voller  Runzeln  —  1,  4.  trouijie,  Maultrouimcl, 
Bmmmeisen. 


f  Nr.   123. 
Es  ist  nicht  so  böse  geineiiit. 

1.  'Ik  Avil  van  dezen  avond 
nog  eens  uit  vrijen  gaan: 

om  mijn  zoete  lief  te  spreken, 
of  mijn  jonger  hert  zal  breken, 
moet  ik  voor  haar  venster  staan. 

2.  Slaapt  gij  of  waakt  gij, 
mijn  lief,  mijn  toeverlaat'? 
of  legt  gij  in  een  droome, 

zoo  peist  dog  aan  een  perzoone, 
die  hier  voor  uw  venster  staat!' 

3.  'Ik  slaaper  en  ik  waaker 
maar  alzoo  vaste  niet. 

ik  hoor  wel  aan  uw  treuren, 
gij  meugt  mij  niet  gebeuren, 
ik  en  ben  de  liefste  niet.' 

4.  'Klappers  en  klappeyen 
die  zaaien  haren  zaad. 
ik  zal  u  wel  verwinnen, 
zoete  lief,  verkeert  uw  zinnen, 
want  ik  zoek  eenigcn  raad.' 

n.     'Klappers  en  klappeyen 
hebben  't  u  niet  gedaan. 
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gaat  bij  uw  lief  verheven 

en  die  zal  u  wel  troost  geven  ! 

blijft  dog  hier  niet  langer  staan!' 

6.  'Lief,  doet  uw  deurtjen  open 

al  zonder  quaad  vermeen!  ' 

't  is  alzoo  kleine  zaake, 

ei  lief,  staat  mij  te  spraake, 

want  gij  zult  mijn  vriendschap  doen.' 

7.  'Ik  en  wil  mijn  deurtjen 
voor  u  niet  open  doen, 

nog  mijn  venster  niet  ontsluiten, 
stouten  ruiter,  staat  er  buiten, 
kiest  een  ander  die  't  gaarn  doen.' 

8.  'Zoo  mag  ik  dan  Avel  wandelen, 
zoo  mag  ik  dan  wel  gaan 

en  dolen  op  der  straaten. 
lief,  gij  woudt  mij  niet  inlaten, 
en  wat  heb  ik  misdaan?' 

9.  'Wilt  gij  dan  zoo  gaan  wandelen 
en  wilt  gij  dan  zoo  gaan? 
koert  nog  eens  herwaarts  ommc, 
lief,  ie  zal  u  wel  bij  komen, 
blijft  nog  een  weinig  staan!' 

HoUandisch:  Thirsis  Minnewit  I.   D.  bl.    13U. 

€[  2,  4.  pelzen,  peinzen,  denken  —  4,  1.  klappers  en  klaji- 
peyen,  Klatscher  u.  Klatscherinnen  —  5,  3.  vi  rlieveu,  erliaben,  edel 
—  6,  2.  quaad  vermoen,  böser  Verdacht,  Arg-wohn. 


f  Nr.  124. 
R  o  s  a  1  i  11  d  e. 

1.     'Liefste  Rosalindc,  waeroni  weende  gy  ? 

zog  my,  wat  is  d'  oorzack  van  uw  droef  gesclirevV' 
mooglyk  dat  ik  u  zou  kunnen  maken  bly! 
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waerom  zucht  gy,  waeroni  ducht  gy? 
zeg  het  my!' 

2.  'Jongman,  ach  myn  droeflicid  is  al  veel  te  groot: 
ik  beween  myn  vaders  en  myn  moeders  dood! 

'k  zit  hier  nu  alleen,  ik  ween,  ik  zucht,  ik  kryt. 
vader,  moeder,  zuster,  broeder 
ben  ik  kwvt.' 

3.  'Zoete  Rosalinde,  't  doet  my-zelven  pyn  : 

'k  wenschte  dat  uw  droefheid  wezen  mocht  de  myn, 
dat  wy  zamen  zuchten  moesten  in  't  gemeen, 
ik  zou  helpen,  ik  zou  stelpen 
uw  geween.' 

4.  'Jongman,  ik  bedank  u,  dat  gy  in  myn  smart 
tracht  te  zyn  de  trooster  van  myn  lydend  hart: 
maer  gy  troost  met  woorden,  en  ik  kryg  daerom 
myn  beminde  doode  vrinden 

niet  weerom.' 

5.  'Is  het  dat  myn  trouwe  dienst  aen  u  behaegt, 
ik  zal  uw  beschermer  wezen,  zoete  maegd. 

d'  echte  man,  waer  m'  ouders  om  verlaten  moet, 
is  u  nader  dan  uw  vader 
en  uw  bloed.' 

6.  'Zoetjens  wat,  o  jongman  !  meent  gy  dat  een  maegd 
zoo  terstond  tot  iemand  wederliefde  draegt  ? 

van  de  jagers  wordt  het  wild  verfoeyd, 
dat  zich  vangen  laet  of  langen 
zonder  moeyt." 

7.  'Denk  toch,  Rosalinde,  dat  m}Ti  hart  u  mint 
meer  dan  eenig  vader  mint  zyn  eigen  kind ! 

'k  heb  u  lang  verkoren  om  te  zyn  myn  vrouw : 
Rosalinde,  myn  beminde, 
geef  m'  uw  trouw! 
H.     Eer  de  tiende  macnd  zal  zien  haer  zonnoschyii, 
liefste,  zult  gy  moeder  en  ik  vader  zyn, 
en  zoo  zult  gy  wederkrygcn  van  den  Heer 
vader,  moeder,  zuster,  broeder, 
en  nog  meer!' 


234 

Vlamisch:  Willetns  Nr.  138.  uus  „Den  eerlycken  Pluck  -  Voghel" 
2.  dnik  (Antw.  1728).  Snellaeit  bemerkt  dazu,  dass  die  Verandoningen 
im  Texte  von  Willems  herrühren ,  gibt  aber  nicht  an ,  worin  dieselben 
besteben. 

(T  1,  4.  duchten,  sich  fürchten  —  2,  3.  kryten,  schreien  —  3, 
4.  stelpen,  stillen  —  5,  3.  echte  man,  Ehemann  —  fi,  1.  zoet- 
jens,  sacht,  ge  mach  !  -<     6,  3.  verfoeyen,  verabschenen. 


f  Nr.  125. 
Das  Ma  lis  el  e  in. 

-1.     Het  was  op  eenen  avond  laet, 

dat  ik  gong  wandelen  al  langs  de  straet, 
en  de  maen  die  scheen  er  zoo  duister, 
jae  jae  jae  duister, 
dat  ik  schier  geen  sterreken  en  zag. 

2.  'Or  doeget  open,  myn  engelin, 

or  doeget  op,  laet  uwen  niinnaer  in ! 
ik  heb  hier  zoo  lang  stacn  wachten, 
Jae  jae  jae  wachten, 
dat  ik  schier  vervroren  ben.' 

3.  'Ik  doen  er  voorwaer  niet  op, 

ik  en  laet  er  geenen  minnaer  in, 
gy  moest  er  my  dan  ook  zeggen, 
jae  jae  jae  zeggen, 
of'  gy  my  bemint  alleen.' 

4.  'Ik  bemin  u  maer  alleen, 

zoete  lieveken,  ook  anders  geen. 
ik  heb  hier  zoo  lang  staen  wachten, 
jae  jae  jae  wachten, 
dat  ik  schier  vervroren  ben.' 
.0.     Maer  's  nachts,  maer  's  nachts,  maer  't  middel  van  do  nacht, 
op  haer  slaepvcnsterken  (|uam  liaer  een  .slag, 
en  de  nioejer  die  dat  hoorde, 
jae  jae  jae  hoorde: 
'lieve  dochter,  wat  i.s  dat  V' 
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6.     'Moejer,  't  is  dat  katjen  klein, 
dat  daer  speelt  met  het  muiselyn 
en  de  muis  die  is  er  gevangen, 
jae  jae  jae  gevangen, 
en  zy  heeft  er  recht  moeite  gekost.' 

Vlamisch  :  Büsching  u.  von  der  Hagen,  Sammluiig  deutscher  Volks- 
lieder,  Anhang  Nr.  1.  Aufgezeichnet  1795  in  Brussel  und  in  ganz  schlechter 
Schreibung  mitgetheilt.  Das  Lied  hat  viel  Mundartliehes :  1  ,  2.  gong 
f.  ging;  2,  1  und  2.  doeget  f.  doet;  5,  3.  moejer  f.  moeder.  — 
6,  2.  muiselyn,  ich  möchte  dies  Diminutiv  bezweifeln,  das  gewöhn- 
liche  ist  muiseken  oder  da<;  alte  muisekyn;  Wörter  mit  -lyn  finden 
sich  nur  in  der  alten  Sprache  u.  dort  aneh  nur  sehr  selten;  vgl.  Grimm 
Gr.  3,  676.  —  Bei  v.  d.  Hagen  steht  2,  1,  für  engelin  ein  unverstand- 
liches  engSerdin,  das  am  Ende  ein  vervUimschtes  franz.  en-coeur- 
ken  sein  könnte,  wie  denn  or  weiter  niehts  ist  als  auch  das  frz.  o  r, 
nun  wolan !  —  3,  1.  ist  der  Vers  im  Original  sehr  lang:  ik  doen  er 
voorwaer  mynslaepkamerken  niet  open. 

€[  2,  3.  wachten,  warten   —   6,  5.  moeite,  Mühe. 


f  Nr.  126. 
Was  Gott  will  geschieht. 

Het  windje  dat  uit  den  oosten  Avaait, 

dat  waait  tot  allen  tijden : 

al  die  er  in  zijn  liefs  armen  leit, 

die  mag  hem  wel  verblijden, 

Lief  mondelijn  rood! 

die  hoeft  er  niet  meer  te  vrijden. 

Hij  ging  er  voor  zijn  liefs  venstertje  staan 

met  een  zoo  droeve  zinne: 

'slaapt  gij  der  of  waakt  gij,  mijn  zoete  lief? 

staat  op  en  laat  mijn  inne! 

Lief  mondelijn  rood! 

en  mij  dunkt,  ik  lioor  jouw  stemme.' 

Het  meisje  uit  haar  Khaai»  ontsprong  : 
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'wi(ï  klopt  hier  alzoo  laate? 

gij  meugt  wel  weder  naar  huis  toe  gaan, 

gaan  t'  huis  wat  leggen  slapen, 

Lief  mondelijn  rood ! 

ik  zalder  u  niet  inlaten.' 

4.  'Staat  daar  eien  ander  in  uw  hert  geprent, 
van  de  min  word  ik  versnieten. 

niogt  ik  eens  weten,  wie  het  mij  doet ! 

het  wordt  mij  dikmaals  verweten, 

Lief  mondelijn  rood! 

wat  hebben  wij  een  sehoone  tijd  versloten  !' 

5.  Zij  zei :  'jongman,  houd  goede  moed, 
kiest  een  ander  jong  van  jaren  ! 

als  de  liefde  van  een  kant  komen  moet, 

zoo  valt  het  zwaar  te  dragen. 

Lief  mondelijn  rood ! 

mogt  i  k  vangen  dat  ik  jage  !' 

6.  'Dat  gij  jaagt  dat  vangtje  wel, 
lief,  en  wilt  daarom  niet  treuren ! 

al  waren  wij  duizend  mijlen  van  een, 

dat  god  voegt  zal  gebeuren, 

Lief  mondelijn  rood! 

laten  wij  daarom  niet  treuren!' 

HollHiidisch  :  Thirsis  Miuuewif   1.  D.   bl.   24.   luid   Volksliedeibüchei'. 

€[  4,1.  geprent,  gedruckt,  liier:  eingedrückt  —  4,2.  versnieten, 
verstolji-'U  —  4,  4.  wordt  verweten,  wird  zuin  Vorwurf  gereiclien  — 
4,  0.  (1  e  n  tijd  verslijten,  die  Zeit  verbringeu  —  5,  ',i.  il.  li.  wo 
keiue  Uegenliebe  ist  —  kant,  .Seite  —  G,  ïi.  van  een,  von  eiiiauder 
—   6,  4 .  gebeuren,  geschelien. 
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f  Nr.   127. 


AVas  .soll  icli  iiiin  be^^iniien? 


1 .     Ghenade  mach  hi  verwerven, 

van  sinen  liden  boet, 

god  gheef  hem  een  salich  sterven, 

die  den  vroiikens  wenschet  goet 

al  om  een  joncfrou  fïjn, 

die  is  boven  al  die  daer  levet 

die  liefste  int  herte  mijn. 
'2.     Help  god,  hoe  mach  dat  wesen ! 

mijn  hertjen  dat  lidet  pijn, 

ten  can  jo  niet  ghenesen 

met  enighe  medicijn, 

ten  ware  dat  mi  die  joncfrou  rein 

in  haren  armen  liet  rusten: 

god  weet  wel  wien  ie  mein! 

3.  Rustichlic  is  si  van  leden, 
haer  aenschijn  wel  ghedaen, 
daer  toe  van  goeden  seden, 
die  ie  in  mijn  hertjen  haen. 

si  is  daer  al  mijn  troost  aen  steit: 
och  woude  si  dat  bekennen, 
verwonnen  Avaer  al  mijn  kit. 

4.  Ten  is  niet  langhe  gheleden 
dat  ie  die  liefste  sach, 
lustelic  quam  si  ghetreden, 

ie  boot  haer  enen  goeden  dach. 
daer  schoude  ie  haer  schoon  aenschijn; 
dat  was  tot  minen  liden 
die  beste  medicijn. 

5.  Al  woude  mijn  hertjen  tebreken 
in  also  cortcr  stont, 

mochtie  die  joncfrou  s})reken, 
si  niaecto  mi  wel  ghesont. 
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mer  lacy  neen,  si  acht  mi  niet! 

hier  om  so  moet  ie  truien 

ende  bliven  in  dit  verdriet.  , 
G.     Quaet  rat  van  Avonturen, 

hoe  vaettu  mi  dus  hart! 

hoe  laettu  mi  dus  truren 

ende  liden  so  grote  smert ! 

slaestu  niet  om  in  corter  tijt, 

so  beghere  ie  niet  te  leven 

in  deser  warelt  wijt. 
7.     Wes  sal  ie  nu  beghinnen? 

die  liefste  en  acht  mi  niet. 

mi  dunket  ie  moet  verwinnen 

wes  mi  van  haer  gheschiet. 

slaet  op,  schoon  lief,  dijn  oghen  claer, 

laet  mi  dijn  aensicht  schouwen 

voor  al  mijn  lidens  vaer! 

Weim.  Hs.  1537.  Nr.  24.  —  Hs.  2 ,  1.  G,  3,  woe  (hoe)  —  3,  1. 
liostelich  —   7,  3.  annschawen  (verwinnen)  —   7,  7.  haer  (vaer). 

€[  3,  1.  rustichlic,  frisch ,  wohlgefallig-  —  3,  2.  acuschijii, 
Augesicht  —  5,  5,  lacy,  och  lacen,  allaes,  Clignett  bijdr.  326. 
Grimm  Gr.  3,  297.  vom  roman,  lasso,  uiüde ,  unglücklich,  s.  Diez 
etymol.  Wb.  201.  —  6,1.  Ueber  das  Kad  der  Fortuna,  Avonture,  Gliicks- 
güttin  s.   Hor.   belg.  8,   1'J.   —   7,   7.   vaer,   Get'ahr. 


f  Nr.  128. 
Angenehme  Riüi! 

1.     Wij  willen  nog  niet  scheiden, 

het  is  nog  een  paar  uurtjes  te  vroeg, 

dcii  tijd  willen  wij  verbeiden 

van  nu  tot  morgen  vroeg. 

waar  heefter  mijn  liefje  zoo  lange  geweest? 

ik  heb  om  harent  wille 

zoo  zeer  verslagen  geweest.^ 
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'2.     'Hebt  gij  om  harent  wille 

zoo  zeer  verslagen  geAveest: 

ffaat  maar  na  huis  toe  stille 

en  toont  u  onbevreesd. 

want  het  rouwt  mijn  en  't  is  mijn  leed, 

dat  u  dat  mooije  meisje 

zoo  zeer  bedrogen  heeft.'  ^— 
8.     'Ik  ging  nog  gister  avond 

zoo  heimelijk  aan  den  dans, 

al  voor  mijn  zoete  liefs  deurtje 

die  ik  er  gesloten  vand. 

ik  roerde,  ik  klopte  aan  den  ring : 

staat  op,  mijn  alderliefste, 

staat  op  en  laat  mij  in!' 

4.  'Ik  doe  voor  u  niet  open 
en  laat  u  ook  niet  in, 
mijn  deurtje  is  gesloten 
en  daar  mag  niemand  in. 

daar  leiter  een  ander  veel  liever  als  gij, 
gaat  t'  huiswaart  leggen  slapen 
en  peinster  niet  meer  om  mij.' 

5.  'Is  daar  een  ander  lief  inne, 
dat  ik  u  niet  spreken  mag, 
blijft  bij  malkander  in  minne 
en  slaapt  te  zaam  tot  den  dag! 
ik  zal  weder  na  huis  toe  gaan: 
mijn  koejen  zijn  ongemolken, 
en  mijn  werk  leit  ongedaan.' 


Hollandisch :    Thirsis    Minnewit    1.    D.   bl.    55.    Die    ersten    4   Zeileu 
kommen  duselbst  bl.  29.  in  einem  Hochzeitsliede  vor  und  lauten  also : 
wij  willen  nog  niet  scheiden, 
het  is  nog  tijds  genoeg, 
wij  willen  nog  wat  beiden 
tot  aan  den  morgen  vroeg. 
^1    1,  3.  verbeiden,  warten  —   1,  3.  verslagen,  in  Angst  und 
ünruhe  —  2,  4.  onbevreesd  unersclirocken. 
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f  Nr.  129. 
A  b  k  ü  11  1  u  n  g. 

1.  'Waakt  op,  waakt  op,  't  is  meer  dan  tijd! 
wij  liebbe  verslapen  dat's  beide  ons  tijd, 
en  ik  hoorde  des  Avachters  stemme, 
schiet  mijnder  tot  uwen  klein  venster  uit, 
ik  zalder  "zoo  lustig  zwemmen.' 

2.  Die  maagd  die  heeft  het  zoo  haast  verstaan, 
zij  is  na  haar  slaapkamer  gegaan, 

na  haar  slaapkamer  zeer  rasse, 
zij  schoot  hem  tot  haren  klein  venster  uit 
in  een  zoo  diepen  grafte. 
'ó.     Doe  hij  er  dat  graftje  ten  halven  quam, 
zijn  vaders  hooge  toorn  dat  hij  er  vernam, 
van  graauwe  steenen  de  muuren. 
'gants  zelden  is  dat  van  vrouwen  gekomen : 
het  zwemmen  valt  mij  zoo  zuure!' 

4.  Doe  hij  er  dat  graftje  ten  einde  quam, 
zijn  kleederen  onder  zijn  arrem  hij  nam 
en  hij  sprong  op  's  heeren  straten. 

hij  klopten  aan  een  klein  venstertje  aan, 
daar  heeren  en  krijgslui  zaten. 

5.  Zijn  vrienden  riepen  verblijd  van  geest: 

'o  knaapje,  waar  hebje  zoo  lange  geweest  V 
wij  hebben  van  u  niet  vernomen, 
of  heeft  u  een  heere  hier  overgebracht? 
wij  meenden,  gij  waart  verloren.' 
(').     Die  ons  dit  nieuwe  lied  heeft  gedicht 

het  was  een  knaapje,  zijn  hertje  was  licht, 
hij  heeft  het  zoo  wel  gezongen; 
hij  heeft  het  al  van  zijn  zelfs  gedicht 
spijt  alle  quaa  nijderstongen. 

ITolliindisch:   iSclieltpniH's   Sammlunp,    Anf.  des    IH.   Jalirli.    D.is  Lied 
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hat  die  Ueberschrift :   „Een  oud  vermakelyk  Minuuers  Lied,  Op  eeii   aen- 
gename  Voys." 

ÉT  2,  5.  graft,  gracht,  Wassergraben  —   6,  5.  spijt,    sonst  in 
spijt  van,  trotz,  znm  Trotz  von. 


f  Nr.  130. 
Der   Ostindienfahrer. 

1.  Wie  wil  hooren  een  niemv  lied? 
hoort  toe,  ik  zal  't  ii  gaan  verklaren  ' 
al  van  een  oostindischvaar  met  zijn  lief, 
hoe  zij  beide  in  zorge  waren. 

2.  'Zoete  lief,  als  gij  na  Oostindien  vaart, 
hoe  lang  zal  de  reis  duren? 

mocht  ik  u  om  't  jaartje  eens  wederzien 
en  zoo  goelijken  avonturen  ?' 

3.  'Zoete  lief,  dat  mag  alzoo  niet  zijn: 
zet  mij  derd'half  jaar  uit  zinne, 

en  draagter  stadig  liefde  tot  mijn 
en  kijkt  te  met  zeeAvaart  inne !' 

4.  'Of  ik  er  al  zeewaart  inne  kijk, 
ik  en  mag  u  zien  of  spreken. 

als  gij  der  uw  buidel  vol  daalders  draagt, 
zult  gij  mij  dan  ook  vergeten?' 

5.  'Schoon  lief,  betrout  gij  mij  dat  wel  toe? 
zoud'  ik  doen  als  de  ontrouwe  ? 

ik  hebber  geen  liever  op  aarden  als  jou, 
hei!  de  fleur  van  schoon  jonkvrouwen!' 
G.     Die  ons  dit  nieuw  lied  heeft  gedicht, 
die  hevet  zoo  Avel  gezongen; 
hij  heeft  't  al  van  zijn  lieden  gedicht 
en  spijt  alle  quaanijderstongen. 

Hollandiseh:   Scheltcma's  Sammlung,  Anfang  des   18.  Jahrhunderfs. 

ÉT  1,  3.  vaar  für  vaar  der,  Fahrer  —  2,  4.  goelijk,  ange- 
nehm  —  3,  3.  stadig,  gestadig,  bestandig  —  3,  4.  te  met,  mit- 
luiter,  dann  iiud  wann  —  6,  4.  spijt,  trotz. 


Hor.  Belg.  P.  II.  </. 
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f  Nr.   131. 
GrüBen  Sie  Ihre  Frau  Mutter! 

1.  Bonjour,  ma  petite  mignonne ! 
jert  van  hier,  gy  rotten  Wael! 
quelle  réponse  que  vous  me  donnés! 
ik  ze^,  spreekt  een  ander  tael! 
je  ne  sais  parier  Flamande: 

loopt  dan  nae  de  galge  toe  ! 
je  suis  natif  de  Normande. 
ik  ben  uw  praetjens  moe. 

2.  Mon  père  a  beaucoup  de  bètes, 
gj  zjt  zeker  van  't  getal ! 

il  a  un  chdteau  bien  nette, 
misschien  als  een  verkenstal  — 
il  a  cent  tonneaux  de  terre, 
al  en  had  hy  niet  een  zier. 
croyez-iuoi  il  est  riche  mon  père! 
loopt  maer ,  stoffer,  jert  van  hier! 

3.  Weet  gy  nu  nog  iet  te  praten? 
«o/^,  madame,  je  demande  pardon. 
gaet,  haelt  er  een  by  de  Waelen! 
mais  ceux-ld  ne  sont  pas  bons. 
■vvel  hoe  konde  gy  dan  dogen? 
parbleu ,  je  ne  suis  pas  femme ! 

ik  zal  uwen  kost  niet  mogen. 
adieu,  adieu,  madame! 

4.  Gaet  maer  in  uw  land  vertellen, 
hoe  gy  hier  gevaren  zyt, 

gy  en  moet  my  niet  meer  kwellen, 
men  wordt  hier  genoeg  gevryd. 
Va -f  en  donc  futile  Flamande, 
parce  que  vous  êtes  bien  frop  lourd. 
je  m    en  vais  dans  la  Normande, 
OU  je  trmite  micux  d'amour. 
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Vlamisch:  Nieuwen  Lied-boek  genaemt  het  Brabandsch  Nagtegaelt- 
jen.  t'  Antwerpen  By  Josephus  Thys ,  bl.  33.  mit  der  Uberschrift: 
„Waele  gezang."  Auch  im  Deutschen  sind  dergleiehen  Wechselgesang-e 
vorhanden :  statt  der  freniden  Sprache  aber  ist  eine  beliebige  deutsche 
Mundart  gewahlt.  So  singt  der  Liebhaber  hochdeutsch  und  das  Bauer- 
madchen  oberdeutsch: 

Liebe  Kleine,  holder  Engel! 

Dich  als  Göttin  bet'  ich   an. 

Du  kannst  geben  mir  das  Leben, 

Lindre  meines  Herzens  Brand  ! 
Trudel  heö  ich,  gar  nicht  weC  ich 
Was  'ne  Göttin  für  e  Thier  ff. 
s.  Walter's    Samml.    (Lpz.   1841.)    Xr.    29.    —    In   einem    andern    Liede 
singt    der    Liebhaber    ebenfalls    hochdeutsch    und    der  Nachtwachter  nie- 
derdeutsch : 

Dimkel  ist  schon  jedes  Fenster  ff. 
s.  Erk,  Volkslieder  2.  Bd.  6.  Heft  Nr.  34. 

Das  Französische  ist  sehr  fehlerhaft ,  ganz  wie  es  die  gemeinen 
Wallonen  zu  sprechen  pflegen,  hier  um  eine  noch  lacherlichere  Wirkung 
hen-orzubringen.     Im  Dr.  2,  5.  cent  tonnerre  de  terre. 

€[  1,  2.  2,  8.  jerren,  sjerreu,  entspricht  unserm  :  sich  fortsche- 
ren,  wird  nur  noch  in  der  Volkssprache  gehort.  Es  bedeutet  auch  fort- 
scheren  machen,  schmeifien.  In  einem  Lustspiele :  De  weergadeloze 
Bedrieger  ontmaskerd  helgt  es  bl.  42.  ik  sjer  ze  al  t'zaam  liever  uit  de 
schuit  in  't  water.  —  rotte  Wael,  stinkender  Wale ,  eine  uialte 
Schimpfbenennung  der  Wallonen,  s.  Hor.  belg.  6,  230  —  2,  6.  niet 
een  zier,  nicht  ein  Harchen,  Staubchen.  Vgl.  meine  Anmerk.  zu  Rei- 
neke  Vos  1386  —  2,  8.  stoffer,  Grofisprecher ,  Windbeutel  —  3,  5. 
dogen,  alt  für  deugen,  tangen  —  4,  3.  kwellen,  qualen  ,  belasti- 
gen  —  4,  4.  es  wird  hier  um  einen  genug  gefreit. 


f    Nr.   132. 
Der  Ritter   ohne  Furcht  uiid  Tadel. 

1.     Ende  doen  ie  door  dat  wout  reet, 
daer  raoetet  mi  een  slecke. 
was  ie  niet  een  coene  man  ? 
ie  dorst  mijn  mest  wel  trecken! 

10* 
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Nu  moglii  horen,  hoe  coene  cUit  ie  si 

op  alle  mijn  ghelt ! 

wie  wat  van  mi  hebben   wil, 

die  come  int  velt! 
2.     Ende  mocte  mi  dan  een  velthoen, 
ie  dorst  dat  wel  bedwinghen, 
ende  steke  het  dat  hooft  al  door  den  tuin, 
ie  dorst  daer  wel  over  springhcn! 

Nu  moghi  horen,  hoe  coene  dat  ie  si 

op  alle  mijn  ghelt! 

wie  wat  van  mi  hebben  wil, 

die  come  int  velt! 
o.     Ende  waer  ie  dan  ghewapent 
van  hoofden  tot  den  voeten, 
ende  moete  mi  dan  een  vette  capoen, 
ie  dorsten  ooc  Avel  groeten  ! 

Nu  moghi  horen,  hoe  coene  dat  ie  si 

op  alle  mijn  ghelt! 

wie  wat  van  mi  hebben  wil, 

die  come  int  velt! 

Weimar.  Hs.  1537.  Nr.  47.  —  Hs.  1,  4.  dorfft  (dorst)  und  so  immer 
—  1,5.  wie  (hoe)  —  2,  '2.  beginnen  (bedwinghen)  —  2,  3.  ain  stek^ 
hem   (ende   steke  het)  —  2,   3.  3,   3.   au,   ann  (ende). 

^  1,  2.  moeten,  begegnen  —  slecke,  Öchnecke  —  1.4. 
mest,  Messer  —  2,    1.  velthoen,    Rebhuhn. 


%  Nr.  133. 


Klunkerig  und  Gemalin. 


1.  Klompertjen  on  zijn  wijden, 
Die  zouën  vroeg  opstaan. 
Om  eiertjens  te  verkoopen, 
En  naar  de  markt  te  gaan. 

2.  Ze  waren  hallevcrwogen, 
Halleverwegen  den  dijk. 
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Daar  braken  al  haar  eiertjens. 
En  't  botertjen  viel  in  't  slijk. 
3.     Het  speet  er  niet  om  de  eirtjens, 
Maar  om  er  raooien  doek, 
Die  ze  gisteren  nog  gemaakt  had 
Van  Klompertjens  besten  broek. 

Hollandisch :  Bauemlied  in  Camera  cbscura  van  Hildebrand    (Nicol. 
Beets)  3.  druk  1.  Deel  (Haarlem  1851.)  bl.   76. 


f  Nr.  134. 
Mutter  gib  mir  einen  Mann! 

1.  'Moeder,  lieve  moeder, 
nu  gheeft  mi  enen  man, 
die  mi  desen  couden  winter 
so  waermkens  decken  can! 

Alle  mijn  leden  beven,  beven, 
alle  mijn  leden  beven  mi.' 

2.  'Och  dochter,  lieve  dochter, 
ghi  wacht  noch  wel  een  jaer!' 
'moeder,  lieve  moeder, 

het  valt  mi  veel  te  swaer. 

Alle  mijn  leden  beven,  beven, 
alle  mijn  leden  beven  mi.' 

3.  'Och  dochter,  lieve  dochter, 
ghi  wacht  noch  wel  een  raaent!' 
'och  moeder,  liefste  moeder, 

nu  slet  aen  mijn  ghedaent! 

Alle  mijn  leden  beven ,  beven, 
alle  mijn  leden  beven  mi.' 

4.  'Och  dochter,  lieve  dochter, 
ghi  wacht  noch  wel  een  weec!' 
'och  moeder,  liefste  moeder, 
nu  siet  aen  mijn  ghebrcc ! 
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Alle  mijn  leden  beven,  beven, 
alle  mijn  leden  beven  mi.' 

5.  'Och  dochter ,  lieve  dochter, 
nu  Wcacht  die  maeltijt  uit.' . 
'och  moeder ,  liefste  moeder, 
hoe  gherne  waer  ie  die  bruit! 

Alle  mijn  leden  beven,  beven, 
alle  mijn  leden  beven  mi.' 

6.  'Och  dochter ,  lieve  dochter, 
waer  crighe  ghi  dan  die  keur  ?'' 
'och  moeder,  lieve   moeder, 

die  man  staet  voor  die  deur! 

Alle  mijn  leden  beven,  beven, 
alle  mijn  leden  beven  mi.' 

7.  'Och  dochter ,  lieve  dochter, 
die  man  is  u  te  groot, 

ende  crijcht  hi  u  op  het  bedde, 
hi  ketelet  u  ter  doot.' 

'Alle  mijn  leden  beven,  beven. 

alle  mijn  leden  beven  mi. 

Weimar.  Hs.  1537.  Nr.  34.  —  Hs.  1,  5.  6.  alle  mein  glider  Leffen 
Leffen  alle  mein  Lietiens  Leffen  mich  —  3,4.  ylatt  (d.  i.  g-lielaet  für 
ghedaent)  —  5,  4.  wie  (hoe)    -   6,  2.  kor  —   7,3.  demi  (het). 

€[2,2.  wachten,  warten  —  3,  4.  g-hedaent,  Gestalt,  körper- 
liche  Beschaffenheit  —  5,  2.  maeltijt  d.  h.  bis  zur  iitichsten  Malzeit, 
het  etmaal,  einen  Tag  von  24  Stuudeii  —  6,  2.  keur,  Wahl. 


f    Nr.  135. 
Aus  dem  Regen  in  die  Traufe. 

Ie  quam  tot  enen  danse 
daer  menich  joncfrouken  was, 
ende  daer  vant  icse  alleine 
die  sccr  bedroovet  was. 
ie  boot  haer  vriendelikc 
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mijn  groete,  si  loondes  mi, 
haer  soete  woorden  bevielen   mi. 

2.  'Mijn  moerken  is  ghestorven, 
die  mi  ten  besten  riet; 

een  ander  hebbe  ie  verworven, 
des  lijdt  mijn  lierte  verdriet, 
si  gaven  mi  enen  ouden  man, 
al  om  des  goedekens  wille 
ghine  ie  dat  houwelic  an. 

3.  So  coomt  hi  voor  mijn   bedde, 
al  voor  mijn  beddeken  staen, 

sijn  coussen  ende  ooc  sijn  schoenen 
heeft  hi  al  uit  ghedaen. 
hi  heeft  so  veel  masselen  aen  sijn  been, 
ende  dan  moet  ie  hem  gaen  verwennen 
den  leliken  ouden  man. 

4.  Dan  sit  hi  aen  den  dische, 
hi  heeft  van  als  ghenoech, 

van  wiltbraet  ende  ooc  van  vische 

veel  meer  dan  hijs  behoeft. 

hi  sit  ende  babbelt  al  waert  een  gans: 

hi  en  heeft  in  alle  sinen  mont 

och!  niet  meer  dan  enen  tant. 

5.  Dit  claghe  ie  u,  lieve  ghespele, 
och  lieve  ghespeelken  goet, 
dat  ie  mijn  jonghe  leven 

aldus  versliten  moet 

ende  al  met  enen  ouden  man, 

dan  moet  icker  bi  te  bedde  gaen 

die  gheneuchte  noch  vreucht  en  can.' 

* 
6.     'Die  oude  man  is  ghestorven, 

den  ouden  en  die  is  doot. 

enen  jonghen  heb  ie  verworven, 

hi  ghecft  mi  slaghen  so  groot. 

dan  denke  ie  op  den  ouden  man : 

och,  vondc  ie  weder  sijns  ghelijc, 

nemmer  meer  en  schede  icker  van!' 
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Aiitw.  LB.  1544.  Nr.  85.  —  Dr.  2,  4.  herteken  —6.7.  Hchcyde. 
Das  deutsche  Lied,  in  selir  verdorbeuer  Lesart  in  den  „Bergkreyen" 
von  O.  Schade  Nr.  50,  schliefit  nicht  mit  der  Sehnsucht  der  jungen 
Frau  nach  dem  alten  Manne  ,  sondern  : 

der  alt  man  was  gestorben  tot, 

die  frau  het  ein  jungen  erworben. 

dem  alten  genad  got! 
€[  2,   1.  moerken,  MüttercLen   —    2,   7.  liouwelic,    Heirath   — 
3,  5.  ra  as  se  1,  schwarzer  Fleck  —    3,    7.    lelijc,    hasslich    —    4,    4. 
behoeven,  nöthig  haben  —  4,   5.  babbelen,  babbeln,    plappern    — 
5,  4.  sijn  Ie  ven  vers  1  i  ten  ,  sein  Leben  verbringen. 


f    Nr.  136. 
Die  Mddcheii  von  Kieldrecht. 

1.  Te  Kieldrecht,  te  Ivieldrecht, 
daer  zyn  de  meiskens  koene : 
zy  vryen  tot  den  middernacht 
en  slapen  tot  den  noene. 

ik  maei :  is  dat  niet  fraei  V 
en  slapen  tot  den  noene. 

2.  Als  ze  opstaen,  als  ze  opstacn, 
dan  kyken  ze  in  de  wolken; 

zy  zeggen:  'wel  hoe  laet  is  't  al? 
myu  koe  staet  ongeinolken. 

ik  maei :  is  dat  niet  fraei  ? 
myn  koe  staet  ongemolken.' 

3.  Als  ze  uitgaen,  als  ze  uitgaen, 
komt  haer  de  koster  tegen: 

'wel  koster,  zeg  hoe  laet  is  't  al? 
wat  lier  is  't  daer  geslegen? 

ik  maei:  is  dat  niet  fraei? 
wat  uer  is  't  daer  geslegen?' 

4.  'Het  uer  dat  daer  geslegen  is, 
dat  kunt  gy  wel  bemerken: 
de  hoogmis  is  al  lang  gcdaen 
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en  't  volk  komt  van  der  kerken. 

ik  maei :  is  dat  niet  fraei? 
en  't  volk  komt  van  der  kerken.' 
5.     En  als  zy  komen  in  de  wei, 
zy  zeggen:  'koeiken  blare! 
ik  ben  hier  met  myn  lieveken, 
en  zal  u  dat  niet  varen  ? 

ik  maei:  is  dat  niet  fraei? 
en  zal  u  dat  niet  varen?' 

Vlamisch;  Willems  Nr.  124.  Snellaert  Liedjes  Nr.  Gi.  —  ^  1,  4. 
noeu,  Mittag  —  5,  2.  blaf,  scliwarze  Kub  mit  einer  Blasse,  s.  Hor. 
belg.  6,  223.     " 


f  Nr.  137. 
Das  kommt  davoii ! 

Stem  :  Van   daech  ist  nu. 

1.  De  mey,  de  mey,  de  mey, 
de  ghenoechlijke  tijt! 

maer  als  de  vrijers  uit  vrijen  gaen, 
uit  vrijen  gaen,  uit  vrijen  gaen, 
dan  zijn  de  meisjes  bly. 

2.  Dan  gaen  sy  naer  de  doelen 
en  al  over  de  ossesluis. 

des  morghens  als  den  dach  comt  aen, 
den  dach  comt  aen,  den  dach  comt  aen, 
so  comen  sy  wederom  thuis. 

3.  Dan  beghint  de  moeder  te  kijven 
en  te  roepen  also  seer. 

'ei  lieve  moeder,  en  roept  so  niet, 
en  tiert  so  niet,  en  tiert  so  niet! 
jouw  kijven  en  is  gheen  eer.' 

4.  'Soud  ick  niet  luide  roepen? 
mijn  dunct,  ick  licb  ghelijc  : 

sy  segghcn  dat  gh  'er  een  kin(kken  draeclit. 
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een  kindeken  draecht,   ghy  benter  gheen  maecht, 
jouw  eertje  benje  qnijt.' 

5.  'Soud  ick  een  kindeken  draghen, 
moy  meisje  sonder  man  ! 

de  coele  wint  uit  den  oosten, 
de  coele  wint  uit  den  westen, 
die  waeyter  glieen  kindeken  an.' 

6.  'De  coele  wint  uit  den  oosten 
die  heeft  het  jou  niet  ghedaen, 

maer  jouw  dansen  en  jouw  springhen, 
by  de  jonghe  vrijers  singhen, 
en  jouw  avont  spelen  gaen, 
dat  heeft  het  jou  ghedaen.' 

Hollandisch:  Oudt  Arasterd.  LB,  bl.  80.  Oudt  Haerl,  LB.  1(J  en 
27   druk. 

€[2,  1.  doelen,  Schützenplatz,  wo  nach  dem  Ziel,  doel,  g-eschos- 
sen  wird  —  3,  4.  tieren,  Uirmen  —  4,  2.  ghelijc  hebben,  Reclit 
haben  —  4,  4.  ghy  bent  fiir  sijt.  — 


f  Nr.  138. 
R  o  s  e  n  t  a  n  z. 

1.  Nu  wil  ik  eens  ommegaan, 

roozen  aan  mijn  hoedje  ! 
en  zien  of  ik  ze  vinden  kan, 

roozen,  roozebloemen  aan  mijnen  hoed! 
hadden  wij  geld,  wij  hadden  moed! 
roozen  aan  mijn  hoedje  ! 

2.  Ik  zei:  schoon  Hef  geeft  mij  de  hand 

roozen  aan  mijn  hoedje! 
en  treedt  met  mij  aan  dezen  dans!  enz. 

3.  Ik  zei:  schoon  lief,  wij  moeten  knielen ! 

roozen  aan  mijn  hoedje ! 
ik  hoop,  het  zal  ons  wel  gelieven,  enz. 
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4.  Ik  zei:  schoon  lief,  wij  moeten  kussen! 

roozen  aan  mijn  hoedje! 
ik  hoop,  het  zal  ons  wel  gelusten.  enz. 

5.  Ik  zei:  schoon  lief,  gij  dient  mij  niet! 

roozen  aan  mijn  hoedje ! 
al  benje  wat  zwart,  gij  smet  mij  niet.  enz. 

6.  Ik  zei:  schoon  lief,  "wij  moeten  scheiden! 

roozen  aan  mijn  hoedje! 
ik  hoop,  't  zal  ons  wel  geleiden,  enz. 

Hollandisch:  Haerl.  LB.  27.  druk  1716.  —  lm  Druck  1,  2.  u.  6. 
hoedélcen  und  so  immer  —  4,3.  geliicken  (gelusteu;. 

Hat  eine  auffallende  Ahnlichkeit  mit  dem  Reigentauzliede ,  wie  es 
in  der  Gegend  um  Bonn  gesungen  wird : 

1.  Jungfer,  gebt  mir  die  weifie  Hand 
Und  geilt  mit  mir  an  diesen  Tanz! 

Rosenblumen  auf  meinen  Hut ! 
Hatt'  ich  Geld ,  und  das  war'  gut ; 
Blumen  an  mein  Hiitchen! 

2.  Jungfer,  ihr  sollt  tanzen 
In  diesem  Eosenkranze ! 

3.  Jungfer,  springt  wacker  auf  die  Schub'! 
Morgen  woll'n  wir  sie  lappen  thun. 

4.  Jungfer,    ihr  sollt  kussen  ! 
Das  that  die  Jungfer  lusten. 

5.     Jungfer,  ihr  sollt  nichen  (nicken) ! 

Das  thiit  die  Jungfer  strichen  (ihr  lieb   sein). 
6.     Jungfer,  ihr  sollt  scheiden! 
Das  that  der  Jungfer  leide. 
Nach  meiner  Mittheil.  nebst  Melodie  in  Erk,  Volkslieder  2  Bd.  4/5. 
Heft  Nr.   78.   —  Das  niederl.  Lied  mag  aus  Deutschland  herübergekom- 
men  sein.  6,  3.  hat  nur  Sinn ,  wenn  man  geleiden  für  ein  altes   lee- 
den,  leid  sein  nimmt,  wie  es  der  deutsche  Text  verlangt. 

Auch  in  den  südlichen  Niederlanden  ist  dieser  Reigentanz  heimisch 
gewesen,  aber  seine  Bedeutung  langst  erloschen;  in  Kortryk  singen  nur 
die  Made  hen : 
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f  Nr.  139. 
R  o  s  e  n  t  a  n  z. 

1.  Zou  ik  niet  mogen  ingaen?  ingaen? 
rosabloemen  op  mjnen  hoed! 
waren  wy,  waren  wy  alzoo  zoet! 
rosabloemen  op  mynen  hoed ! 
Rosa  myn  alderzoet! 

2.  Zou  ik  niet  mogen  kiezen?  kiezen? 
rosabloemen  enz. 

3.  Zou  ik  niet  mogen  kussen?  kussen? 
rosabloemen  enz. 

4.  Zou  ik  niet  mogen  wafels  bakken?  wafels  bakken? 
rosabloemen  enz. 

5.  Zou  ik  niet  mogen  uutgaen?  uutgaen  ? 
rosabloemen  enz. 

Snellaert  bei  Willems  bl.  297. 

Noch  bruchstücklicher   das  Lied,  welches  Willems  von  unbekanuter 
Hand  erhielt,  Nr.  127. 

1.     Rosa,  willen  wy  dansen? 
danst  Rosa,  danst  Rosa  ! 

rosabloemen  op  haren  hoed, 
zy  hadde  geld,  maer  weinig  goed. 
danst.  Rosa  zoet! 
•J.     Rosa,  willen  wy  kussen? 

kust  Rosa,  kust  Rosa  !  enz. 
3.     Rosa,  willen  wy  kroonen? 

kroont  Rosa,  kroont  Rosa!  enz. 
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%  Nr.  140. 
Das  Paterclien. 

Tanzlied. 

1.  Daar  ging  een  patertje  langs  de  kant, 

hei,  't  "vvas  in  de  mei! 
hij  vatte  zijn  zoetelief  Lij  de  hand. 
hei,  't  was  in  de  mei  zoo  blij, 
hei,  't  was  in  de  mei! 

2.  Pater,  gij  moet  knielen  gaan, 

hei,  't  is  in  de  mei ! 
nonnetje,  gij  moet  blijven  staan, 
hei,  't  is  in  de  mei  zoo  blij, 
hei,  't  is  in  de  mei! 

3.  Pater,  spreid  uw  zwarte  kap, 

hei,  't  is  in  de  mei! 
daar  uw  heilige  non  op  stap. 
hei,  't  is  in  de  mei  zoo  blij, 
hei,  't  is  in  de  mei ! 

4.  Pater,  geef  uw  non  een  zoen, 

hei,  't  is  in  de  mei! 
dat  moogje  nog  wel  zesmaal  doen, 
zesmaal,  zesmaal,  zesmaal  doen ! 
hei,  't  is  in  de  mei! 

5.  Pater,  beur  uw  non  weer  op, 

hei,  't  is  in  de  mei! 
en  dans  nu  met  uw  kermispop ! 
hei,  't  is  in  de  mei  zoo  blij, 
hei,  't  is  in  de  mei ! 

6.  Pater,  gij  moet  scheiden  gaan, 

hei,  't  is  in  de  mei! 
en  moet  uw  nonnetje  laten  staan  ! 
hei,  't  is  in  de  mei  zoo  blij, 
hei,  't  is  in  de  mei !  u 

7.  Nonnetje,  wilt  nu  kiezen  gaan. 
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hei,  't  is  in  do  mei ! 
neem  mi  een'  anderen  pater  aan ! 
hei,  't  is  in  de  mei  zoo  blij, 
hei,  't  is  in  de  mei! 

Hollandisch :  nacli  niündlicher  Ueberlieferung  in  Le  Jeune ,  Volks- 
zangen bl.   113. 

É[  2,  1.  knielen,  knieën  —  3,  3.  stappen,  sehreiten,  treten  — 
4,  1.  zoen,  Knss  —  5,  3.   kermispop,  geputzte  Juugfran. 


f  Nr.  141. 
Das  Paterchen. 

1.  Daer  ging  een  pater  langs  het  land,  :|: 
hy  had  een  nonueken  by  der  hand. 

hei,  't  was  m  de  mei  zoo  zei, 
hei,  't  was  in  de  mei ! 

2.  Sa  pater,  gy  moet  knielen  gaen, 
maer  nonneken,  gy  moet  blyven  staen! 

3.  Sa  pater,  spreid  uw  zwarte  kap, 
daer  uwe  heilige  non  op  stapp'! 

4.  Sa  pater,  geeft  uw  non  een  zoen  ! 
dat  moogdy  nog  wel  dricmael  doen ! 

5.  Sa  pater,  heft  uw  nonneken  op, 

en  danst  weer  vrolijk  met  uw  pop ! 
G.     Sa  pater,  gy  moet  scheiden  gaen, 

maer  nonneken,  gy  moet  blyven  staen! 
7.     Sa  nonneken,  wilt  nu  kiezen  gaen 
en  neemt  een'  anderen  pater  aen! 
Hei,  't  is  in  de  mei  zoo  zei, 
hei,  't  is  in  de  mei! 

Vlaniisch  :  nach   uiündl.  Ueberlieferung  in  Willcins  Liedereu  Nr.   124. 

€[  1,3.  das  de  mei  zoo  zei  soll  de  zachte  mei  bedenten  !  zei 
ist  gar  kein  Wort,  wahrscheinlich  ist  es  uur  ein  Jauchzer,  der  hier  nicht 
hoezee,  sondern  des  Reiines  wegen  hoezei  lautet.  In  Kortryk  und 
anderswo    in   Flandern    singt    man:    hpi,    bezin  n  e    de    mei    zoo    zei. 
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Daraus  will  inan  auf  ein  vorreformatorisches  Alter  des  Liedes  sclilieiJeH, 
denn  das  soll  heiljen:  „gedenk  aen  de  zachte  mei  als  een'  lioogtj'd". 
Wahrscheinlich  ist  es  weiter  nichts  als  ein  missverstaudenes :  bei,  wees 
inne  de  mei  zoo  bly!  —  Wiilirend  in  Belgien  Bmseli  und  Mad- 
chen  mitten  im  Kreise  der  Tanzenden  niederknieen ,  niinmt  in  Friesland 
der  Bursch  das  Madchen  auf  den  Schofi.  Dergleichen  Verschiedenheiteu 
finden  sich  gewiss  nocli  manche ,  ich  möchte  aber  nicht  aus  dieser  wie 
Snellaert  folgern,  '  was  gewiss  in  Brauch  kam,  seit  dort  die  Reformation  das 
Knieën  aus  der  Mode  gebracht.' 


f  Nr.  142. 
Das  Pater chen. 

Tanzlied. 

1.  Ei  Avy  zingen  de  mei,  sasa, 
ei  wy  zingen  de  mei! 

paterken,  neemt  een  nonneke  meê! 
ei  wy  zingen  de  mei,  sasa, 
ei  wy  zingen  de  mei! 

2.  Ei  wy  zingen  de  mei,  sasa, 
ei  wy  zingen  de  mei! 
paterken,  doet  uw  kappeken  af! 
ei  wy  zingen  de  mei,  sasa, 

ei  wy  zingen  de  mei. 
.3.     Ei  wy  zingen  de  mei,  sasa, 

ei  wy  zingen  de  mei! 

paterken,   glieeft  het  nonneken   een  zoen! 

ei  wy  zingen  de  mei,  sasa, 

ei  wy  zingen  de  mei! 
4.     Ei  wy  zingen  de  mei,  sasa, 

ei  wy  zingen  de  mei! 

paterken,  laet  het  nonneken  staen ! 

ei  wy  zingen  de  mei,  sasa, 

ei  wy  zingen  de  mei! 

Vlamisch :   Wodana    door    J.    W.  Wolf  bl.   79.    mit  der  Bcmerkuiig : 
Das  Paterchen  steht  in  der  Mitte  des  rundtanzcnden  Kreises  der  Burschen 


250 

und  Madeheu;  uach  deni  Schlusse  der  letzten  Strophe  tritt  das  Paterclien 
iinter  die  Tiinzer  und  das  Lied  beginnt  wieder  voii  vorn  nur  mit  dem 
Unterschiede  ,  dass  man  nun  singt:  nonneke,  neemt  een  paterken  meê! 
worauf  das  in  der  Mitte  stehende  Miidchen  sich  einen  Burschen  erkicst.' 
Das  ei  bazinne  de  mei  hat  Wolf  in  ei  wy  zingen  de  mei  g'eün- 
dert,  weil  er  es  nicht  anders  zu  erklaren  wiisste ,  und  das  scheiiit  mir 
aueh  «T'anz  richtig'. 


f  Nr.  143. 
Nönnchen  mllst  du  tanzen? 

1.  'Zeg-,  kwezelken,  wilde  gy  dansen? 
ik  zal  u  geven  een  ei.' 

wel  neen  ik,  zei  dat  kwezelken, 

van  dansen  ben  ik  vry. 

'k  en  kan  niet  dansen, 

'k  en  mag  niet  dansen: 

dansen  is  onze  regel  niet, 

begyntjes  of  kwezelkens  dansen  niet. 

2.  'Zeg,  kwezelken,  wilde  gy  dansen? 
ik  zal  u  geven  een  koe.' 

wel  neen  ik,  zei  dat  kwezelken, 

van  dansen  Avord  ik  te  moe. 

'k  en  kan  niet  dansen, 

"k  en  mag  niet  dansen: 

dansen  is  onze  regel  niet, 

begyntjes  of  kwezelkens  dansen  niet. 

3.  'Zeg,  kwezelken,  wilde  gy  dansen? 
ik  zal  u  geven  een  paerd.' 

wel  neen  ik,  zei  dat  kwezelken, 

't  en  is  my  't  dansen  niet  waerd. 

'k  en  kan  niet  dansen, 

'k  en  mag  niet  dansen: 

dansen  is  onze  regel  niet, 

begyntjes  of  kwezelkens  dansen  niet. 
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4.     'Zeg,  kwezelken,  wilde  gy  dansen V 
ik  zal  u  geven  een  man.' 
wel  ja  ik,  zei  dat  kwezelken, 
'k  zal  al  doen  wat  ik  kan. 
ik  kan  wel  dansen, 
ik  mag  wel  dansen: 
dansen  is  onze  regel  wel, 
begyntjes  en  kwezelkens  dansen  Avel. 

Vlamisch :  Willems  Nr.  123.  Wird  noch  in  verschiedenen  Gegendeu 
von  Brabant  und  Flandem  gesungen. 

In  schlesischer  Mundart  aiis  Rawicz  in  me  in  en  Scbles.  Volkslie- 
dern  Nr.  118.  und  ans  der  Hainauer  Gegend  bei  Erk  Volksl.  2.  Bd. 
Heft  4/5.  Nr.  42.  43. 

Das  Lied  ist  in  Deutscbland  alt:  ich  habe  es  aus  dem  Ende  des 
16.  Jabrh.  nachgewiesen,  fiir  das  Nönnchen  tanzt  aber  ein  ^Miinclilein-, 
wie  auch  in  dem  schles.  Liede,  dessen  letzte  Strophe  also  lautet : 

'  Kappelmünch,  willst  de  tanzen? 
Eich  war  der  gan  'ne  Moiad.' 
O  Harr,  eich  koan  schau  tanzen, 
Eich  boa  ook  so  gesoiat. 
Ei  insem  Taande   es  das  wull, 
De  Kappelmiinchc  tanzen  all, 
Und  tanzen  koan  eich  wull! 


f  Nr.   144. 
Tanz,  Nönnchen  tanz! 

1.     Dans,  nonneken,  dans! 

Dan  zal  ik  je  geven  een  muts. 

Neen,  zei  dat  aardig  nonneken, 

Ik  heb  er  een  van  me  zus. 

'k  wil  niet  dansen,  'k  zal  niet  dansen, 

Dansen  is  mijn  order  niet; 

Nonnen,  jtapen,  papen,  nonnen, 

Nonnen,  papen  dansen  niet. 

Hor.  Bflg.  I-.  II.  17 
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2.  Dau&,  nomieken,  dans  ! 

Dan  zal  ik  jo  geven  een  liuis. 
Neen,  zei  dat  aardig  nonneken, 
Daar  ben  ik  niet  van  thuis. 
'k  wil  niet  dansen,  'k  zal  niet  dansen, 
Dansen  i§  mijn  order  niet; 
Nonnen,  papen,  papen,  nonnen, 
Nonnen,  papen  dansen  niet. 

3.  Dans,  nonneken,  dans! 

Dan  zal  ik  je  geven  een  zoen. 
Neen,  zei  dat  aardig  nonneken, 
Daar  wil  ik  het  niet  voor  doen. 
'k  wil  niet  dansen,  'k  zal  niet  dansen, 
Dansen  is  mijn  order  niet; 
Nonnen,  papen,  papen,  nonnen, 
Nonnen,  papen  dansen  niet. 

4.  Dans,  nonntdven,  dans  ! 

Dan  zal  ik  je  geven  een  man. 
Toen  zei  dat  aardig  nonneken: 
'k  zal  dansen  al  wat  ik  kan.  ♦ 

'k  Avil  wel  dansen,  'k  zal  wel  dansen, 
Dansen  is  mijn  order  wel; 
Nonnen,  papen,  papen,  nonnen. 
Nonnen,  papen  dansen  wel. 

Hollandisch:   Camera  obscura  van  Hildebrand  (Nicol.  Beets)  3.   ilruk 
1.  Deel  (Haarlem   1851.)  bl.   77.  78. 


f  Nr.   145. 
Tanz  ,  tauz ,  Nömieleiii ! 

'Danst,  danst,  kwezelken! 

ik  zal  u  geven  een  peerd.' 

da  er  sprak  dat  loddelyk  kwezelken 

'dat  is  het  dansen  niet  wecrrl ; 

ik  en  kan  niet   dansen. 
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ik  eu  kan  niet  springen, 
dansen  is  onzen  regel  niet, 
nonnen  en  paters  dansen  niet/ 

2.  'Danst,  danst,  kAvezelken! 
ik  zal  u  geven  een  koe.' 

daer  sprak  dat  loddeljk  kwezelken 
'ik  ben  het  dansen  raoê; 
ik  en  kan  niet  dansen, 
ik  en  kan  niet  springen, 
dansen  is  onzen  regel  niet, 
nonnen  en  paters  dansen  niet.' 

3.  'Danst,  danst,  kwezelken ! 
ik  zal  u  geven  'ne  man!' 

daer  sprak  dat  loddelyk  kwezelken : 
'ik  zal  al  doen  wat  ik  kan: 
ik  kan  wel  dansen, 
ik  kan  wel  springen, 
dansen  is  onsen  regel  ook, 
nonnen  en  paters  dansen  ook.' 

yiamisch:  Wodana  door  J.   W.  Wolf  bl.  81. 


f  Nr.  146. 
M  a  i  1  i  e  d. 

De  koude  winter  is  nu  verdwenen, 
den  zoeten  zomer  die  komt  er  al  aen: 
daer  ziet  gy  al  de  bottekens  en  boomen 
te  bloeyen  staen. 
5     Onze  lieve  vrouwe  de  weerdige  bi'uid, 
zy  liet  haer  vallen  al  op  het  kruid, 
alle  de  bloemkens  die  spruiten  daer  uit, 
de  dobbelc  pioene 
die  staet  er  alzoo  zoene: 
10     ay!  wie  heeft  or  do  mei  van  doene? 

17* 
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De  vischkens  in  het  watere, 

de  vogelkens  in  de  weï, 

al  die  zingen  te  samen  de  groene  mei. 

Vljiniiscli:  luiindlich  jui.s  Ostflandern,  uach  Seeland  zu.  Junge  Leute, 
den  Mai  in  der  eineii,  den  Korb  an  der  andern  Hand ,  sing-en  dies  Lied 
am  Al)end  vor  dem  ersthn  Mai  vor  den  Haiisern  und  reichen  von  dem 
Mai  jedem  einen  Zweig:  der  ihnen  Eier  oder  sonst.  etwas  schenkt;  je 
gröfjer  die  Gabe,  je  gröCer  drr  Zweig.  Wiilirend  nnn  die  einen  imHanse 
sammeln,  singen  die  anderen  drauljen  den  Schluss  :  De  viscbkeus  in 
het  w  a  t  e  r  e  ff. 

€|  3.  botteken,  Knospen,  frz.  bonton  —  8.  pioene,  Pfingstrose, 
frz,  pione,  pi  v  o  in  e  —  0.  zo  en  e,  ziiui  Kussen  —  10.  van  do  en  e, 
nüthiiT. 


%  Nr.   147. 
Der  Manu  Avill  niclit  uach  Hause. 

1.  'Wel  man,  gy  moet  naer  huis  toegaen, 
iiw  vrouw  die  is  ziek.' 

'Is  zy  ziek,  laet-ze  ziek, 

zy  maekt  in  my  geen  verdriet, 

en  ik  gaen  niet  meer  naer  huis." 

2.  'Wel  man,  gy  moet  naer  huis  toegaen, 
uw  vrouw  is  berecht.' 

'Is-ze  l)ereeht,  laet-ze  berecht, 

zy  is  buiten  alle  recht, 

en  ik  gaen  niet  meer  naer  huis.' 

3.  'Wel  man,  gy  moet  naer  huis  toegaen, 
uw  vrouw  die  is  dood.' 

'Js  zy  dood,  laet-ze  dood, 

zy  is  buiten  alle  nood, 

en  ik  gaen  niet  meer  naer  huis.' 

4.  'Wel  man,  gy  nmet  naer  huis  toegaen, 
uw  vrouw  is  in  de  kist.' 

'Is-z'  in  de  kist,  laet-z'  in   de  kist. 
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/  als  zy  maer  wel  gespekkeld  is, 

en  ilc  gaen  niet  meer  naer  huis.' 
5.     *Wel  man,  gy  moet  naer  huis  toegat-n, 
uw  vrouw  is  in  het  graf. 
'Is-z'  in  het  graf,  laet-z'  in  het  graf, 
dan  ben  ik  buiten  alle  straf, 
en  nu  gaen  ik  terstond  naer  huis.' 

Vliiniisch  :  aus  Dendermonde,  mitgetheilt  durcb  Juliiis  de  St.  Ge- 
uois  in  Mone's  Anzeiger  1835.  Sp.  337.  Lesarten  aus  der  Umgegeud  voii 
Brussel,  Aelst  iind  Ninove:  3,  5.  en  zet-ze  op  het  strooi  —  -1,  4-  "/*'  ~y 
viaer  uit  den  wereld  is. 

Das  viamische  Lied  stinimt  mit  deru  lioclid.  in  Büsching-  uud  mui 
der  Hagen  Volksl.  Nr.  15.,  dort  aber  geUt  der  ^[ann  endlich  uacli  Haiise 
als  er  hort: 

Die  Braut  liegt  in    deineui  Beft. 
lu    deu    übrigeu    deutschen    Liedorn    ist    es    eine     taiizlustige    Fraii, 
die  iiach  Haus  beschieden  wird,  aber  nur  erst  dann  geht  als  es  bei^jt: 
Ein  Andrer  da?  Hopsassa! 
Niin  kein  Tanzel   mehr,   bedank   inicli  schön! 
Jetzt,  jetzt  werd'  ich  gleich  heime  gshn. 
In  vielen  Gegenden  Deutschlands  u.  zwar  mnndartlicli,  österreitbiseb 
Ziska  und  Schottky,  ü.sterr.  Volksl.   2.  Ausg.  S.  GO;  baierisch  Erk  Volksl. 
1.    Bd.    4.    Heft    Nr.    61;    frankisch    vou    Ditfurth    Frank.    Volksl.    2.  Th. 
Nr.    201;    schwJibisch   Biisching   und    von    der   Hagen    Volksl.    Nr.    123; 
pfalzisch  Mone  Quellen  und  Forschungen    S.    161;    westfalisch  Mone   da- 
selbst  S.  158, 

"1    2,  3.  is  berecht,  hat  die  letzte  Olung  empfangen   —  4,  4.  ge- 
spekkeld für  gespykerd,  zugenagelt. 


f  Nr.   148. 

Treue  Liebe  bis  in  dun  Tod  und 
eine  vergnügliclie  Nacht! 

1.     Ik  h'lj  de  groene  straetjens 
zoo  dikwils  ten  einde  gegaen  ! 
dat  ik  ïiiyn  lief  moet  verlaten, 
dat  hebben  myn  vrienden  gedaen. 
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2.  Ik  zal  haer  nooit  niet  verlaten, 
al  waren  zy  nog  zoo  gram; 

ik  zal  liaer  gedagtig  wezen 
tot  dat  er  ik  sterven  zal. 

3.  Niet  langer  als  gisteren  avond 
stond  ik  voor  myn  zoete  liefs  deur, 

en  ik  zeid'  haer:   wel  Bethje  doet  open! 
doet  open !  ik  staen  er  hier  veur. 

4.  ''k  en  doen  er  voorwaer  niet  open, 
'k  en  laet  u  voorwaer  niet  in. 
gaet  na  huis  en  legt  u  tot  slapen! 
daer  is  hier  een  ander  lief  bin'.' 

5.  Is  er  nu  een  ander  lief  binnen, 
dat  ik  u  niet  spreken  en  mag, 

zoo  wensch  ik  u  dan  voor  het  leste 
nog  eenen  plaisierigen  nagt. 

Vlllniisch :  Nieuwen  lied  -  boek  g-enaemt  liet  Brabandseh  Nngtegaelt- 
jen.  t'Antwerpen  By  Johaunes  Thys  bl.  34.  niit  der  Ucberschrift :  Liedeken 
der  Groene  Straetjens. 


f  Nr.  149. 
Peter  uud  Kathel. 

1.  Wie  wil  hooren  een  nieuw  lied, 
hoe  Pier  met  Lyn  ging  trouwen? 
het  houwelyk  Avas  maer  geschied, 
het  was  hun  al  berouwen. 

den  eersten  dag  't  was  al  gelach, 
men  zag  er  niet  dan  slempen, 
en  Pier  en  Lyn  zeer  vrolyk  zyn 
met  bassen  en  met  trompen. 

2.  Den  tweeden  dag  weer  vrolykheid 
met  allei'hande  bieren; 

zy  kregen  daer  veel  schoonigheid 
om  't  huis  meê  te  versieren : 
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baer  zuster  Maei  gaf  een  schapraei, 
Klaes  die  gaf  pot  en  pannen, 
en  Jakkemyn  gaf  nicht  Katlyn 
een  vat  met  kopren  banden, 
o.     Jan-oom  gaf  kiekens  in  het  kot, 
Dries-oom  die  gaf  een  verken, 
Martyn  gaf  eenen  mostaerdpot, 
een  schup  om  mee  te  werken, 
en  Janne-moei  gaf  hun  een  koei, 
Arjaen  gaf  hun  een  tange, 
en  Pierken  Wal  gaf  hun  een'  val 
om  muizen  mee  te  vangen. 

4.  Fier,  zoo  de  bruiloft  was  gedaen, 
begon  te  kommandeeren 

waer  dat  de  meubels  zouden  staen, 
en  ging  het  huis  uitkeeren. 
Katlyn  die  zei:  'wat  bruidt  gy  my? 
dat  zyn  geen  mans  affeeren! 
laet  my  dit  doen  op  myn  fatsoen 
gelyk  ik  zal  begeeren.' 

5.  Pier  hing  het  zoutvat  in  de  schouw, 
en  Lyn  begon  te  kyven, 

en  zei  dat  zy  dat  niet  en  wou 
en  dat  't  daer  niet  zou  blyven. 
Lyn  nam  het  af,  en  Pier  die  gaf 
haer  twee  goede  souffletten, 
en  zei:  'gy  pry,  hoe!  zult  gy  my 
hier  wetten  komen  zetten?' 

().     Lyn  als  een  duivelin  zoo  kwaed, 
zei:  'moet  ik  dat  hier  lyden! 
zoo  gy  my  maer  nog  eens  en  slaet, 
'k  en  zal  u  ook  niet  myden.' 
Pier  zei:  'zwyg  stil!  gy  zult  den  wil 
van  myn  gebod  ontvangen: 
ik  draeg  de  broek !  in  dezen  hoek, 
daer  zal  liet  zoutvat  hangen !' 

7.     Lvn  die  trok  haren  man  in  't  rcgt, 
en  deed  terstond  liein  dagen 
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dat  liy  moest  komen  voor  't  geregt, 
om  hem  daer  af  te  vragen 
of  wel  een  man  verbieden  kan, 
of  hy  kan  kommandeeren, 
waer  hangen  moet  het  keukengoed: 
men  ging  aen  't  procedeeren. 
8.     Zy  procedeerden  langen  tyd: 
daer  werd  zoo  sterk  geloopen, 
tot  dat  zy  waren  alles  kwyt 
en  't  al  moesten  verkoopen, 
den  heelen  bras  al  wat  er  was, 
het  zoutwat,  pot  en  pannen, 
daerby  de  koei  van  Janne-moei 
en  't  vat  met  kopren  banden. 

Vlamisch:    Snellaert   Liedjes    Nr.    70.    oline  Angabe   der  Quelle.  — 
^1  1,3.  houwelyk,  hoU.  huw  elijk,  mhd.  hileich,  Heirath.  2,  5. 

schap raei,  Küchenschrank.     3,   1.  kot,  Stall.     4,  5.  bruiden,  holl. 

bruijen,  quiileu.      5,   1.  schouw,  Sehornstein.      5,    8.    wet,    Gesetz. 

6,  7.  broek,  Hose.     hoek,  Winkel,  Ecke.     7,    2.  dagen,  vorladen. 

S,  5.  bras.  Plunder. 


f  Nr.  150. 
Schleclite  imd  gute  Waare. 

Ik  heb  een  wagen 

vol  geladen 

vol  van  oude  wyven. 

als  zy  kAvamen  op  den  markt, 

begonnen  zy  te  kyven, 

zy  keven  alhier  en  keven  aldaer. 

oude  wyven  is  slechte  waer: 

'k  wil  niet  meer  hiden 

op  mynen  wagen 

van  die  oude  wyven. 

Ik  heb  een  wagen 

vol  geladen 
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vol  van  oude  mannen. 

als  zy  kwamen  op  den  markt, 

gingen  zy  t'samenspannen, 

zy  spanden  alliiei' ,  zy  spanden  aldaer. 

oude  mannen  is  slechte  waer: 

'k  wil  niet  meer  laden 

op  mynen  wagen 

van  die  oude  mannen. 

3.  Ik  heb  een  wagen 
vol  geladen 

vol  van  oude  dochters. 

als  zy  kwamen  op  den  markt, 

deden  zy  niet  als  krochen, 

zy  krochten  alhier,  zy  la'ochten  aldaer. 

oude  dochters  is  slechte  waer  : 

'k  wil  niet  meer  laden 

op  mynen  wagen 

van  die  oude  dochters. 

4.  Ik  heb  een  wagen 
vol  geladen 

vol  van  oude  heeren. 

als  zy  kwamen  op  den  markt, 

deden  zy  niet  als  zweeren, 

zy  zweerden  alhier,  zy  zweerden  aldaer, 

oude  heeren  is  slechte  waer: 

'k  wil  niet  meer  laden 

op  mynen  wagen 

van  die  oude  heeren. 

5.  Ik  heb  een  wagen 
vol  geladen 

vol  van  jonge  dochters. 

als  zy  kwamen  o\)  den  markt, 

werden  zy  al  verkocht, 

verkocht  alhier ,  verkocht  aldaer. 

jonge  dochters  is  goede  waer: 

'k  wil  nog  laden 

op  mynen  wagen 

van  die  jonge  dochters. 
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^'l;■lraiscll :  Wodana.  Museum  voor  uederduitsche  oudheidskuudu  door 
J.  W.  Wolf  (Gent  1848.)  bl.  182  —  184.  Mittheilung  des  Herrii  .Uu-k 
Vande  Velde,  wahrscheinlich  aus  der  Geg'end  von  Dendennonde. 

€[  "2,   5.   spannen,  streiten   —   3,  5.  kro  c  he  n,  jamnicru. 


f  Nr.  151. 
Besser  in  der  Schmiecle  als    an  der  Wiege. 

1.  Wie  Avil  hooren  een  historie 
al  van  eenen  jongen  smid, 

die  verbrand  had  zyn  memorie, 
daeglyks  by  het  vuer  verhit, 
kloppende  ,  kloppende  met  zynen  hamer, 
kloppende  ,  klopjoende  met  geAveld 
op  zyn  aembeld.  :|: 

2.  'k  Greef  den  bras  van  al  het  smeden  — 
ik  ga  naer  den  fransehen  zwier, 

'k  wil  my  tot  de  trouw  begeven, 
'k  heb  nooit  schoener  vrouw  gezien, 
nimmermeer,  nimmermeer  met  mynen  hamer, 
nimmermeer,  nimmermeer  met  geweld 
op  myn  aembeld. 

3.  't  Is  de  schoonste  van  de  vrouwen, 
maer  nooit  was  er  zoo'n  serpent; 
nooit  kan  zy  heur  bakkes  houên, 
nooit  is  zy  eens  wel  kontent. 

was  ik  nog,  was  ik  nog  met  mynen  liamer, 
was  ik  nog ,  was  ik  nog  met  geweld 
op  myn  aembeld! 

4.  Nooit  mag  ik  een  pintje  drinken, 
nooit  mag  ik  eens  vrolyk  zyn, 
nooit  mag  ik  iemand  beschinken 
met  een  glaesje  bier  of  wyn. 
was  ik  nog,  was  ik  nog  enz. 

f).     Wordt  er  somtyds  eens  gewasschen, 
dan  moet  ik  hot  kind  gaeslaen, 
dan  moet  ik  op't  eten  passen, 
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zeep  en  styfsel  lialen  gaen. 
was  ik  nog,  was  ik  nog  enz. 

6.  Aen  de  wieg  moet  zyn  gezongen: 
alles  dient  tot  myn  verdriet, 
anders  greist  de  kleine  jongen, 

of  ik  moet  zingen  een  lied. 
was  ik  nog,  was  ik  nog  enz. 

7.  'h  Geef  den  bras  van  al  het  trouwen: 
wierd  ik  maer  een  weeuwenaer, 

'k  zou  my  in  een  hoeksken  houên 

en  my  stellen  uit  gevaer. 

was  ik  maer,  was  ik  maer  met  mynen  hamer, 

was  ik  maer,  was  ik  maer  met  geweld 

op  myn  aembeld  ! 

Vlamisch :  Willems  Liederen  Nr.  1*21.  und  Snellaert  Liedjes  Nr.  (57. 
aus  Antwerpen,  wo  es  ein  noch  allgemein  bekanntes  Lied  ist. 

"1  1,  7.  aembeld,  Anboss.  2,  1.  etvva:  icli  gebe  niclits  darauf, 
mache  mir  nichts  daraus,  vgl.  7,  1.  —  2,  2.  zwier.  Mode.  4,1. 
pintje,  Seidel.  5,2.  gaêslaen,  Achtung  geben.  ^5,  1.  styfsel,  Stiirke. 
6,  3.  greisen,  holl.  grijnzen,  grijnen,  weiuen.  7,  ;j.  hoek- 
sken, Winkelchen. 


f  Nr.  152. 
Der  juuge  Küfer. 

Een  aerdig  kuiper  vol  genugt 
bedreef  een  raere  vieze  klugt, 
volbragt  zyn  lief  haer  vaders  raed 
en  wierd   daer  door  een   man  in  staet. 

Lest  een  kuipertje  ips  en  fyn 
kwam  by  eenen  heer  te  werken, 
om  zyn  vaten  groot  en  klein 
met  goeje  banden  te  versterken, 
maer  hy  was  van  liefde  krank, 
hy  zong  eenen  bedroefdeii  zang: 
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kuipertje,  kuipertje,  goede  gezel, 
kuipt  en  maekt  er  jou  kuipje  wel ! 

2.  Als  papaken  dit  had  verstaen, 
ging  dat  kuipertje  ondervraegen. 
't  kuipertje  deê  een  kort  vermaen 
van  de  oorzaek  van  zyn  klaege, 
dat  hy  minden  een  dogterken  teer, 
maer  hy  vreesden  den  vader  zeer. 
kuipertje,  kuipertje,  goede  gezel, 
kuipt  en  maekt  er  jou  kuipje  wel! 

3.  'Is  den  vader  dan  zoo  fel?' 
sprak  papaken  hoog  verheven. 

't  kuipertje  zei:  'dat  Aveet  ik  Avel: 
'het  zou  kosten  myn  jong  leven, 
wist  hy  dat  ik  by  haer  quam, 
hy  zou  worden  boos  en  gram.' 
kuipertje,  kuipertje,  goede  gezel, 
kuipt  en  maekt  er  jou  kuipje  wel! 

4.  Zonder  te  denken  op  zyn  kind 
sprak  papaken  met  verstande: 
'kuipertje ,  myn  lieven  vrind, 
brengt  dees  maegd  in  geene  schande! 
neemtze  stillekens  by  der  hand, 
voertze  naer  een  ander  land ! 
kuipertje,  kuipertje  ,  goede  gezel, 
kuipt  en  maekt  er  jou  kuipje  wel! 

5.  Als  gy  dan  vertrokken  zyt, 
tragt  de  liefde  te  behouwen, 
en  dat  gy  niet  lang  en  beidt 

om  dees  jonge  maegd  te  trouwen.' 
't  kuipertje  dagt  ter  selven  tyd  : 
g'  hebt  dat  aen  geen  dooven  gczeid. 
kuipertje,  kuipertje,  goede  gezel, 
kuipt  en  maekt  er  jou  kuipje  wel ! 
(i.     Daer  was  nog  een  ledig  vat, 

dat  hy  naer  zyn  huis  moest  dragen, 
om  nieuw  banden  dit  of  dat 
of  om  een  bomgat  in  te  zagen  ; 
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daer  in  deê  hy  van  't  fynste  hooi 
voor  zyn  juffrouw  ips  en  mooi. 
kuipertje,  kuipertje,  goede  gezel, 
kuipt  en  maekt  er  jou  kuipje  wel! 

7.  Als  papaken  was  uit  stad, 
juffrouw  nam  duizend  ducaten, 
en  liv  stak  liaer  in  dat  vat, 
daer  en  was  niet  veel  te  praten, 
maer  liy  droeg  z'  op  zynen  rug 
uit  den  huis  zonder  gerugt. 
kuipertje,  kuipertje,  goede  gezel, 
kuipt  en  maekt  er  jou  kuipje  wel ! 

8.  'T  kuipertje  heeft  niet  lang  gebeid, 
maer  hy  nam  zyn  lief  vol  weerde, 
want  daer  stond  een  chees  bereid 
met  twee  kloeke  snelle  peerden, 
daer  mee  reden  zy  heel  plaizant 
van  Antwerpen  nae  Holland, 
kuipertje,  kuipertje,  goede  gezel, 
kuipt  en  maekt  er  jou  kuipje  wel! 

9.  Als  hy  was  tot  Amsterdam, 
trouwden  zy  in  korten  tyden. 
en  papaken  dit  vernam, 

ging  daer  spoedig  heenen  ryden. 
hy  sprak:  'kuijDer,  gy  zyt  eenen  dief, 
Avant  gy  steelt    myn  dogterken  lief!' 
kuipertje,  kuipertje,  goede  gezel, 
kuipt  en  maekt  er  jou  kuipje  Avel ! 

10.  'Ik  en  heb  haer  niet  verkragt, 
ik  en  heb  haer  niet  gestolen; 
ik  heb  uwen  raed  volbragt, 
anders  had  ik  moeten  dolen.' 

hy  sprak:  'kuipertje,  vol  practyk, 
my  dunkt,  gy  hebt  nog  wel  gelyk.' 
kuipertje,  kuipertje,  goede  gezel, 
kuipt  on  maekt  er  jou  kuipje  wel ! 

11.  '8a  dan,  kuipertje!'  s])rak  papa, 
'wilt  myn  dogter  estimeeren. 
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ik  wil  zeggen  aen  mama, 
dat  men   n  zal  avance  eren.' 
't  kuipertje  dankte  papa  zeer: 
van  eenen  kuiper  wierd  een  heer. 
kuipertje,  kuipertje,  goede  gezel, 
kuipt  enniaekt  er  jou  kuipje  wel! 
12.     Oorlof  kuipertjes  tot  besluit, 
die  dit  klugtje  wilt  onthouwen, 
neemt  daer  vry  een  lesken  uit: 
kondt  gy  zoo  een  juffrouw  trouwen, 
dan  raékt  gy  van  kuipen  vry. 
ieder  een  vischt  op  zyn  gety. 
kuipertje,  kuipertje,  goede  gezel, 
kuipt  en  maekt  er  jou  kuipje  wel ! 

Vlamisch:  Antwerpener  Samml.  von  J.  Thj's  Nr.  25.    —   Druck    12, 

4.  5.  honde  zoo  een  Jouffroinv  troiizoen,  dan  zoo  raehte  vari  Kuypen  weg. 
In  welchem  Verlialtuisse  das  vlamische  Lied  zu  der  Arie  :  Un  ton  el- 
lier  vieux  etjaloux,  in  deni  frz.  Singspiele :  Le  Tonellier  stebt, 
weifi  icb  nicht;  die  Melodie  soll  dieselbe  sein,  s.  v.  d.  Hagen  in  Bü- 
scliing  u.  V.  d.  Hagen  Volksl.  S.  420. 

€[  Uberscbrift  1.  genugt,  g o  n o  e g  e n ,  Vergnügen  —  2.  vies, 
wunderlich  —  klugt,  Schwank  —  4.  man  in  sta  et,  Mann  von  Stande. 
1,  1.  lest,  laatst,  letzt  —  ips,  bups,  bübscb  —  1,  4.  goeje, 
goede  —  1,  7.  kuipertje,  kuiper,  Küfer,  liütticher,  Büttner  ,  Fass- 
binder,  einer  der  kuipen,  Fasser  aus  Holzdaubeu  macht  —  2,  'è.  kort 
vermaeu  doen,  kurz  erwabnen  —  2,  6.  vreezen,  fürchten —  .S,  1. 
fel,  grausam  —  3,  2.  boog  verbeven,  sebr  edelmütbig  —  .5,  1. 
vertrekken,  verreisen —  5,  2.  bebouwen,  behouden,  behalten   — 

5,  3.  beiden,  warten  —  6,  4.  bomgat,  Spundloch  —  7,  6.  zonder 
gerugt,  ohne  Aufscbn  zu  macben  —  8,    3.  chees,    frz.    cliaise  —    8, 

4.  kloek,  nuithig  ,  so  een  kloek  soldaat,  ein  tapferer  .Soldat    —    8, 

5.  9,  4.  ryden,  zu  Wagen  fabren  —  10,  1.  verkragten,  selianden 
—  10,  4.   dolen,  umberirren —  10,  5.  practyk,  List,  Schelmerei  —   10, 

6.  gelyk  hebben.  Recht  baben  —  12,  2.  onthouwen,  onthou- 
den, behalten  —  12,  3.  les,  Lehre  —  12,  6.  Sprichwort :  jeder  tischt 
zu  seiner  Zeit,  wenn's  ihni  rechte  Zeit  zu  sein  scheint  d.  li.  jeder  nimrot 
seinen  Vortbeil  wabr. 
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f  Nr.  153. 

Scliweig  still 
uud  lass  dein  Fragen  sein! 

1.  Waar  staat  jou  vaders  huis  en  hof, 
Adelijn,  brum  uiaagdelijn, 

mooi  meisje  fijn? 

'aan  geen  groen  heide,  aan  geen  groen  lof, 

daar  staat  mijn  vaders  huis  en  hof. 

zwijgt  al  stil!  ei  lieve,  laat  uw  vragen  zijn!' 

2.  Hoe  kom  ik  op  uw  kamerkijn, 
Adelijn,  bruin  maagdelijn, 
mooi  meisje  fijn  ? 

'neemt  jou  tofteltjes  in  jou  hand, 
kousvoeteling  maakt  zoo  zoeten  gang  ! 
zwijgt  al  stil!  ei  lieve,  laat  uw  vragen  zijn!' 

3.  En  of  het  deurtje  kraakt, 
Adelijn ,  bruin  maagdelijn, 
mooi  meisje  fijn? 

'wij  zullender  een  pont  zeep  inslaan, 
dan  zaPt  wel  zonder  kraken  opgaan! 
zwijgt  al  stil!  ei  lieve,  laat  uav  vragen  zijn!' 

4.  Hoe  kom  ik  op  uw  beddeken, 
Adelijn  ,  bruin  maagdelijn, 
mooi  meisje  fijn  ? 

'neemt  gij   de  deken  en  ik  het  laken, 
zoo  zullen  wij  wel  te  bedde  raken  ! 
zwijgt  al  stil!  ei  lieve,  laat  uw  vragen  zijn!" 
f).     Hoe  raak  ik  hy  u  onder. 
Adelijn  ,  bruin  maagdelijn, 
mooi  meisje  fiju? 
'slaat  jou  armtjes  om  de  mijn, 
dan  zal't  sint  Jan  in  de  zomer  zijn ! 
zwijgt  al  stil!  ei  lieve,  laat  uw  vragen  zijn!' 
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Ilollandiscli  :  Ondt  ïlaerlems  Liedt  -  Boeck  27.  Dmck  171().  h\.  75. 
mit  noch  eiiier  6.  Strophe ,  die  aber  nicht  mittheilbar  ist. 

Doutsch :  Wo  find'  ich  denn  deins  Vater.s  ITaus?  in:  Newes  Teut- 
sches  Musicalisches  Fröliches  Convivium.  Dnrch  Mclchior  Francken. 
Coburgk  1621.  Nr.  33.  Quelle  fiir  Wunderhorn  2.  Ausg.  2.  Tli.  S.  434. 
Uhland  Volksl.  Nr.  258.  Sirarock  Volksl.  Nr.  187.  iind  Kretzschmer 
Volksl.  2.  Th.  Nr.  147.  (hier  verandert).  —  Kin  anderer  ülterer  Text  in 
Henrici  Steiiccii  Newe  —  weltl.  Lieder  (Wittemb.  1602.)  Nr.  21,  xi.  dar- 
aus  in  Idunna  u.  Hermode  1816.  S.  52.  —  KuhlJindisch  Meiuert  Fylgie 
S.  110;  Bonni.sch  Simroek  Volksl.  Nr.  188;  Kölnisch  Mone  Quellen  u. 
Forschungen  S.  160.  —  Oberwendisch :  Volkslieder  der  Wenden  von 
Haupt  u.  Schmaler  1.  Th.   S.  202.  Nr.   185. 


f  Nr.   154. 

Li  ebesunter  richt. 

1.  Meideken  jong,  meideken  fier, 
waer  staet  uw  vaders  Imiseken  hier? 
'ginders  aen  de  groene  wei, 

voor  de  deure  staet  een  mei!' 
sprak  dit  loddelyk  meisje. 

2.  Meideken  jong,  meideken  fier, 

hoe  geraken  wy  in  dit  huiseken  hier  ? 
'trekt  by  het  koordeken  van  de  kHnk, 
dat  het  deurken  open  springt!" 
sprak  dit  loddelyk  meisje. 

3.  Meideken  jong,  meideken  fier, 

hoe  geraken  wy    in  dit  beddeken  hier? 
'voor  het  beddeken  staet  een  plank, 
springt  daer  op  en  wacht  niet  lang!' 
sprak  dit  loddelyk  meisje. 

4.  Meideken  jong ,  meideken  fier, 

wat  doen  wy  in  dit  beddeken  hier? 
'legt  uw  hoofdeken  op  myn  kussen, 
dat  zal  uw  jong  harteken  lusten!' 
sprak  dit  loddelyk  meisje. 
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5.     Meideken  jong,  meideken  lier, 

waer  steek  ik  nu  myn  voetjens  hier'? 

'steekt  uw  voetjens  by  de  myn, 

het  zal  sint  Jans  midzonier  zyn  '•' 

sprak  dit  loddelyk  meisje. 
().     Meideken  jong,  meideken  fier, 

waer  leg  ik  nu  myn  handjes  hier? 

'legt  uw  handekcns  op  myn  hart, 

het  zal  verdragen  met  u  pyn  en  smart!' 

sprak  dit  loddelyk  meisje. 

Vlamisch:  V\odana  door  J.  W.  Wolf.  (Gent  1843).  bl.  186.  187. 
Mittheil.  HeiTn  Jaek  Vaude  Velde  ruit  der  Bemerkung':  'Dies  Lied  wird 
zu  Dendermonde  unter  der  Krone  (onder  de  Kroon)  gesungen.  Die  Bur- 
schen  und  Madehen  halten  sich  alsdann  fest  bei  der  Hand  iind  tanzen 
im  Kreise  herum.'    —   5,  4.  Het  zal  t'siut  Jansmis  zomer  zyn. 


f  Nr.  155. 
L  i  e  b  e  s  u  n  t  e  r  r  i  c  h  t. 

1.  IMeisken  jong,  myn  maegdeken  teer, 
hoe  komt  men  in  dit  huizeken  neer? 
'trek  aen  het  koordeken  van  do  klink, 
dat  het  deurken  openspringt !' 

sprak  dat  lodderig  meisje. 

2.  Meisken  jong,  myn  maegdeken  teer, 
waer  leg  ik  myne  kleederen  neer  ? 
'achter  myn  beddeken  is  een  hoek, 
werp  daer  in  uw  kleed  en  broek!' 
sprak  dat  lodderig  meisje. 

3.  Meisken  jong,  myn  maegdeken  teer, 
hoe  kom  ik  in  dit  beddeken  neer  ? 
'daer  voor  myn  beddeken  staet  een  bank, 
spring  er  op  en  wacht  niet  lang  !' 

sprak  dat  lodderig  meisje. 

Hor.  Belg.  P.  II.  «o 
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4.  Meisken  jong,  niyn  maegdeken  teer, 
waer  leg  ik  myn  voetekens  neer  ? 
'leg  uwe  voetekens  by  de  niyn! 

't  zal  Sint-Jans-Dag  kermis  zyn.' 
sprak  dat  lodderig  meisje. 

5.  Meisken  jong,  myn  maegdeken  teer, 
waer  leg  ik  myn  handekens  neer  V 
'leg  uw  handekens  op  myn  hert! 

't  zal  verdryven  pyn  en  smert.' 
sprak  dat  lodderig  meisje. 

VUimiscli :   Willems  Nr.  23 1,  niündlicli  aus  Gent. 

C{    1,     5.   1  o  il  de  lig  dasselbe  was  loddelyk,    verliebt  —    2,    ;}. 
hoek,  Winkel   —   2,  4.  broek,  Hoso. 


f  Nr.  156. 
Mein  Mann  ist  zii  Haus. 

1.  Wie  drommel  klopt  hier  aan  mijn  huis? 
is  het  een  rot  of  is  't  een  muis? 

mijn  man  is  't  huis,  mijn  man  is  't  huis, 
mijn  man,  mijn  man,  mijn  mannetje  ! 
slaap,  mijn  zoete  kinnetje, 
en  doet  uw  oogjes  toe! 

2.  Als  het  regent,  dan  is  het  nat, 

dan  gaat  er  mijn  man  niet  uit  de  stad. 
mijn  man  is  t'huis,  mijn  man  is  t'huis, 
mijn  man,  mijn  man,  mijn  mannetje ! 
slaap,  mijn  lieve  kinnetje, 
en  doet  uw  oogjes  toe! 

3.  Als  het  regent,  dan  is  't  vuil  weer, 
gaat  na  je  huis,  en  komt  morgen  weer! 
mijn  man  is  t'huis,  mijn  man  is  t'huis, 
mijn  man,  mijn  man,  mijn  mannetje  ! 
slaap,  mijn  zoetje  lannnetje, 

en  doet  uw  oogjes  toe ! 
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4.     'Vrouwtje  lief,  wat  zingt  gij  dan?' 

Och  mijn  alderliefste  man, 

mag  ik  niet  zingen  wat  ik  kanV 

mijn  man  is  t'liuis,  mijn  man  is  t'lmis, 

mijn  man,  mijn  man,  mijn  mannetje  ! 

slaap,  mijn  zoete  kinnetje, 

en  doet  uw  oogjes  toe! 
f).     Onder  mijnen  wenteltrap 

daar  staat  er  een  bord  met  vnjn  getapt. 

mijn  man  is  t'hiiis,  mijn  man  is  t'huis, 

mijn  man,  mijn  man,  mijn  mannetje ! 

slaap,  mijn  kleine  kinnetje, 

en  doet  uw  oogjes  toe  ! 

Hollandiscli :  Apollo's  St.  Nicolaasgift  aan  Minerva,  Leiden  s.  a.  ^'ol•- 
lier  dasselbe  Lied  in  hochdeutscli  sein  sollenden  Versen:  Wier  theiifel 
Kloft  dar  an  mier  lious.  —  In  der  Geg'end  von  Hannover  wird  dasselbe 
Lied  noch  plattdeutsch  gesnngen. 

€[  1,  1.  drommel,  Toufel,  Ausruf  bei  Verwundei-ungen  (soust  dafür 
a\icli  nikker,  dukker,  droes,  duivel,  duivekater).  drommel 
wol  das  alid.  dremil  u.  gleichbedeutend  mit  hellerigel,  vgl.  Grimnj 
Myth.   S.    149.   —   3,   1.  vuil,  schmutzig  —   5,   2.   bord.  Teller. 


f    Nr.   157. 
Wenn's  alle  1'age  doch  Soiintag  wiir' ! 

1,  De  zondag  is  wel  na  mijn  zin, 
hij  komt  zoo  gemakkelijk  in; 

ik  slaap  met  rust  zoo  lang  't  my  lust 

zonder  misbaar: 

ik  wou  dat  't  altijd  zondag  waar  ! 

2.  Zondags  staat  alle  handwerk  stil, 
dat  gaat  zoo  fraai  na  onzen  wil; 

elk  tot  zijn  vriend  gaat  waar  't  hr-m  dient. 

den  een  tot  d'aêr: 

ik  wou  dat  't  altijd  zondag  waar  ! 

18* 
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3.  Het  werken  is  een  groot  verdriet 
voor  hem  die  geeren  en  werkt  niet; 
't  is  hem  een  plaag  ook  alle  daag 
en  al  het  jaar: 

ik  won  dat  't  altijd  zondag  waar! 

4.  Zondags  gaan  ook  de  visschers  uit 
met  emmer,  korf  al  om  den  buit, 
om  vangen  met  schakel,  werpnet: 
den  hengelaar, 

hij  wou  dat  't  altijd  zondag  waar! 

5.  De  vrouwtjens  toogen  dan  haar  vlijt 
om  zondags  te  wezen  verblijd ; 

elk  in  zijn  huis  of"  bij  zijn  l)ruid 

of  zijn  minnaar : 

ik  wou  dat  't  altijd  zondag  waar! 
G.     De  knechten  zijn  dan  ook  bereid 

om  te  gaan  al  met  de  meid, 

ginds  ende  weer  na  haar  begeer 

in  't  groen  eenpaar : 

ik  wou  dat  't  altijd  zondag  waar! 
7.     Oorlof  hier  mede  voor  het  lest, 

het  dunkt  mij  altijd  zondags  best, 

dan  is  er  vreugd  al  bij  de  jeugd, 

al  bij  malkaêr : 

ik  wou  dat  't  altijd  zondag  waar! 

HollSndisch :  Oiult  Haerl.  LB.  27.  druk  171G.  bl.  49.  iiiit  Woglas- 
sung  einiger  Strophen  (Willcms  Nr.   249.)     Gehort  der  neueren    Zeit    ,an. 

"I  1,  4.  misbaar ,  Lürm  —  2,  4.  aêr  fiir  ander  —  4,3.  schakel, 
Kle1)egarii,  Fischernetz  —  4,  4.  heug  e  laar,  Angelfiseher  —  5,  1.  too- 
gen in  Seeland  und  Flandorn  fiir  toon  en,  zeigen. 
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f  Nr.  158. 
Die  Faschingswoclie. 

1.  's  Maeiidags  en  "s  maendags 

dan  ging  ik  om  een  pintjen,  om  een  pintjen : 
ik  dronk  er  twee,  ik  dronk  er  dry, 
'k  dronk  er  tot  vyf-en-twintig  by. 

'Doen  ze?  doen  ze?  doen  ze,  Jan? 

hebben  zy  dat  gedaen?' 
Ja,  zei  Jan. 

2.  's  Dingsdags  en  's  dingsdags 

dan  was  het  vastenavond,  vastenavond : 
myn  wyf  is  op  den  toer  gegaen, 
en  ik  ging  met  een  andore. 

'Doen  ze?  doen  ze?  doen  ze,  Jan? 

hebben  zy  dat  gedaen?' 
Ja,  zei  Jan. 
o.     's  Woensdags  en  's  woensdags 

dan  ging  ik  om  een  kruisken,  om  een  kruisken 
wat  wilt  gy  dat  'k  een  halven  dag 
ga  timmeren  of  ga  buisschen. 

'Doen  ze?  doen  ze?  doen  ze,  Jan? 

hebben  zy  dat  gedaen?' 
Ja,  zei  Jan. 
4.     's  Donderdags  en  's  donderdags 

dan  was  't  de  dag  van  eten,  dag  van  eten: 
zy  stelden  my  al  de  beentjes  voor, 
en  't  vleesch  was  afgecten. 

'Doen  ze?  doen  ze?  doen  ze.  Jan? 

hebben  zy  dat  gedaen?' 
Ja,  zei  Jan. 
ö.     's  Vrydags  en  's  vrydags 

dan  was  de  dag   van  slapen,  dag  van  slapen  : 
myn  wyf"  was  uit  kommeeren  gegaen, 
mvn  bed  was  noch  te  maken. 
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'Doen  ze,  doen  ze,  doen  ze,  Jan? 

hebben  zy  dat  gedaen?' 
Ja,  zei  Jan. 
ü.     's  Zaterdags  en  's  zaterdag-is 

dan  was  't  de  dag  van  renten,  de  dag  van  renten: 
ik  bragt  geen  enkel  oortjen  t'huis, 
wy  vielen  aen  't  battementen. 

'Doen  ze,  doen  ze,  doen  ze.  Jan  ? 

hebben  zy  dat  gedaen?' 
Ja,  zei  Jan. 
7.     's  Zondags   en  's  zondags 

dan  was  't  de  dag  des  Heeren,  dag  des  Heeren, 
dan  deed  ik  myn  schoon  hemdeken  aen, 
daerop  myn  beste  kleêren. 

'Doen  ze,  doen  ze,  doen  ze,  Jan? 

hebben  zy  dat  gedaen?' 
Ja,  zei  Jan. 

Vlamisch:  Willeins  Nr.  250  ohnt'  Ang-abe  der  Quellt;  (Snellaert  Lied- 
jes Nr.  53.) 

(R  2,  3.  op  den  toer  gaen,  spazieren  gelin  —  3,  1.  woensdag, 
Mittwoch  —  3,  2.  kruis  ken,  das  Aschenkreuz,  welches  der  Geistliche 
am  Ascliermittvvoch  jodem  Pfarrkinde  auf  die  Stirne  streiclit  —  3,4. 
buis  SC  hen,  Holz  spalten.  Plantin:  „buysschen,  klonen,  klunderen. 
Coigner,  frapper,  buquer.  Adigere,  cuneare  ,  pulsare,  tundere."*  —  5,  3. 
kom  mee  ren,  auf  die  Gevatterschaft  gelien ,  sich  auszuscliwatzen  und 
die  Zeit  zu  vertreiben  —  6,  3.  o  o  r  t j  o  n  ,  ein  Viertelstiiber  —  6,  4. 
bat  t  emente  n  voni  frz.  ébattement,  sich  belustigen,  spielen  u.  dgl. 

Das  Lied  war  sclion  im  17.  Jahrh.  bekannt.  Snellaert  besitzt  ein 
fliegendes  Blatt  vom  J.  1638  „Nieu  kluclitigh  licdeken  van  den  Geusen 
Haes  op  uyt  Calloy,  op  de  wyse:  Hebbense  dat  ghedaen,  doense,  doense" 
S.  Willems  bl.  548. 
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f  Nr.   159. 
Wir  siiid  allzumal  Narren. 

1.  Wi  groeten  mijn  heer  met  groter  eer 
van  Keienborch  verheven 

sonder  iet  meer,  wi  groeten  hem  seer: 
god  laet  hem  langhe  leven!  » 

van  ons  gheslacht  so  isser  veel, 
men  canse  niet  ghetellen, 
wat  batet  dat  iet  swijch  oft  heel? 
wi  sijn  bestroit  met  dat  tuilsche  meel, 
wi  draghen  cappen  met  bellen. 

2.  Wi  sijn  al  mal,  tis  ons  gheval, 
wi  Avillent  ooc  wel  weten, 

int  aertsche  dal  maken  wi  gheschal, 

ons  wijsheit  is  versleten, 

wi  en  kennen  groen  wit  swert  noeh  root, 

waer  vint  men  meerder  dwasen? 

onse  sotheit  is  so  groot, 

si  blijft  ons  bi  tot  in  der  doot, 

wi  en  connen  niet  dan  ras  en. 

3.  Die  sommighe  gaen  striken,  men  machse  kiken, 
si  willen  ons  verachten, 

voor  ons  gheliken  so  Avillen  si  wiken, 
si  sijn  van  ons  gheslachten, 
te  Botterdam  sijn  si  glicdoopt, 
te  Dixmuien  sijn  si  ghcboren, 
waer  ghi  gaet  oft  waer  ghi  loopt, 
ghi  vindter  sotten  opghchoopt, 
int  bont  gaen  si  versmoren. 

4.  Si  gaen  bragheren  met  bonte  eieren, 
si  sijn  seer  opgheblascn, 

men  moctse  eren  ghelijkon  hcron, 
waer  vint  men  meerder  dwasen  V 
om  datse  hebben  so  groten  goet, 


280 

doen  si  al  wise  werken, 
wat  men  met  sulken  dwasen  doet? 
het  schijnt  dat  mense  prisen  moet, 
dus  en  can  ment  niet  wel  merken. 

Antw.  LB.  Nr.   169. 

^  1,  2.  Keienborch,  Narrenburg,  k e i  e,  Narr  —  1,  8.  tui  Isch  e 
meel,  Grillenmehl;  zij^nen  tuil  tuilen  noch  jetzt :  seiner  Laune, 
seiner  Grille  nachhangen,  oder  wie  es  Kiliaen  übersetzt:  furere  suum  fu- 
rorem  —  1,  9.  cappen  met  bellen,  Schellenkappen  —  2,  1.  mal, 
uarriseh  —  g  h  e  v  a  L,  Geschiek  —  2,  3.  glieschal  maken,  Larm 
machen  —  2,  6.  meerder,  grüljer  —  dwaes,  Narr  —  o,  6.  Dix- 
muien  in  Westflandem  muss  sehr  im  Rufe  derNarrheit  gestanden  baben  ; 
so  heiJjt  es  in  einem  Liede  (Antw.  LB.  Nr.  17) ;  Wi  sijn  van  Dixmuiden 
slecht  ende  ruiden  lelike  luiden.  —  3,  9.  bont,  Pelzwerk,  s.  das  mhd. 
bunt  Muller  Wb.   1,  135.   —  4,   1.  bragheren,  stolzieren. 


f  Nr.  160. 
Prost  Neujahr! 

1.  Ik  hoor  wat  nieuAvs  in  deze  tijd,  :|: 

|:  het  is  ons  Jantje,  dat  noble  kwantje 
komt  bij  de  meid.  :] 

2.  Ik  hoord  hem  praaten  al  van  de  min; 
hij  zoekt  een  kooltje,  ja  bij  mijn  zooitje, 
al  na  zijn  zin. 

3.  Wie  zou  het  looven  van  deze  kAvant? 
heeft  hij  de  vinger,  hij  maakt  het  slimmer 
en  neemt  de  hand. 

4.  Gij  vangt  nu  aan  in't  nieuwe  jaar : 

'k  wensch  gij  meugt  vatte  nog  zeer  veel  schatte 
al  binnen  't  jaar  ! 

5.  Ik  scheid  er  met  mijn  liedje  uit: 

geeft  mijn  twee  duiten,  ik  zal't  niet  stuiten, 
wel  lieve  bruid! 

Holltindisch  :  Apollo's    St.  Nicolaasgift,  Leiden  s.   a.    mit  der  Weise 
Du  liogst  niir  Tag  und  Nacht  im   Siini. 
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flT  1  ,  2.  k  w  a  n  t  j  e  ,  Btirst-hclien  —  3,  1.  looveu  für  gelooveu 
—  5,  2.  duit,  früher  kupferne  Scheidemiinze,  zwei  Pfenuig-  an  Wertb  — 
stuiten  ,  liindeni. 


f  Nr.   161. 
P  i  e  r  1  a  1  a. 

1.  Komt  hier  al  by  en  hoort  een  klucht! 
ik  zing  van  Pierlala, 

een  drollig  ventjen  vol  genucht, 
de  vreugd  van  zyn  papa. 
wat  in  zvn  leven  is  geschied, 
dat  zult  gy  hoorcn  in  dit  lied, 
't  is  al  van  Pierlala,  sa  sa! 
't  is  al  van  Pierlala. 

2.  Hoe  zeer  werd  Pierlala  bemind 
van  vader,  moeder  saêm! 

zy  zeiden  hem:  ^hoort  toe,  lief  kind! 

gy  zyt  ons  erfgenaem , 

gy  wordt  haest  meester  van  ons  goed, 

daerom  ziet  toe  wat  dat  gy  doet  l' 

^cest  bon  f  zei  Pierlala,  sa  sa! 

^cesf  bon  f  zei  Pierlala. 

3.  'Papakeu,  maekt  u  maer  van  kant, 
dat  ik  uw  schyven  heb, 

ik  zal  my  dragen  zeer  galant 
gelyk  een  water.snep, 
'k  wil  met  den  bek  in  't  natte  zyn, 
verheugen  my  in  bier  en  wyn. 
allons  f  zei  Pierlala,  sa  sa ! 
^allonsf  zei  Pierlala. 

4.  Als  Pierlala  nu  was  alleen, 
wou  hy  uit  vrycn  gaen, 

hy  dacht  ik  heb  genoeg  voor  twcen, 
'k  kan  met  een  vrouw  bcstaen, 
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en  ziende  een  meisken  nacr  den  zwier 

zei:  ^wilde  trouwen,  loddelyk  dier'? 

zegt  ja!'  zei  Pierlala,  sa  sa ! 

'zegt  ja!'  zei  Pierlala. 
5.     'Ik  liebbe  geld  en  goed  genoeg 

voor  u,'  zei  Pierlala; 

waerop  dat  aerdig  meisken  loeg 

en  zei  al  spoedig:  'ja, 

'k  wil  dat  gy  blyk  van  liefde  doet, 

'k  wil  hebben  uw  oprecht  gemoed.' 

^mon  coeui; r  zei  Pierlala,  sa  sa! 

'jnon  coeurf  zei  Pierlala. 
G.     Hy  trouwde  met  een  zotten  kop, 

en  heeft  zyn  geld  verteerd, 

en  toen  zyn  schyven  waren  op, 

sprak  hy:  'ik  heb  geleerd 

hoe  dat  van  trouwen  komt  profyt, 

ziet  daer,  ik  ben  myn  schyven  kwyt, 

't  is  op!'  zei  Pierlala,  sa  sa! 

''t  is  op !'  zei  Pierlala. 
7.     Als  hy  zyn  geld  nu  had  verbruid, 

toen  wist  hy  geenen  raed ; 

waer  hy  om  troost  ging,  elk  was  uit: 

door  nood  werd  hy  soldaet. 

en  als  hy  exerceerde  dan 

en  aenlei  op  den  halven  man: 

'dat  's  raek!'  zei  Pierlala,  sa  sa! 

'dat  's  raek!'  zei  Pierlala. 
S.     Ziet,  Pierlala  stond  eens  op  wacht 

met  zijn  geladen  roer, 

hy  zag  in  't  duister  van  den  nacht 

den  duivel  of  zyn  moer. 

hy  riep  al  bevend:  ^cjui  va  ld?' 

maer  't  spook  en  vracgde  daer  niet  na. 

'•moii  Dieuf  zei  Pierlala,  sa  sa! 

'mow  Dieuf  zei  Pierlala. 
*.>.     Hy  klom  van  angst  op  eenen  boom, 

maer  viel  weer  op  den  grond. 
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en  liep  van  daer  in  zynen  schroom 
zoo  veel  hy  loopen  kond'; 
zag  een  weerdinneken  in  haer  deur 
met  eenen  witten  voorschoot  veur : 
'hier  in!'  zei  Pierlala,  sa  sa! 
'hier  in  !'  zei  Pierlala. 

10.  'Sa  tapt  al  gauw  een  kanne  bier 
of  wel  een  pintje  wyn! 

daer  greep  my  zoo  een  leelyk  dier, 
'k  bezwyk  van  angst  en  pyn.' 
't  weerdinneken  zette  hem  by  't  vier 
en  kookte  een  zuipen  met  plezier : 
^cesl  bon!'  zei  Pierlala,  sa  sa! 
^cest  hou  f  zei  Pierlala. 

11.  Want  Pierlala  had  nu  weer  geld, 
zyn  moeiken  die  was  dood, 

hy  dacht:  kon  ik  nu  zyn  hersteld 

en  raken  uit  den  nood, 

ware  ik  uit  de  soldatery ! 

wat  middel  om  te  worden  vry? 

'voyonsP  zei  Pierlala,  sa  sa! 

'coyonsf  zei  Pierlala. 

12.  Toen  hy  het  zuipen  g'eten  had, 
sprak  hy:  'wat  ben  ik  krank! 

'k  heb  aen  myn  hart  'k  en  weet  niet  wat, 
'k  en  leef  geen  ure  lang!' 
hy  maekte  dan  zyn  testament 
voor  vriend  en  magen  hem  bekend, 
'ik  sterf!'  zei  Pierlala,  sa  sa! 
'ik  sterf!'  zei  Pierlala. 

13.  En  Pierlala  lag  in  de  kist 
al  met  zyn  billekons  bloot, 

want  niemand  anders  dacht  of  wist 
of  Pierlala  was  dood. 
hy  werd  begraven  met  de  trom, 
de  klokken  luidden  bom  bom  bom. 
'  "t  gaet  fraei  1'  zei  Pierlala,  sa  sa ! 
't  gaet  fraei!'  zei  Pierlala. 
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14.  Veel  volk  er  naer  de  kerke  kAvain, 
men  riep:  't  is  Pierlala!' 

zyn  lyk  men  van  de  bare  nam 

en  legde  't  by  papa. 

de  vrienden  zeiden  toen :  'kum,  kom ! 

de  dooden  keeren  niet  weerom!'' 

'ik  wel!'  zei  Pierlakx,  sa  sa! 

'ik  wel!'  zei  Pierlala. 

15.  Als  hy  nu  was  in  't  graf,  den  tyd 
van  nog  geen  halve  uer, 

en  hoorde  dat  men  ging  verblyd 

en  dat  men  sloot  de  deur, 

hy  schopte  't  deksel  van  de  kist 

en  kroop  er  uit  dat  't  niemand  wist. 

''k  herleef!'  zei  Pierlala,  sa  sa! 

''k  herleef!'  zei  Pierlala. 
10.     En  Pierlala  ging  recht  naer  huis 

en  vond  zyn  naeste  bloed, 

zyn  vrienden  die  met  groot  gedruis 

daer  twisten  om  zyn  goed. 

elk  die  hem  zag  die  stond  verbaesd, 

hy  greep  den  besem  met  der  haest: 

'hier  uit!'  zei  Pierlala,  sa  sa! 

'hier  uit!'  zei  Pierlala. 
17.     Als  Pierlala  nu  was  hersteld, 

verzoend'  hy  met  zyn  vrouw, 

hy  kAvistte  voorts  niet  meer  zyn  geld, 

maer  leefde  stil  en  trouw. 

en  als  men  somtyds  by  hem  kwam 

en  sprak :  'zyt  toch  op  ons  niet  gram !' 

''t  is  uit!'  zei  Pierlala,  sa  sa! 

''t  is  uit!'  zei  Pierlala. 

Vlamisch  :  Willems  Nr.  129.  (Snellaert  Oude  en  nieuwe  Liedjes  Nr. 
57  ohne  Str.  h).  Willenis  bemerkt  dazu:'Dies  Lied  in  Vlamisch -Bel- 
gien  jetzt  nocli  ziemlich  allgemein  bekannt ,  ist  aufgekommen  seit  den 
Einffillen  der  Franzosen  untcr  Ludwifr  XIV.  Der  Text  dcsselboii  niinmt 
bei  iedem  neuen  luid  vvichtigen  Ereignisse  eine  neue  Gestalt  an ,  doch 
jedcsnial  ersteht  Pierhvla  au.s  seiuem  Grabe    und  spriuht  sein  llrtheil  aus 
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über  die  vorhandenen  Ziistande.  Er  zeigt  sich  daiin  wie  ein  walseher 
Epimeiiides,  der  den  Vlaminger  besuclit  um  ihn  vor  drohender  Gefahr  zu 
wanicn.  Sein  Kehrreim  besteht  dann  meistentheils  in  einigen  französisclien 
Wörtern.' 

Das  Lied  hat  anch  seinen  Weg  nach  Deutschland  gefunden,  aber 
sehr  bruchstücklich,  s.  Erk  Volkslieder  2.  Bd.  4/5.  Heft  Nr.  14.  Doch 
auch  in  dies  er  Gestalt  ist  es  sehr  beliebt  worden;  Erk  hat  es  spater 
vierstimmig  gesetzt  in  s.  Yolksliedem  für  Mannerstimmen  2.  Heft  Nr.  77. 

fr  1,   1.  klucht,  Schwank    —    1,  3.  genucht,  Lustigkeit    —   2, 

4.  erfgenaem,  Erbe  —  3,  1.  zich  van  kant  maken,  sich  davon 
machen,  sterben  —  3,  2.  schyven  hebben,  Scheiben  d.  i.  Geld 
haben  —  4,  5.  zwier,  Mode  —  4,   6.  loddelyk,  reizend,  hübsch  — 

5,  3.  loeg,  lachte  —  6,  I.  zotte  kop,  Xarrin  —  7,  1.  verbruien, 
durchbringen  —  7,  6.  und  das  Gewehr  anlegte  auf  den  halben  Mann 
d.  h.  niitteu  auf  den  Mann  schiepen  wollte  —  7,  7.  r  a  e  k ,  Glück,  vgl. 
Stoke  2,  511,  3.  244.  —  8,  2.  roer,  Feuerrohr,  Gewehr  —  8,  4.  moer 
für  moeder  -  9,  3.  schroom,  Schrecken  —  9,  6.  voorschoot, 
Schürze  —  10,  1.  gauw,  schnell  —  10,  2.  pintje.  Schoppen  —  10, 
4.  bezwyken,  vergehen  —  10,  6.  zuipen,  Suppe,  gewöhnlich  Wein- 
snppe  mit  Eiem  und  Zucker  —  11,  2.  moei  ken,  Mütterchen  —  12,6. 
maag,  der  Verwandte  —  13,  1.  kist,  Sarg  —  13,  2.  billekens, 
das  Gesafie,  nates  —  13  ,  7.  fraei,  hübsch  —  15  ,  3.  verblyd,  ver- 
gniigt  —  15,  5.  schoppen,  wegstoijen  —  15,  7.  herleven,  wieder 
lebendig  werden  —  16,  1.  recht,  geraden  "Wegs  —  16,  2.  bloed, 
Verwandtschaft  —  16,  3.  gedruis,  Larmen  —  16,  5.  verbaesd,  be- 
stürzt  —    17,  3.  kwisten,  verschwenden. 


f   Nr.  162. 
Junker  Jan. 

1.  Jan  myne  man  zou  ruiter  worden, 
kon  hy  g'raken  aen  een  peerd: 

'k  pakke  den  brandel  uit  den  lieerd, 
daer  heeft  Jan  myne  man  een  peerd. 
Hupsa,  jonker  Jan, 
die  wel  ruiter  worden  kan! 

2.  Jan  myne  man  zou  ruiter  worden, 
kon  hy  g'raken  aen  een  zaêl: 
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'k  breek  een  ei,  'k  geef  hem  de  schael, 
daer  heeft  Jan  mync  man  een  zaêl. 

Hupsa,  jonker  Jan, 

die  wel  ruiter  worden  kan! 

3.  Jan  myne  man  zou  ruiter  worden, 
kon  hy  g'raken  aen  'nen  toom: 

'k  neem  inyn  hemde,  scheur  den  zoom, 
daer  heeft  Jan  myne  man  'nen  toom. 

Hupsa,  jonker  Jan, 

die  wel  ruiter  worden  kan! 

4.  Jan  mjne  man  zou  ruiter  worden, 
kon  hy  g'raken  aen  een  spoor: 

'k  breke  'nen  pot  en  'k  geef  hem  d'oor, 
daer  heeft  Jan  myne  man  een  spoor. 

Hupsa,  jonker  Jan, 

die  wel  ruiter  worden  kan! 

Vlamisch:  F.  A.  Snellaert,  Oude  en  nieuwe  liedjes  (Gent  1852.) 
Nr.  69.  Früher  schon  in  Genter  Mundart  niitgetheilt  dnicli  Sernire  in 
Mone's  Anzeiger  1838.  Sp.  380.  —  1,  2.  geraken,  gelang-en  —  2,  2. 
zaêl  für  zadel  —  3,  3.  scheuren,  zerreifien  —  4,  3.  oor,  dio 
Ölire,  der  Henkei. 

VoUstandiger  und  zugleich  sinnreicher  „Bruder  Malcher"  in  schle- 
sischer  Mundart  in  meinen  Schles.  Volksliedern  Nr.  261,  woselbst  aueli 
andere  niundartliehe  Texte  nachgewiesen  sind. 


f  Nr.  163. 
Das  arme  Haslein. 

1.  Ik  arrem  haesken  in  't  wilde  woud, 
ik  worder  gejaecht  en  voortgestout. 
voor  alle  lieden 

zoo  moet  ik  vlieden. 

ben  ik  niet  een  arm  onnozel  dier? 

ter  wereld  en  hebbik  geen  quartier. 

2.  Ik  en  eete  niet  als  gras  en  groen, 
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hoe  kan  ik  dan  minder  schade  doen? 

met  groene  bladen 

ik  my  verzade, 

en  drinke  eens  op  myn  pleizier 

schoon  water  uit  een  khier  rivier. 

3.  Den  dichte  haeg  en  het  groene  wild 
dat  zyn  myn  toevlucht  en  myn  schild, 
daer  ik  met  luste 

neme  myn  ruste, 

en  maeke  myn  beddeken  aldaer 

onder  den  blauwen  hemel  klaer. 

4.  De  jagers  die  zoeken  my  zoo  te  vaen: 
veel  honden  jagen  my  achter  aen, 

in  boschen  en  hoeken 

zy  alle  my  zoeken, 

zy  bennen  op  my  zoo  zeer  verwoed 

en  dorsten  nae  myn  onnozel  bloed. 

5.  Dan  loop  ik  den  berg  op  zeer  snel, 
ik  wachte  my  voor  de  honden  fel; 
maer  in't  nederdalen 

zy  my  achterhalen, 
zy  vangen  my  met  groot  geweld : 
denkt  eens,  hoe  dat  beestje  dan  is  ontsteld! 
G.     Wel  als  de  houden  my  hebben  gevaeu, 

dan  zeggen  zy:  wiens  honden  hebben  het  gcdaenV 

den  een  zegt  de  zyne, 

den  andere  de  myne. 

maer  wie  het  gedaen  heeft  of  niet, 

dat  arme  haesken  is  in  het  verdriet. 

7.  Zy  rucken,  zy  plucken  my  alzoo  zeer, 

zy  schenden,  zy  breken  myn  ledekens  teer, 

zy  brommen,  zy  morren, 

zy  grommen,  zy  knorren, 

zy  zyn  op  my  zoo  zeer  verstoord, 

en  door  de  honden  wordik  vermoord. 

8.  Den  schutwind  die  bewaret  my, 
tot  dat  den  jager  komt  daer  by, 
die  metter  spoed. 
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zeer  kloek  van  moed, 
rny  hangt  met  mynen  grauwen  rok 
lustig  omhoog  aen  zynen  stok. 
9.     Den  jager  alsdan  staende  voet 

met  groot  geluid  myne  uitvaert  doet. 

tot  mynen  gedinken 

zyn  trompe  moet  klinken. 

de  honden  over  my  groot  en  klein 

lustelyk  zingen  in  't  gemein. 

10.  Ik  arrem  haesken,  ik  schep  weer  moed, 

om  dat  ik  word  gegeeten  van  het  edel  bloed. 

by  hare  banketten 

zy  my  op  tafel  zetten 

en  drinken  eens  een  glasken  wyn  : 

wat  konder  nobelder  dierken  zyn? 

11.  Oorlof  gy  jagers  van  het  groene  Avoud! 
wanneer  gy  eet  van  mynen  bout, 

sa  lustig  wilt  drinken 
tot  mynen  gedinken, 
ter  eeren  van  dit  haesken  jent! 
hier  hoorje  nou  myn  testament! 
J2.     Ik  plag  te  loopen  in't  groene  veld, 
myn  hertken  dat  was  altyd  ontsteld, 
daer  stond  ik  te  klagen 
al  in  de  groen  hagen 
en  dat  al  by  eenen  watervliet, 
en  hier  besluit  ik  myn  verdriet. 

Den  Heer  tegen  den  Kok. 

O  sentum,  sentum, 
akker  elementum, 
keei'tum  en  wcntum, 
aldvetentum  en  breutum, 
dat  ik  van  middag  vrentum. 

Vlamisch  und  hoUandisch.  Mir  liegen  zwei  Texte  vor:  beide  weichen 
von  einander  sehr  ab  und  sind  noch  überdem  sehr  verdorben;  beide  sind 
ferner  zn  vielen  Strophen  ausgesponnen ,  wodurch  das  Ganzo  nar  ver- 
loren liat.  Den  vlamischen  Text  gibt  van  Dnyse  mit  Weglassung  meh- 
rerer  Stroplien  ,    aber    doch    noch  in   15,    aus  der  Sanimlung  des  Genter 
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Volksbuchdruckers  van  Pamele  in  „De  Eendragt"  1852.  Nr.  23.  und 
bemerkt:  „'t  Is  waer,  't  aerdig  beestje  is  deerlyk  in  den  van  Pamelschen 
druk  gehavend,  maer  't  schynt  ons  geen  hexenwerk  om  't  wat  beter  op 
zyne  pooten  te  stellen,"  was  er  jedoch  nicht  gethan  hat.  Den  lioll. 
Text  fand  ich  in  :  De  vrolijke  Jonkman ,  Te  Amst.  bij  de  Erve  H.  Rijn- 
ders,  17  Strophen.  Ich  habe  versucht,  aus  beiden  Texten  das  Lied  herzustel- 
len  u.  zwar  in  seiner  Einfachheit,  die  es  wahrscheinlich  ursprünglich  hatte. 
Es  verdankt  jenen  Zeiten  seine  Entstehnng,  als  noch  Hetz-  u.  Treib- 
jagden  u.  die  Falknerei  zu  den  Lieblingsvergnügungen  der  Fürsten  und 
des  Adels  gehörten.  Wahrscheinlich  wurde  es  noch  in  spaterer  Zeit  zur 
Belustigung  der  Weidgenossen,  wenn  sie  eben  uach  Yollendung  der  Jagd 
beim  Schmause  saCen,  gesprochen  oder  gesungen.  Daher  denn  auch  im 
Hollandischen  am   Schlusse   das  Jagerlatein. 

Die  deutschen  Texte  stimmen  hin  und  wieder  so  merkwürdig  überein, 
dass  man  eine  ursprünglich  gemeinsame  Quelle  annehmen  sollte.  Vgl. 
den  schlesischen  Text  Deutsches  Museum  1852.  II.  S.  169,  dann  den 
mitteldeutschen  bei  Erk,  Liederhort  Nr.  57c..  den  schwabischen  daselbst 
Nr.  57<i.  und  den  rheinischen  bei  Kretzschmer  2.  Th.  Nr.  288.     Z.  B. 

Ich  armer  Has  ira  weiten  Fold, 

Wie  wird  mir  doch  so  grausam  nachgestelh  I 

Bei  Tag  und  bei  Nachten, 

Da  thut  man  nach  mir  trachten, 

Man  tracht  mir  nach  dem  Leben   mein  : 

Wie  bin  ich   doch  ein  armes  Haselein  I 

Was  bin  ich  für  ein  kleines  Waldthier! 

Was  mach'  ich  denn  für  einen  Schaden  allhier? 

An  einem  kleinen  Blattichen 

Da  thu'  ich  mich  ersattigen. 

Ich  halte  mich  auf  in  meinem  Keviei' 

Und  trinke  das  Wasser  füi'  mein  Plasir. 

Uud  kriegen  mich  dann  die  Hunde  zu  selin, 

Muss  ich  ein  Ganglein  mit  ihnen  gehn; 

Durch  hohe  Berg'  und  tiefe  Thai 

Da  jagt  man  Marten  *)  überall.  flf. 

Ich  lauf  den   Berg  hinauf  gesclnvind, 

Vorbei  als  wie  der  Wind. 

Doch  jenseits  in  dem  Grunde 

Erwischen  mich  die  Hunde.  ff. 

Und  greift  mich  endlich  dann  das  Wind, 

Der  Jager  mich  an  seinen  iSattel  bin  It.  ft'. 


*)  lm  Reineke  Fuchs    heiOt  Martin    der  Affe    u.   Lampe  der  Ilase. 

Ilor.  Belg.  P.  II.  j^ 
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Und  hal) en  die  Herren  ein  hohes  Fest, 

Da  heben  sie  mich  auf  bis  zu  allerletzt. 

Bei  allen  Traetamenten 

Da  tliun  sie  mich  verwenden. 

Anf  mich  trinken  sie  den  rheinisclien  Wein ; 

Wie  bin  ich  ein  so   delicates  Haselein! 


f   Nr.  164. 

Zamenspraak  tusschen  een  Priester  en  Koster 
en  andere  zingende  Persoonen. 

Op  de  stemme  als  't  begint. 

1.  Priester. 

Waar  bistou,  Lambert  mijn  knecht? 

Koster. 
Hier  ben  ik,  heer,  uw  getrouwe  knecht. 

Priester. 
Gaat  in  't  westen,  gaat  in  't  zuiden: 
wat  brengen  ons  de  kerkcluiden? 

Koster. 
De  kerkehiiden  hebben  ons  welle  bedocht, 
zij  hebben  ons  penningje  gebrocht. 

Alle  zingen. 
Een  belletje  klincklancklorum. 
ora  pro  nobis !  morgen  eten  wij  stokvis, 
overmorgen  labberdaan, 
zondag  zullen  wij  te  gast  gaan. 

2.  Priester. 

Waar  bistou,  Lambert  mijn  knecht? 

Koster. 
Hier  ben  ik,  heer,  uw  getrouwe  knecht. 

Priester. 
Gaat  in  't  westen,  gaat  in  't  zuiden: 
wat  brengen  ous  de  kerkeluiden? 
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Koster. 
De  kerkeluiden  hebben  ous  welle  bedoclit. 
zij  hebben  ons  een  hoentje  gebrocht. 

Priester. 
Een  hoentje  kaacketorum. 
Alle    zingen. 
Een  belletje  klincklancklorum.  Enz. 
.3.  Priester. 

Waar  bistou ,  Lambert  mijn  knecht? 

Koster. 
Hier  ben  ik,  heer,  uw  getrouwe  knecht. 

Priester. 
Gaat  in  't  westen ,  gaat  in  't  zuiden : 
wat  brengen  ons  de  kerkeluiden  ? 

Koster. 
De  kerkeluiden  hebben  ons  welle  bedocht, 
zij  hebben  ons  een  eentje  gebrocht. 

Priester. 
Een  eentje  queckorum, 
een  hoentje  kaacketorum. 

Alle    zingen. 
Een  belletje  klincklancklorum.     Enz. 

4.  Priester. 

Waar  bistou,  Lambert  mijn  knecht? 

Koster. 
Hier  ben  ik,  heer,  uw  getrouwe  knecht. 

Priester. 
Gaat  in  't  westen,  gaat  in  't  zuiden: 
wat  brengen  ons  de  kerkeluiden? 

Koster. 
De  kerkeluiden  hebben  ons  welle  bedocht, 
zij  hebben  ons  een  gans  gebrocht. 

Priester. 
Een  gans  een  quans, 
een  eentje  queckorum, 
een  hoentje  kaacketorum. 

Alle  zingen. 
Een  belletje  klincklancklorum.     Enz. 

19* 
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5,  Priester. 

Waar  bistou,  Lambert  mijn  kneclitV 

Koster. 
Hier  beu  ik,  heer,  uw  getrouwe  knecht. 

Priester. 
Gaat  in  't  westen,  gaat  in  't  zuiden: 
wat  brengen  ons  de  kerkeluiden? 

Koster. 
De  kerkeluiden  hebben  ons  welle  bedocht, 
zij  hebben  ons  een  zwijn  gebrocht. 

Priester. 
Een  zwijn  een  quijn, 
een  gans  een  quans, 
een  eentje  queckorum, 
een  hoentje  kaacketorum. 

Alle  zingen. 

Een  belletje  klincklancklorum.     Enz. 

6,  Priester. 

Waar  bistou,  Lambert  mijn  knecht? 

Koster. 
Hier  ben  ik,  heer,  uw  getrouwe  knecht. 

Priester. 
Gaat  in  't  westen,  gaat  in  't  zuiden: 
wat  brengen  ons  de  kerkeluiden? 

Koster. 
De  kerkeluiden  hebben  ons  welle  bedocht, 
zij  hebben  ons  een  schaap  gebrocht. 

Priester. 
Een  schaap  een  quaap, 
een  zwijn  een  quijn, 
een  gans  een  quans, 
een  eentje  queckorum, 
een  hoentje  kaacketorum. 
Alle  zingen. 
Een  belletje  klincklancklorum.     Enz. 

7,  Priester. 

Waar  bistou,  Lambert  mijn  knecht? 

Koster. 
Hier  ben  ik,  heer,  uw  getrouwe  knecht. 
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Priester. 
Gaat  in  't  westen,  gaat  in  t'  zuiden: 
wat  brengen  ons  de  kerkeliiiden  ? 

Koster. 
De  kerkeliiiden  hebben  ons  welle  bedocht, 
zij  hebben  ons  een  kalf  gebrocht. 

Priester. 
Een  kalf,  vreet  half! 
een  schaap  een  quaap, 
een  zwijn  een  quijn, 
een  gans  een  quans, 
een  eentje  queckoriim, 
een  hoentje  kaacketoriun. 
Alle  zingeu. 
Een  belletje  klincklanckloruni.     Enz. 
b.  Priester. 

Waar  bistou,  Lambert  mijn  knecht  ? 

Koster. 
Hier  ben  ik,  heer,  uw  getrouwe  knecht. 

Priester. 
Gaat  in  't  westen,  gaat  in  t'  zuiden: 
wat  brengen  ons  de  kerkeluiden? 

Koster. 
De  kerkeluiden  hebben  ons  welle  bedocht, 
zij  hebben  ons  een  koe  gebrocht. 

Priester. 
Een  koe,  loopt  toe! 
een  kalf,  vreet  half! 
een  zwijn  een  quijn, 
een  gans  een  quans, 
een  eentje  qucckorum, 
een  hoentje  kaackctoruni. 

Alle    zingen. 
Een  belletje  klincklanckloruni. 
ora  pro  nobis!  morgen  eten  wij  stokvis, 
overmorgen  labberdaan, 
zondag  zullen  wij  te  gast  gaan. 

Holiandisch:   Hcheltenia'H  Sammlung,  Anf.   des  18.  Jahrlmuderts.   Das 
bist<ju  (bist  (luj    weist    auf  Deutscliland   liin ,    uiid    da    tiudut  sic-li    dciiii 
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auch  dasselbe  Lied  in  anderen  Fassungen,  es  lasst  sich  schon  am  An- 
fange  des   16.  Jahrhunderts  nachweisen. 

Es  ist  ein  Spottlied  auf  die  Umzüge  der  Geistlichen.  Zu  gewissen 
Zeiten,  zu  Ncujalir,  am  Drei  -  Königs  -  Tage  oder  uin  die  Fastnacht, 
pflegte  der  Kirchherr  in  Begleitung  seines  Küstei's,  wie  es  in  Norddeutseh- 
land  noch  vor  50  Jahren  („Pastor  sammelt")  üblich  war,  von  Haus  zu 
Haus  seine  Gefalle  einzusammeln.  Die  bestanden  dann  meist  in  Lebens- 
mitteln ,  u.  da  gab  es  Brot ,  Eier,  Kase,  Speek,  Schinken,  Würste ,  aller- 
lei Geflügel ,  auch  wol  Wein. 

Der  alteste  Text,  freilich  nur  unvollstandig ,  lautet  nach  einer  Auf- 
zeichnung  zu  Anfange  des  1 6.  Jahrhunderts  (Magdalenen  -  Bibl.  zu 
Breslau) : 

Knecht  Ruprecht,    was  wollen  wir  sagen  oder  singenV 

die  pauren  die  wollen  uns  nichts  mer  bringen. 

Herr,   die  pauren  die  haben  sichs  wol  bedacht, 

sie  haben  uns  ein  gute  ente  gebracht. 

ein  ente  ein  quater, 

ein   han     , 

ein  gans  ein  flans, 

ein  schwein  ,  stich  drein ! 

ein  lamb  ein    laterura, 

ein  ku  ein  gutterum, 

ein  pfert  ist  wert. 

Den  flachs  den  sol  man  spinnen, 

den  wein  den  sol  man  trinken, 

eim  schonen  fraulen  sol  man  vvinken. 

Ein  fuder  nüsselein  gebracht : 

die  nüsselein  die  sol  man  krachen, 

aus  den  schalen  ein  feuerlein  machen. 
Einen    spiitern  vollstandigen  Text    gibt  Erk  im  Wunderhorn    4.    Bd. 
S.    56  —  60.    aus     oinem    hdschr.    LB.    um    1610.       Die     letzte    Strophe 
lautet: 

Hui  Knecht  Ruprecht! 

O  Herr,  bin  ieh  so  ein  armer  Knecht! 

Was  soll  ich  singen  und  sagen? 

Die  Baui-en  wollen  uns  nichts  mehr  eintrageu. 
Die  Bauren  hant  sichs  wol  bedacht, 
Sic  haben  uns  ein  Metzen  Koren  gebracht. 

Ein  Metzen  Koren  bringen  sie  erst  morgen, 

Ein  Fuder  Heu,  dass  mans  morgen  meih, 

Ein  Ross  im  Moos,  Ein  Kuh,  schlag  zu! 

Ein  Schwein,  stich  drein!  Ein  Schaf  ein  Lasere, 
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Ein  Enten  schnadere,  Ein  Gans  ein  Flaus, 
Die  Hennen  peccatorion, 
Ein  Pfenning  gling  glang  glorion, 
Exorion ! 
Das    Lied    ist    noch    nicht    erloschen ,    es    lebt    noch    im  Munde    des 
Volks  fort.     Ein  kleines  Liederbuch :  „Deutscher  Miniatur-Liederkranz", 
in  den    40r    Jahren    dieses    Jahrhunderts  gedruckt    „Guben,    Verlag    von 
F.  Fechner"   12"  enthiilt    unser  Lied  unter  Nr.  230    in    sieben    Stropheu. 
Es  ist  aber  auf  die  Bettelmönehe  ,  die  Terminanten  übergegangen.      Die 
letzte  Strophe : 

Erster  Mönch. 
Was  wollen  wir  singeu,  was  wollen  wir  sagen? 

Zweiter  Mönch. 
Die  Bauerii  woU'n  nichts  niehr  ins  Kloster  tragen  ! 

Erster  Mönch. 
Da  haben  sie  sich  noch  eins  bedacht 
Und  haben  uns  eine  Kuh  gebracht. 

Chor. 
Eine  Kuh ,  schlag  zu  !     1-in  Schwein,  schlacht's  eiu ! 
Ein  Kalb  ,  uimm's  halb ! 
Eine  Gans  mit  ihrem  breiten  Folj, 
Eine  Eute ,  eine  Schnickel  -  schnackel  -  schnoribus, 
Eine  Henne,  ein  Kikel  -  kakel  -  koribus, 
Einen  Pfennig,  einen  Kling- klang  -  klori bus, 
Von  dem  man  singen  und  sagen  muss. 
Ora  pro  nobis ! 


f  Nr.  165. 
Dickethun  ist  mein  Reichthum. 

1.  liet  zou  er  een  boer  zijn  dochter  uit  geve, 
wat  gcaf  hij  het  meisje  in't  eerste  jeer? 
een  koe  en  't  vale  hennetje, 

dat  vloog  het  meisje  toe. 

2.  Het  zou  er  een  boer  zijn  dochter  uit  geve, 
wat  gaf  hij  het  meisje  in't  tweede  jcerV 
twee  kalveren  met  een  os, 

een  koe  en  't  vale   hennctje, 
dat  vloog  het  meisje  toe. 
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3.  Het  zou  er  een  boer  zijn  dochter  uit  geve, 
wat  gaf  hij  het  meisje  in  't  derde  jeer? 
drie  ros ,  twee  kalveren  met  een  os, 

een  koe  en  't  vale  hennetje, 
dat  vloog  het  meisje  toe. 

4.  Het  zou  er  een  boer  zijn  dochter  uit  geve, 
wat  gaf  hij  het  meisje  in  't  vierde  jeer  ? 
vier  zwanen  met  een  zwijn, 

drie  ros,  twee  kalveren  met  een  os, 
een  koe  en  't  vale  hennetje, 
dat  vloog' het  meisje  toe. 

5.  Het  zou  er  een  boer  zijn  dochter  uit  geve, 
wat  gaf  hij  het  meisje  in  't  vijfde  jeer? 
vijf  vogelen  met  een  vink, 

vier  zwanen  met  een  zwijn, 

drie  ros ,  twee  kalveren  met  een  os, 

een  koe  en  't  vale  hennetje, 

dat  vloog  het  meisje  toe. 

6.  Het  zou  er  een  boer  zijn  dochter  uit  geve, 
wat  gaf  hij  het  meisje  in  't  zeste  jeer? 

zes  hoenderen,  vijf  vogelen  met  een  vink, 

vier  zwanen  met  een  zwijn, 

drie  ros,  twee  kalveren  met  een  os, 

een  koe  en  't  vale  hennetje, 

dat  vloog  het  meisje  toe. 

7.  Het  zou  er  een  boer  zijn  dochter  uit  geve, 
wat  gaf  hij  het  meisje  in  't  zevende  jeer? 
zeven  paarden  waren  fijn, 

zes  hoenderen,  vijf  vogelen  met  een  vink, 

vier  zwanen  met  een  zwijn, 

drie  ros,  twee  kalveren  met  een  os, 

een  koe  en  't  vale  hennetje, 

dat  vloog  het  meisje  toe. 

8.  Het  zou  er  een  boer  zijn  dochter  uit  geve, 
wat  gaf  hij  het  meisje  in  't  achtste  jeer? 
acht  leêge  wagen,  zij  waren  onbeladen, 
zeven  paarden  waren  fijn, 

zes  hoenderen,  vijf  vogelen  met  een  vink. 
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vier  zwanen  met  een  zwijn, 

drie  ros,  twee  kalveren  met  een  os, 

een  koe  en  't  vale  hennetje, 

dat  vluog  het  meisje  toe. 

4 

HoUjindisch  :  Scheltema's  Sammlung,  Anfang  des  18.  Jahrhuuderts. 
Das  Lied  geht  uoch  weiter,  aber  aus  dem  Bauerlichen  ins  Abenteuer- 
liche,  es  folgen  negen  steene  kerken,  tien  zwarte  nonnen, 
elf  vette  papen  und  t  weel  f  landesknechten,  die  deden  niet 
danvechten. 

^  8,  3.  leeg  für  ledig. 


f  Nr.  166. 
Die    Patriotchen. 

1.  Wat  zullen  ons  Patriootjens  eeten, 
als  zy  in  't  leger  zyn? 
gebraden  hoenderkens  met  pasteten 
zullen  ons  Patriootjens  eeten. 
kapitein,  luitenant,  vaanderik,  sergeant, 
tambour,  korporaal  — 
Patriootjens,  kameraadjens. 

2.  Waar  op  zullen  ons  Patriootjens  slapen, 
als  zy  in  't  leger  zyn  ? 

op  een  beddeken  met  schoone  laken 
zullen  ons  Patriootjens  slapen, 
kapitein,  luitenant,  vaanderik,  sergeant, 
tambour,  korporaal  — 
Patriootjens ,  kameraadjens. 

3.  Waar  met  zullen  ons  Patriootjens  spelen, 
als  zy  in  't  leger  zyn? 

met  kaarten  en  schoone  maasken 
zullen  ons  Patriootjens  spaasken. 
kapitein,  luitenant,  vaanderik,  sergeant, 
tambour,  korporaal  — 
Patriootjens ,  kameraadjens. 
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Hollandisch:  Büsching  und  von  der  Hagen,  Sammlung  deutscher 
Volkslieder,  Anhang  Nr.  9.  Zwar  dort  aus  Brussel,  aber  doch  in  Hol- 
land eutstandeu :  es  ist  ein  Spottlied  auf  die  hoUandisclie  Staatenpartei, 
die  sogenannten  Patrioten ,  die  im  J.  1787  den  Einmarsch  der  preulji- 
schen  Truppen  nicht  zu  hindern  vermochten  und  erlagen.  Es  ist  gewiss 
im  preuCischen  Heere  zuerst  gesungen  worden  ,  wie  es  denn  auch  wol 
dort  entstanden  ist:  spaasken  ist  gar  kein  hoUiindisches  Wort,  und 
maaskens  müsste  meisjes,  pasteten  pasteien  heifien. 

Merkwürdig,    dass   dies  Lied  in  den  Jahren  1813 — 15    an  der  Nie- 
derelbe    wieder   auftauchte :    damals  sang  es  die    englisch  -  deutsche   Le- 
gion.     Daher  denn  auch  der  wunderliche  Anfang: 
Eiu  Schifflein  sah  ich  fahren, 
Darinnen  waren  geladen 
Drei  brave  Compagnieu  Soldaten. 
Die  übrigen  Strophen  erinnern  an  das  Patiiotenlied : 
Was  sollen  die  Soldaten  essen'? 
Gebratene  Fische  mit  Kressen, 
Die  sollen  die  Soldaten  essen. 
Was  sollen  die   Soldaten  trinken':* 
Den  besten  Wein,  der  zu  linden, 
Den  sollen  die  Soldaten  trinken. 
Wo  sollen  die  Soldaten  schlafenV 
Bei  ihrein  Gewehr  und   Waffen 
Da  sollen  die  Soldaten  schlafen. 
Wo  sollen  die  Soldaten  tanzen  '? 
Vor  Haarburg  auf  der  Schanzen 
Da  mussen  die  Soldaten  tanzen. 
Wie  kommen  die  Soldaten  in  den  Himiuel  V 
Auf  eiuem  weiden  Schimmel 
Da  reiten  die  Soldaten  in  den  Himmel. 
Wie   kommen  die  Offiziers  in  die  HöUenV 
Auf  einem  schwarzen  Fohlen 
Da  wird  sie  der  Teufel  alle  holen. 
Die  Melodie  des  holl.  Textes  steht  im  Mei  o  dien  befte  zu  Büsching 
u.  von  der  Hagen  1807,    die  des  deutschen  am  besten    in   Erk,   Volksl. 
2.  Bd.  3.  Heft  Nr.  22. 

Das  Merkwürdigste  ist  uur  noch,  dass  aus  dor  deutschen  Melodie 
die  der  im  J.  1830  von  Dclavigne  gedichteten  Parisienne  hervorging, 
die  Übereinstimmung  beider  ist  weuigsteus  mchr  als  zufiillig. 
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f  Nr.  167. 
Rob  dob  derob  dob  dob ! 

1.  De  trom  maakt  ieder  't  hart  vol  moed, 
die  als  een  braaf  soldaat 

voor  't  vaderland  zijn  lijf  en  bloed 

fris  avonturen  gaat. 

wanneer  tambour  reveille  slaat, 

om  brandeAvijn  roept  soldjermaat: 
rob  dob  derob  dob  dob, 
rob  dob  derob  dob  dob, 
wij  geven  het  niet  op. 

2.  Het  schoonste  leven  is  in  't  veld, 
daar  vlamt  men  op  den  buit, 

daar  speelt  men  heer  met  weinig  geld, 
al  had  men  niet  een  duit. 
de  boer  moet  geven  wat  hij  heeft, 
waarvan  de  heer  soldaat  dan  leeft, 
rob  dob  enz. 

3.  Een  krijgsman  leeft  gelijk  een  heer 
met  groote  deftigheid ; 

hij  ziet  zoo  moedig  als  een  beer, 

hij  vlamt  maar  op  den  strijd, 

hij  schroomt  voor  geen  bebloeden  kop, 

hij  zet  zijn  huid  geweldig  op. 
rob  dob  enz. 
-4.     Waar  dat  hij  komt,  hij  speelt  den  baas, 

wie  schrikt  niet  voor  zijn  stem? 

het  krijgsmuzijk  is  tromgeraas, 

dat  geeft  zijn  ijver  klem. 

schalmeijen,  trommen  en  trompet, 

die  roepen  krijgsman  aan  't  banket, 
rob  dob  enz. 
.0.     De  marsepein  van  menig  pond, 

hoewel  wat  hard  van  stof. 


3(X) 


spouwt  Hans  uit  zijn  metalen  mond, 
wie  lust  die  eet  daar  of. 
het  klein  banket  is  kruid  en  lood, 
de  handgranaten  wittebrood, 
rob  dob  enz. 

6.  De  bommen  zijn  ons  venezoen, 
maar  magtig  droog  van  korst ; 
't  was  beter  een  gebraden  hoen, 
al  was  't  ook  wat  bemorst. 

zoo  leeft  een  krijgsman  in  het  veld, 
en  vreest  voor  vijand  noch  geweld, 
rob  dob  enz. 

7.  De  gansche  wereld  is  zijn  huis 
en  de  aard  geheel  zijn  bed. 
het  donderend  kanongespuis 

is  muzijk  van  't  balet. 
zijn  koele  waaijer  is  de  wind, 
zoo  dat  men  zijns  gelijk  niet  vindt, 
rob  dob  enz. 

8.  De  hemel  is  zijn  naehtgordijn, 
zijn  nachtlicht  is  de  maan, 
behalve  die  der  sterren  schijn, 
zijn  wekker  is  de  haan. 

een  krijgsman  is  een  wonderkwant, 
hij  is  een  baas  van  't  gansche  land. 
rob  dob  enz. 

9.  En  komt  het  leger  tot  den  strijd, 
soldaat  die  vloekt  en  zweert, 

hij  schiet,  hij  houwt,  liij  steekt,  hij  snijdt, 
hij  doet  wat  hij  begeert. 
hij  moordt  of  geeft  bij  wijl  kwartier, 
naar  dat  hij  valt  op  krijgsmanier. 
rob  dob  enz. 
10.     En  komt  hij  dan  in  't  garnizoen, 
zoo  leeft  hij  als  een  vorst, 
want  daar  is  voor  hem  niets  te  doen, 
hij  teert  en  smeert  de  borst, 
't  is  evenveel  van  waar  men  't  liaalt. 
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wanneer  de  trom  slaat  is  't  betaald. 

rob  dob  enz. 
11.     En  heeft  hij  dan  zijn  tijd  vergist, 
zoo  dat  hij  sterft  de  dood, 
men  hangt  zijn  degen  op  de  kist, 
en  geeft  hem  menig  schoot. 
men  draagt  hem  eerst  een  straatjen  om, 
hij  wordt  begraven  met  de  trom: 

rob  dob  derob  dob  dob, 

rob  dob  derob  dob  dob, 

wij  geven  het  niet  op. 

Hollandisch:  VolksLB.  bei  Le  Jeune,  Yolkszano:en  Nr.  52.  Das 
Lied  gehort  noch  ins  17.  Jahrh.,  als  sich  das  Söldnerwesen  auch  in  den 
Niederlanden  zum  Soldatenstande  ausgebildet  hatte  Der  Kehrreim  mit 
seinen  fünf  Sehlagen  der  Trommel,  der  sich  wiederholt ,  ist  noch  ein 
Nachklang  aus  dem  Branche  deutscher  Landsknechte.  Bei  diesen  war 
der  Trommelschlag :  top  top  topp  topp  topp ,  und  das  Volk  sang  dazu : 
•  Hüt  dich,  Baur,  ich  komm  ! 

Mach  dich  bald  davon !  u.  dgl. 

S.  Hirsch  de  origine  Landskneehtorum  in  Miscellanea  Lips.  Nova 
Vol.  IX.  P.   1.   1752. 

€[  1,  6.  soldjermaat,  soldeniermaat,  Söldnergeselle  —  2, 
2.  3,  4.  vlammen  op  iets,  begierig  auf  etwas  sein  —  3,  2.  deftig- 
heid, Würde  —   3,  4.  maar,  nur  —  3,  5.  schroomen,  erschrecken 

—  3,  6.  opzetten,  daran  setzen,  wagen  —  4,  1.  den  baas  spelen, 
den  Herren  machen  —  4,  4.  klem,  Nachdruck  —  5,  1.  marsepein, 
marssepain,    Marcipan   —   6,   1.  venezoen,  frz.  venaison,  Wildbret 

—  6,  4.  bemorst,  beschmutzt  —  7,  3.  gespuis,  Gekrach  —  8,  3. 
behalve  die,  auOer  denen  —  8,  5.  wonderkwant,  Blitzkerl  — 
9,  6.  naar  dat,  nachdem  —  10,  4.  teeren  en  s  meeren  de  borst, 
schwelgen ,  sich  gütlich  thun  —  11,  1.  vergissen,  betrügen  d.  h. 
durchbringen  —  11,  3.  kist,  Sarg. 
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f  Nr.   168. 
Juchhe  ,  lasst  uns  trinkeii ! 

1.  Al  ben  ie  van  den  schamel  ghesellen, 
ei  nochtans  so  willic  vrolic  sijn 

van  tienen,  van  vieren,  so  wil  iet  stellen 
en  drinken  den  hupsen  coelen  wijn. 
Hi,  laet.  ons  drinken  en  clinken 
en  laet  ons  maken  den  dobbelen  haen! 
mijn  keelken  moet  wijnken  drinken, 
al  sou  mijn  voetken  baervoets  gaen. 

2.  Wel  eten,  wei  drinken  dat  doet  mi  specken, 
verstaghet  al  minen  sin : 

een  potteken  drinken,  een  potteken  lecken 

daer  staet  al  mijn  leven  in. 

Hi,  laet  ons  drinken  en  clinken 
en  laet  ons  maken  den  dobbelen  haen ! 
mijn  keelken  moet  wijnken  drinken, 
al  sou  mijn  voetken  baervoets  gaen. 

3.  Met  luilic  Averken  en  vromelic  broesen 
daer  hanghet  al  mijn  leven  an^ 

en  wijnken  drinken  met  dobbelen  croesen, 

dit  doen  ie  altijt  waer  ie  can. 

Hi,  laet  ons  drinken  en  clinken 
en  laet  ons  maken  den  dobbelen  haen! 
mijn  keelken  moet  wijnken  drinken, 
al  sou  mijn  voetken  baervoets  gaen. 

4.  kSinte  Noiwerc  heb  ie  vercoren 
tot  minen  alderbesten  patroon, 

ie  heb  hem  dapperlic  hulde  ghesworen, 
in  leechdom  eer  ie  sinen  persoon. 
Hi,  laet  ons  drinken  en  clinken 
en  laet  ons  maken  den  dobbelen  haen ! 
mijn  keelken  moet  wijnken  drinken, 
al  sou  mijn  voetken  baervoets  gaen. 
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5.     Sinte  Luijaert  lieb  ie  om  ghedraghen 

en  sinte  Noiwerc  heerlic  gheviert, 

ie  hebse  gliedient  bi  naclite  bi  daghen, 

sinte  Eeinuits  heeft  mi  bestiert. 

Hi.  laet  ons  schinken  en  clinken 
en  laet  ons  maken  den  dobbelen  haen  ! 
mijn  keelken  moet  wijnken  drinken, 
al  sou  mijn  voetken  baérvoets  gaen. 
G.     Dus  ben  ie  vast  te  schepe  gheseten, 

int  luisich  schip  van  sinte  Reinuits 

en  metter  ghilde  mijn  daghen  versleten, 

dus  gheeft  mi  eiken  toch  wat  cruits. 
Hi,  laet  ons  schinken  en  clinken 
en  laet  ons  maken  den  dobbelen  haen! 
mijn  keelken  moet  wijnken  drmken, 
al  sou  mijn  voetken  baérvoets  gaen. 
7.     Oorlof  Bacchus,  prince  ghepresen! 

ie  vaer  te  platte  borse  nae  mijn  hol. 

oorlof  lieve  prince  te  desen! 

ie  drinc  so  gheerne  mijn  buicsken  vol. 
Hi,  laet  ons  schinken  en  clinken 
en  laet  ons  maken  den  dobbelen  haen! 
mijn  keelken  moet  wijnken  drinken, 
al  sou  mijn  voetken  baérvoets  gaen. 

Antw.  LB.  Nr.   174. 

f[  1,  1.  schamel,  arm  —  1,  3.  stellen,  anordnen  —  1,  6.  «1.  i. 
lasst  uns  den  Ersten  spielen ,  den  Matador  maehen.  Kiliaen:  „haen. 
Homo  imperiosns,  gallus  enim  suo  generi  imperitat.  Den  haen  maken. 
Omnia  pro  imperio  agere  :  cristas  engere."  Vgl.  das  frz.  Ie  coq  dn  vil- 
lage.  —  2,  1.  specken,  spieken,  feist  maehen  —  2,  2.  verstaghet 
fïir  verstaet:  versteht  was  ich  meine  -  3,  1.  1  uil  ie  werken,  faul- 
lenzen  —  vromelic  broes  en,  tuchtig  in  Saus  und  Braus  leben  —  3, 
3.  croes,  Krug,  Krause  —  4,  1.  Noiwerc,  noit  werc,  niemals 
Arbeit  —  4,  4.  leechdom  d.  i.  ledichdom,  Müssiggang  —  5,  1. 
Luijaert,  FauUenzer  (etwa  Sauct  Faulhart)  —  om  draghen  umtrapren 
wie  man  die  Bilder  der  Heiligen  bei  Processionen  tragt  —  5,  4.  Rein- 
uits, rein  uit,  trink  rein  aus  —  bestieren,  regieren,  leiten  — 
6,  1.  schip,  Anspielung  auf  eine  Geschichte  wie  die  Wiener  Meerfahrt 
—   6,  2.  luisich,  leusich,   losich,  lassig,  faul  —  6,    3.   ghilde. 
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g  u  1  d  e,  Trinkgesellschaft  der  Zunftgenossen  —  6,  4,  w  at  c  r  u  i  t  s  :=cheint 
niir:   etwas  Geld  d.  h.  bei  jedem  Zuge  werde  ich  etwas  reicher.     cruis 
eigentlich  der Vordertheil  derMünze,  daher  cruis  of  munte  werpeu 
dann  die  Miinze    selbst,  wie  aus  der  Kedensart  bei  Plantin  noch  liervor- 
geht:  cruis  noch  heller,  croix  ne  pile,  ne  obolus  quidem. 


f  Nr.  169. 
Wie  man's  treibt,  so  geht's. 

1.  Gheldeloos,  ghi  doet  mi  pijn, 

al  mijn  vreuclit  doet  ghi  verdroghen! 
ie  soude  so  gaerne  vrolijc  sijn, 
woudt  minen  buidel  ghedoghen. 

2.  Het  was  mi  van  te  voren  gheseit, 
ie  en  wouder  niet  nae  horen. 

hadde  ie  een  pennincsken  wech  gheleit, 
dat  mochte  ie  nu  oorboren. 

3.  Ie  plach  te  sitten  op  die  bierbane: 
waer  is  den  tijt  ghe varen? 

al  buiten  sweechs  leit  minen  gane, 
niet  hebben  doet  veel  sparen. 

4.  Doen  ie  goet  gheldeken  had  in  mijn  tas, 
doen  ghinc  ie  metten  goey  ghesellen, 
mer  nu  mijn  ghelt  is  al  verteert, 

nu  moet  ie  boomkens  tellen. 

5.  Wanneer  ie  in  die  taverne  come, 
ter  tafelen  ben  ie  haest  gheseten, 
dan  make  ie  mi  van  aehter  uit, 

dat  die  goey  ghesellekens  niet  en  weten. 

6.  Pot  ende  canne  het  is  al  verteert, 
waer  sal  ies  meer  gaen  halen? 

die  vrouwe  die  mi  te  borghen  plaeh 
die  moet  ie  nu  wel  betalen. 

7.  Eten  ende  drinken  is  mijn  motijf: 
te  sitten  metten  vollen  balghe, 
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als  iet  ghebrenghen  can  int  lijf, 
voor  die  dore  en  staet  gheen  galghe. 
8.     Het  was  mi  van  te  voren  gheseit, 
ie  salder  noch  langhe  op  dinken. 
als  ie  mijn  buicsken  hebbe  ghevult, 
so  gae  ie  te  Walem  drinken. 

Antw.  LB.   1544.  Nr.  51.  —  Dr.  8.  4.,  dunclcen  (drinken). 

Cl  2,  4.  oorboren,  oorbaren,  nutzen  —  4,  2.  5,  4.  goey  für 
goede,  nach  der  Yolksaussprache  —  4,  4.  d.  i.  fi-üher  konnte  ieh  Geld 
zahlen  —  5,  3.  achter  uit,  zur  Hinterthüre  hinaus  —  7,1.  mot  ij  f, 
Vorsatz  —  8,   4.   Walem,  Waelhem  in  Bral)Hnt. 


f  Nr.  170. 
Nichts  haben  heilit  sparen. 

Ach  ghekleloos,  ghi  doet  mi  pijn, 
ghi  doet  mijn  vreucht  verdroghen. 
ie  sou  so  gherne  vrolie  sijn, 
mijn  beurse  wilt  niet  ghedoghen. 
ie  plach  te  sitten  bi  den  banc: 
waer  is  den  tijt  bevaren? 
daer  buiten  maec  ie  minen  ganc : 
niet  hebben  doet  wel  sparen. 

Livre  septième  des  chansons  vulgaires  de  divers  autheurs ,  a  quatrc 
paiües,  Anvers,  P.  Phalese  (Willems  Nr.   238). 

^  5.  banc,  die  Bank  ,  worauf,  u.  der  Tisch ,  woran  man  sitzt.  b  i 
den  banc,  beim  Gelage;  daher  bancbroeder,  bant-ghesello 
bancboeve,  Trinkgenosse. 


Ilnr.    KK\^i.   \'.   U.  0(j 
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f  Nr.  171.  ' 

Immer  lus  tig! 

1.  Endo  wil  wi  tavont  ghenoechlic  sijn 
ende  drinken  den  rijnschen  couden  wijn  ! 

als  dat  Avintjen  wait  — 
wi  willen  niet  scheiden, 
wi  Avillens  verbeiden, 
als  dat  haentjen  crait. 

2.  Nu  wil  wi  hebben  een  vrischen  moet, 
verteren  een  weinich  van  onsen  goet! 

als  dat  wintjen  wait  — 
wi  willen  niet  scheiden, 
wi  willens  verbeiden, 
als  dat  haentjen  crait. 

3.  Och  haddic  vijfentwintich  bedden, 

te  meie  woud  icker  niet  een  pluimken  van  hebben  ! 
als  dat  wintjen  wait  — 
wi  willen  niet  scheiden, 
wi  willens  verbeiden, 
als  dat  haentjen  crait. 

4.  Haddic  mijn  vrientjen  in  niinen  arm, 
ware  si  cout,  ie  maecte  si  warm  ! 

als  dat  wintjen  wait  — 
wi  willen  niet  scheiden, 
wi  willens  verbeiden, 
als  dat  haentjen  crait. 

Weimar.  Hs.   1537.  Nr.  42.   —  Hs.  2 ,  6.  fehlt  dat. 
^   3,  2.  pluimken,  frz.  pi  urne,  Federclicn. 
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f  Nr.   172. 
Erst  bezalilt  uiid  dann  gezocht. 

1.  Het  wijntje  dat  is  er  zoo  zoet  van  smaak, 
het  heeft  er  ons  aan  den  drank  gemaakt. 

den  eenen  zal  men  houden,  den  ander  zal  men  slaan, 
wij  zullen  alle  drie  met  het  g'lag  door  gaan. 

2.  't  Waardinnetje  in  de  kamer  quam 

met  eenen  blank  zwaard  al  in  haar  hand, 
met  eenen  blank  zwaardetje  en  eenen  roer, 
zoo  sprong  dat  waardinnetje  over  de  vloer. 

3.  Zij  zeide :  'sa  gasten,  't  en  mag  er  zoo  niet  zijn  I 
voor  u  en  is  er  geen  biertje  of  geen  wijn, 

voor  II  en  is  er  geen  biertje  of  geen  wijn, 
of  daar  moest  eerst  een  goudguldentje  zijn." 

4.  De  jongste  in  zijn  binnebeiirsje  schoot, 

hij  haalde  daar  uit  drie  kroonen  waren  rood. 
hij  haalde  daar  uit  drio  kroonen  waren  rood, 
die  worp  hij  't  waardintje  in  haar  schoot. 

5.  Hij  zeide:  •  waardinnetje,  daar  is  er  jouw  geld! 
't  isser  niet  te  veel,  maar  't  isser  wel  geteld, 

't  isser  niet  te  veel,  maar  "t  isser  wel  genoeg : 
kom,  laat  er  ons  drinken  tot  morgen  vroeg!' 

Hollandisch:   Tliirsis  Minnpwit    1.    J).    h\.    IOC. 


f  Nr.    173. 
Wein  Merlicin   allein. 

1.     In  de  eeuw  van  Adams  tijden 
was  den  wijngaard  onbekend  : 
niemand  kon  de  ranke  snijden, 
wijngaardswerk  was  nipt  bekend. 

•20^ 
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im  wf'ot  Jiien  de  konst  te  vinden 
van  het  snijden  en  het  binden. 

wijn  wijn  wijn  is  medicijn,  I 

wijn  doet  ons  nu  vrolijk  zijn.  1 

2.     Men  zag  haast  aan  alle  kanten  ' 

van  des  werelds  druiven  zoet, 
ieder  een  die  ging  hem  planten 
uan  de  zoete  watervloed, 
om  te  mengen  hun  verheugen, 
om  te  di'inken  groote  teugen. 

wijn  wijn  wijn  is  medicijn, 

wijn  doet  ons  nu  vrolijk  zijn. 
.').     Wijn  is  goed  voor  vieze  grieken, 
die  in  't  voorhoofd  zijn  gewond; 
wijn  is  dienstig  voor  veel  zieken, 
en  ook  voor  die  zijn  gezond; 
wijn  doet  zingen,  wijn  doet  springen, 
wijn  doet  al  te  bedde  bringen. 

wijn  wijn  wijn  is  medicijn, 

wijn  doet  ons  nu  vrolijk  zijn. 
4.     Wijn  is  goed  voor  veel  gebreken, 
is  den  stok  van  d'  ouderdom, 
wijn  die  doet  de  stemme  spreken, 
groote  klappers  maakt  hij  stom, 
wijn  doet  veelderhande  dingen, 
wijn  doet  dansen,  wijn  doet  springen. 

wijn  wijn  wijn  is  medicijn. 

wijn  doet  ons  nu  vrolijk  zijn. 
f).     Wijn  stelt  zeer  veel  instrumenten, 
wijn  doet  pijp  ensnaaren  slaan; 
speelmans,  messieurs,  studenten, 
sangers,  kosters,  kapelaan 
laten  hooren  hunne  stemmen, 
als  in  wijn  hun  tongen  zwemmen. 

wijn  wijn  wijn  is  medicijn, 

wijn  doet  ons  nu  vrolik  zijn. 
().     Wijn  is  goed  voor  de  zoldaten, 
om  te  scheppen  verso  moed. 


wijn  is  goed  voor  advocaten, 
want  hij  d'  herssens  open  doet. 
wijn  doet  al  de  wereld  dansen, 
Duitsen,  Waaien,  Geuzen,  Fransen, 

paap,  non,  quezel  en  bagijn, 

wijn  die  doet  ons  vrolik  zijn. 

7.  Wilt  gij  eenen  vriend  tracteeren 
aan  de  tafel  of  den  dis, 

gij  zidt  voor  een  vrek  passeeren, 
zoo  daar  geenen  wijn  en  is. 
wilt  gij  een  gezondheid  drinken, 
zonder  wijn  en  zal  't  niet  klinken. 

wijn  wijn  wijn  is  medicijn, 

wijn  die  doet  ons  vrolijk  zijn. 

8.  Oorlof,  wagt  u  wel  van  't  drinken! 
schenkt  de  roemer  niet  te  vol! 

't  zop  mogt  in  uw  voeten  zinken 
en  dan  maakt  het  herssensdol 
en  doet  roepen  als  de  knoeten : 
ach  mijn  handen !  ach  mijn  voeten ! 

maatig  wijn  is  medicijn, 

maar  te  veel  dat  is  vernijn. 

HoUandisch :  Thirsis  Minnewit  1.  D.  bl.  bS.  Der  Dnuk  hat  5,  6. 
Als  hun  tong  in  de  wyn  swemme. 

^  1,  2.  wijngaard,  Weinstock  —  2,  5.  verheugen,  Vergnü- 
gen  —  3,  1.  vies,  wunderlich ,  grillenhaft  —  5,  1.  stellen,  in  Gang 
liringen  —  5,  2.  snaar,  Saite — C,  4.  herssens,  jetzt  de  harsscnen, 
Gehim  —  6,  6.  Geus,  Bettier,  ursiirünglich  Spottbenennung  der  Kefor- 
mierten  —  6,  7.  quezel,  Betschwc-ster  —  7,  2.  dis  f'ir  disch  —  7, 
.3.  vrek,  Filz,  Geizhals  —  8,  2.  roemer,  Kümerglas  —  8,  5.  knoet. 
Lummel,  Flegel,  Tölpel ,  dasselbe  was  heutiges  Tages  noch  in  der  Stu- 
dentensprache  Knote,  obschon  zunachst  nur  der  Handwerksgesell  so 
genannt  wird  —  8,  8.  vernijn  fiir  venijn,  veneniun.  Gift. 
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f  Nr.   174. 
T  a  b  a  k  s  1  i  e  d.  J 

1.  Isser  iemand  uit  Üostiudieu  gekomen, 
die  er  wat  van  weet  ? 

heeft  hy  daer  niet  van  den  toebak  vernomen? 
geeft  my  bescheed! 

is  hy  wel  goed  voor  's  menschen  bloed? 
of  hy  deugd  doet?  zegt  het  my  vroed  ! 

2.  Al  de  vroukens  zyn  er  zeer  vileinig 
tegen  den  toebak, 

en  zy  achten  zyn  deugd  zeer  weinig, 
geven  hem  een  lak : 

zy  zeggen  er  van,  dat  daardoor  de  man 
verdroegen  kan  —  is  daer  iet  van? 

3.  Zou  de  toebak  kunnen  doen  verdooven 
der  mannen  vuer? 

d'  Indiaensche  vrouwkens  hem  wel  gedoogen 

dag  end  e  uer. 

al  even  koen  haer  mans  daer  doen 

avond  en  noen  't  vrouwensermoen. 

4.  Toebak  drinken  is  een  goed  medecyne: 
stelt  u  te  vree! 

d'  assclien  is  goed  voor  de  tandepyne, 
wryft  ze  daer  mee! 
zoo  is  den  rook  voor  den  man  ook, 
al  is  't  maer  smook,  beter  dan  look. 

5.  Alle  dingen  doet  in  goede  maten 
naer  's  wyfs  bevel! 

al  te  veel  waer'  zeker  beter  gelaten, 
dat  weten  wy  wel. 
zoo  drinkt  dan  hier  naer  uw  pleizier 
een  pyp  of  vier  by  wyn  of  bier! 

Vlamisdi.     Dies  Tabakslied    ist    nirlit    so  juiifr  wie    es    aussielit:    es 
staninU    mindesteiis    aus    dem    zweitcn  Jahrzehcnd  des    17.  .lahrlmndorts. 
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Willeuis  Nr.  60  entlehnte  es  aus  eineiD  liaudschriftlichen  Liedekeusboek 
met  emblemata  vom  J.  1635.  Der  Anfang  kommt  zur  Bezeichnung-  der 
Melodie  bereits  vor  in  Nederlandtsche  Gedeuck-elauck.  Duor  Adriaiium 
Valerium  (Tot  Haerlem  1626.  40.)  bl.  164.  Damals  wurde  erst  das  Ta- 
bakraucben  allgeuieiner,  seit  englische  Kriegsvölker  im  J.  1620  aus  ihrea 
kleinen  irdenen  Pfeifen  raucheud  Holland  durclizogen  waren.  S.  Rus- 
dorf,  Consilia  et  negotia  politica  p.  284. 

€[  1,  6.  vroed  zeggen,  kundthuu  —  2,  1.  vileinig,  garstig, 
aufgebracht,  das  frz.  vilain  —  2,  4.  lak  geven,  eins  anhangen  — 
3,  1.  verdooveu,  dampten,  schwachen  —  3,  3.  gedoogen,  erlaubeu 
—  4,  1.  toebak  drinken,  so  aucli  in  Deutschland  früiier,  und  noch 
jetzt  in  vielen  Gegeuden  des  Südens,  im  baier.  Gebirge  (Sclinieller  Wb. 
1,  493.),  im  badischen  Oberlaude  (Hebel's  allemanii.  Gedichte).  Wie  vvir 
jetzt  ranch  en  u.  schuiauchen  sagen,  so  die  Hollander  rook  en  en 
smookeu  —   4,  3.  tandepyu,  Zahnschmerz  —  4,4.   wryven,  reiben. 


f  Nr.   175. 
B  a  u  e  r  11  1  i  e  d. 

1.     Wy  boeren  en  boerinnen, 
wy  werken  dag  en  nacht, 
wy  ploegen  en  wy  spinnen, 
en  wy  zingen  uit  ons  magt: 
Lieve  heer,  kost  en  kleêr, 
hemeh'yk,  en  dan  niet  meer ! 
-•     ^^  y  spitten  en  wy  spaeyen 
geheele  dagen  lang, 
wy  zaeyen  en  wy  maeyen 
in  groot  geneiigt  met  dezen  zang 
Lieve  heer,  kost  en  kleêr, 
hemelryk,  en  dan  niet  meer! 
'ó.     Wy  eeten  alle  dagen 

's  morgens  boekwcite-pap, 
zoo  vullen  wv  ons  mayrcn 
en  wy  zingen  even  rap: 

Lieve  heer,  kost  en  kleér, 
hemelryk,  en  dan  niet  mec-r! 
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4.  Wy  eeten  zoete  boter, 
melk  is  voor  onzen  dorst, 
dan  zyu  wy  veel  devoter 
en  wy  zingen  uiter  borst: 

Lieve  heer,  kost  en  kleêr, 
hemelryk,  en  dan  niet  meer ! 

5.  Wy  decken  zelden  tafel, 
een  stuxken  uit  ons  hand 
dat  smaekt  ons  als  een  wafel 
en  wy  zingen  langs  den  kant: 

Lieve  heer,  kost  en  kleêr, 
hemelryk,  en  dan  niet  meer! 

Vlamisch :  Passi ,  Paesch  ,  en  Pinxter  -  gezangen  enz.  t'  Amsterdam 
1722.  blz.  97.  Aus  dem  17.  Jahrh.  Steht  unter  den  „Stigtelyke  Werelt- 
scbe  Liedekens",  mit  der  Weise  „Lantur  lu". 

fl[  2,  1.  spitten  en  spaeyen,  spaden,  das  Land  iimgraben  — 
3,  2.  boekweite-pap,  Buchweizenbrei  —  3,  4.  rap,  flink  —  5,  4. 
langs  den  kant,  am  Ufer  eutlano;. 

Der  Text  bei  Willems  Nr.  242,  dessen  Quelle  von  ihni  nicht  ange- 
geben  worden,  hat  sieben  Strophen,  für  Ötr.  3.  diese : 

Wy  gaen  met  houten  blokken, 

en  dikwils  zonder  hoed; 

wy  gaen  met  pye  zokken, 

maer  wy  zingen  wel  gemoed : 
1  .    geef,  lieve  heer,  enz. 

und  am   Öchlusse  not-h  folgende  zwei : 

Wy  gaen  een  pintje   drinken 

des  zondags  naer  de  noen ; 

wy  dansen  en  wy  klinken 

en  wy  zingen  in  het  groen : 

geef,  lieve  heer,  enz. 

Gy  edel  en  gy  ryken, 

wy  zeggen  't  n  zeer  vry  : 

wy  willen   u  niet  wyken, 

gy  en  zingt  niet  half  zoo  bly: 

geef,  lieve  heer,  enz. 
Alle  drei  Strophen  wol  spatere  Ziisatze.  In  :  De  aldor-nieuwste  Leys- 
sem  -  liedckeus ,  Antw.   Verhulst   1684    hat    das  Lied   acht  Stmplien ,    vgl. 
.Snellaert   bei   Willi-ms  bl.   .503. 
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f  Nr.  176. 
Vivat  der  Bettelsackl 

1.     Veel  geld,  veel  goed,  wat  zon  dat  baten? 

het  geeft  bekommernis  ,  een  ongerust  gemoed. 

wat  baten  pracht  en  hooge  staten, 

daer  men  't  toch  al  verlaten  moet? 

ik  houw  my  vast  aen  minder  last, 

het  kleinste  pak  is  mjn  gemak. 

vivat  den  bedelzak ! 
'2.     De  schooyers  leven  zonder  zorgen, 

het  is  al  zuiver  winst  wat  zy  tot  's  avonds  doen. 

zy  slapen  rustig  tot  den  morgen, 

al  noemt  men  hem  schavuit,  kapoen. 

zy  leven  vast  in  kleinen  last, 

het  minste  pak  is  hun  gemak. 

vivat  den  bedelzak! 
3.     De  beedlaers  stellen  druk  bezyen, 

geen  angst,  geen  bange  zorg  en  steekt  in  hunnen  kop, 

zy  zien  door  niemand  zich  benyen, 

zy  teeren  daglyks  alles  op. 

zy  hebben  vast  den  minsten  last, 

het  kleinste  pak,  het  grootst  gemak. 

vivat  den  bedelzak ! 

Vlamisch:  Willems  Nr.  240,  ohne  Angabe  der  Qiielle.  .Stamiiit  aii.s 
neuerer  Zeit. 

Cl  1,  1.  baten,  nutzen  —  1,  '6.  staten,  Ötande  —  2,  1.  sclioü- 
yer,  Bettier  —  2,  :!.  rustig,  ruliig  —  2,  4.  schavuit,  eigentlich 
Schuhu,  dann  Lumpenkerl  —  kapoen,  Capaun,  wabrscbeinlicli  mit 
einer  veracbtlicben  Nebenbedeutung  wie  im  Dtutschen  —  3,  1.  <lruk, 
Ungemach  —  bezyen,  by  zydeii,  bei  Seite. 


H14 


f  Nr.   177. 
Danklied. 

1.  Nu  laat  ons  allegaar  dankbaar  ziju 
ons  heer,  ous  god,  ons  vader, 

die  ous  alhier  van  brood,  van  wijn 

verzaad  heeft   allegader, 

van  vlees-,  van  vis,  van  ander  spijs, 

bereid  zoo  menigerhande  wijs  ! 

bemint  hem  in  dit  leven! 

hij  zal  u  niet  begeven. 

2.  Den  zoone  gods  gebenedijd, 
die  willen  wij  mede  loven, 

die  ons  van  zonden  heeft  bevrijd, 

toen  -wij  waren  verschoven, 

die  ons  zoo  minlijk  heeft  verzatid, 

en  in  der  nood  niet  af  en  gaat, 

op  hem  zet  uw  betrouwen, 

't  en  zal  u  niet  berouwen, 
o.     Zoo  danken  wij  ook  den  heiligen   geest. 

van  zijnder  visitatie, 

want  had  hij  bij  ons  niet  geweest, 

ons  vreugd  was  tribulatie; 

hij  is  ons  trooster  in  verdriet, 

zonder  hem  en  vermogen  wij  ni«;t. 

wilt  hem  uw  hert  bereiden, 

hij  zal  niet  van  u  scheiden. 
4.     Zoo  danken  wij  onze  lieve  bruid, 

dat  zij  bij  ons  wil  blijven, 

en  drinken  dit  bekerken  nog  e<n.->  uit, 

die  heer  die  wil  "t  al  op  mij  sciu-ijv(  n. 

den  boog  mag  niet  gespannen  staan, 

ik  hoop  het  zal  ons  wel  vergaan, 

"t  is  nu  geen  tijd  van  scheiden. 

Avij   willen  ons  gaan  vermeiden. 
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ö.     Die  waard  willen  wij  danken  zeer, 

dat  hij  heeft  laten  koken: 

hij  heeft  zoo  wel  bewaard  zijn  eer, 

want  ons  heeft  niet  ontbroken. 

zoo  bidden  ^vij  dit  gezelschap  zoet. 

vrolijk  te  wezen  met  herten  vroed. 

dat  wij  hier  zijn  gekomen, 

dat  wordt  in  dank  genomen. 
(3.     Zoo  willen  wij  ook  vergeten  niet 

die  van  hier  zijn  gescheiden, 

datze  den  heer  uit  alle  verdriet 

in  zijn  rijk  ayü  geleiden. 

zoo  als  wij  doen  zal  ons    geschien, 

wanneer  Avij  uit  dit  leven  vlien. 

hierom  zoo  wilt  voor  dezen 

een  Paternoster  lezen. 

Hollaiidisch  :  ïhirsis  Minnewit  111.  D.  bl.  113.  uud  Passl  gezaiig-i-ii, 
Amsterd.  1712,  worin  Str.  4.  fehlt,  jedoch  einige  bessere  Lesarten  «ind, 
die  ich  daraus  entlehnt  habe.  Passi  gezangen:  1,  7.  und  8.  waer  van 
\vy  hem  nu  zeere  danken  niet  grooter  eere.  —  Minnewit:  6,  7.  1?!.  duiii- 
om  zoo  wilt  na  dezen  wel  doen  en  vrolijk  wezen.  Schon  die  Über- 
schrift  -oud  gracy  lied"  zeig-t  an,  dass  es  eiu  altes  Lied  ist.  Es  wurde 
walirscbeinlich  zu  Ende  des  Hochzeitschmauses  gesungen. 

1  2,  4.  verschoven,  verstofien  —  4,  5.  der  Bogen  kanu  nicht  ge- 
spannt  stehen ,  sprichw.  d.  h.  man  kanu  nicht  immer  arbeiten  —  5,  0. 
vroed,  verstandig. 


f  Nr.   178. 
Baiier,  sei  kliig  und  bleib  bei  cleincm  Pf]ii<^! 

1.  *Sidi  een  crigher  oft  sidi  een  boer? 
hoe  siedi  uit  uwer  eappen  so  suer? 
\vildi  een  crijchsman  werden, 

.so  neemt  vijfhondert  gulden  met  u  ! 
den  erijch  sal  ie  u  leren.' 

2.  Hansken  swoer  enen  dieren  eet : 

•al  waert  mijn  vader  ende  moeder  leet. 


den  crijch  en  sal  ie  niet  latcm: 

ie  wil  gaen  ruiten,  roven,  stichten   brant 

al  op  des  heren  straten.' 

3.  Hansken  dode  sijns  selfs  raet, 
hi  vercoehte  caf  ende  haversaet, 
hi  wonde  al  nae  den  crighe; 
corte  cleideren  dede  hi  aen 

al  nae  die  ruitersche  ghise. 

4.  Hi  clopte  voor  een  schipmans  dore : 
^sidi  daer  binnen,  so  comter  vore 
ende  voert  mi  overt  water! 

ie  ben  een  rijc  boermans  sone, 
den  crijch  en  can  ie  niet  ghelaten.' 

5.  Die  schipper  was  een  goet  ghesel, 
hi  voerde  hem  overt  water  snel, 
dat  water  was  onghehure : 

'rijc  god  ,  waer  ie  thuis  ghebleven 

in  mijns  vaders  schure!' 
G.     Doen  Hansken  quam  ter  halver  see, 

sijn  hooft  dede  hem  so  wee, 

den  coop  was  hem  berouwen: 

'rijc  god,  waer  ie  thuis  ghebleven! 

mijns  vaders  acker  woude  ie  bouwen.' 
7.     Doen  Hansken  over  dat  Avater  quam, 

een  stroom  in  sinen  bec  dat  hi  vernam, 

doen  wast  hem  seer  berouwen: 

'haddic  den  ploechsteert  metter  hant, 

mijns  vaders  acker  soude  ie  wel  bouwen!' 

Antw.  LB.  1544.  Nr.  13.  (Uhland  Nr.  171.  C.  Willem.s  Nr.  103.) 
—  Dr.  1,  1.  Bi'stu  (Sidi)  -  bistu  (sidi)  —  1,3.  crijschmaa  —  zijn 
(werden)  —  3,  2.  haueraet  —  4,  "2.  Biitu  (sidi)  —  5,  3.  ongeduere  — 
5,  4.  isoheyme  (thuis)  —  O,  4.  tsoheyme  (thuis)  —  7,  2.  stram  (Uhlaiid 
scram)   (stroom.) 

Ursprünglich  ciii  niederdeutsdies  Lied,  vgl.  IJhlaud  Nr.  171.  A.  nach 
eineni  Fl.  BI.  in  Bragur  2,  312.  ft".,  das  auch  nol  sclion  frnh  liochdeut.srh 
vorliau(l(Mi  \va;-  Daher  erklaren  sich  dann  dir  dcntsclun  Würier  l)istii. 
•/,  clioinic^   iind    das   ó  ,   3.    missverstaudi-nc    ini  ;,>•  f  li  e  u  r  <■. 

fl  2,  l.  ruiten  i-nde  roven,  eijie  iin  Ui.  .ï.-ilwli.  ;j-<«i»hnlii*lie 
Jiïiiden.siiri.:     verwiisten,    |)lüiidern    nnd    ranben,     vjjl.    K  i  I  i  .i  e  n    —     3,   ö. 
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ghise,  frz.  guise,  Weise  —  ;'> ,  3.  onghehure,  mhd.  ungeliiure 
(im  Nd.  dat  inêr  gans  ungehiire),  unheimlicli  —  7,2.  einen  Stioiii  in 
seinem  Mjinl  (boe,  Schiiabel ,  Maiil)  er  verspürte,  d.  li.  er  uurde  soo- 
krank.     strAm  im  Nd.  dasselbe  was  strom. 


f  Nr.   179. 
Der  Kuckuck  iind  die  Naclitigall. 

1.     De  koekoek  in  den  mei 

die  hoorde  den  nachtegael  fluiten 

en  op  zyn  stemmeken  tuiten. 

hy  zei:  'gy  klein  gebras! 
5  wat  komt  al  dit  stoffen  te  pas  ? 

gy  zyt  hoveerdig, 

myn  stem  is  ook  weerdig 

geprezen,  maer  ziet,  ik  en  roem  daerop  niet. 

dus  zwygt,  dus  zwygt ,  dus  zwygt, 
10  eer  dat  gy  van  my  veel  verwy tingen  krygt!' 

maer  de  nachtegael  sprak: 

'koekoek,  houdt  uw  gemak! 

want  gy  zyt  tegen  my  veel  te  zwak. 

als  ik  kom  tierelieren, 
15  verheugen  zich  menschen  en  dieren, 

maer  gy,  maer  gy,  maer  gy, 

't  is  koekoek!  geheel  de  maend  mei, 

maer  gy,  maer  gy,  maer  gy 

maekt  niet  een  vogelken  bly; 
20  al  die  u  aenhooren,  die  zouden  zich  stooren. 

dus  kruipt  in  den  hoek,  gy  droeve  koekoek! 

of  als  ge  uw  bek  nog  niet  en  stilt 

en  dat  ge  u  voor  my  niet  vernederen  wilt, 

zoo  roep  ik  de  vogels  te  gaêr, 
2">  om  ons  te  vonnissen  onder  malkaêr. 

welacn!  welaen!  welaen!' 

die  koekoek  die  sprak:  'zoo  gezeid,  zoo  gedaen  !' 

en  zy  zyn  henen  gcgaen. 
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2.     De  vogels  kwamen  te  saem, 

on  als  zy  nu  waren  gezeten, 

zoo  liet  men  den  nachtegael  weten, 

flat  hy  met  zyn  stemmeken  gauw 
5  het  eerste  kauwetteren  zou. 

hy  zong  met  veel  ie  ver, 

hoe  langer  hoe  liever, 

hy  miek  met  zyn  bek  menig  acrdigen  trek. 

hy  zong,  hy  klong,  hy  sprong, 
10  hy  draeide  zyn  steertjen  en  wrong  zyne  tong. 

maer  de  koekoek  op  't  lest 

deed  ook  wonder  zyn  best, 

doch  't  en  was  niet  als  koekoek !  koekoek ! 

't  was  koekoek!  't  een  op  het  ander, 
15  de  vogels  bezagen  malkander, 

maer  ziet,  maer  ziet,  maer  ziet, 

't  was  koekoek!  en  anders  ook  niet. 

maer  ziet,  maer  ziet,  maer  ziet, 

zy  kregen  op  't  leste  verdriet. 
20  de  koekoek  was  bly,    want  hy  meende  dat  hy 

al  de  vogels  getrokken  had  op  zyne  zy\ 

het  vonnis  was  dat  de  nachtegael 

was  fraeyer  van  toonen  en  zoeter  van  tael, 

maer  't  koekoeksken  van  over  lang 
25  vaster  in  raaet  en  kloeker  in  zang. 

hier  meê ,  hier  meê,  hier  mee 

vertrok  elk  vogelken  naer  zyne  stee 

en  zoo  was  alles  in  vree. 

Vlamisch:  Willoms  Nr.  258.  Obschon  solir  künstlich  und  schwer- 
lich  je  im  Munde  des  Volks ,  doch  sehr  volksthüuilich.  Der  Dichter 
hat,  wie  es  scheint,  den  Streit  der  Harmoniker  u.  Melodiker  zii  schlich- 
ten  versuchen  wollen.  In  einem  deutschen  Liode  des  16.  Jahrh.  nimmt 
die  Sache  eine  andere  Wendung,  da  ist  zwisehen  Nachtigall  u.  Kni-kuck 
der  Ksel  Richter. 

Der  Kuckuck  drauf  anfing  geschwind : 

Kuckuck !  seiu  Gsang  durch  Terz ,  Quart ,  Quint, 

Und  that  die  Noten  brechen ; 

Er  lacht  auch   drein  nach  seiner  Art. 


;5iii 


Dom   Esel  grtiels,  er  sagt ;    umi   wart. 

Kin  L'rtheil  will  ich  spreohen. 

Wohl   snnfTPn  liast  dn,  Naclitigfnll ; 

Aber,  Kncknck,  du  singst  Choral 

Und  baltst  den  Takt  fein  innen. 

Das  sprich  ieb  nach  meim  hobn  Vorst;nul, 

Und  kostets  gleich  ein  ganzes  Land, 

So  lass  ich  dichs  gewinnen.' 
S.   meine  Gesellsehaftslieder  Nr.   178, 

i[  1,  4.  klein  gebras,  etwa ;  armer  Wicht  —  1,  5.  stoffen, 
grofithun  —  1,  10.  verwytingen,  Zurechtweisung  —  1,  12.  zyn 
gemak  houden,  sich  still  verhalten  —  1,  20.  stooren,  erzürnen  — 
1,  25.  vonnissen,  l'rtheil  sprechen  —  2,  5.  kanwetteren,  kau- 
wetten,  schniettem  —  2,  8.  miek  für  maekte,  so  biek  fiir    bakte 

—  2,   10.  wringen,    winden  —   2,    24.  van  over  lang,    bei    weitem 

—  2,  27.    vertrekken,  heim  gehen. 


f   Nr.  180. 
Der  Riese  ^gelit  iim. 

(De   reus  gaet   om.) 

1.  Die  zeidt:  wy  zyn  van  reuzen  gekomen, 
zy  liegen  daer  óm. 

keert  u  eens  om  ,  reusken ,  rensken  ! 
keert  u  eens  ora,  reuseblom! 

2.  Sa  moeder,  zet  den  pot  op  't  vier! 
de  reus  is  hier. 

keert  u  eens  om,  reusken,  reusken! 
keert  u  eens  om,  reuseblom! 

3.  Sa  moeder,  snydt  een  boterham! 
de  reus  is  gram. 

keert  u  eens  om,  reusken,  reusken! 
keert  u  eens  om,  reuseblom! 

4.  Sa  moeder,  tapt  van  't  boste  bier! 
de  reus  is   gier. 
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keert  u  eens  om,  reusken,  reusken! 
keert  vi  eens  om,  reuseblora ! 
5.     Sa  moeder,  stopt  nu  maer  het  vat! 
de  reus  is  zat, 

keert  u  eens  om,  reusken,  reusken! 
keert  u  eens  om,  reuseblom! 

Vlamisch :  Willems  Nr.  128.  mit  folgender  Anmerkung:  "Dies  Lied 
wurde  seit  undenklichen  Zeiten  g-esungen;  jetzt  hort  man  es  besonders 
bei  grofien  Feierlichkeiten,  wenn  bei  den  Umgangen  in  nieist  allen 
Stadten,  sogar  in  einigen  Dörfern  Ostflanderns  n.  Brabants  das  Volk  den 
Kiesen  umherfiihrt.  Die  beriihmtesten  Riesen  sind  die  von  Antwerpen 
und  Wetteren.  Zu  Kortryk  erscheint  von  Zeit  zu  Zeit  mit  grofiem  Go- 
prange  eine  Riesin,  Mevrouw  van  Amazoniö,  doch  man  kennt  dort 
das  Lied  nicht.  Diese  Gewohnheit  kann  wol  zusammenhangen  mit  der 
Ilberliefernng  dass  wir  von  Riesen  abstammen,  worüber  man  Picardt, 
Oudheden  7-an  Drenthe  bl.  28  zu  Rathe  ziehen  kann.' 

Den  Antwerpener  Riesen  beschreibt  mir  mein  Freund  Preller,  der  ihn  oft 
gesehen  hat,  also :  es  ist  ein  riesiger  Mann  von  Holz  in  Tracht  eines  rö- 
mischen  Feldherrn  mit  Öelm  und  Schuppenharnisch,  bloten  Armen  und 
Beinen ,  in  sitzender  Stellung  auf  einer  Art  Triumphwagen  im  Rococo- 
styl.  Der  Kopf  ist  beweglich  u.  wird  von  einem  Kerl  im  Innern  des 
Bildes  gedreht. 

Die   von    Willems    gegebene   Variante  des  Kehrreims    u.    der    ersten 
Strophe  scheint  mir  der  ursprüngliche  Text  zu  sein,  Willems    hat    dafdr: 
Al  die  daer  zeidt:  de  Reus  die  kom'! 
zy  liegen  daer  om. 
keere  weerom  ,  Reusken ,  Heusken  ! 
keere  weerom  ,  reuzegom ! 
Das  reuzegom  wol  nur  selbstgemacht ,  obscbon  es    wie    bruide- 
gom (ahd.  gom  o,  Mann)  vorkommen  könnte ! 

€[  .S,  1.  boterham,  Butterbrot  —   4,  2.  gier,  begierig  —  5,    2. 
zat ,  tmnken. 
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f  Nr.   181. 
Martinslied. 

1 .  Martijn ! 

tiirref  in  de  murref  in  de  maaneseliijn, 
gooi  in  de  mos,  gooi  in  de  wijn! 
hier  woont  simte  Martijn. 

2.  Martijn  had  een  schaartje, 
dat  wou  niet  knippen, 
Martijn  had  een  messie, 
dat  wou  niet  snij  en, 
Martijn  had  een  tou wetje, 
dat  wou  niet  knoopen. 

geef  me -n- een  turrefie  of  een  houtjen 
en  laat  me  daarmee  loopen. 

3.  Hier  woont  'n  rijkman, 
die  veid  geven  kan, 
veul  kan  i  geven, 
zalig  zei  i  leven, 
zalig  zei  i  sterreven, 
de  hemel  zal  i  erreven, 
god  zal  em  Iconen 

met  honderdduizend  kroonen, 
met  honderdduizend  rokkies  an! 
hier  komt  sunte  Martijn  an. 

HoUandisch :  De  Navorscher  1.  jaarg.  bl.  64.  So  sangen  sonst  die 
Kinder  zu  Amsterdam  in  den  ersteu  Tagen  des  Novembers  vor  den  Thü- 
ren  und  sammelten  Torf  und  Holz  und  Geld.  Am  Martinstage  zünde- 
ten  sie  dann  ein  Feuer  an ,  wobei  sie  tanzten  und  sangen.  In  Leiden 
lautete   das  Lied  (Navorscher  1.  jaarg.  bl.  227): 

Sinte  Maarten  is  zoo  koud, 

geef  m'een  turtjen  of  een   hout, 

om   mij  wat  te  warremen 

niet  mijn  blanken  arremen ! 

geef  wat,  houd  wat! 

't  ander  jaartje  weer  wat. 

llr.r.    Bt-lK.   1'.   11.  2\ 
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Wenn  sic  iiichts  bekamen ,  sangen  sie  : 
Een  zakje  met  zemelen, 
een  /,akje  met  kruid   — 
hier  hang-t  de  gierige  duivel  uit. 
Neben  dem  Amsterd.  u.  Leidener  Texte  wird  noch   ein  anderer  niit- 
getheilt,    10  Zeilen,  die  sich  theilweise  in  jenen  wiederfinden,  Navorscher 
1.  jaarg.   bl.   9. 

É[    1,  2.  murf,  in  der  Volksspr.  Mund  —  2,  l.   schaartje,  Scheere 
—  2,  2.  knippen,  schneiden. 


f  Nr.  182. 
Niclasliedchen. 

1. 

Sint  Niklaas,  kapoentje! 
leg  wat  in  mijn  schoentje ! 
al  wat  er  niet  inne  kan, 
leg  dat  dan  maar  achter  an, 
achter  an  dat  glaasje! 
'k  dankje,  sint  Niklaasje! 

Sint  Niklaasje  bibabon 

gooi  wat  in  de  regenton ! 

gooi  wat  in  de  huizen 

voor  al  de  ratten  en  muizen ! 

geef  wat,  houd  wat ! 

een  ander  jaartje  weer  wat. 

3. 

Sinte  Nicolaes,  nobele  baes, 
brengt  wat  in  myn  schoentje, 
een  appeltje  of  een  citroentje, 
een  nootje  om  te  ki'aken, 
dat  zal  wat  beter  smaken, 
een  pintje  om  te  drinken, 
dat  zal  wat  beter  klinken! 
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4. 

Sint  Niklaas,  goed  heilig  luau, 

trek  je  besten  tabbert  an, 

rijd  er  mee  naa  Amsterdam, 

van  Amsterdam  naar  Spanje, 

twee  appeltjes  van  Oranje, 

tAvee  peertjes  van  den  besten  boom, 

't  kind  zal  hebben  een  gouden  kroon, 

een  gouden  kroon  van  dokkeblaren, 

't  kind  zal  naar  Oost-Inje  varen, 

van  Oost-Inje  weer  naar  Sluis, 

zoo  komt  dan  het  kind  weer  t'huis. 

5. 

Sint  Niklaasje,  heilig  man, 

trek  je  raooije  tabbert  au, 

rijd  er  mee  naar  Amsterdam, 

van  Amsterdam  naar  Spanje, 

drie  appeltjes  van  Oranje, 

drie  peertjes  van  een  peerenboom, 

sint  Niklaas  is  mijn  oom. 

Hossebosse,  paardje, 
met  jou  vlossen  staartje: 
zóó  rijden  de  heeren 
met  haar'  bonte  kleéren; 
zoo  rijden  de  vrouwen 
met  haar'  bonte  mouwen: 
zoo  rijdt  de  akkerman 
met  zijn  paardjen  acliteran. 

Nr.  1.  2.  4.  5.  aus  dein  Navorscher  1.  ja.arg'.  bl.  361,  Nr.  P>.  aiis 
Wodaua   bl.    195. 

flj  2,  2.  gooijeii,  schutten  —  3,  2.  schoentje,  Sohühclien  — 
3,  4.  kraken,  aut'kuackeu  —  'S,  6.  pintje,  Mafichen  —  4,  2.  tab- 
bert. Koek  -  4,  G.  j)  e  ertj  e  ,  Birne  —  4,  8.  dokkebladeren,  Pest- 
wurzel,  cacalia  —  4,  10.  Slui.s  in  (ieehmd.  Für  kind  der  Name  des 
Kindes  —  5,  8.  hosse  bossen,  zuck  zuck  inachen  ,  zuckeln,  traben. 
Ini  Druck  .stclit  liosse  u   blussen   j)aardje   —   5,  9.  vl  os,  los  wii' Wolle. 
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%    Nr.  183. 
N  e  u  j  a  h  r  s  1  i  e  d. 

1.  Dag  vrouw,  dag  man,  dag  al  te  gaêr! 
ik  kom  u  wenschen  een  nieuw  jaer. 
deur  dik,  deur  din  ik  kom  loopen: 
heb  ge  niet  een  wafertje  of  twee? 

ik  en  gaen  ze  niet  verkoopen. 

2.  't  Is  een  goed  vrouwtje  die  me  dat  geeft, 

't  is  te  wenschen  dat  ze  nog  't  naeste  jaer  leeft, 
goed  vrouwtje,  goed  vrouwtje, 
heb  ge  niet  een  wafertje  of  twee? 
ik  steken  ze  al  in  mijn  mouwtje. 

Vljimisch  :   Cliants  popnlaires  des  Flamands  de  France,  par  do  Cous- 
somaker  Nr.   33.   aus  Dünkirclien. 

flT    1,  4.  wafertje,  wafeltje,  Waffel   —  2,  5.   mouwtje,  Ermel. 


f  Nr.  184. 
Ammenlied. 

1.  Daar  was  er  eens  een  mannetje, 

dat  was  niet  wijs, 
en  die  bouwde-n-een  huisje 

al  op  het  ijs, 
en  hij  wou  dat  hij  een  hoentje  had. 
tjiptjip  mijn  hennetje, 
's  avonds  m  de  korte  kooi 
en  's  morgens  in  het  rennetje. 

2.  Toen  avou  hij  dat  hij  een  haantje  had. 
kokkelekaan  zoo  heet  mijn  haan, 
tji})tjip  mijn  hennetje  enz. 


325 


3.  Toen  wou  hij  dat  hij  een  schaapje  had. 
blê  heet  mijn  schaapje, 
kokkelekaan  heet  mijn  haan  enz. 

4.  Toen  wou  hij  dat  hij  een  kali"  had. 
ducdalf  zoo  heet  mijn  kalf, 

blê  heet  mijn  schaapje  enz. 

5.  Toen  wou  hij  dat  hij  een  koe  had. 
nametoe  zoo  heet  mijn  koe, 
ducdalf  zoo  heet  mijn  kalf  enz. 

(j.     Toen  wou  hij  dat  hij  een  paard  had. 
vlasstaart  zoo  heet  mijn  paard, 
nametoe  zoe  heet  mijn  koe  enz. 

7.     Toen  wou  hij  dat  hij  een  wagen  had. 
welbehagen  zoo  heet  mijn  wagen, 
vlasstaart  zoo  heet  mijn  paard  enz. 

H.     Toen  wou  hij  dat  hij  een  knecht  had. 
alberecht  zoo  heet  mijn  knecht, 
welbehagen  zoo  heet  mijn  wagen  enz. 

\).     Toen  wou  hij  dat  hij  een  meid  had. 
wel  bereid  zoo  lieet  mijn  meid, 
alberecht  zoo  heet  mijn  knecht  enz. 

10.  Toen  wou  hij  dat  hij  een  vrouw  had. 
zeer  getrouw  zoo  heet  mijn  vrouw, 
wel  bereid  zoo  heet  mijn  meid  enz. 

11.  Toen  wou  hij  dat  hij  een  kind  had. 
wel  bemind  zoo  heet  mijn  kind, 
zeer  getrouw  zoo  heet  mijn  vrouw, 
wel  bereid  zoo  heet  mijn  meid, 
alberecht  zoo  heet  mijn  knecht, 
welbehagen  zoo  heet  mijn  wagen, 
vlasstaart  zoo  heet  mijn  paard, 
nametoe  zoo  heet  mijn  koe, 
ducdalf  zoo  heet  mijn  kalf, 

blê  heet  mijn  schaapje, 

kokkelekaan  zoo  heet  mijn  haan, 

tjiptjip  mijn  hennctje, 

's  avonds  in  de  korte  kooi 

en  's  morgens  in  lut  rennetje. 
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Hollandisch :  De  Navorscher  2.  jaarg.  bl.  90,  niüudlich  aus  Aarden- 
burg in  Seeland. 

ÉT  1,  8.  rennetje,  ein  umgitterter  Gang  für  die  Hühner ,  der 
durch  eiue  Fallthür  mit  dem  Hühnerbelialter  (de  korte  kooi)  in  Ver- 
bindung  steht ;  das  Ganze  heifit  het  kippenhok  —  4,  2.  ducdalf, 
Duc  d'AlIia  —  5,  2.  nam  e  toe  d.  i.  na  mij  toe,  nach  mir  zu,  komm 
zu  mir!  —  6,  2.  vlass taart,  Flachsschweif  —  8,  2.  al  berecht, 
richte  alles  aus ! 


f  Nr.  185. 
Weihiiachtslied. 

1.  O  nacht,  o  blyde  nacht, 

o  nacht  vol  wonderheden! 
Messias,  lang  verwacht, 
komt  nu  tot  ons  getreden, 
hy  omkleedt  zynen  troon, 
hy  komt  uit  's  hemels  woon 
hier  op  het  aerdsche  dal 
voor  onze  zonden  al. 

2.  ]\raria,  zuivre  maegd, 

in  weenen  en  in  zuchten 
heeft  naer  logiest  gevraegd, 
ze  en  wiste  niet  waer  vlugten 
in  Bethleëm  in  den  stal 
voor  ons  verlossing  al 
gebaerd  heeft  een  klein  kind 
in  grooten  kouden  wind. 

3.  Joseph  heeft  dan  met  vlyt 
voor  onzen  grooten  koning- 
een  krebbeken  bereid 

al  in  een  beesten  Avoning. 
op  een  weinig  hooi  en  strooi 
tusschen  ezel  en  koei 
lag  't  kindje  Emmanuël, 
de  vorst  van  Israël. 
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4.     De  herderkens  verheugd 
van  vreugde  zy  opsprongen, 
zy  hebbeu  daer  met  vreugd 
den  Gloria  gezongen, 
drie  koningen  van  ver, 
gekomen  door  een  ster, 
zy  hebben  met  ootmoed 
het  kindeken  gegroet. 

Vlamiscli :    Willeuis    Nr.    191,    wird    noch    jetzt,  {jesunijen   zur   Weih 
iiat-htszeit  in   di-r  Umgegeiid  vou  Gent. 


f  Nr.   186. 
W  e  i  h  n  a  c  h  t  s  1  i  e  d. 

1.  In  't  stalleken  van  Bethlehem 
is  deze  nagt  geboren 

den  koning  van  Jerusalem, 
jNlessias  uitverkoren : 
hy  leit  in  hooi,  liy  leit  in  strooi, 
in  doekskens  klein  gewonden, 
o  menseh,  om  uwe  zonden. 

2.  De  engels  zingen  met  jolyt: 
den  groeten  heer  der  heeren 
zy  glorie  nu  en  t'  aller  tyt, 
wilt  zynen  lof  vermeeren. 

komt,  lieven  menscli,  want  uwen  wensch 

die  is  geheel  vol  komen, 

uw  zond  wordt  weg  genomen. 

3.  Gaet  met  de  herders  vlytelyk 
dit  kleine  kind  aenbidden 

en  zoekt  geen  uitvlugt  arm  oi"  ryk, 
ziet  god  leit  in  een  kribbe 
zeer  armelvk,  oin't  hemehvk 
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u  eeuwelyk  te  geven, 
daer  gy  altyd  zult  leven. 

Vlamisch :  Oude   en  nieuwe  lof-sang:en,  t'  Anist.   1718.   blz.  52. 
41   2,  6.  vol  komen,  erfüllt. 


'     f  Nr.  187. 
W  e  i  h  11  a  c  11  t  s  1  i  e  d. 

1.  Maria  die  zoude  naer  Bethlehem  gaen, 
kersavond  voor  den  noene, 

sint  Joseph  zoud  al  met  liaer  gaen, 
om  liaer  gezelschap  te  houden. 

2.  Het  hageld',  het  sneeuwde,  het  maekte  kwaed  weer, 
de  rym  lag  op  de  daken, 

sint  Joseph  tegen  Maria  sprak: 
'Maria,  wat  zullen  wy  maken?' 

3.  Maria  die  zei:  'ik  bender  zoo  moe, 
laet  ons  een  weinig  rusten  ! 

laet  ons  een  weinig  verder  gaen, 
aen  een  huizeken  zullen  Avy  rusten !' 

4.  Zy  kwamen  een  weinig  verder  gegaen 
tot  aen  een  boereschure, 

waer  heere  Jesus  geboren  werd, 

en  zy  sloten  noch  vensters  noch  deuren. 

5.  Sint  Joseph  die  moeste  om  waterken  gaen, 
en  de  Leye  was  toe  vervrozen 


Cecilia  kwam  daer  gegaen 

al  met  haer  handekens  reine, 

zy  sloeg  haer  oogen  ten  hemelwaert 

als  zy  hoorde  dat  kleen  kindje  weenen. 

Dat  kleen  kindje  weende  op  Marias  schoot. 

komt  engels  van  hier  boven  ! 

koint,  kroont  dees  maegd,  't  is  meer  als  tijd, 

want  zy  heeft  er  den  heerc  ontvangen. 
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Vlamisch  :  müntllich  aiis  Kortrjk  ,  wo  es  noch  jedes  Jalii'  auf  den 
Strafien  gesungen  wird,  Willems  Nr.   189. 

^  1,4.  gezelschap  honden,  Gesellschaft  leisten.  Das  ou  klingt 
in  den  westl.  Gegenden  wie  o  e  —  2,  2.  rym,  Reit'  —  5,  2.  Leye, 
Fluss  in  Flandern. 


f  Nr.  188. 
W  e  i  11  n  a  c  h  t  s  1  i  e  d. 

1.  Laet  uw  schaepkens,  herderkens, 
hoort  de  stem  van  d'  engelkens ! 

t  zy  verkonden  met  hun  monden 
u  voorwaer  hier  de  alderbeste  maer. 

2.  Sa  dan,  spoedt  u  naer  den  stal 
by  den  grooten  god  van  al ! 
wilt  hem  zoeken  daer  in  doeken, 
herderkens  want  god  is  geworden  mensch! 

3.  Herderinnekens,  spoedt  u  wat, 
trekt  naer  Bethlehem  naer  de  stad! 
een  verkoren  kind  geboren 

in  de  nacht,  hier  zoo  lang  van  u  verwacht. 

4.  Komt  met  zuiker,  brood  en  zaen  ! 
wilt  Avat  pappeken  maken  gaen! 
herderinne,  treed  dog  binne 

by  het  kind !  want  het  u  zoo  zeer  bemint. 

5.  Ach  hoe  is  het  hier  gesteld ! 
hier  en  is  geen  brood  nog  geld. 
ach  de  leden  zyn  doorsneden 

van  dit  kind  door  het  snyden  van  de  wind! 
G.     Die  het  al  geschapen  heeft 

hier  van  groote  koude  beeft. 

god  den  hecre  zonder  kleêre 

in  hot  hooi  leit  hier  op  een  l)ussel  strooi. 
7.     Ziet  het  os  en  't  ezelken 

die  verwermt  het  kindrkon! 


ziet  het  beven,  zuchtjens  geven 

in  dees  kou  en  daer  en  is  vier  nog  schouw. 

8.  Coiydon,  och  lieven  maet, 

wel  wat  hout  dog  kappen  gaet! 

haelt  dog  torven  met  heel  korven ! 

ras  brengt  hout!  want  dat  kindjen  is  zoo  koud. 

9.  Amarillis  stookt  wat  vier! 
want  het  veel  te  koud  is  hier. 
haelt  wat  kolen,  't  is  u  bevolen, 

ras  komt  aen!  want  men  't  kind  inoet  bakeren  gaeu. 

10.  Xymphkens  die  zoo  zeer  bemind, 
komt,  wermt  de  doekjens  van  het  kind  ! 
komt  gy  lieden,  pappeken  zieden! 

komt  ras  aen!  Joseph  zal  het  roeren  gaen. 

11.  Brengt  een  wiegsken  uit  de  stad,  • 
en  komt  Aviegt  het  kindjen  wat ! 

uwen  heere  kryt  zoo  zeere. 

zingt  sa  sa,  Jesus  kindjen  na  na   na! 

12.  O  gy  lieve  moederken, 

o-eeft  hem  dog  een  mammeken! 

ziet  het  dorsten  naer  mv  borsten, 

zuiver  maegd,  want  zyn  hertjen  naer  u  jaegt. 

13.  Oorlof  Jesus,  liefste  kind, 

die  zoo  zeer  den  mensch  bemint. 

wilt  ons  geven  in  dit  leven 

nu  te  gaer  een  goed  zalig  nieuwe  jaer! 

Vliimiscli:  Oude  eiide  Nieuwe  Lof-sangen  ,  Aiiist.  1718.  bl.  45 — 47. 
Aus  dein   17.  Jahrli. 

€[  1,  4.  in  a  e  r,  maere,  Botschaft  —  4,  1.  z  a  e  n,  S;iline,  Schmaiit, 
Kaliin   —   7,  4.  schouw,  Schoriistein  ,  Kamin   —  8,    1.   ni  a  e  t ,   Gesellc 

—  8,  '2.   kappen,  abhauen    —    9.    1.   vier  s toeken,  Feuer  aninachen 

—  9,   4.  het    kind  bakeren,    das  Kind  iu    Wiudehi    wickeln,    erwar 
meu  —    11,  3.   kryteu,  schreien. 
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f  Nr.  189. 
W  e  i  lm  a  c  h  t  s  1  i  e  d. 

1.  Maekt  plaets,  o  herderkens,  komt  uit  den  stal! 
ziet  eens  uit  oostland  dit  groot  getal ! 

't  loopt  al  naer  Bethleliem  al  nae  den  stal. 
ziet  de  dry  koningen  met  groot  getal ! 
de  sterr    op  't  kribbeken  blyft  stille  staen, 
en  zy  schamen  hun  niet  in  te  gaen. 

wellekom,  koningen,  wellekom  al, 

wellekom,  wellekom  in  dezen  stal! 

doet  offerhanden  en  laet  Avierook  branden 

voor  't  kindeken  zoet! 

het  zal  't  u  loonen  met  eeuwige  kroonen 

voor  tydelyk  goed. 

wellekom,  koningen,  wellekom  al ! 

wellekom,  Avellekom  in  dezen  stal! 

2.  Haer  kroonen  worpen  zy  voor  't  kindeken, 
de  voetjens  kussen  zy  aen  't  kribbeken. 

en  zeggen:  wellekom  in  't  stalleken! 
het  kleine  kindeken  dat  lacht  hun  aen. 
ziet  hoe  het  grabbelt  in  de  gulde  schael ! 
ziet  eens  hoe  vlytig  dat  zyn  oogskens  staen! 
wellekom,  koningen,  wellekom  al  enz. 

3.  Naer  d'ofFerhande  ziet  het  kindeken 
geeft  zynen  zegen  aen  de  koningen 
met  zyn  gebenedyd  handeken; 

daer  naer  het  keert  hem  om,  het  krege  dorst, 

het  worpt  hem  aen  zyn  moedersborst, 

trekt  daer  een  tcugsken  uit  voor  zynen  dorst. 

de  koningen  ziende  het  zuigende  kind, 

zy  roepen  :  den  koning,  den  koning  drinkt ! 

den  stal  is  vol  vreugden,  en  iegelyk  zingt: 

den  koning  die  drinkt ! 

Avilt  u  ook  verheugen  en  zingen  met  vreugden  : 
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den  koning  die  drinkt ! 

den  koning  die  drinkt !  den  koning  die  drinkt ! 

den  koning  die  drinkt !  den  koning  die  drinkt ! 

Vlamisch:  De  alder- nieuwste  Leyssem  Liedekens,  Antw.  1684.  bl. 
51.  Diule  en  Nieuwe  Lol'-sangeu,  Amst.  1718.  bl.  30.  (danach  bei  Wil- 
lems  Nr,  203.) 

Ob  das:  Den  koning'  die  drinkt,  eine  tiefere  IJedentung  liat,  weilj 
ich  nicht.  Bei  dem  folgenden  Liede  iindet  sich  folgende  Anmerkung : 
„Deslyons,  Doctoor  der  Sorbonne,  schreef  een  geleerd  tractaet:  Paganisme 
du  roi  boit,  In  de  Gazette  van  Geut  stond  vour  eenigen  tyd  een  feuil- 
leton:  Oorsprong  van:  Den  koning  drinkt." 


f  Nr.  190. 
Unser  Köiiig  triiikt. 

1.  Wy  zyn  dry  koningen  ryk  aen  niagt, 
en  wy  gaen  zoeken  dag  en  nacht 

al  over  berg  en  over  dal, 

om  te  vinden  waer  wy  van  wisten, 

regt  over  berg  en  over  dal, 

om  te  vinden  den  god  van  al. 

2.  Jaspar,  Melclaior,  Baltliasar 
kAvamen  by  dit  kindeken  daer ; 
zv  knielden  met  ootmoed, 
offeranden,  wierrook  branden, 
zy  knielden  met  ootmoed 

voor  dit  kindeken  Jesuken  zoet. 

3.  Geheel  de  stal  die  was  vol  vree, 

't  kindeken  en  de  beestekens  meê. 
dan  roepen  zy  dat  't  klinkt: 
vivat,  vivat,  vivat! 
dan  roepen  zy  dat  't  klinkt : 
vivat,  vivat!  onze  koning  drinkt! 

Vlamisch:   Wolfs  Wodaua  bl.    187.    188.  mündlieh. 
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f   Nr.   191. 
W  e  i  h  n  ac  h  t  s  1  i  e  d. 

1.  Dry  koningen  groot  van  macht 
reizende  by  dag  en  nacht 
door  bergen  en  bosch  en  dal, 
om  te  zoeken  in  de  hoeken 
door  bergen  en  bosch  en  dal, 
om  te  zoeken  den  heer  van  al. 

2.  Gaspard,  Melchior,  Balthazar, 
dry  koningen  al  te  gaêr, 

ze  gingen  al  met  ootmoed 
met  ofifranden,  wierook  branden, 
ze  gingen  al  met  ootmoed 
met  offrand  voor  't  kindje  zoet. 

3.  Zoete  kindje,  weet  je  wel, 
in  de  es  Avinters  koude  fel 

wie  dat  er  voor  de  dem-e  staet? 
't  zyn  dry  koningen  met  belooniugen. 
wie  dat  er  voor  de  deure  staef? 
zeg,  dat  ze  maer  binnen  gaen. 

4.  Komt  maer  binnen,  komt  maer  in ! 
't  gaet  wel  naer  't  Jesiiken  zin. 

't  Jesuke  die  lacht  en  grimt, 
ziet  dat  schaepje,  't  eet  wel  papje! 
't  Jesuke  die  lacht  en  grimt, 
't  Jesuke  is  een  zoete  kind. 

5.  't  Joseph  maekt  uw  keuksken  net, 
vaegt  uw  vloerken,  maekt  uw  bed, 
maekt  dat  zoete,  zoete,  zoet, 

hooi  en  strooi,  vive  Ie  roi! 
maekt  dat  zoete,  zoete,  zoet, 
maekt  dat  mooi  om  't  kindje  zoet. 

\namisoh :    de  CouasemHker  ,    Chants    populaires    Nr.    31,    müiidlic-li 
;ins  Dünkirchen. 
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f  Nr.   192. 
Dreikönigslie  d. 

1.  Daer  kwamen  dry  koningen  uit  verre  landen, 

nu  wiegen,  nu  wiegen,  nu  wiegen  wy  — 
om  god  te  doen  een  offerande, 
doen  waren  zy  vro. 

2.  Zy  kwamen  van  oosten,  zy  kwamen  van  verre, 

nu  \Wegen,  nu  wiegen,  nu  wiegen  wy    — 
al  door  de  klaerheid  van  eender  sterre, 
des  waren  zy  vro. 

3.  Maer  toen  zy  binnen  Jerusalem  kwamen, 

nu  wiegen,  nu  wiegen,  nu  wiegen  wy    — 
de  klaerheid  der  sterre  zy  niet  vernamen, 
des  waren  zy  droef. 

4.  Toen  zy  over  tafel  waren  gezeten, 

nu  wiegen,  nu  wiegen,  nu  wiegen  wy  — 
toen  kwam  gods  engel  al  in  secreten, 
des  waren  zy  vro. 

5.  Gy  heeren  en  moget  niet  langer  beiden! 

nu  wiegen,  nu  wiegen,  nu  wiegen  wy  — 
Herodes  die  doet  zyn  peerd  bereiden, 
des  waren  zy  droef. 

6.  Wel  op,  gy  heeren,  laet  staen  uw  eten! 

nu  wiegen,  nu  wiegen,  nu  wiegen  wy  — 
Herodes  is  op  zyn  peerd  gezeten, 
des  waren  zy  droef. 

7.  Toen  zy  buiten  Jerusalem  kwamen, 

nu  wiegen,  nu  wiegen,  nu  wiegen  wy  — 
de  klaerheid  der  sterre  zy  weder  vernamen, 
bly  waren  zy  toen. 

8.  Zy  volgden  de  sterre  in  korten  stonden 

nu  wiegen,  nu  wiegen,  nu  wiegen  wy  — 
tot  Bethlehem,  daer  zy  't  kindeken  vonden, 
bly  waren  zy  toen. 
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9.     Den  eenen  ging  voren  den  anderen  staen, 

nu  wiegen,  nu  wiegen,  nu  wiegen  wy  — 
om  eerst  te  komen  offeren  gaen. 
des  waren  zy  vro. 

10.  Zy  vielen  daer  t'saemen  op  der  aerden, 

nu  wiegen,  uu  wiegen,  nu  Aviegen  wy  — 
zy  loofden  den  koning  van  grooter  waerden. 
des  waren  zy  vro. 

11.  Zy  offerden  myrrhe,  wierook  en  goud, 

nu  wiegen,  nu  wiegen,  nu  wiegen  wy  — 
zy  loofden  dat  kindeken  menigvoud. 
des  waren  zy  vro. 

Vlümiscli :  Clinnts  popnlaires  par  E.  de  Cousseinaker  Nr.  2ï).  niiind- 
Hc-!i  aus  Furnes.  Dr.  11,  Ü.  menig'  fonds.  Aucli  in  lioUand.  Gesang- 
büchern,  hie  n.  da  niir  etwas  abweicheiid,  vgl.  Oude  en  Nieuwere  Kerst- 
liederen, bewerkt  door  Alberd.  Thijni  Xr.  81. 

Aus  dem  Kehrvers:  nu  wiegen  w  y,  muss  man  sehlieöen,  dass  dies 
Lied  friiher  in  den  Kirehen  beim  sogenaunten  Kindelwiegen  gesungen 
wurde,  s.  nieine  Gesdiiihte  des  deutschen  Kirchenliedes  2.  Ausg. 
H.  416.  ff. 


I  Nr.  193. 
D  r  e  i  k  ö  11  i  g  s  1  i  e  cl. 

1.  Wij  komen  getreden  met  onze  starre, 

Lauwerier  de  Cransio 
wij  zoeken  heer  Jesus,  wij  hadden  hem  gaarne. 
Lauwerier  de  knier 
zijn  Karels  konings  kinderen, 
Pater  bonne  Franselijn, 
Jeremie. 

2.  Wij  kwamen  al  voor  Herodes  zijn  deur, 
Herodes  den  koning  kwam  zelver  veur. 

3.  Herodes  die  sprak  met  valscher  hart: 

'hoe  ziet  er  de  jongste  van  drie  zoo  zwart  ?' 
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4.  Al  is  hij  wat  zwart,  hij  is  wel  bekend, 
hij  is  de  koning  uit  Oi'ient. 

5.  Wij  kwamen  den  hoogen  berg  op  gaan, 
daar  zag  men  de  star  zoo  stille  staan. 

6.  O  starre,  je  moet  er  zoo  stille  niet  staan, 
je  moet  er  met  ons  na  Bethlehera  gaan. 

7.  Te  Bethlehem  inne  de  schoone  stad 
daar  Maria  met  haar  Ideiu  kindeken  zat. 

8.  Hoe  kleinder  kmd  en  hoe  grooter  god, 
een  zalig  nieuwjaar  verleen  ons  god ! 

HoUiiudiscli :  De  Marsdragei' ,  of  nieuwe  ïoverlantareu  175-1.  (Hor. 
he\g.  2,  69).  Auch  vlamisch  vorhanden ,  s.  Öuellaert  zu  Willems  bl. 
436.  Dasselbe  Lied,  zu  30  Stropheu  ausgesponuen,  in  französisch  Flan- 
dern :  Chants  populaires  par  E.  de  Coussemaker  Nr.  28.  Daliin  ge- 
hort auch  Nr.  30.   daselbst. 

Vgl.  das  deutsche  Lied  in  meiner  Geschichte  des  deutschen  Kirchen- 
liedes  2.  Ausg.  Nr.  259. 


>f  Nr.  194. 
Dreikönigslied. 

1 .  Wij  komen  hier  heen  met  onze  sterre, 

wij  zoeken  heer  Jesus,  wij  hadden  zoo  gerrc. 

2.  Wij  kwamen  al  voor  Herodos  zijn  deur. 
Herodes  de  koning  kwam  zelve  veur. 

3.  Herodes  de  koning  sprak  met  een  valsch  hart: 
'hoe  ziet  er  de  jongste  van  de  drieën  zoo  zwart?' 

4.  Al  is  hij  wat  zwart,  hij  is  wel  bekend, 
het  is  er  de  jongste  uit  Grient, 

5.  Het  is  er  de  jongste  uit  vreemden  landen, 
daar  alle  die  sterren  zoo  stil  staan  branden. 

0.  Wel  sterre  sta  stil  en  verroer  je  niet  meer, 
het  is  er  een  teeken  van  god  den  heer. 

7.  Wel  sterre  je  moet  er  zoo  stille  niet  staan, 
gij  moet  er  met  ons  naar  Bethlehem  gaan, 
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8.  Naar  Bethleheni  die  schoone  stad, 
daar  Maria  met  haar  klein  kindeke  zat. 

9.  Hoe  kleinder  kind,  hoe  grooter  god, 
daar  alle  de  joden  meê  hebben  gespot. 

10.  Wij  hebben  gezongen  al  voor  dit  huis, 

geef  ons  er  de  penning  al  met  een  goed  kiniis ! 

11.  Al  is  het  geen  kruis,  laat  het  wezen  een  munt, 
geeft  gij  er  de  penning  die  gij  er  ons  gunt! 

HoUandisch:  De  Navorscher  1.  jaarg.  bl.  169,  mündlich  aus  Noord- 
wijk  in  Siidholland.  Kinder  singen  dies  Lied  und  begleiten  es  mit 
Rommelpotten.   —    Dr.   1,    2.    wij   zoeken    Herodes ,    toij   hebben  zoo 

gerre- 

^1     10,   2.    kruis,  die  rechte,    die    Vorderseite    der  Münze ,   früher 

meistens  mit  einem  Kreuze  bezeichnet;  daher  kruis  o  ft  munt  e  wor- 
pen, Kil.  und  noch  jetzt,  unser  Kopf  oder  Schrift,  frz.  jouer  a  croix 
uu  a  pile. 


f  Nr.  195. 
Dreikönigslied. 

1.  Gaspar,  Melchior  en  Balthazaer, 
zy  gingen  alle  drie  te  gaêr, 
maer  't  was  om  te  gaen  zoeken 
het  kindjen  in  de  doeken 
liggende  in  eenen  verworpen  stal 
voor  ons  groote  zondaren  al. 

2.  Geheel  den  stal  die  was  vol  vreugd, 
alle  de  beestjens  knielden  daer  neer, 
den  ezel  en  den  os 

die  waren  vrv  en  los, 
ze  Avarmde  dat  kindeken 
al  in  zyn  teêre  ledekens. 

Vlamisili:   Willems   bl.   436,  mündlich  au.s   Kortnk  durch    Sncllaert. 


Mor    Belg.  V.  II.  ,,y 
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%  Nr.  196. 
W  e  i  h  n  a  c  11  t  s  1  i  e  cl. 

1.  Zijt  welkom  lang  verwachte  leeuw 

xüt  Jacob's,  Jiida's  groot  geslacht  geboren, 
tot  stutting  van  Jehova's  toren 
zoo  overlang  gewenscht  van  eeuw  tot  eeuw! 
o  werelds  heiland  groot  van  macht, 
zijt  duizendvoudig  welkom  in  der  nacht! 
de  dag  ontzag  uw  komst  en  is  geweken, 
de  zon  verdween         en  is  bezweken, 
toen  uw  schijnsel  scheen. 

2.  Zijt  welkom  licht  der  middernacht, 

voor  dat  gij  ons  in  't  duister  komt  verschijnen 
en  doet  de  duisterheid  verdwijnen, 
en  licht  ons  middagklaar  met  groote  kracht! 
zijt  welkom  Tetragrammaton, 
zijt  welkom  licht,  veel  meerder  als  de  zon, 
zijt  nog  tien  duizend  malen  wellekomen, 
o  licht  van  licht,         tot  schijn  der  \Tomen 
in  der  nacht  gesticht! 

3.  Zijt  welkom  machtig  koningszoon, 

uit  Davids  ouden  koningsstam  gesproten, 
beroemdste  adel  van  de  groeten, 
zijt  welkom  uit  uw  vaders  hoogen  troon! 
doet  op  uw  poort,  Jerusalem! 
uw  koning  is  alreeds  te  Bethlehem, 
't  is  David's  rechte  nazaat;  ziet,  uw  koning 
leit  in  een  stal,         geen  slechter  woning 
is  er  in  dit  dal. 

4.  Zijt  welkom  groote  wereldsvorst, 

zijt  welkom  die  uw  slaven  komt  bezoeken, 
gelijk  een  kind  in  slechte  doeken 
omwonden  en  sober  uitgedorst. 
helaas !  ik  heb  geen  welkom  gaaf', 
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want  ziet,  ik  ben  maar  uwen  armen  slaaf 
en  zijt  gij  zelf  die  daar  ik  moet  van  leven; 
het  is  mij  smart,         'k  heb  niet  te  geven 
als  alleen  mijn  hart. 

5.  Hoe  nu,  grootmachtig  vorst,  hoe  nu? 
verlaat  gij  't  rijk  ?  veracht  gij  zoo  de  troonen, 
om  in  mijn  hart  zoo  klein  te  wonen  ? 

ei,  wacht  een  weinig,  bid  ik,  "t  is  te  ruw; 
ei,  laat  het  eerst  uw  dienaar  zijn 
en  zuiver  maken,  'k  zal  uw  helper  zijn. 
o  wonder,  't  is  in  weinig  oogenblikken 
wel  na  mijn  zin  —  ei,  wilt  niet  schrikken, 
komt  er  nu  vrij  in  ! 

6.  Maar  ach !  helaas  !  ik  ben  te  slecht, 

ik  ben  niet  waardig  om  zoo  grooten  koning 
t'  ontvangen  in  zoo  slechten  woning; 
maar  ach  !  ik  bid ,  heb  deernis  met  uw  knecht ! 
ik  bid  ,  spreek  maar  een  eenig  woord, 
opdat  het  na  uw  zin  mijn  ziele  hoort! 
mijn  hart  zal  door  dat  woord  zoo  heerlijk  wezen 
als  geen  paleis         ooit  was  voor  dezen; 
ei,  voldoet  mijn  eisch  ! 

7.  Nu  machtig  koning ,  is  't  bekwaam, 

zoo  laat  mij  toe  om  na  't  geluk  te  trachten, 
u  in  mijn  harte  te  verwachten! 
ei ,  komt  er  in ,  in  uwen  eigen  naam, 
ei,  zoo  mijn  vorst,  ei,  zoo  mijn  heer! 
hoe  minlijk  doet  gij  uwes  knechts  begeer ! 
hoe  kan  mij  grooter  hemelsvreugd  ontmoeten? 
gij  schenkt  uw  slaaf        een  hemelszoeten, 
ja  veel  grooter  gaaf. 

8.  Zijt  welkom  vorst  Athanatos, 

zijt  welkom  goeden  koning  Adonia, 

zijt  welkom  vredevorst  Sodia, 

zijt  welkom  wereld  -  heiland  Ischyros, 

zijt  welkom  heer  Homousion, 

zijt  welkom  grooten  Tetragrammatoii, 

zijt  welkom  grooten  overal -regeerder. 

22  * 


o  Emamiël ,        ja  nog  veel  meerder, 

lield  Ezechiël ! 
1>.     Gij  die  des  hemels  hoog  bestier 

verlaat  om  't  heil  der  wereldlijke  menschen, 

die  iia  haer  zielen  welvaart  wenschen, 

erbarmt  u  over  mij  ellendig  dier  ! 

blijft  altijd  bij  mij  tot  mijn  end 

en  hoedt  mij  voor  des  vijands  helsch  torment ! 

ei ,  laat  ons  door  den  Satan  niet  verleiden  ! 

blijft  bij  ons ,  heer ,         opdat  wij  .scheiden 

mogen  nimmermeer ! 
in.     O  goddelijke  majesteit, 

op  kersnacht  uit  een  suivre  maagd  geboren, 

die  nooit  haar  maagdom  heeft  verloren ; 

o  groeten  priester  in  der  eeuwigheid, 

zijt  welkom  in  uw  eigen  goed! 

wij  vallen  nu  voor  UAve  krib  te  voet, 

en  schoon  gij  schijnt  een  kind,  o  heer  der  heeren, 

gij  zijt  ons  lot,         ik  wil  u  eeren 

als  mijn  groote  god. 

11.  Gij  komt  van  passé  met  uw  macht, 

om  in  ons  hart  een  vredevuur  te  stichten 
en  ons  in  't  duister  te  verlichten; 
dat  is,  o  heer,  de  rechte  tijd  bij  nacht: 
de  nacht  der  boosheid  door  uw  licht 
verdAvijnt  en  klaart  zich,  wijl  het  duister  zwicht, 
den  heldren  dageraad  die  moet  verschijnen, 
de  donkerheid         die  moet  verdwijnen, 
wijlze  uw  schijnsel  mijdt. 

12.  Verlicht,  o  kind  van  Bethlehem, 

ons  hart  en  ziel,  ons  gansch  gemoed  en  zinnen, 
opdat  wij  u  te  recht  beminnen, 
en  leid  ons  in  het  hoog  Jerusalem! 
laat  in  mijn  hart  uw  kribbe  zijn, 
en  blijft  in  eeuwigheid  altijd  bij  mijn, 
laat  u  de  zorg  voor  mij  zijn  aanbevolen! 
mijn  hart  is  teer,         maar  zal  niet  dolen, 
zoo  gij  't  hoedt,  o  heer. 
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Hüllaudisch:  De  Smakelyke  Vermakelyke  JVIiuuebroers  Sak,  Amster- 
dam ITU'J,  bl.  125—128.  —  Dr.  3,  2.  fehit  Davids  ouden  —  4,  4. 
■soherlijk  (sober)   —  6 ,  9.  et«  —  9 ,  2.  tcereldsche. 

Wie  die  Perle  im  Schlamme  liegt  das  reine  schone  Lied  inittoti  iin 
.Schmutze  von  Liedern  voll  der  frechsten  Gemeiuheit  und  robesten  Sinn- 
lichkeit.  Es  scbeint  der  Mitte  des  17.  Jahrhuuderts  anzugehören  und 
einer  besonderen  Eicbtuug  der  religiüsen  Poesie  wie  sie  etwas  frülier  iu 
Deutschland  hervorgerufen  wurde  dureb  die  beiden  wunderbaren  Lieder 
Philipp  Nicolai's  vom  J.  1598  :  Wie  schön  leucht  xms  der  Morgenstern, 
und:  Wacbet  auf!  iiift  uns  die  Stimme.  Vgl.  Gerviuus,  Gescb.  der 
deutschen  Dichtung  4.   Aufl.   'ó.  Bd.   S.  37.  38. 

Le  Jeune,  Volkszangen  1828.  bl.  41.  kennt  unser  Lied,  stellt  es 
aber  andern  geistliclien  gleich,  aus  denen  der  Mangel  eines  guten  Ge- 
schmaeks ,  besonders  wegen  Einmengung  fremder  Würter,  hervortritt. 

Snellaert  bat  es  aus  den  Hor.  belg.  2,  55.  aufgenommen  bei  Wil- 
lems  Nr.  204.  In  Betreff  der  griechischen  Beiwörter  des  Erlösers  in 
Str.  2  und  8  bemerkt  er,  dass  in  einigen  Kirehen  vor  Weihnachten  eine 
Octave  gefeiert  wird  ,  worin  wjihrend  der  Predigt  und  des  Lobgesanges 
ein  Transparent  auf  deni  Hochaltare  ausgestellt  ist  und  dass  darin  tag- 
licb  ein  Attribut  des  Heilands ,  der  Bibel  entlebnt,  apgezeicbnet  stebt. 
Zn  diesen  Attributen  geboren  die  bier  vorkommenden  Beiwörter. 

Jos.  Alb.  Alberdingk  TLijm  hat  in  die  mit  seinera  Bruder  herausge- 
gebenen  „Oude  en  Nieuwere  Kerst -Liederen"  (Amst.  1852)  unser  Lied 
unter  Nr.  32  aufgenommen.  Da  es  ibm  lediglich  auf  kirchliche  Zwecke 
ankam,  so  hat  er  sich  allerlei  Anderuugen  erlaubt.  Str.  6  und  7  hat  er 
in  Eine  versehmolzen  u.  Str.  8  ganz  weggelassen.  Hie  und  da  hat  er 
ganz  neue  Verse  gemacht : 

4,  4.  gewonden,  op  de  knieë   die  u  torst 

9 ,  4.  ontsteekt  in  mij  uw  hoogste  liefdevuur 

10,  3.  op  alle  vrouwen  uitverkoren 

ÉT  1,  1.  verwacht,  erwartet  —  1,  3.  stuttiag,  stuiting,  Ileni- 
mung  —  1,  4.  eeuw,  Jalirhundert  —  1,  7.  ontzie  u,  tÜrchten  —  2, 
6.  meerder,  grüfier  —  3,  6.  alreeds,  bereits  —  4,  4.  sober  uit- 
gedorst,  elend  verdürstet  —  6,  4.  deernis,  Erbarmen  —  6,  9.  eisch, 
Verlangen  —  7,  7.  ontmoeten,  bcgegnen  (bei  Willems  und  Thijm 
hij  für  mij)  —  9,  1.  bestier,  bestuur,  Kegieruug —  11,  6.  zwich- 
ten, weichen  —  11,  7.  dageraad,  Morgeiiröthe ,  Tagesanbruch  — 
12,  8.  dolen,  irren. 
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%  Nr.   197. 
Jesus  und  Johannes. 

1 .  Lestmael  oJ3  eenen  zomerschen  dag, 
maer  hoort  wat  ik  bevallyks  zag 
van  Jesus  en  sint  Janneken! 

zy  speelden  met  een  lammeken 
al  in  dat.  groen  geldaverd  land, 
met  een  papsclioteltjen  in  hun  hand. 

2.  Hun  witte  vette  voetjens  die  waren  bloot, 
hun  lippekens  als  korael  zoo  rood; 

die  zoete  vette  praterkens 

die  zaten  daer  by  de  waterkens ; 

het  zonneken  scheen  daer  alzoo  heet, 

zy  deden  malkaer  in  't  melksken  bescheed. 

3.  D'cen  troetelde  het  lammeken  zyn  hoót, 
en  d'ander  kittelde  het  onder  den  poot. 
het  lammeken  ging  springen, 

sint  Janneken  ging  zingen, 

zy  huppelden  en  truppelden  door  de  wei, 

en  dees  twee  krollebollekens  dansten  alle  bei. 

4.  En  als  het  dansen  was  gedaen, 
zoo  moest  het  lammeken  eten  gaen, 
en  Jesus  gaf  het  wat  brooiken, 
sint  Janneken  gaf  het  wat  hooiken: 

ter  wereld  en  was  er  nooit  meerder  vreugd 
dan  dees  twee  couzyntjens  waren  verheugd. 

5.  Sint  Janneken  zyn  klein  neeflcen  nam 
en  zette  hem  boven  op  het  lam :  • 
'schoon  manneken,  gy  moet  ryden! 
ik  zal  u  naer  huis  gaen  leiden, 

want  moederken  zoude  zyn  in  pyn, 
waer  dat  wy  zoo  lang  gebleven  zyn.' 

6.  Zy  zaten  en  reden  al  ovei'hand, 

en  rolden  en  tuimelden  in  het  zand, 
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en  deze  twee  klein  jongeskens 

die  deden  zulke  sprongeskens  ! 

en  al  de  kinderkens  zagen  't  aen, 

tot  dat  ze  ten  lesten  zyn  t'liuis  gegaen. 

7.  De  moeder  luaekte  op  staende  voet 
van  suiker  en  melk  een  pappeken  zoet. 
daer  zaten  de  twee  papbaerdekens! 
daer  aten  de  twee  slabbaerdekens ! 

zy  waren  zoo  vrolyk  en  zoo  bly, 
geen  konings  banket  en  heeft  er  by. 

8.  Na  tafel  dankten  zy  Onzen  Heer 
en  vielen  op  hun  kniekens  neer. 
Maria  gaf  hun  een  kruiseken, 
daertoe  een  suikerhuiseken, 

en  zong  hen  stillekens  in  den  slaep, 

on  naer  het  stalleken  zoo  ging  het  schacp. 

Vlamisfh:  Flieg^endes  Blatt  aus  Antwerpen  bei  Willems  Nr.  iSi. 
Ein  uur  wenig  davon  abweichender  Text  in  Wolfs  Wodana  bl.  184 — 186 
nach  einer  alten  Ausgabe  des  „masker  van  de  wereld",  worin  initunter 
bcssere  Lesarteu.  Bei  Willems  2,  3.  paterkena  —  4,  3.  broeyfcen  — 
4,  4.  hoeyken  —  7,  8.  daer  zaten  toen  die  p.  —  7,4.  daer  aten  die 
s/.  —  Steht  auch  in  Passi,  Paesch,  en  Pinxter- Gezangen,  Amst.  1722, 
ziemlich  ebenso.  8,  3.  4.  Maria  zag  "'t  viet  vreugden  aen,  en  heeft  liuer 
bei  te  rust  doen  gaen.  —  Neuerdings  auch  noch  in  Chauts  populaires 
des  Flamands  de  France  par  E.  de  Coussemaker  Nr.  39 ,  stimmt  tast 
ganz  mit  Willems  Xr.  134,  nur  7,  6.  met  hun  moederken  aen  h^inne  zy. 
und  3,  1.  für  h  o  ö  t  hoor,  Ohr! 

f[  1,  ó.  geklaverd,  mit  Klee  bewachsen  —  2,  3.  praterkeus, 
Schwatzer  —  3,  1.  troetelen,  liebkosen  —  3,1.  hoót  für  hoofd, 
Kopf,  mnl.  Stoke  H,  2".(4 ;  bei  d-  Coussemaker  in  hoor  verwandelt,  was 
dann  oreille  übersetzt  wird  —  3,  ö.  wei  t'iir  weide  —  3,  G.  bei 
für  beide  —  krollobol,  holl.  krul  bol,  Krauskopf  —  4,  3.  brooi- 
k  e  n  für  b  r  o  o  d  k  e  n  —  4  ,  4.  h  o  o  i  k  e  n  ,  Heu  —  tï ,  1 .  o  v  e  r  h  a  n  d, 
holl.  overhands,  nach  der  Keihc,  eins  unis  audrc  -  7,  3.  papbaer- 
dekcr,  Pappbiirtchen  -  7,4.  si  a  b  ba  e  r  d  e  k  e  n,  Sabbcrbiirtcheu  — 
7,   6.  heeft  er  by,  kommt  ihni  bei,  glcicht  ilnn. 


344 


f  Nr.   198. 
Die   himmlisclie  Nachtigall. 

1.  Ie  wil  mi  gaen  vermeiden 
in  Jesus  liden  groot, 

van  daer  en  wil  ie  niet  scheiden, 
int  leven  noch  in  die  doot. 

2.  Tis  een  prieel  met  bloemen 
bedaut  met  menighen  traen: 
och  mochtic  daer  in  comen  ! 
mijn  trm'en  waer  al  ghedaen. 

3.  Men  hoort  den  nachtegael  singhen 
al  onder  den  scherpen  doren, 

sijn  herte  is  vol  van  minnen, 
die  wilt  die  mach  het  horen. 

4.  Een  liedeken  heeft  hi  gheheven 
al  onder  den  doren  groen: 

'o  vader,  willet  hen  vergheven! 
si  en  weten  niet  wat  si  doen.' 

5.  Die  schaker  bat  om  vrede, 
hi  mocht  wel  hebben  prijs ; 

die  nachtegael  sinct:  'noch  heden 
suldi  sijn  int  paradijs! 

6.  O  vrouwe ,  siet  hier  dinen  sone ! 
Joannes,  die  moeder  dijn! 

ie  hebse  u  bevolen, 
wilt  haer  behoeder  sijn!' 

7.  Hi  sanc  wel  also  hoghe: 

'mijn  god ,  Avaer  om  laetstu  mi  V' 
sijn  herte  wert  hem  droghe, 
te  drinken  begheret  hi. 

8.  Men  schanc  hem  daer  te  drinken 
cdic  met  galle  ghemenct, 

sijn  hooft  dat  liet  hi  sinkon, 
hi  sprac:  'vervult  is  alle  dinc. 
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9.     O  vader,  in  uwen  handen 
beveel  ie  niinen  gheest.' 
met  also  soeten  sanghe 
voer  hi  in  een  ander  foreest. 

10.  Hi  liet  die  violette 

al  ouder  den  cruice  staen, 

die  hem  te  Nazarette 

so  ootmoedelic  hadde  outfaen. 

11.  Hi  liet  die  open  rosé 

aent  cruice  hanghen  so  root, 
haer  bladerkens  liet  si  risen: 
die  nachtegael  bleef  van  minnen  doot. 

Liedekens  ende  Leysenen,  Antw.  1539.  bl.  xc»  (Hor.  belg.  2,  50. 
Willems  Nr.  206).  Vgl.  das  altere  Lied :  Och  hoe  lustelic  is  ons  die 
coele  mei  ghedaen,  Hor.  belg.   10,  Nr.  104. 

^1  1,  1.  sich  vermeiden,  sich  erfreuen,  Hor.  belg.  8,3.  — 
2,  1.  prieel,  Anger,  Hor.  belg.  8,  2.  —  8,  2.  edic,  Essig  —  9,  4. 
foreest,  Forst,  das  frz.  forêt  —  11,  3.  risen,  fallen ;  auch  unser 
reisen,  mhd.  risen  in  derselben  Bedeiitung:  das  Laub  reist  vou  den 
Baumen,  s.  Schmeller  baicr.  Wb.  3,  129. 


f  Nr.  199, 
Die  Sultan stocliter. 

1.  Hoort  toe  al  die  van  liefde  zijt, 
het  lust  mijn  geest  te  zingen 

een  lied  van  liefde  en  vriendelij klieid, 

van  groote  schoone  dingen. 

een  Soudansd(^hter  hoog  van  staat, 

gekweekt  in  duistere  landen, 

ging  's  morgens  met  den  dageraad 

do(»r  gaarden  en  waranden. 

2.  Zij  zag  de  schoone  bloempjes   staan 
van  velerhande  kracht(;ii. 
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hierdoor  is  in  haar  opg-egaan 
een  weibron  van  gedachten: 
'wie  mag  de  bloemenmaker  zijn, 
zoo  wij  slijk  in  't  ontvouwen 
der  edele  blaadjes  schoon  en  fijnV 
mogt  ik  hem  eens  aanschomven  ! 

3.  Hoe  lief  heb  ik  hem  in  't  gemoed ! 
wist  ik  hem  maar  te  vinden, 

'k  verliet  mijn  vaders  rijk  en  goed 
.    en  ging  met  mijn'  beminden !' 
des  middprnachts  stond  Jesus  daar 
en  riep:  'o  maagd,  doet  open!' 
dit  werd  zij  op  haar  bed  gewaar 
en  kwam  zeer  haast  geloopen. 

4.  Zij  heeft  haar  venster  opgedaan: 
daar  zag  zij  voor  haar  oogen 
den  allerliefsten  Jesus  staan 
met  schoonheid  overtogen. 

zij  zag  hem  zoet  en  vriendelijk  aan 
en  neeg  tot  op  der  aarde, 
en  sprak:  'waar  komt  gij  toch  van  daan, 
o  jongeling  hoog  van  waarde? 

5.  O  jongeling  van  schoonheid  rijk, 
wiens  harte  zou  niet  branden? 
nooit  zag  ik  ergens  uws  gelijk 
in  al  mijn  vaders  landen.* 

'Ja  kuische  maagd,  die  ik  wel  ken, 
mv  liefde  is  te  roemen, 
nu  zult  gij  weten  wie  ik  ben: 
den  maker  van  de  bloemen.' 
().     'Zijt  gij't,  mijn  allerschoonste  heer? 
mijn  liefste ,  mijn  beminde  ? 
hoe  zocht  u  mijn  gemoed  zöo  zeer, 
of  ik  u  eens  mogt  vinden  ! 
nu  houdt  mij  erf  noch  vaderland, 
met  u  zal  ik  het  wagen, 
geleid  mij  met  uw  schoonste  liand, 
waar  't  u  ook  zal  bchagoii!' 
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7.  *0  maagd,  wilt  gij  met  mij  op  reis? 
zoo  moet  gij  't  al  verlaten, 

uw  vader  en  zijn  schoon  paleis 

en  al  uw  hooge  staten!' 

^Uw  schoonheid  is  mij  dit  Avel  waard, 

mijn  lief,  mijn  uitverkoren! 

niets  is  er  op  de  gansche  aard 

zoo  schoon  als  gij  geboren. 

8.  Nu  leid  mij  henen  waar  't  u  lust. 
o  schoonheid  nooit  volprezen! 

in  u  stel  ik  mijn  hart  gerust, 

uw  eigen  wil  ik  wezen.' 

Hij  nam  de  maagd  bij  hare  hand, 

zij  ging  aan  zijne  zijde 

ver  uit  haar  heidensch  vaderland 

door  beemden  en  door  weiden. 

9.  Zij  spraken  menig  vriendelijk  woord 
al  gaandeweegs  te  zamen, 

toen  bragt  begeerte  't  vragen  voort: 

'hoe  is  toch  uwe  name?' 

'Mijn  naam,  o  maagd,  is  wonderschoon, 

zijn  kracht  kan  't  hart  genezen, 

in  mijn  heer  vaders  hoogen  troon 

daar  staat  hij  schoon  te  lezen. 

10.  Tot  mij  alleen  uw  liefde  wendt, 
dient  mij  met  hart  en  zinnen  ! 
mijn  naam  is  Jesus,  v.-el  bekend 
bij  al  die  mij  beminnen.' 

Zij  zag  haar  lief  zoo  minlijk  aan, 
zij  neeg  tot  op  der  aarde 
en  bood  hem  haar  getrouwheid  aan 
en  hield  hem  hoog  in  waarde. 

11.  'Wie  mag  mijn  liefs  heer  vader  zijn? 
vergeef  mij  't  vrije  vragen, 

o  schoonste  bruigom!  zeg  het  mijn, 
is  't  andei's  uw  behagen.' 
'Mijn  vader  is  zoo  rijken  man: 
zijn  rijk  gaat  alzon  verre, 
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*  hemel  en  aard  hij  buigen  kan, 

de  zon,  de  maan,  de  sterren. 

12.  Tien  honderd  duizend  engelen  schoon 
die  liggen  steeds  gebogen 

bij  mijn  heer  vaders  hoogen  troon 

met  neergeslagen  oogen.' 

'Ach,  is  uw  vader  dan  zoo  groot 

en  aller  vromen  hoeder ! 

o  liefste  dien  ik  liefde  bood, 

wie  is  toch  uwe  moeder  ?' 

13.  'Nooit  was  er  op  de  gansche  aard 
een  maagd  zoo  rein  van  leven  : 
zij  heeft  mij  wonderlijk  gebaard 
en  maagd  is  zij  gebleven.' 

'Ach,  is  uw  moeder  eene  maagd, 

zoo  schoon  en  uitgenomen, 

verschoon  uw  dienstmaagd  dat  ze  vraagt, 

van  waar  zijt  gij  gekomen?' 

14.  'Ik  kome  uit  mijns  vaders  rijk, 
vervuld  met  zoo  veel  vreugden, 
die  nergens  hebben  haar  gelijk 
in  schoonheid  en  in  deugden; 
daar  duizend  jaaren  is  één  dag, 
daar  duizend  duizend  jaaren, 
dat  is  't  dat  weelde  heeten  mag, 
veel  deugd'  en  vreugden  baaren.' 

15.  'Och  heer,  dat  staat  mij  wonder  aan, 
mijn  allerschoonste  koning ! 

laat  ons  toch  haastig  heenen  gaan 
naar  uw  lieer  vaders  woning  !' 
'O  maagd ,  dient  mij  opregt  en  rein, 
mijn  rijk  zal  ik  u  geven, 
daar  zult  gij  eeuwig  bij  mij  zijn, 
in  groote  vreugde  leven.' 
1().     'Zij  gingen  alzoo  rein  en  kuiscli 
door  beemden  en  door  weiden, 
en  kwamen  aan  een  geostlijk  huis, 
daar  wilde  Jesus  scheiden: 
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'mijn  allerliefste  jongeling  schoon, 

woudt  gij  mij  nu  begeven? 

nooit  hoorde  ik  zoo  droeven  toon  : 

dan  moet  ik  immers  sneven.' 
17.     Hij  sprak  haar  zijne  meening  uit 

met  vriendschap  en  met  minnen: 

'verwacht  mij  hier,  o  -vvaarde  bruid! 

nu  moet  ik  gaan  hier  binnen." 

Hij  is  ten  huizen  ingegaan, 

zij  stond  hem  te  verbeiden; 

zij  liet  zoo  menig  droeven  traan, 

omdat  hij  was  gescheiden. 
IS.     Als  nu  de  dag  ten  avond  kwam, 

zoo  peinsde  haar  verlangen, 

dat  zij  haar  liefste  niet  vernam, 

hij  beidde  veel  te  lange. 

toen  trad  zij  nog  een  weinig  voort, 

gedreven  door  de  minne, 

en  klopte  en  riep:  'doet  op  de  poort! 

)nijn  liefste  is  hier  binnen.' 
10.     De  poort  die  werd  haar  opgedaan, 

de  poortier  kwam  daar  voren, 

hij  zag  de  jonkvrouw  voor  hem  staan 

zoo  schoon  en  hoog  geboren: 

'zegt  mij,  o  maagd,  wat  gij  begeert? 

hoe  gij  hier  komt  alleene? 

zegt  mij ,  o  maagd ,  wat  dat  u  deert 

en  waarom  gij  moet  weenen?' 

20.  'Och!  die  dien  ik  zoo  teer  bemin, 
die  is  mij  hier  ontgangen: 

hij  trad  tot  uwe  poorte  in, 

hij  beidt  mij  veel  te  lange. 

och!  noodig  hem  toch  weder  uit, 

zeg  dat  hij  mij  kom  vinden, 

eer  dat  mijn  hart  van  droefheid  stuit: 

hij  is  mijn  hoog  beminde.' 

21.  'Och,  maagd!  de  geen  die  u  hier  liet, 
is  hier  niet  in  gekomen, 


350 

uw  waarde  lief  die  is  hier  niet, 
ik  heb  hem  niet  vernomen.' 
'Och,  vader!  wat  ontkent  gij  mijV 
mijn  lief  die  ik  beminne, 
het  laatste  v/oordje  dat  hij  zei, 
dat  was :  ik  ga  hier  binnen.' 

22.  'Zeg  gij  dan.  hoe  uw  liefste  hiet, 
of  ik  hem  eens  mogt  weten?' 
'Och,  vader!  dat  en  weet  ik  niet, 
zijn  naam  is  mij  vergeten. 

mijn  liefste  is  een  koningszoon, 
zijn  rijk  strekt  alzoo  verre, 
zijn  kleed  is  hemelsblaauw  en  schoon 
bestrooid  met  gouden  sterren. 

23.  Zijn  aangezigt  is  melk  en  bloed, 
zijn  haren  zijn  van  goude, 

zijn  wezen  is  zoo  wonderzoet 
als  ooit  een  mensch  aanschouwde, 
hij  kwam  uit  zijn  heer  vaders  rijk, 
om  mij  met  hem  te  leiden, 
nooit  zag  ik  ergens  zijn  gelijk, 
maar  ach!  hij  is  gescheiden. 

24.  Zijn  vader  eenen  schepter  draagt 
van  hemel  en  van  aarde, 

zijn  moeder  is  een  reine  maagd 
zoo  schoon  en  hoog  van  waarde.' 
Die  poortier,  die  zijn  stem  verhief, 
sprak:  'Jesus  onzen  heere!' 
'Ja ,  vader !  zeid'  zij ,  dat  's  mijn  lief, 
dien  ik  zoo  zeer  begeere.' 

25.  'Wel  maagd,  is  dit  uw  bruidegom, 
dien  zal  ik  u  wel  wijzen: 

kom,  allerzoetste  dochter!  kom, 

gij  moet  niet  verder  reizen. 

kom  dan,  o  zoete  bruid!  treed  aan, 

kom  binnen  onze   wanden, 

en  zeg ,  waar  komt  gij  dan  van  daan, 

gewis  uit  vreemde  landen  ?' 
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26.  'Ik  ben  een  vorstelijke  maagd, 
gekweekt  in  Iiooge  titaten; 

om  hem,  d;iar  niijn  gemoed  naar  vraagt, 

heb  ik  het  al  verlaten.' 

'Voor  al  dat  gij  verlaten  hebt, 

zult  gij  veel  meerder  vinden 

bij  hem  die  alle  schoonheid  schept, 

bij  Jesus  uw  beminden.' 

27.  Zij  diende  god  van  harten  zeer, 
zij  had  een  groot  verlangen 
naar  Jesus  haar  beminden  heer, 
hij  beidde  veel  te  lange. 

toen  zij  haar  leven  had  volend 
en  van  hier  zoude  scheiden, 
kwam  Jesus  daar  weder  present, 
hij  Avilde  haar  geleiden. 

28.  Hij  nam  zijn  bruid  bij  hare  hand 
met  vriendelijke  minne, 

en  bragt  haar  in  zijn  vaderland, 
daar  is  zij  koninginne. 
al  wat  het  hart  begeeren  mag, 
dat  werd  haar  daar  gegeven 
daar  duizend  jaaren  zijn  één  dag, 
zoo  lustig  is  dat  leven. 

HoUandisch :  Volksliederbiicher.  Der  StofiF  ist  uralt  und  rein  faibli.sch 
und  oft  schon  poëtisch  behandelt  worden:  das  Werben  der  gottgeweih- 
ten  Seele  ura  ihren  Briiutigam  Cliristus,  um  die  Liebe  Gottes.  Die 
Sage  von  der  Sultanstochter  scheint  jedoch  erst  dem  Aufange  des  16. 
Jahrhunderts  anzugehören.  Sie  ist  damals  wenigstens  erst  in  Prosa  ge- 
druckt  Avorden : 

Een  suverlick  exempel,  hoe  dat  Jesus  een  heydensche  maghet  een 
Soudaens  dochter  wech  leyde  wt  liaren  lande.  Ghepreiit  tot  Delft  bi  mi 
Frans  Sonderdanck.  (In  der  Kön.  Bibl.  im  Haag,  s.  darüber  J.  van 
Vloten  im  Koust-en  Letterbode  1850.  bl.   140.) 

Nach  dieser  prosaischen  ErzUhlung  ist  spater  in  Holland  eiu  langes 
Lied  gedichtet  worden  u.  zwar  in  kuustgerechter  Form  ,  wie  den  Tuxt 
die  hollandischen  Volksliederbiicher  der  spatesten  Zeit  vielleicht  noch 
am  gotreuesteu  aufbewahrt  haben.  Spatorhin  niochtc  dieser  Text ,  als 
er  sich  auch  nach  den  südlichen  Niederlanden  verbreitete ,  in  der  Über- 
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lieferung,    weil  er  zu  lang  war,    unvollstilndig    werden    u.    erhielt    daher 
nach  dem  Sclilusse  zu ,  andere  Stropheu ,  die  zwar  ein  volksthüinlicheres 
Ausselien    gewannen  ,    abor    eben    deshalb    doch  nicht  für  alter  oder    gar 
für    nrsprünglich    geiten    diirfen.      So  ist   es  nierkwürdig,    dass    von    den 
beiden  Texten  in  den   „Passi,  Paesch ,   en  Pinxter  -  gezangen    (t'   Amster- 
dam, By  Gerardus  Bloemen   172'2)",  einer  Liedersammlung,    die  aus    al- 
ten u.  neuen  Liederbüchern  zusammengestellt  wurde ,    der   erste  Text  bl. 
84.  85.  gauz  mit  unseren  Strophen  1  —  11  übereinstinnnt,    uacbher    aber 
nicht  weiter  geht  als  bis  wo  Jesus  Abschied  nimmt: 
Hij  nam  die  schoone  bij  der  hand 
en  sprak  met  zoete  zinnen: 
'oorlof,  schoon  maagd,  verbeid  mijn  hier, 
ik  moét  nu  gaan  hier  binnen.' 
Ob  uun  auch  das  ursprüngliche  Lied  hier  abschloss,   lasst  sich  nicht 
recht  ermitteln.     In   den    iibrigen    Texten  kommen  allerdings    noch    Stro- 
phen vor,  die  einem  kunstmaöigen  Liede  angehören,  z.  B.  in  dem  zwei- 
ten  Texte  der  Passi  —   gezangen  bl.   86  —  91. 

Zijn  oogen  staan  zeer  vriendelijk, 

hij  is  zeer  schoon  van  spraaken, 

hij  quam  al  uit  zijns  vaders  rijk, 

hij  wilde  mij   ontschaaken. 

Schoon  maget,  is  uw  lief  zoo  schoon 

en  alzoo  hoog  geprezen, 

al  waar  hij  uit  des  hemels  troon, 

hij  en  raogt  niet  beter  wezen. 

Schon  frühzeitig  muss  das  ursprüngliche  Lied  eine  völlige  Umdich- 
tung  ini  Volke  erfahren  haben.  Eine  solche  scheint  mir  denn  auch  die 
unter  den  Liedern  des  Tonis  Harmansz  (Tennis  Harmsen)  van  Wervers- 
hoef  vorkommende,  denn  schwerlich  hat  sie  ihu  zum  Verfasser,  sie 
ware  sonst  durchweg  gereimt  und  nicht  in  so  volksthümlicher  Sprache 
(s.  die  Proben  im  Konst-en  Letterbode  1850.  bl.  138.  139.  Moderni- 
siert  in  Alberdingk  Thijm,  Oude  en  Nieuwere  Kerstliederen  1852.  Nr. 
133 ;  die  dazugefügte  Melodie  nach  verschiedeneu  mündlichen  und  schrift- 
lichen  Mittheilungen ;  sonst  ist  als  Mei.  angegebcn:  Een  boerman  had  een 
dochterken,  oder:  O  Holland  schoon).  Aus  diesem  Texte  schcinen  die 
vlamischen  der  groCen  Offenen  Blatter  bei  C.  van  Paemel  in  Gent  (ge- 
druckt  bei  Willems  Nr.  130.)  und  bei  Josephus  Thj's  in  Antwerpen  Nr. 
22.  (s.  Mone  Ubersicht  S.  229.)  hervorgcgangen  zu  sein. 

Mein  Text  ist  der  schon  früher  Hor.  belg.  2,  55 — 66  aus  Le  Jeune 
Volkszangen  bl.  147  — 157  mitgethcilte;  diesmal  habe  ich  Str.  19,  5 — 8 
eine  bessere  Lesart  uufgenommen  u.  die  friihern  Strophen  27.  28  und 
31   weggelassen  ,  wodurch  das  Ganze  eher  gewonnen  als  verloren  hat. 
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Unabhangig  von  den  niederljindisclien  Texten  ist  der  deutsche  nacli 
einem  alten  Fl.  BI.  im  Wunderhorn  1,  15  — 17,  funfzelin  vierzeilige 
Strophen.  Neben  diesem  einfachen  ii.  gewiss  ursprünglichen  Texte  sind 
noch  zwei  ausführlichere  vorhanden  ,  einer  von  17  achtzeiligen  Strophen 
aus  der  Klosterneubnrger  Hs.  Nr.  1228  (16.  Jahrh.)  in  Mone's  Anzeiger 
8,  331.  ft',  und  danach  bei  Uhland  Volksl.  Nr.  331;  und  ein  zweitcr  von 
27  aehtzeil.  Strophen  in  Corners  Groi}  Catholisch  Gesangbuch ,  Fürth 
1625.  Nr.  293,  wiederholt  in  Aiirbacher's  Anthologie  deutscher  kathol. 
Gesange   1831.     Nr.  100. 

Das  Lied  findet  sich  auch  noch  in  anderen  germanischen  Sprachen: 
danisch  in  Nyerup,  Udvalg  1,  35  —  41;  schwedisch  in  Svenska  Folk- 
visor  2,  73  —  83,  modernisiert  von  Atterbom  im  Poetisk  Kalender  för 
1816.  14  — 19.  Ja  sogar  wendisch  ist  es  vorhanden:  Volkslieder  der 
Wenden  von  Haupt  u.  Schmaler  1.  Th.  S.  290  —  293. 

ÉT  1,  6.  gekweekt,  erzogen  —  1,  7.  dageraad,  Morgenröthe 
—  1,  8.  warande,  frz.  g  ar  enne,  Thiergarten,  Park  —  2,  4.  wei- 
bron, Quellbrunn  —  2,  6.  ontvouwen,  entfalten  —  8,  8.  beemd, 
Wiese  —  13,  6.  uitgenomen  für  uitneemend,  auJÖerordentlich  — 
14,  7.  weelde,  Wonne  —  14,  8.  im  Druck  varen  —  16,  8.  sne- 
ven, ursprünglich  fallen ,  dann,  me  sneuvelen,  umkommen  ,  s.  Huy- 
dec.  Pr.  3,  137.  ft".  —  17,  3.  verwachten,  erwarten  —  17,  6.  ver- 
beiden, erwarten  —  18,  4.  beiden,  ausbleiben  —  20,  7.  stuiten, 
stocken ,  stille  stehen  —  21,  5.  ontkennen,  verkennen  —  24,  5. 
verheffen,  erheben. 


f  Nr.  200. 
Die  \der  Pilger. 

1.  Hoort  vrienden,  luistert  naer  dit  lied, 
gy  christelyke  scharen! 

wat  dat  vier  gasten  is  geschied 
die  kameraden  waren: 
zy  maekten  samen  eenen  band 
om  te  bezoeken  't  heilig  land 
en  niet  weerom  te  keeren, 
zy  zagen  't  graf  des  Heeren. 

2.  Hun  blyden  tocht  is  haest  verga  en 
in  groote  tribulatie, 

llnr.    Belg.   P.   II.  ao 
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want  eenen  schrik  kwam  hun  daer  aen 

door  duivelsche  temtatie: 

twee  tigers  kwamen  met  getier, 

de  gasten  riepen  alle  vier: 

'o  God,  wat  komt  ons  tegen 

op  dees  bedroefde  wegen!' 

3.  'Laet  my  alleen  op  deze  baen!' 
sprak  een  met  groot  bezwaren, 

*'k  en  ben  te  biechten  niet  gegacn 
den  tijd  van  negen  jaren, 
voorwaer  myn  zonden  zyn  zoo  groot, 
reist  gylie  met  u  dryen  voort, 
want  God  die  mocht  u  plagen 
voor  myn  voorleden  dagen.' 

4.  Toen  spraken  d'ander  dry  getrouw: 
'en  wilt  niet  droevig  wezen ! 

de  litanie  van  Ons  Liev'  Vrouw 
zullen  wy  voor  u  lezen.' 
de  tigers  zijn  verdwenen  ras, 
en  daar  het  hun  begeerte  was 
zy  trokken  voort  te  samen 
tot  z'  in  Jerusalem  kwamen. 

5.  Zy  kregen  daer  na  biecht  en  boet 
het  vleesch  en  bloed  des  heeren, 
want  hun  berouw  oprecht  en  goed 
bleek  ook  in  't  wederkeeren. 

de  gast  weleer  vol  zonden  groot 
bleef"  dicht  by  Barcelone  dood, 
daer  lag  hy  bloot  van  leden, 
een  geest  kwam  op  getreden. 
G.     ïly  sprak:  'o  gasten!  wilt  nu  saen 
uw  doodcn  vriend  begraven, 
doch  doet  hem  eerst  dit  schoon  hemd  aen, 
reist  dan  langs  bosch  en 'hagen, 
en  vreest  niet  meer  voor  ongeval, 
ik  weet  wie  u  bewaren  zal. 
de  litanie  blyft  lezen 
gelyk  gy  deedt  voor  dezen !' 
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Vlamisch :  van  Paemers  Liedersamml.  ,  und  «laraus  al'gekiirzt  bei 
Willems  Nr.    1Ö2. 

ff  2,  5.  getier,  Getobe  —  3,  6.  gylie,  gy  lieden,  Ihr  Leute, 
d.  i.  ihr  —  3,  8.  voorleden,  vergangen  —  4,  5.  verdwenen,  ver- 
schwunden  —  6,  1.  saen,  sogleieh  Huydec.  op  St.  1,  375.  mlid.  sar, 
.san,  .sa  Fimdgr.    1,  388.   —  6,   'i.  ongeval,   l'nglück. 


f  Nr.  201. 
Die  Himmelsbraut. 

1.  Daer  was  een.s  een  maegdeken  jong  en  teer, 
zy  bemindege  zeer 

haren  god  en  haren  heer, 

zy  bad  gedurig  zonder  ophouden: 

'heere,  laet  niv  u  eens  aenschouwen  !' 

2.  Jesus  heeft  aen  haer  gevraegd : 
'zuivere  maegd 

die  my  zulke  liefde  draegt! 
hebt  gy  my  liever  als  uw  leven, 
wilt  ray  dan  het  seffens  geven.' 

3.  Het  maegdeken  met  vlytigheid 
heeft  gezeid: 

'heere,  daertoe  ben  ik  bereid: 

van  liefde  moet  myn  hertjen  breken/ 

en  terstond  is  zy  bezweken. 

4.  'Wie  klopt  er  hier  op  dat  deurken. 
en  die  hier  zoo  lustig  zyt?' 

'en  't  is  een  zoo  proper  maegdeken 
en  't  zou  zoo  geren  binne  binne  bin, 
en  't  zou  zoo  geren  binne  binne  bin, 
haren  bruidegom  is  er  in.' 
.").     'Is  't  een  zoo  proper  maegdeken 
en  zou  het  zoo  geren  bin, 
en  staet  op,  myn  engelkens  altesam 
en  gaet,  haelt  de  schoone  maegd  binne  binne  liin, 
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en  gaet,  haelt  de  sehoone  maegd  binne  binne  bin  ! 
haren  bruidegom  is  er  wel  in/' 
6.     En  als  de  sehoone  maegd  binnen  kwam 
en  daer  was  er  al  een  vreugd  ! 
en  de  engelkens  dansten  daer  hand  aen  hand, 
heere  Jesus  di^oegere  den  roozenkrans, 
en  Maria  die  ging  voore  voore  voor, 
en  het  maegdeken  wierd  gekroond. 

Vlamisch :  Wodana  door  J.  W.  Wolf  bl.   76,   mündlich  aus  Gent. 

"I  1,  2.  bemind  eg- e  in  der  Gonter  Mundart  fiir  beminde  —  2, 
5.  seffens,  t  effens,  zugleich ,  auf  ein  Mal  —  3,  5.  bezwykeu, 
sterben   —   4.   hier  beginnt  eine  andere  Melodie. 


f   Nr.  202. 
Die  Himinelsburg. 

1.  Het  staet  een  casteel,  een  rijc  casteel, 
een  caste eiken  op  hogher  tinnen, 

daer  singhen  die  enghelen  so  soeten  lof, 
heer  Jesus  woont  daer  binnen. 

2.  Tot  desen  castele  quamen  wi  gaerne, 
conden  wi  daer  toe  gheraken ; 

het  blinct  daer  al  van  puren  gouwe, 
die  muren  ende  ooc  die  daken. 

3.  Tot  desen  eastele  comen  wi  niet, 
wi  moeten  vromelic  striden ; 

die  wilde  see  vlac  ende  diep 
die  moeten  wi  overliden. 

4.  De  bose  gheesten  comen  ons  aen, 
met  temptacien  willen  si  ons  verladen; 

si  hebben  daer  so  menighen  te  gronde  gheseilt 
met  hare  valsche  raden. 

5.  Si  wenschen  ons  dicke  in  den  gront, 
si  souden  ons  gherne  verdrinken  ; 
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wi  ankeren  ons  herte  in  Jesus  wonden, 
wi  latent  daer  inne  sinken. 
6.     Laet  ons  die  wilde  see  overvaren 
met  also  blide  sinnen! 
god  die  here  wil  ons  ghesparen, 
dat  wi  dat  casteel  ghe winnen! 

Liedekens  ende  Leyseuen,  Antw.  1539.  bl.  xxiV  (Hor.  belg.  2,  40. 
Willems  Nr.   208). 

C  3,  2.  vromelic,  tapfer  —  3,  3.  vlac,  seicht  —  3,  4.  over- 
liden,  überfahren,  das  frz.  passer  —  4,  2.  overladen,  iiberladen, 
belasten  (dass  das  Schitf  zu  Grande  geht)  —  4,  3.  g-heseilt,  gesegelt 
—   5,   1.  d  icke,  oft. 


f  Nr.  203. 
Der  heilige  Fraiiciscus. 

1.  Wi  willen  heden  vrolic  sijn 
op  desen  hoghen  daeh 

met  onsen  vader  Franciscus, 
die  men  niet  volprisen  en  mach, 
want  hi  is  waerlic  groot: 
o  heilighe  vader  Franciscus, 
staet  ons  bi  in  ouser  noot! 

2.  Hi  dede  uit  sijn  clederen, 
die  hi  te  draghen  plach, 

hi  werpse  voor  sijns  vaders  voeten, 
de  werelt  was  hem  een  cal", 
want  hi  is  waerlic  groot: 
o  heilighe  vader  Franciscus, 
staet  ons  bi  in  onser  noot! 

3.  Franciscus  sach  op  sinen  voet 
ghelijc  dat  doet  die  pauwe, 

hi  liet  sinken  sinen  hoghen  moot 
cndc  dede  aen  die  cleder  grauwe, 
want  hi  is  waerlic  groot: 


358 

o  heilighe  vader  Franciscus, 
staet  ons  bi  in  onser  noot ! 

4.  Hi  is  seer  goedertieren 
in  sinen  ommeganc, 

sijn  hertken  bloeit  van  binnen 
ghelijc  een  ■wijngaertranc, 
want  hi  is,  waerlic  groot: 
o  heilighe  vader  Franciscus, 
staet  ons  bi  in  onser  noot! 

5.  Doen  dese  heilighe  vader 
das  vast  in  duechden  ghinc, 

wert  hi  so  vierich  in  Christus  minne 
dat  hi  die  vijf  wonden  ontfinc. 
want  hi  is  waerlic  groot : 
o  heilighe  vader  Franciscus, 
staet  ons  bi  in  onser  noot! 
{').     Hi  is  seer  goedertieren 
van  duechden  op  aertrijc, 
van  binnen  ende  ooc  van  buten 
so  en  is  niemant  sijns  ghelijc. 
want  hi  is  waerlic  groot: 
o  heilighe  vader  Franciscus, 
staet  ons  bi  in  onser  noot! 

7.  Nu  is  hi  op  ghevarcn 

liier  boven  int  henielsche  lanl, 
al  in  dat  choor  der  seraphinnen 
bi  Christus  rechter  hant. 
want  hi  is  waerlic  groot : 
o  heilighe  vader  Franciscus, 
staet  ons  bi  in  onser  noot! 

8.  Nu  latet  ons  hem  bidden 
met  groter  innicheit, 

dat  hi  ons  wil  verwerven 
die  duecht  der  ootmoedicheit. 
want  hi  is  waerlic  groot: 
o  heilighe  vader  Franciscus, 
staet  ons  bi  in  onser  noot! 
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Liedekens    ende  Leysenen  ,   Antw.   1539.  bl.  xv"  (Hor,  helg.  2,  48). 

ff  2,  4.  een  caf  d.  i.  gar  nichts    —    4,   1.  6,  1.  goedertieren, 

liebreich,  vgl.  Hor.  belg.  3,   138  —  8,    4.  ootmoediclieit,  Demutli. 


f  Nr.   204. 
Das  Geuzeinadchen. 

1.  Wie  wil  horen  een  liet  eerbaer? 
en  dat  sal  ie  gaen  singlien 

al  van  een  meisje  van  seventien  jaer, 
die  de  waerheit  wou  volbringhen. 

2.  Si  wiert  tAntwerpen  binnen  ghebracht, 
ghevanghen  en  cort  ghedwonghen, 
maer  doe  si  voor  de  poorte  quam, 

si  heeft  vriraoedicli  ghesonghen: 
o.     'Och  broeders,  wilt  vast  op  Christum  staen 

en  wilt  daervan  niet  keren! 

dat  ie  so  swaer  ghebonden  moet  gaen 

is  om  het  woort  des  Heren.' 
4.     In  de  vierschaer  bracht  mcnse  ras, 

om  dat  meisken  tondervraghen. 

om  datse  so  jonc  van  jaren  was, 

si  meendense  te  vervaren. 
ö.     Maer  doe  si  voor  de  heren  quam, 

hoort  wat  si  ghinc  ghewaghcn: 

'och  mijn  heren,  hoe  sidi  op  mi  so  gram  ! 

heb  ie  u  iet  ontdraghen?' 
().     Wat  sprac  de  godlosc  partij, 

om  dat  meisken  te  vcrldodenV 

'neen,  ghi  moet  aflaten  uw  ketterij, 

of  wi  sullen  u  doden.' 
7.     'Och  mijn  heren!  dat  wil  ie  gaerne  doen, 

cont  ghi  mi  anders  betoghcn: 

de  woorden  die  Christus  ghesprokcn  heeft  coeu 

daer  nae  sal  ie  mi  poghcn.' 
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8.     De  lieren  antwoorden  uae  haer  verstant, 

haer  sententie  si  daer  hoorde, 

dat  si  sou  worden  aen  een  stake  verbrant, 

en  dat  met  corte  woorden, 
y.     ^Och  mijn  heren  !  ghi  sijt  van  herten  quaet, 

hoe  condi  dat  ghedoghen, 

te  niet  te  brenghen  dat  vroulijc  saet 

claghic  met  wenende  oghen." 

10.  3Iet  dien  quam  daer  een  capitein, 
die  de  werelt  wou  becleiden, 

vijf  hondert  goutgulden  boot  hi  voor  haer, 
mocht  hise  met  hem  leiden. 

11.  ^In  niemant  en  hebbic  ghene  lust, 
de  werelt  wil  ie  verlaten, 

mijn  siel  is  in  den  here  gherust: 
gaet  Avandclen  uwer  straten!' 

12.  Nae  de  mei*ct  wiert  si  gheleit, 
te  branden  aen  een  stake. 

si  boot  den  scherprechter  haren  mont, 
si  custe  hem  aen  sijn  caken. 

13.  Hi  stac  het  vier  int  houte  coen, 
si  riep  so  luit:  'o  heer  verheven! 
al  die  mi  dese  toinnenten  aen  doen, 
o  heer,  wilt  hun  vergheven!' 

14.  Si  stont  te  branden  in  het  vier, 
si  riep  al  met  verlanghen: 

'o  hemelsche  vader!  nu  scheidic  van  hier, 
wilt  doch  mijn  siel  ontfangen!' 

Nach  einem  LB. :  "t  Nieuw  Groot  Harpje,  im  Besitz  des  Hni.  .1.  J. 
Nieuwenhuijzen  zu  Amsterdam,  mitgetheilt  bei  Willems  Nr.  230. 

^1  4,  1.  vierschaer,  das  peinliclie  Gericht,  das  urspriir.;;:lich  ans 
vier  Personen,  einem  Richter  und  drei  Schöffen  bestand,  hier  das  Ketzer- 
gericht.  Die  Inquisition  nannte  sich  die  heilige  vierschaer  —  4,  '2. 
onder  vraghen,  verhoren  —  4,  4.  vervaren,  einschüchtern —  5,2. 
ghewaghen,  sagen,  s.  Hor.  belg.  3,  137.  —  5,  4.  ontdr  agh  en,  ent- 
wenden  —  (5,2.  v  er  b  lod  en,  blode,  zaghaft  machen  —  7,2.  bctoghen, 
betonen,  beweisen  —  7.  4.  p  oghen,  trachten  —  8,  3.  stake,  Pfahl 
—  9,    2.  ghedoghen,  zugebcn    —   9,    o.    vroulijc    saet,    weiblich 
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Wesen  —  10 ,  2.  der  die  Welt  woUte  bekleiden,  soll  wol  beifieu :  dei- 
die  Schmach  der  Welt  bedeukeii  vvollte —  11,3.  is  ia  deu  liere  ghe- 
rnst,  ruht  im   Herrn,  verlasst  sich  auf  Gott  —  l'i,  i.  caken,  Wangen. 


f  Nr.  205. 
W  a  1 1  f  a  h  r  e  r  1  i  e  d. 

1.  Komt,  pelgrims,  komt,  volght  my  naer! 
wy  willen  onse  reise  beghinnen, 

wy  sullen  gaen  groeten  te  Kevelaer 
die  soete  koninghinne. 

2.  Komt,  volght  my  naer  met  kloeken  moet 
en  neemt  van  claegh  een  coiu-agie, 

op  dat  wy  altemael  te  voet 
voldoen  ons  pelgrimagie. 
o.     W  y  syn  doch  pelgrims  aUegaer, 

wy  hebben  hier  gheen  vaste  steden ; 
't  is  hier  al  droefheit  voor  en  naer, 
80  langh  wy  sijn  beneden. 

4.  Hoe  menigh  son  is  opghestaen, 

die  my  met  droefheit  sach  bevanghen ! 
hoe  dickwils  vont  de  bleke  maen 
noch  tranen  op  mijn  wanghen! 

5.  Wat  is  het  leven  van  ons  al 

dan  hier  eens  komen,  dan  weer  scheiden? 
den  wegh  loopt  door  het  tranendal, 
die  ons  naer  huis  sal  leiden. 

6.  O  vaderlant,  o  vaderlant! 

wanneer  sult  ghy  my  eens  ontvanghen? 
tot  u  ist  dat  mijn  herte  brant 
en  sucht  met  groot  verlanghen. 

7.  Och  datter  eenen  enghel  waer 
die  niijn  stappen  wilde  schrijven! 
al  viel  de  reis  my  noch  so  swaer, 
dat  sou  mijn  swakheit  stijven. 
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H,     Wel  aen  dan,  pelgrims,  kloeken  moet, 
sa  altemael  goet  eoiiragie! 
op  dat  wy  altemael  te  voet 
voldoen  ons  pelgrimagie. 

Eeu  Geestelijck  Lust  llofken,  Kevelaer   1683.   bl.   283  ;  aueh  bei  Le 
Jeune  Nr.  78,  aber  etwas  o-eandert. 

€[  2,   1.  kloek,  tapfer  —  6,  4.  suchtou,  seut'zeii    —   7,  2.  stap, 
Fusstritt   —    7,  4.  stijven,  starken. 


f   Nr.  206. 
Leb  wohl,  o  Kevelaei! 

1.  Adieu,  adieu!  wy  scheiden, 
adieu,  o  Kevelaer! 

al  trecken  wy  ter  heiden, 
wy  laten  therte  daer. 
Adieu,  o  raaghet  soet, 
die  ons  bewaren  moet! 

2.  Wy  sullen  ons  ghesellcn, 
als  wy  sijn  weerghekeert. 
tot  uwen  lof  vertellen, 

hoe  gliy  hier  wordt  ghecert. 
Adieu,  o  maghet  soet, 
die  ons  bewaren  moet ! 

o.     Die  aen  de  Samber  wonen 
en  die  van  Kempenlant, 
om  eer  aen  u  te  tonen, 
sijn  daer  ghelijker  hant. 
Adieu,  o  maghet  soet, 
die  ons  bewaren  moet ! 

4.     Wy  hebben  daer  ghelaten 
van  die  sijn  boven  Rijn, 
als  ook  van  die  u  haten 
en  die  beneden  sijn. 
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Adieu,  o  maghet  soet, 
die  ons  bewaren  moet ! 

5.  De  Maes  moet  ook  belijden, 
dat  sy  siet  op  de  baen 

de  pelgrims  tallen  tijden 
so  vlijtigh  naer  u  gaen. 
Adieu,  o  maghet  soet, 
die  ons  bewaren  moet! 

6.  Adieu,  adieu !  wy  scheiden, 
adieu  dan  Kevelaer! 
adieu!  wy  gaen  ter  heiden, 
maer  laten  therte  daer. 
Adieu,  o  maghet  soet, 

die  ons  bewaren  moet! 

Een  Gheestelijck  Lust  Hofken,  Kevelaer  1G83.  bl.  '26 1.  (Hor.  belg 
2,  54.  Willems  Nr.  217). 

fl[  4,  4.  beneden,  unten  d.  i.  am  Niederrheiu —  5,1.  belijden, 
bekennen. 


Liederanfange. 


Nr. 

Ach  gheldeloos,  ghi  doet  mi  pijn 170. 

Adieu,    adieu!    wy    scheiden 206. 

Adieu  Antwerpen,  ghenoechlic  plein 110. 

AI  ben  ie  van  den  schamel  ghesellen 168. 

Als  al  de  ekelen  ripen , 78. 

Als  de  jonghe  meiskens  hijlicken 92. 

Bonjour,  ma  petite  mignonne 131. 

Daar  ging  een  jager  uit  jagen     13. 

Daer  ging  een  pater  langs  het  land 141. 

Daar  ging  een  patertje  langs  de  kant 140. 

Daar  is  een  vrouw  maget  vroeg  opgestaan 39. 

Daer  kwamen  dry  koningen  uit  verre  landen 192. 

Daar  lag  een  schoon  vrouw    maget 61. 

Daar  quamen  drie  landsknechten 73. 

Daar  reed  een  heer  met  zijn  schildknecht 38. 

Daar  reed  er  een  ridder  al  door  het  riet 29. 

Daer  staet  een  clooster  in  Oostenrijc 71. 

Daar  waren  drie  gezelletjes  fijn 45. 

Daer  was  een  meisjen  in  haer  kasteel 33. 

Daer  was  een  schryver,  een   ryke  schryver 44. 

Daer  was  een  sneeuwwit  vogeltje 90. 

Daer  was  eens  een  maegdeken  jong  en  teer 201. 

Daar  was  er  een  ooiijken  schachelaar 11. 

Daer  was  er  eens  een  mannetje 184. 

Daer  was  lestmael  een  ruiter 77. 

Daar  zou  er  een  magetje  vroeg  opstaan     26. 

Dag  vrouw^,  dag  man,  dag  al  te  gaêr 183. 

Dans  ,  nonneken  ,  dans 144. 

Danst,  danst,    kwezelken! 145. 

Dat  alle   berglien  goude  waren 12. 

Dat  meisken  opter  laden  lach 74. 

Dat  ruiterken  in  der  schuren  lach 69. 

De  koekoek  in  de  mei 179. 

De  koude  winter  is  nu  verdwenen 146. 

De  mey,   de  mey,   de  mey 137. 
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Nr. 
De  trom  maakt  ieder  't  hart  vol   moed 167. 

De  velden  stonden  g^roen  ende  daer  toe  breit 37. 

De  zon  is  ondergegangen 106. 

De  zondag  is  wel  na  mijn  zin 157. 

Den  dach  en  wil  niet  verborghen  sijn 64. 

Den  kreupelen  zou  uit  vreugde  rj-'n 51. 

Den  winter  is  een  onweert  gast 108. 

Des  winters  als  het  reghent 53. 

Die  mei  is  so  ghenoechliken    tijt 95. 

Die  mi  te   drinken  gave 8. 

Die  voghelkens  in    der  muten 86. 

Die  winter  is    een  onweert  gast 109. 

Die  winter  is  verganghen 63. 

Die  zeidt :  vry  zyn  van  reuzen  gekomen 180. 

Doen  ick  was  een  jonghe  dochter 42. 

Dry  koningen    groot  van    macht 191. 

Een  jonc  herteken  goet  van  prise 120. 

Een  oude  man  sprac  een  meisken  an 121. 

Een  ridder  ende  een  meisken  jonc 15. 

Een  ruitertjen  jonc  van  jaren 65. 

Ei  wy  zingen  de  mei,  sasa 142. 

En  mach  hier  niet  een  meisken  jonc 5. 

Ende  doen  ie  door  dat  wout  reet 132. 

Ende  wil  wi  tavont    ghenoechlic  sijn 171. 

Cheldeloos,  ghi  doet  mi  pijn 169. 

Ghenade  mach  hi  verwerven 127. 

Ghequetst  ben  ie  van  binnen 97. 

Ghestadighe  minne  draghe  ie  altijt 91. 

Hanselijn  over  der  heide  reet 68. 

Heer  Halewyn  zong  een  liedeken  klein 10. 

Heer  Halewyn  zong  een  liedekyn 9. 

Hei  wie  wil  horen  singhen 46. 

Het  daghet  in  den  oosten 16.  57. 

Het  eerste  dachjen  int  nieuwe  jaer 115. 

Het  gheviel  op  enen  donderdach 49. 

Het  ghinghen  drie  ghespeelkens  goet 118. 

Het  ghinghen  twee    ghespclen 102. 

Het  jaer  doe  ie  een  out  wijf  nam 122. 

Het  is  gheleden  jaer  ende  dach 7. 

Het  is  goet  vrede   in  alle  duitsche  landen 23 

Het  meisje  al  over  de  vallebrug  reed 32. 

Het  quamen  drie  ruiters  ghelopen 72. 
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Nr. 

Het  soude  een  fier  Margrietelijn 67. 

Het  spruit  een  roosjon  aen  gheen  lantsdouwe     28. 

Het  spniiten  drie  boomkens  in    glienen    dal 89. 

Het  staet  een  casteel ,  een  rijc    casteel 202. 

Het  viel  een  hemels    douwe o2. 

Het  voer  een  inoninc  naer  sijnre  cluis 48. 

Het  voer  een  viseher  vischen 52. 

Het  waren   twee    conincskihdereu 27. 

Het  waren  twee  koningskinderen  goed 14. 

Het  was  een  gheselleken  was  goet  van  prijs 119. 

Het  was  een  jagher  een  weimau  goct ;  .   .  .     43. 

Het  was  eeu  meisken  vroecli  op  gliestaen 54. 

Het  was  op  eenen    avond  laet   . 125. 

Het   wijntje   dat  is  er  zoo  zoet  van  smaak 172. 

Het  windje  dat  uit  den  oosten    waait 126. 

Het  zou  er  een  boer  zijn  dochter  uit  geve 165. 

Hi  sprak:  lief,  wiltu  mijns  ghediuken 98. 

Hier  beghinnen  wi  nu  an 47. 

Hoort  toe    al  die  van  liefde  zijt 199. 

Hoort  toe,  gy  arm  en  ryk 2. 

Hoort  vrienden,  luistert  naer  dit  !io(i 200. 

Jan  myne  man  zou  ruiter  worden 162. 

Ik  arrem  haesken  in  't  wilde   woud 16M. 

Ie,  draghe  in  minen  herte 101. 

Ik  ging  op    hoogen    bergen    staen 20. 

Ie  had  eeu  alderliefste 6^)- 

Ik  heb  de  groene  straetjens     148. 

Ik  heb  een  wagen  vol  geladen     150. 

Ie  hebbe  ghedraghen  wel  seven  jaer 82. 

Ik  hoor  wat  nieuws  in  deze  tijd 160. 

Ie  hoorde  een  watertje  ruiselen 34. 

Ie  clommer  den  boom  al  op 112.   113. 

Ie  quam  tot  enen  danse 135. 

Ie  reet  mi  uit  op  avonturen 83. 

Ie  sal  ende  ie  moet  scheiden 94. 

Ie  sech  adieu,  wi  twee  mi  moeten  sdi 09.   100. 

Ie  sie  die  morghensterre 58. 

Ie  sie  die  morghensterre  breit     . 36. 

Ie  stont  op  hoghe  berghen 18.      19. 

Ie  weet  een  vrouken  wel  bereit 87. 

Ie  wil  mi  gaen  vermeiden 198. 

Ie  wil  to   lande  riden     1. 
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Nr. 

Ik  wil  Vim  dezen  avoud 123. 

Ik  wou  dat  alle  de  boomkens  bloeiden 88. 

In  de  eeuw  van  Adams  tijden 173. 

In  enen  boomgaert  qiiam  ie  ghegaen 6. 

In  Oostenrijk  daar  staat   een  huis 25. 

In  Oostlant  wil  ie  varen 103. 

Int  soetste  van  den  meie     40. 

In  't  stalleken  van  Bethlehera 186. 

Isser  iemand  uit  Oostindien  gekomen  . 174. 

Caspar,  Melchior  en  Balthazaer 195. 

Claes  molenaer  en  sijn  rainnekijn 55. 

Klompertjen  en  zijn  wijfjen 133. 

Komt  die  wilt  hooren  in  een  lied 50. 

Komt  hier  al  by  en  hoort  een  klucht 161. 

Komt,  pelgrims,  komt,   volght  my  naer 205. 

Iiaet  uw  schaepkens,  herderkens     188. 

Lest  een  kuipertje  ips  en  fyn 152. 

Lestmael  op  eenen  zomerschen  dag 197. 

Liefste  Rosalinde,  waerom  weende  gy     124. 

Maekt  plaets,  o  herderkens 189. 

Maria  die  zoude  naer  Bethlehcm  gacn 187. 

Martijn!  turref  in  de  murref 181. 

Meideken  jong,  meideken  fier 154. 

Meisken  jong,  myn  maegdeken  teer 155. 

Mijn  here  van  Malleghem 21. 

Mijn  hert  heeft  altijt  verlanghen 96. 

Mynheerken  van  Maldeghera 22. 

Moeder,  lieve  moeder 134. 

Na  Oostlant  wil  ie  varen 104. 

Naer  Oostland  willen  wy  ryden 105. 

Nu  laat  ons  allegaar  dankbaar  zijn 177. 

Nu  wil  ik  eens  ommegaan 138. 

O  naclit,  o  blyde  nacht 185. 

Och  Elsje,  seide  hi,  Elsje     76. 

Och  lichdi  nu  en  slaept 84. 

Och  moeder,  seide  si,  moeder 70. 

Om  een  die  liefste  die  ie  beminne 93. 

Rijc  god,  verleent  ons  avonture 59. 

Rijc  god,  wie  sal  ie  claglien 116. 

Schoon  lief,  hoe  ligt  gy  hier  en  slaept 85. 

Si  gliinc  den  bogaert  omme 56. 

Sidi  een  crigher  oft  sidi  een  boer •  78. 
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Nr. 

Sint  Niklaas,  kapoentje     182. 

's  Maendags  en  's  niaendags 158, 

Xe  Bruinswijc  staet  een  casteel 17. 

Te  Gherbeken  binnen 30. 

Te  Kieldreclit,  te  Kieldrecht 1.'56. 

Te  Leiden  op  het  galgeveld 81. 

Te  mei  haddic  een  bloemken lil. 

Te  Uitert  voor  die  poorte' 114. 

Tis  al  verkeert  dat  plach  te  sijn 117. 

Veel  geld,  veel  geld,  wat  zou  dat  baten? 176. 

Vreuclit  en  deucht  mijn  hert  verheucht 107. 

Waakt  op,  waakt  op,   't  is  meer  dan  tijd 129. 

Waar  bistou,  Lambert  mijn  kneclit? 164. 

Waar  staat  jou  vaders  huis  en  hof? 153. 

Wat  benne  wij  slegte  minnaars  dom 79. 

Wat  mag  daar  wezen,  wat  mag  daar  zijn 7,"). 

Wat  zullen  ons  Patriootjens  eeten? 160. 

Wel  man,  gy  moet  naer  huis  toegaen .  147. 

W^y  boeren  en  boerinnen 175. 

Wi  groeten  mijn  heer  met  groter  eer 159. 

Wy  komen  getreden  met  onze  starre 193. 

W^ij  komen  hier  lieen  met  onze  sterre 194. 

Wi  willen  heden  vrolic  sijn 203. 

Wy  zyn  dry  koningen  ryk  aen  magt 190. 

Wij  willen  nog  niet  scheiden 128. 

Wie  drommel  klopt  hier  aan  mijn  huis 156. 

Wie  wil  horen  een  goet  nieu  liet  (heiml.  Liebe) 31. 

Wie  wil  horen  een  goet  nieu  liet  (zwei  Gcspielen) 66. 

Wie  wil  hooren  een  historie 151. 

Wie  \n\  horen  een  liet  eerbaer 204. 

Wie  wil  horen  een  nieu  liet  (Graf  Floris) 3. 

Wio  wil  horen  een  nieu  liet  (Gesellen  v.  Kosenthal) 24. 

Wie  wil  hooren  een  nieuw  lied  (Ostindionfahrer) 130. 

Wie  wil  hooren  een  nieuw  lied  (Peter  u.  Kathel) 149. 

Wie  wil  horen  singlieu  (Zimmermann) 35. 

Wie  wil  horen  singhen  (Hauptmannstochter) 41. 

Wildi  horen  een  goet  nieu  liet  (Herr  Daniel) 4. 

Xeg,  kwezelken,  wilde  gy  dansen? 143. 

Zekeren  deugeniet  van  'nen  Wael     80. 

Zijt  welkom  lang  verwachte  leeuw  .  : 196. 

Zou  ik  niet  mogen  ingaen? 139. 
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